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“Wallenbisherigen'undétwanochkünfcigenGate

Teilen die�esBriefwech�els,
|

/

�

Mit eigentlichenStatsgeheimnißengiebt�ich,bekanntlich,
‘Hie�erBriefwech�elgar nicht ab.

©

Gleichwol ‘wird es mir bei
den allermei�tenAuf�äßenzur Pflicht und ‘zur Conditio ‘lire
gua non des Publicirens gêmacht,daß die Namen der Verfa�-
fer oder Ein�enderver�hwiegenbleiben wollen. ,

Eine Nachricht verliert fa�timmér ‘dadur<, wenn, der

‘e�erihren näch�tenau��agendenZeugen nicht weiß. Nicht’zu
gedenken, wie viel der Herausgeber verliert, wenn er dem Pus

:

blico nicht �agendarf, wer Diejenigen �ind,die ihn mit ih»
xem Zutrauen beehren. EEES

Aber wer da weiß,wie hoh man no< bis auf den heu-
tigen Tag, in manchen Gegenden, in und außerDeut�chland,die

\ou�taller Ehren werthé Statstugend der Verheimlichung �pannt,
da es Städte und Hôfe geben �oll,wo man �ich�ogar“den
guten Uorgen nicht anders als ins GObr,, �agt: der begreift
leicht , daß bei mancher in allem, Betracht un�chuldigenNacha
richt, bei der ein Dritter unmöglicheinen Grund zum Gehéeis
methunerraten kan, dennoch der Verfa��eroder Ein�endermer

als eine, �ehrtriftige, wiewol nur ihm bekannte Loeab-Ur�ache
haben könne , �eineWoltat unge�ehenauszu�penden.

|

Jn die�erGe�innunghabe ich mix von Anfangher folgen=
de VerfarungsArt zum Ge�eßegemacht, und ich verpflichtemih
feierlich auch in Zukunft dazu. “Erfilichh , welcher Verfa��er
oder Ein�endereines Auf�aßzesmir die Ver�chweigung�eines
“Namensausdrücklichanbefielt; den nenne ich nie im Drue.

“Zweitens,nenne ich ihn eben �owenig mündlich,oder in meiner

«PrivatCorre�pondenz,gegen andre. Drittens , �eineHande
«�chriftkommtnicht in die Druckerei, �ondernblos eine Ab�chrift
Sdavon. Viertens,die�eAb�chriftmache ich �elb�t,ddsdig.



dig, Fünftens, wegen der Original: Hand�chriften; falls �ie
“mir nicht wieder abgefodèrtwerden, �ind�olcheMasregeln ge-
“nommen ,! daß, wenn auch der Fall plôglicheinträte,wo ich
“�elb�tnicht mer darüber di�ponirenFau„�olchedennoch.nie in

* H

‘éverräteti�cheHändekommenkönnen“s,

Bedenkliche Auf�äße,diemir ohne alle LTamensUnter-
�chriftzukömmen,�eßenmich immer in große Verlegenheit. Wenn

auch ihr Fnhalt alle innere Merkmale dex Warheit hat: �omnß
ich dochbeim Abdruckefurcht�am�eyn,�o‘langemir der äußere
Glaube, der �i{<-aufdie Kénntnißder Per�ondés Erzälenden
gründet , abgeht. Al�omuß ich abkürzen, milderu, ausla��èn;

dies tut vermutlich dem Hrn. Ein�enderwehe, und mir noch mer:

aber tann ih in dem Falle anders? :

| Für die�eund andre vortrefflicheAuf�äße,mit denen ich �hon
einige Jare lang, über alles mein Erwarten, von nahen und fernen
Orten her, beglücktworden bin, uud noch fa�twöchentlich-beglückt
werde, habe ih mi noch niemals öffentlichbedankt! Jch. will

“nicht hoffen, daß mir jemand �olches-als Undaukoder als

Unempfindlichkeitauslegeu werde:
-

Was-kau Mäunexu von �o
großer DenkungsArt, welche einzig und allein aus Trieb, das

Publicum zu untexrichten, mir wichtige , oft auch weitläufrige
und Ko�tenmacheudeAuf�äße,zum Abdrucke franco bis vor die

Türe liefern;
—

Ein�endern,die ich teils nicht weiß,weil�te�ich
nicht zu nennen belieben,- teils welche um die Erlaubnis zu bit-

ten, nur die Porto- und Copial-Unko�ten2e. wieder er�tattenzu dúr-

fen, re�pectwidrig�eynwürde; — Männern, die durch. dergleis
chen, und andre mir in der Stille bekannt gewordene-Haudsz
lungen, auch den Dickblütig�tenüberzeugenkönnteu, daß es

noch waren und von allen NebenAb�ichtenreinen Patriotism
in der Welt, uud namentlich in Deut�chlaad,gebe: — was- kan

_folchen-Männern,�ageih, mit gedru>ten Complimenten,und

“offentlichen Dank�agungen des bloßen"Austeilers ihrer Gez
�chenke, gedienet �egu?

Göttingen,10 Novemb, 1779.

E A. & Schlözer,
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Savannah in Georgien, 16 Jan. 1779

Nin lezteresvon LTewoNork wir�tDu erhalten has
L ben, Jch meldete darinn, daß ih mit dem vas

canten, von Wöllwarth�henund von Wi��enbach�chen
Regiment zu Schiffe zu gehenbeordert wäre, Jebo kan

ih Dix die�enun�ernMar�ch,oder meine 4te SeeRei�e,
kurzbe�chreiben. :

Daß es hô<�unangenem �ei, in einer JarsZeit ,

wie die jeßigewar , auf dem Ocean herum zu �paziren,
begreiftwol jeder, Den 6 LTovemb. a. praet. wurden

wir embarguirt, und den 8 furen wir von NewYork

abnach StatenIsland. Hier ver�ammlete�ihdieFlotte,
die ungefer aus 46 bis 50 Schiffen be�tand:hieruntex
war ein KriegsSchiffPhoenix genannt, von 44 Kanos

ven, gefürtvon dem Commodor Hyde Parker jun.;
die FregatteFowey von 24 Kanonenz Vigilant von eben
�oviel, aber 24- und 18pfúndernz eine RowGalley
(RuderGalere)zund ver�chiedenearmirte Schaluppen,

|

Die Truppencommandirte der Obrtieut. Campbellvom

71�tenRgt Schotten, | Das ganzeCorps be�tehtungès
fer aus 3500 Mann, die folgendeRegtr ausmathenè

gedachtes7 1�teRegt hat 2 Bataillons, Wöllwarth und

Wii�lenbach1�tesund 2tes Bataill. de Langry, 3tes
Vataill. Skinner, und NewVorkerVolontairs: díè

eV De A ? �eztern
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leztern�indalle hierin Amerika neuerrihtete Corps. —

Das Rgt Wöllwarth hatte 3 Schiffe: Alicia,- worauf

neb�tx Maj. z Lieut. 2 Fändr. 1 RgtsQuartirmei�ter,
und 200 Mann, auch ih war; �odannUnion und Venus.

Wi��enbachhatte Nancy, Howtown, und Minerva.

Nachdem die nótigenOrdres, das Debarquement
und die Signale betreffend, ausgegebenwaren, wurden

den 12 L7Tov.die Anker gehoben; um 1 Uhr Nachmit-

tags furen wir mit gutem Wind und Wetter ab, und

warfen des Abends um-5 Uhr wieder Anker ‘bei Sandy-
hook bei dem LeuhtTurm. Hier bekamen wir den 1 zten

einen �tarkenWind, welcher den 14 und 15den immer

heftiger wurde, und eine �oleRavage in der Flotte

mate, daßder Commodor genötigetwar „,
den 16den

mit der Flotte wieder zurücknach StatenIsland zu �egeln.

Viele Schiffeverloren die Anker; 2 wurden in die See

gejagt, und eins ans Ufer ge�chlagen:das Schiff

Howtown verlor durch ein anderes Schiff „ welchesdes

Nachts Anukerlos geworden war, den SchnabelMa�t

_(Bowlpxrit),und beide mußten �ichvon einander hauen
und �chneiden.Einige Schotten ertranken dabei, Ali-

cia verlor nur einen Anker, Nun mußtenwir �tilllies

gen, bis alles wieder in �egelfertigenStand gebracht
wurde. Die Wi��enbacherwurden von Howtown auf

_ “dasStiff Friend�hipgebraht: die ans Land gejagte

Bet�ywurde flott gemacht, und weil �iebe�hädigtwar,

fam ein andres Schiff an ihre Stelle. Jn die�erZwis

�chenzeitmate ih mi<h mit dem RgtsQuartirmei�ter
K — auf etlihe Tage nah NewYork, wo un�reBes

fannten glaubten, daßwir �honläng�tensin See wás

ren, und �ichal�oúber un�reEr�cheinunghöhlih wuns

derten- :

Den 27 LTovemb. war alles wieder in Ordnung,

Die�enTag kamen nochzu uns: die Fregatte Koecbuck,
:

:

und



1. Savannah, 16 Jan. 1779- Ä

und ein großerTudian Man (O�tJndienFarer),„neb�t
noch4 Schiffen, Auf dem er�tenwar Lord. Carlisle,
und auf dem Indian Man William Eden E�q.(vondem

Duvielleicht etwas in Göttingengehörtha�t):beide �ind
kónigl,Commi��aires,die hieherge�hi>twurden, um

FriedensVor�chlägezu tunz allein die Rebellenwollten

nichtsmit ihnen zu tun haben, Ss
Heute, den 27 LTovemb., furen wir noh ab von

Sandyhook, wo wir ge�ternAbend angekommenwaren,
und die�eNacht hier vor Anker gelegen hatten. Bis

zum 3 1�tenwar guter Wind, nur man<mal rauhes
Wetter, Den 1 Decemb. war �{hdnesund au��erors
dentlih warmes Wetter. Gegen Abend erhob �ichein

�ehr�tarkerWind: und von die�erZeit an hatten wir den

Zten Tag�olcheheftige Stürme, daß man weder hören
noch �ehenfonute, Wir konnten nichts fe�tgenug bin-
denz die Coffres und Mantel�áckewurden durcheinander
ge�chmi��en;und man mußte alle Augenblicke befürchten,
aus dem Bette unter die�elbengeworfen zu werden. Jy
14 Tagenkonnten wir nicht �chlafen,und nichts ordent-

liche��enund trinken, Hiebeigab es gar komi�cheFigu:
ren und Stellungen, eheman die Balance herausbrach-
te: mit einem Arm mußteman �ihan die Bett�tellen,
�ofe�tals möglich,halten2c. Das Wetter war dabei
naß, und, wie wir nähernah Süden kamen, �oüners
träglichwarm

, daßwir alle Fen�teraufinachen,, und al-
les ausziehenmußten.DieSee war aus fürchterlichenBer-
gen und Tälern zu�ammenge�eßt:der Shaum war bes

�tändig�o,als wenn lauter Schnee darauf herum�hwäms-
mez und die Wellen �tritten�ih,welchezuer�tüber oder
in die Schiffe{lagen wollte, Die Schiffleute �elb�t
�agten,�iehâttendergleichennoh niht erlebt, weil die

wenig�tenin die�enMonaten gefarenhätten, Beijedem
Sturme kamenuns etliche Schiffeganz aus dem Ge�ich-
|

A 2
|

te,
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te, auf welchedann des andern Tags wieder gewartet
werden mußte, Wärend die�em�türmi�chenWetter kam:
eins von den oberwáäntenin die See gejagtenwieder zu

uns, Vei allem die�em,waren wir merenteils ge�undund

wolgemut: denn mit unter gab es lächerlicheAuftritte,
wenn man die Geberden der Weiber und Soldaten an-

�ah,Endlich
den 16 Dec. wurde vom Commodor ein Signal

zum Lot�engegeben, Wir fanden 40 Klafter Wa��er,“
welches auh {on trüber aus�ahals Seewa��er,—

Den17ten erhob �ihnochein �tarkerWind, welcheruns

mit noh 10 Schiffen und dem Agent von der Flotte ab-

trieb, und zwar nach dem Lande zu. Un�reMatro�en
�ahenLand von den Ma�tbäumen:es waren die Kü�ten

von Carolina ohnweit Charlestown. Die Rebellen
mochten auch wol eine Flotte entde>t haben; denn kaum
kerten wir wieder um, um die Flotte wieder zu �uchen,

�o�tiegein dicker Rauch an ver�chiednenOrten in die Hds

he: dies �indihre Signale, wenn �ieetwas feindliches
vermuten. Des Abends kamen wir wieder zur Flotte,
welchenoh aus 38 Schiffen be�tand. Vis

den 2o�tenwar guter Wind und Wetter , aber �ehr
warm, Heute kauften wir un�ermSchiffsCapitainein

Schwein ab für 6 Guineen: es wog 120 Pfundz wir

lie��enrechte gute Heßi�cheWür�temachen, und labten

uns an der Wur�t�uppe.
Den 21�ten�ahenwir wieder Land, aber noh ims

mec in der Gegendvon Carolina. — Den 23 kamen
wir in der Gegendvon Georgien an, und warfen den

Abend um 5 Uhr �ehrweit in See, 11 Klafter Wa��er
tief, endlih einmal Anker» — Den 24 wurden die

Anker gehoben,und nah dem Savannah River, wel-
hen wir anfänglih für Port royal hielten, zugefaren :

bald darauf�ahenwir das Leuchthaus, und warfen
us:

1 Uhr



1, Savannah, 16 Jan. 1779, 5

x Uhr des MittagsAnker, Nun waren wir vor allen
Stürmen �icher,Die Rebellen , die die Stadt Savan-
nah hatten, machtenwieder ihre gewönlicheSignale, —

Den 26kamen ver�chiedeneauf der See von der Flotte
ver�chlageneSchiffeein, Wir erfüren, daß das eine
von Sandyhookín die See gejagte Schiff in den St:

ohns River in Florida eingelaufenwäre, aber dur
Sturm alle Ma�tenverloren hätte. ZweiPferdeSchif-
fe, welchebei dem zweitenSturm ver�chlagenwarzn,
und von denen jedermann glaubte , daß�ieentweder uno

kergegangen,oder von den Rebellen gefangenworden

wären,�ollenbei St. Augu�tinangekommen�eyn,
Den 28 Decemb. wurde Ordre zum Debarques

ment gegeben. Um 12 Uhr furen wir auf dem Savan=
nah River nah der Stadt zu, warfen aber, ungefer 6
Meilen von Savannah, wegen der Ebbe Anker. —

Den 29 wurden die Truppen auf flachenBöten nach der
Stadt zugefaren, und landeten - ohnweit der Stadt,
Die Rebellen hatten �ihauf Anhdhenund in Häu�ern
po�tirt:es blieb glei cin Capitain von den Schotten
todt, Der Feind war nicht Úber$800 Mann �tark, und

ein General, Namens Howe, war ihr Commandeur:
�ie�tundenaber niht lange. Un�erVerlu�twar 20

Todte und Bleßírte,worunter 2 von Wöllwarth was

renz der Rebellen Verlu�tbe�tandin $o Todten und

Ble��irten,und 400 Gefangenen, Gen, Howe, ihr
Anfürer,machte�ichmit dem Re�tam Savannah Ri=
ver hinauf nah ŒÆbenŒÆzer.Es wurden 12 Kanonen,
beträchtliheMagazine, auch etlihe Schiffe, worunter
ein franzö�i�chesvon 22 Kanonen war , erbeutet, Der

RegtsQuartirmei�terund ih blieben auf dem Schiffe:
den 31�enaber machtenwir uns. nach der Stadt,

Und bezogendes Advoc. Farley'sHaus, worinn wir eis

ne �chóneBibliothekautrafen.
M

A 3 den
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Sávannah, alt 49 Jahr, liegt im 3 2 �tenGrab,
und hat ungefer 600 Häu�er,merenteils von leichter
Bauart. Der Einwoner, deren fa�tkeine zu �chenwa-

ren, ihr HauptCommerzi�tReis, Jndigo, auh Sas

go: die mei�tenwaren mit den Rebellen weggelaufen,

und hatten ihre Sachen größtenteilsvergraben, oder ins

Land gebraht. Die �{hön�tenMeubles , Comtoirs, Ti-

�cheund Stúle von MahagonyHolz,waren zer�hmi��en,

und lagen auf der Stra��eherum: das war ein Jammer
anzu�ehen!Sie i� regulär gebaut; neben bei, einen

Búch�en�chußvon der Stadt, liegt eine {óne Baraque,
welchedie Rebellen aufgefürthaben; hierinn liegen ans

jeßodie Heßi�chenRegimenter. Hier i�tnihts wiewei�s
�erSand, keine Steine, zu �ehen:jener liegt �ohoch,
und es geht�ich�odarinne, als wenn man in fri�chge-
fallnem Schnee, der 1 Schuhtief liegt, durchgehen
will, Es i�anjeßo�imJänner] �owarm hier, daß
tir kein Feuer brauchen: und im Sommer, wie die Ein-
woner �agen, die nunmer mit ihren Waffen einkommen,
�olles �owarm �eyn,daß �ieEier im Sand �ieden, ja
manchmalFlei�chdarinn braten können, Kein Berg i�t

zu �ehen,noh weniger eine Plaine: nihts wie dicke

Waldungen�ind hier. Die Bäume geben ihnen Ter-

penthin, Theer 2c. Junges Gemüß, als Bohnen,
Erb�en,Lattich , wei��eund gelbeRüben, e��enwir an-

jego. Wilde Enten, Gän�e,wel�heHüner, Fa�a-
nen, Papegajen, großund klein Wildpret, i�,�owie
das zame Geflügel, hier in Ueberflußanzutreffen, Bá-

xen, Wölfe, Tiger, und dergl. �indauh hier, Büfs
felOch�engiebt es auh in den Waldungenetwas weiter

ins Land. RattelSchlangen und mehr bösartigeTiere
�indunangenem: die�ewill ih Dik derein�tmündlichbes

�chreiben.
— Das unbe�tändigekalte und auf einmal

>Xce��iowarme Wetter , und die vielen Morá�teE:¡a ens



henden Wa��er, bringenviele Krankheiten, be�onders,

Fieber: 3, 4mal, ja alle Jar his ins 4o�teYar (denn:
lter werden die Einwoner �eltenhier), haben�ieFieber.
Viele Deut�chewonen- hier herum, die aber �ehralt werz

den: ih habe viele angetroffenvon 74 bis 80 Jaren.
Dies giebt uus noch einigenTro�t. a8

Der Engl. General Prevo�twird allhier tägli
mit �einerGarni�onvou St. Augu�tinerwartet: es i�t
das 162 und 60 Rgt. Royal Americans, und be�teht
aus 4 Bataillons. Hr. von Porbeck i�t darunter, und

viele Deut�che:unter andern befindet�ichein alter Unis

ver�itätsFreundvon mir, des G. R, #— Sohnaus

Jena, als Lieutenant dabei, Eri�t verheiratet ;- �eine

Fraukam ge�terùhier an, �iei�tau< aus Jena, und
war zu meiner Zeit noch ein junges Mädchen, Die erg®

li�chenRegimenter �tehenbei Æbenezer , 25 Meilen
von hier; dies i�tder Aufenthalt der Salzburger. ——

Es i�tauf Charlectown angé�ehen:hievon�indwir 120,

und von St. Augu�tin190 Meilen. Es i�tzu vermus

ten, daß wir niht dahinkommen, wie es bei un�erm

Abmar�chvoy NeuYork hieß: der Himmel gebees, 0

gern ih auch neue Orte zu �ehenwün�chez die [obbemelds
te] Mad. H — macht keine gute Be�chreibungdavon.
Dochi�t es dort ge�únder,

wie hier: es i�tmer bergicht,
und liegt näheran der See. :

¿cia

LT. S. So eben i�tGen. Prevo�thier angekom»
men, und hatte 250 Mann zu Pferde bei �ich.Es

wärenBauern, die in die�erund. der Provinz Carolina

�ichzu�ammengezogen,und des Königs Partei ergriffen
hatten, und daher von den Rebellen verfolgt, und indie

Wildnißvertrieben worden waren: endlichretirirten �ie

�ichauf eine Ju�ulund an einen �umpfigtenOrt, wo die

Rebellen nicht an �iekommen konnten. Hier haben �ie

�ich6- Tage mit Wurzelnund Kräutern närenE: A 4
e. MÉ
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bis Gen. Prevo�t�ieerrettet hat. Sie trugen alle rote

VBânderauf ihrenHúten, welhes Freunde des Königs
anzeigt: �ie�ahenzerlumpt aus, und trugen Schuhe von

unpräparirtenHäutenz jeder hatte eine Flinte vor �ich
auf dem Pferde. Sie werden hier zu regulärenSolda-
ten gemacht, und bekommen grúneReitWe�tenmit

{warzen Kragen und Auf�chlägen.
;

i S. D, H -- 9, Auditeur.

(SSRESOIERENCTVASSOISERKI

CATE

AENEYATEI!ZUMORON

2.

Cleve; 3r März 1779 *

AußerPondichery, welchesnun in den Händen
der Britten i�t,werden auh, wie mau gute Gründe zu
glaubenhat ,

die Jn�elnBourbon und Ile de France *
von ihnen in Be�ißgenommen �eyn.Vor 18 Monaten

Fah es aus, als würde Großbritannienan�enlihge»
�{<wächtwerden, wo niht gänzlichuntergehen: da die

Kolonien in Amerika auf immer de��enJoh abge�chüts
telt, und �ichfür unabhängigerklärt hatten; da man

�agte,�eineBe�ibungenin A�ienwären in dem {les
te�tenVerteidigungsStande, und �eineUntertanen in

die�enLändern ,
der Unterdrü>kungmüde, warteten nur

auf Gelegenheit, �ihgegen ihre Tyrannen aufzulenen;
da man erwartete, daßFrankreich den er�tenSchlag in, -

A�ientun, und �einenFeind da angreifen würde, wo-

3
: her

* Anus éiner {wedi�henZeitung, Stockholms Pos
“�ten,Num. 78, 16 Apr. 1779: die die�enArtikel viel-
leiht aus dem Courier du Bas - Rhin hat.

1. Nach dem, was man bisher aus gedru>ten Nach-
richten von dem Zu�tandeund der Unerheblichkeit die�er
abgelegenen Ju�elnallgemeinweiß, i�tes eben nicht war-

_\cheinlih, daßEngland die Ko�tenund die Gefar eines

Angriffsguf die�elbenwagen werde, S,



2. Pondichery. 9

her ex allen �einenReichtum und �eineStärke holt?; da
man endlich vorauszu�ehenmeinte, daß die SeeMächte
in Europa über den hle<ten Zu�tandihresHandels die

Augen auftun, und, um �olchemaufzuhelfen,�ichzum
Sturze des SeeTyrannens ? vereinen würden. Wer
hâttedamais deuken �ollen,daß dem ungeachtetEnge
land �ihaus der úbeln Lage, in die es der Abfall �ciner
Kolonien ver�eßthatte, wieder heraushelfen, und nicht
einmal die Hoffnung, �olchewieder zu bezwingen, vera

lieren würde? daß es alle Bemühungen�einesNebens
bulers vereiteln, ihn aus A�ientreiben, Holland Ge-

�ebe.vor�chreiben, alle Seemächtevom zweiten-Rang
dur Drohungoder Politik in Untätigkeiterhalten,Spas
niens Macht in de��eneigenenHäfen be�timmen,und
teils dur Drei�tigkeitund Ver�tand,teils dur<hGlück,
den SeeZepter glorreicher als jemals wieder nemen, und
eben dieUr�achen,die natúrlicherWei�efeinen völligen
Unterganghattenbewirken �ollen, zu �einexAu�rehthal-
tung und zum Wachstum �einerMacht núßenwürde?

Und gerade das �iehtman gleihwol �ezomit Er�taus
nen; doh mit mer Ex�tauuenüber der andern Natios
nen Stupor und Kalt�inn, die be�teGelegenheit zur

WiederErringungihres Nechts zu nußen, als über der
|

¿24

Brits

2, Nun wer konnte die�es je erwarten? Die franzöó�is
�e Macht in O�tindienverhältfich zur Britti�chendas
�elb�t,etwa wie Kurland zu Rußland. Großbritannien,
�agtHr. Raynal in der unten citirten Hi�t, philo�oph.
1 p. 139, hâlr heur zu Tag den Zepter A�iensin �einen

RNden, 5

\

.
i

14 Apr.

,

wütete die�erSeea

Gi fa Y AbredisDiabolsMottèvon 1 B�o

en, die unter der Bede>ung dreier Fregatten von Mar°

tinique nach Bordeaux wollte! An gutem Willen felte
es ader der andern Partei wol niht, bei die�erund ans

R Gelegenheitender ER
à �ontour zu �eyn,

, 5 :
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Britten Glü>k4. Warum hat Frankreich�einenVerlu�t
in O�tJndiennicht vorausge�ehen?warum i�tes dems
�elben,wie es nochZeit war *, nicht vorgekommen? Der

Vorfall i�tdeutlich gewei��agtin der Hi�toirephilo�ophi-
que € politique des établi��emensdes Européensdans
les deux- Indes, Tom. Il p. 144[na<hder Am�terdamer
ZE Ause

4. Mit Er�taunen? Xi/ admirari . . ; Mit Englands
Erholung geht es �chonnach dem, was alle Meu�chen
nur aus Zeitungen wi��en, ganz natürlich, ganz erflär-
lih, zu. Anfangsfocht es blos mit �einenRebellen ;

die�eerhielten mäcbtigegeheime Unter�tützungvon Franks
reich aus, und �ogarvon verräâteri�chenBritten aus >

England �elb�t.Seitdem Frankreich öffentlich�ichfür
die Rebellen erklärt hat, darf Englaud de��enUnter�tüs
ßung ohne Schonungund mit öffentlicherGewalt hin-
tern. Die Zerteilung der Nation. hôret auf, wie im-
mer, beim Anbli>ke eines dritten gemein�chaftlichen
Feindes. Und indemdie britti�cheRegierung gegen die

franzd�i�cheKriegsflotte ihre ‘Masregeln nimmt; fängt
die ganze Nation ihren gewönlichenKrieg, durch Ka-

- pers, gegen. die franzö�i�cheKaufardeiFlotte an: wobei
nun doch wol men�chlicherWei�edie leztere , trot aller
neuen Scbdpfung , die in Frankreich �eit1774 vorgegans
geni�t,zu kurz fommen muß. Der Deus ex machina al-

,\o, der Euglandgerettet hat, falls es ja �honeinen Ret-=

‘ter brauchte, i�t‘FrankreichsôffentliheTeilnemung an

der NAmerikani�chenEmpörung”. è

y

5. Wann war es daun Zeit, Pondicheryzu retten?
Schon Hr. Raynal�agt1 p, 140: ‘die franzd�i�cheO�t-
indi�cheCompaguiemuß denHauptOrt ihrer Be�izun-
gen (Pondichery)in VerteidigungsStand�eßzeu,doch
‘ohne �ichzu {meicheln, daß die�erOrt allein die Macht,
die ihn angreifen könnte,abtreiben werde, Großbri-
tannien hat bekanntlich heutzu Tag in �einenIndi�chen
Be�ißungen$200 europäi�che.Soldaten, nnd 60000
Seapoys, diealle di�cipliuirt, allebrav und voller Mut

�ind,wenn �ievon wei��enOfficieren ins Treffea gefürt
werden. Die�eTruppen �indgewönlichzer�treut, köns

nen �ich-aberim Notfall vercinen, Wie i�tes möglich,
“DEI “= daß

D

ZIE
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Ausgabevon 1772], wo von Pondicherpy“

folgendes
‘ge�agtwird. “J]2 Grande-Bretagne voit d’un oeil
‘»chagrindans les mains de �esrivaux, une po��e��ion
où lon

Peut preparerla ruine de �espro�péritesd’A-

„fie. Des les premiercs ho�tilitesentre les deux na-

tions, elle dirigera �ûrement tous �esefforts contre

»UNEColonie qui menace la �ource de �esplus riches
vtrélors. Quel malheur ‘pourla France fi elle per-
»doit cette tige renai��antede �agrandeur, & quel
»09Ppprobrepour �onGouvernement fi cette fleur de �a
»„COUronne tomboit �ansre�i�tance”.

E
i

Li s 0

daß Pondichery, ob es gleich dur< das Meer, durch den
Fluß Auriancoupam, und dur< Morâ�tegede>t, und

_nurxvon zwo Seiten zugänglichi�t,den Angriffen einer
#0 fürchterlichenArmee wider�tehenkönne ? Alles, was
man hoffen kan, i�t, daß es die�eAngriffe bis auf die
Ankunftder Húlfe aufhalte, die auf das er�te‘gegebne
Zeichenimmer fertig�eynmuß, von Jole de France abs
zugehen". Ï

6. Nicht von Pondichery i�tin der nun folgendenStel.
le die Rede, �ondernvon Jsle de France, Die. ganze
Wei��agungal�o,deren \o viele Zeitungs�chreiberErwàä-
nung getan haben, verliert �i<in einem unrichtigenCis
tato. Hr. Raynal ließ �ichvon den Träumereien einiger
franzö�i�chenProjetteurs hiurei��en,die, da �ie�ahen,
daßPondichery, der Haupt�itzder Franzo�enin A�ien,
bei-derbritti�chenUebermacht immer in Un�icherheitwä-
re, die�emOrte das entferate Jsle de France zum Au�s

 �enwerkmachen wollten, wo Jar aus Jar ein eine Axs
mee von europäi�chenFranzo�enund Eingebornender
In�elcampiren �ollten, die auf den er�tenWink nac
Pondichery �egelnkônnten, Vorausge�eßtnun, daß
das franzö�i�cheMini�teriumdie�eTräumereien in Er-
füllung�ezenwürde, wei��agteHr. Raynal , daß alss
denn dieBritten alle ihre Machtgegen die�eFn�elwens
den würden. Sie haben es nicht getan, und brauchten
es nicht zu tun: �ieeroberten den HauptOrt, und nas
men von den Ju�elchenbei Madaga�carkeine Notiz.
Abermals eine Waruung für die neuen Propheten! S«

I

Mamie:



12 Th. V.

©

Heft XXV.
Solautet die�ewichtigeWarnung, die man, wie

‘es �cheint,nicht hätte�ollenau��erAcht la��en,wenn es

niht das Schick�alaufgeklärterund vor�ichtigerLeute wäs

re, fúrTräumer und Pedanten gehaltenzu werden; wenn
es niht das Schick�alder Warheit wäre, verfolgt oder
‘verge��enzu werden. Nun i�tdem Unglückeniht mer

_ zu helfen, und vielleichthat Frankreichdie�enAugenblick
Xeinen Fuß breit Landes in A�ienmer: aus dem, was
man �chonmit Gewißheitweiß, läßt�ich�olheswenig-
�tensvermuten. Jun Europa und Amerika �iehtes für
England eben �ogut, als für andre handelnde Natio-
nen úbel,aus. Spanien ráúrt�ihniht, der Bemúhun-
gen von Frankreichund der Wün�chevon ganz Europa
ungeachtet. PDorrugallwill am Ende neutral bleiben,
Frankreichs SeeMacht, in zu viele E�cadernverteilt ,

kan �ihhöch�tensder Britti�chenerweren
, aber nie �ie

bezwingen. Jn Holland wird die Britti�cheParrei
immer �tärker.Und was �oll in Amerika die von einer

langenRei�eund von Krankheiten ge�chwächteE�cadre
‘des Grafen d'E�tainggegen Byrons und Barringtons
‘vereinte Macht bedeuten? Die Amerikaner haben die

lezteCampagnefruchtlosablaufen la��en:und werden �ie
endlih au< na<h Aufopferungihres teuer�tenBlutes und

ihrerReichtümerunabhängig4 �oge�chieht�oles niht
cher,als bis ihreFeinde ihregrau�ameDrohung erfüllthas
ben,dies Landnämlichin ihrer verzweiflungsvollenRache�o
zu verwü�ten,daß es für die, die ihre Landsleute úbers

“leben, unnúßwird. Solite nun, nach allen die�en
Vorder�äten,‘die Vermutung zu gewagt �eyn,daß Engs-
land vielleicht in JaresFri�tmächtigerund gefärlicher
wird, als es bishergewe�en, und daßes �eineDrei�tig:
Leit weiter als jemals er�tre>t?

3e
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3° Paramaribo,28 Jan.n. H

Z-

Paramaribo , bei Süriname in SúdAmerika,

EA
den 28 Jan. 1778 i

Wiedie Religions-Uebung hier zu Lande einges.

richtet�ei?— Einge�chränkti�t�olchenicht, als blos
bei den Katholiken. Warum aber die�enkeine Kirchen
und kein öffentlicherGottesdien�terlaubt worden, i�tmir

noch unbekannt. Die Juden beider Secten, Portugies
�en�owolals Deut�che,haben ihre Synagogen. Die
Reformirten zweiKirchen, wovon eine, au��erhalbdie�er
Stadt zwi�chenden Plantagen i�t. Und wir Evangelis
�chehabeneine einzige, und zwar hier zu Paramaribo,
Kirchengenug, wenn es nur auchmerere Chri�tengábe?
Aber der größteHaufe �hâmet�ih,das zu �eym+ + +

Die Ki�temit Gellerts, Hagedorns, Sturms, Zanso
thiers, Millers, Hallers, Fedder�ens,Lichtwehrs,
und Pardeys Schriften habe ih wolgeborgt den 4 Oktob.

vorigenJars erhalten, Tau�endDank �eiJhnen, edler

Freund, für Jhre deshalbgehabteMühe! Die�eBús

cher werden mir alle {<warzeStunden erheitern,und
mich zur Frömmigkeitermuntern. )

Sie haben Recht, mancher Europäerwird hier
von den Schwarzenerwürgt: aber �ohäufigge�chichet
es dochnicht, als man dort zu Lande denkt, Und �elten
wird ein Schwarzer oder eine Schwarze die�eunmen�chs

licheTat, die �ieauch als Heiden verab�cheuen,ausüben,
wenn �ie niht durc allzugro��esUnrecht ,

oder allzubars

bari�chesVerfaren mit ihnen, gereizt werden, �ichzu

dem WiedervergeltungsRechtfür berechtiget zu halten.
Wennder Neger Straffe verdient hat: �oempfängter,

je nachdem�einVerbrechen groß oder kleini�t,1, 2,3,
4, bis 500 Schlägemit der Peit�cheauf �einenna>ten

Rúcken, Und dann werden �ienochauf eine andre Art
: mit
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mit Ruten gepeit�ht, bis alles roh i�t: doch die�e
Strafe i�tbei ihnen�{limmerund �chimpflicher, wie die

er�te. Bei An�chauuñgeiner �olchenExecution , be�on»
ders wenn man ihr nochnie beigewonthat, �haudertdie

ganzeNatur eines Mén�chen;und man denkt
, ein �ol-

cher Ge�trafterwerde die er�teGelegenheitergreifen , �eis
ñúen Herrn umzubringen, Allein nihts weniger! �ie�ind
es einmal gewont , �hlimmerals das Vieh behandelt

zu werden. Daseinzige, was �iewol noch tun, i�t,
daß �iefortlaufen in den Bu�ch (denn das ganze Land

i�t,au��erden bewonten Pläßen, eine Wildniß),wo

fie �ichvon Zeitzu Zeit zu�ammenrottirt haben. Mit

zweien �olcherParteien hat man vor etwa 20 Jaren
Friede gemacht:mit der dritten und noh ver�chiedenen
Eleinern liegenwir noh im Streite. Sie dürfen aber
nie vor ihrern Feinde �tehen,�ondernverbergen�ich,
weun �iedie Gegend, wo wir mar�chiren,ausgekundz
�chaftethaben, hinter die Bäume ,

brennen auf uns los,
ud laufen �odanndavon. Wenn �iemerken, daß�ie
�ichervor uns �ind:�ogehen �ieauf eine Plantage, �en-
gen, brennen, und ver�tören�olchegänzlich;wodurchdenn

der Eigentúmer,der kurz zuvor ein Capitali�tvon viel

hundert tau�endenwar, jebt bis zum Bettel�tabge�iúrzt
i�t. Alsdenn laufen auchver�chiedenevon den Uebelges
�inntender Plantage-Negers mit , und nemen weg, was

noch,da i�tan Gerät�chaften

,

Gewer, Pulver, und Blei,

Die Situation die�esLandes i�t�o�hleht,weil man be-
�ondersvon einer Plantage zur andern zu Wa��erfaren

muß, daß ehe der nôtigeBei�tandkömmt,�ieihre Boss

heit ausgeúbthaben, und wieder fort �invb.Jhnen nachs
zu�eben,i�tvergeblih: denn�iemachen hundert Wege
neben einander, bis �iein �umpfigeund mora�tigeGes

genden kommen z und dann i�t alle Hoffnung, ihnenwies

der auf die Spur zu kommen, verloren, Um die�en
Boss



3. Paramaribo, 28 Jan. 1778. 15

Bosheitennur ��oviel möglichzu �teuern,‘demi ganz und

gar i�tes unmöglich;�owerden hiezu 1500 Soldaten
unterhalten, welcheau��erdenen, die hier in Garni�on
zu Paramaribo und einer Fortere��etieuroAm�ters
dam �ind,zwi�chenden Plantagen verteilt liegen: und

noh liegt ein großerTeil un�rerTruppen be�tändigin
dem Bu�ch'zu Felde. Hier �trengenSie Jhre Einbil-.
dungsfraftan, um �ichdas elende�teerbármlich�teLeben
vorzu�tellen,das nur ein Men�chauszu�tehenvermag:
�ohabenSienur eine kleine Jdee von dem Unglückeeines

hie�igenSoldaten, wenn er der Wilden Bu�chdurchs
�treifen[LTegerfänger�eyn]muß. Stellen Sie Sich
vor , wie ih mi<h dur< Sümpfe und Morä�tedurch?
�chleppenmuß, und auch des �hlete�tenLebensUnters
halts beraubt, mer als zu oft mit meinen unglúlichen
Mitbrüdernnah einem ‘TropfenWa��ersvergebens
�eufze:wenn ich des Abends an zwei Bäumen unter �rei
em Himmel meine Hängemattehänge, die ih bei déx

�hwerenTagesHißeauf dem Rücken trug, und die ers

müdetenGlieder dahinwerfe! Wenn nun der Allgütige
das Flehen �ovieler Dur�tenden[auf dem Negerfang
Begriffenen]erhórte,und einen �tarkenRegen auf uns
herab�türztetdann waren wir getränkt; aber wo blieb
die Ruhe des Ermüdetén?— Man hät 5 bis 605

Manu Truppen von dem State herge�audt,in Hoff
nung, daßdie Vielheitdas Be�te.tun werde: aber ims
mer vergebens. Daher i�denn ein Entwurf gemacht,
�oweit wie die�eKolonie mit Plantagen angebaut i�t,
einen Cordon herum zuziehen: und hiezu �indvon der

Societät von Súriname noh 500 Mann gefodert, uralles gehörigzu be�eßen.Alsdenn werden uns die weg-
gelaufenenNegers weniger �chaden:aber wird der arme

Soldat dadurchglücklicher?Nein, der wird immer
Sklave bleiben mü��en*.

;

® Lands-
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* Land8mann, deut�cherMann ! warum läße�tDu
Dich doch von einpar holländi�chenKaufleuten zum Les

gerfänger mieten? Dien�tDu ihuen treu und glü>lichz
�obelonen�ieDich nicht. Wir�tDu unglücklich;das

i�t,fällt Du den Schwarzen in die Hände, und die�e
“

braten Dich: �o�tirb�tDu als ein Mi��etäter,und die
lieben Engel im Himmel �ingendazu Te Deum lauda=-

mus. S.
:

Die JarsZeit hier in Súriname wird, wie in al-
len Ländernder hei��enErd�triche,in die na��eund trock
ne eingeteilt: und viele Europäer�terbendarúber weg,
ehe �ie�ihan das Klima gewónen.Die ehemaligen
Be�iterdie�erLänder nennen wir Jndianer, oder auch
wol Bokken. Sie haben �ihganz von uns hinwegge-

"zogen,und wonen mei�tenteilsan Flú��en,da wo �ich
�olchein die See ergie��en.Jhre natürlicheFarbe i�t
gelb: allein �iehabendie närri�heGewonheit, �ihmit

einer indi�chenFrucht hochrotzu färben, und dann zu-
weilen auh wol �hwarzeund gelbeStriche darauf zu
malen, Sie gehenalle na>end, noh mer wie die Nes

gers , und haben nur einen Éleinen Teil ihres Körpers
{le<thin bede>t. Sie leben frei und unabhängig,und

�uchenund lieben nihts mehr, als Ruhe und Friedez
al�oleben wir mit ihnengut. Sie bringenuns Schilds
Erôten , die hier 5 bis 600 Pf. und drüber halten; Hän-

gemattenz indi�cheRaben, die hón himmelblau, und

andre, die hochrotaus�ehen; grúnePapagejen, und ans

dre Sachen, zum Verkauf: und kaufen dagegenPulver,
Blei, Lunten, Cattun, Spiegel, �tarkGetränke, das

�ieúber die ma��enlieben; und faren damit in ihrenkleís
nen Canoes nach ihren Wonungen zurü>. Es i�tdas

treu�te,aber auh das trág�teVolk, das der Erdboden

 trágtz und be�ondersherr�chtdie�eFaulheit unter dem

mänulichenGe�chlehte.Den ganzen Tagliegen �iein

ihren Hängematten,fre��en,�aufen�ihvoll, �chlafen
aus
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aus, und fangen aufs neue wieder an: Wenn nun alo

les aufgezerti�t:�obequemt�ichder Jndiauer,, gehtauf
Jagd und Fi�cherei,be�tellt�eineHaushaltung, und

fángt�einvorigesLeben wieder an.

-

Die-Weiber �ind
rete Sklaven ihrer Männer, und deren haben�iemes

rere. Kommtnun eine nieder z �ogeht�iemit dem neus

gebornenKinde an die See, ‘wirftes einigemalund �ich
�elb�tmit ins Wa��er,kert �odanndamit in“ ihre Wos

nung zurü>, und geht an ihre Arbeit: der Vater des
Kindesaber �tellt�ichkrank an, ünd hältdas Wochens
bett. So fried�amder Judianer �on�ti�tz�owird er

dochaus Eifer�uchtfähig, dem, der ihmins Gehege
kómmt,und �ichvon ihm erwi�chenläßt, das Lebenzu
nehmen. * Jhre Weiber risquiren eben da��elbe:und

deunoch�ind�iedieex�ten,die die Gelegenheitdazu ans

bieten. Soviel von den Judianern, deren Lebensart
und Gebräucheih ziemlichhabe kennen lernen , indem
ih im vergangnen Jare ganze 7 Monate in der Gegend
gewe�enbin, wo fie�ichetablirt haben. AES

Süriname, von der guten Seite betrachtet,bringt
järlicheineer�taunliheSumme Geldes auf, durch die

Producten , die in Zucker, Kaffe, Cacao, und Baums
wolle be�tehen,wovon järli<hmer denn 60 geladene
Schiffe nah dem Vaterlande abgehen. Und bei alle
dem herr�chthier doh nihts als Armut! Süriname

hatte vor einigenJaren zu viel Kredit; und eben dies
war die Grundlagezu �einemVerderben, Die Herren
Planters verlie��en�ihdarauf, und lebten kö�tlicher,als
¿hreEinkünftever�tatteten.Jezt ziehen die Hrn, Cre-
ditores in Hollandalles ,

und der Planter hat uichts+e
und wenn der Gro��enichts zu verzeren hat, wovon �oll
der Kleine, der gemeineMann „.

leben? Täglichwirds
hier {lehter, im Militari wie im Ciuili. Kein Men�ch
hat hiervorteilhafteAus�ichtenmer : keine Ehren�telle
GV: Heft 25. BV kein
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kein Rang, kas ihnin die�em-verderbtenLande gläcklichex
machen, wie er i�t.

|

:

|

LW, L-- n, Holldnd.Lieutenant.

; 4e:
Abge�chafftesLotto in Wirtemberg.

«Wieder eine �hdneHandlung un�ersHerrn! Aus
- freier Ent�chlie��unghat er das Landesoverderbliche Lotto
_aufgehoben. Die Land�tändewaren darüber �overgnügt,

daß �ie�iheine Audienz bei Sr Durchl. ausbaten , ihm
“

ein Dongratuit von 500 Carolinen (5500 Gulden) zu �einen
- eignen Häudenüberreichten, und für die�edem Lande ers
wie�eneWoltat untertänigdaukten, Die drei Abgeords

neten wurden hierauf zur Tafel gezogen, und vom Herrn7

“

gaufs gnâdig�teempfangen. z
i

2

Sie können kaum glauben, wie grundverderblih das
Lotto war: — doch Sie wi��en�olchesvielleicht von Jhs
‘rer Nachbar�chaft,von .… . ., oder etwas weiter, von

Zamburg, her. Jeder Patriot danft: Gott, daß.die�esUe
bel gehoben i�t”.

:

Von Gottes Gnaden CARL 2c.

Un�ernGruß zuvor , Lieber Getreuex !

Wann Pflicht, wann daraus notwendig flie��ende
Liebegegen die Untertanen, den Landesherrnleiten, und

�eineHandlungengründen:was kan und �oll�ichder Uns
tertan getröften?Nichts als Ruhe, nichts als �einwaz

res Wol, und be�ondersnichts als Verordnungen, die

alles die�esin �i fa��en,und ihren Zweckdahinrichten.
DergegenwärtigeFall i�tein deutlicher,ein überzeugens
der Beroeißdavon.

>

|

Es hat nâmlichun�rerLandesväterlichenVor�orge
niht verborgenbleiben können, daßder unvorge�ehene,
unaufhaltbareMißbrauchdes �eit1772 errichtetgewe�es
nen JalenL orto auf das Publicum und die Wolfart

un�rerlieben und getreuen Untertanen, in mancherleiBes

trat,
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trat , einen �ehrnachteiligenEinfluß habe. Wir has
ben daher, nah genug�amerErwägungaller Uni�tände,
und aus höch�teigenerUeberzeugung„beidesvon der ins

zwi�chendurch das Lotro angerichtetenallgemeinen
Jerrüttungund Nachteil, und der Unzulänglichkeitals

ler andern dagegen anzuwendendenHilfsMittel, au��ee
der gänzlichenAb�chaffungdes bisherigenJn�tituts
in un�ernHerzoglichenLanden, uns gnädig�tbewogen-
auch durch un�rezärtlicheLandesväterlicheLiebeallerdings
gedrungen ge�ehen,die�emzn fa�t

-

uner�eglichen
�chlimmenAusbrüchen bereits ange�tiegenen,in die

hôch�teLandes PolizeiVerfa��ung�otief eingreifendenUns

we�en,gnädig�tgerehte�tenEinhalt zu tun, und zu dem

Ende,um der un�ermlandesväterlihenHerzen�onahe
angelegenen,alle andre Rück�ichtenweir überwies
genden allgemeinen Wolfart willen, aus landesherrlis
her Macht,das bisher in un�ernHerzoglichen Landen
etablirte Lotto, folglichau< die dem�elbendurch" das

GeneralRe�criptvom 27 Jun. 1772 erteilte Freiheiten,
auf immer ganz und gar aufzuheben:wie Wir �olchesbes
reits heuteder hie�igenLotto-Direction gnädig�tkund tun

la��en, um �ichdarnach gebürenduntertänig�tzu achten,
Wir befelen Euchdemnach�ognädig�tals ern�tlich�t,

Jhr �ollet�olcheun�rehöch�teVerfugung, gleichbaldea
nah Empfangdie�es,in dem Euchgnädig�tanvertraus

ten OberAmtegehörigbekannt machen, und in�onderheit
den jedes Orts aufge�telltenColle&eurs aufs ern�tlich�te
und bei �hwere�terStrafe bedeuten, �ihvon nun an als
les fernern Collectirens zu bemúßigen, ‘die auf die näch�t
vorge�tandenenunmer unterbleibende Ziehung empfangne
Einlagenden Spielernurkundlich zurü>zu geben,�ofort
nah getroffnerunge�äumterEndAbrechnungmit der nu

aufgehobnenLotto-Direction �ichaller Verbindlichkeitges
gen die�elbezu entledigen, PELA EEES

| B 2 Damit
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Damit aber auh zugleich, der einmal überhand

genommnen �chädlichenTlcigungzu dergleichentot-

toSpielen, zum waren Nußenund Vorteil un�rertreu-

gehor�am�tenUntertanen auf alle Wei�ein Zukunftvors

“gebogenwerde: �owollen wir den�elbigen,ohne Unter-

�cheiddes Standes, alle ŒMinlagein die �ogenannten

Zalentotto'sy oder Lotti di Genoua, �olhemögeners

richtet �eyn, wo oder wie �iewollen, bei unfclbarer ems

pfindliherGeldo oder LeibesStraäfe,auch Confi�ca-
tion des etwoa -erhaltenden Gewinns zu milden

Stiftungen , die wir uns bei jedemFall zu benenuen vor-

behalten, hiemitern�ili<verboten haben. Wie dann

Fhr, der OberAmtmann, �orgfältig�tdarauf Achtung
zu geben, und jeden UebertretungsFallan uns �ogleich
nach vollfürterUnter�uchunguntertänig�teinzuberichten,
auch unter der Hand gewi��e�ichreLeute zur Auf�ichtzu

be�tellenhabt, denenwir, für jedenangebrachtenund ers

wie�enenFall die dritteilige RugGebürvon“ den fallen
den GeldStra�engnädig�twiderfaren la��enwollen.

Sollten �ihaber, wider Verhoffen, unter den Ues

bertretern �olchePer�onenfinden, denen herzoglicheund

öffentlicheGelder oder Pfleg�chaftenzur Verrehuung
anvertraut �ind:�ogedenkenwir noh weiters , �elbige

ohne Gnade zu ca��iren, und �olcherge�taltan dergleichen
leiht�innigenund un�ichernVerwaltern ein ab�hre>ens
des Bei�pielzu geben.

Diejenigen endlih, �o�i, mit heimlichen Colle»

ctirên und Ausgebender Lo�evon irgend einer auslán-

di�chenArx von Lotterie, fortan betreten la��enwürden,

�ollennah gleihmäßigeruntertänig�terBerichtsEr�tat-
tung, wie oben vermeldt, das er�temalmit Geld oder

am Leibe empfindlichge�traft, im WiederholungsFall
aber als freventlicheUebertreter un�rerGe�eße,und als

vor�eblicheBetrüger, nah Be�chaffenheitderUm�tände
:

z und
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. und der Größedes verur�ahtenSchadens , nacher�tands
nem peinlichen Prozeß, mit einer CriminalStrafe
belegt werden, :

'

5

Ey

Alles die�eshabt Jhr Euren AmtsUntergebenen
deutlich bekannt zu machen, damit �ichjedermannvor

Strafe und Schadenzu hútenwi��enmöge. Und ver�ez
hen wir uns übrigenszu Euch �ognädig�tals ern�tlich�k,
Ihr werdet darob, �träklih�tzu halten, Euchpflicht-
�chuldig�tangelegen�eynla��en:�olieb Euch �eynwird,
un�re�chwereUngnadeund mißliebig�tesEin�ehenzu ver-

meiden. Daran ge�chiehetun�reMeinung, und wir

verbleiben Euch in Gnaden gewogen *.
_

Stuttgart , den 19 April 1779:

* Gott �egnejede deut�cheObrigkeit, die kein Lotts
di Genoua dultet! d. i. — wie jemand die�eun�eligeFis
nanzEr�indungdefiniret —, “die mit ihrer armen Unter=-.
tanen noch ärmeren0ägden nicht Pharao �pielt”,S,

5.

| Bekanntmachung
an �ämtlicheHerren von Ständen und Ritter�chaft,auh Be-

�itzeradelich-�reierGüter, in dem Für�tentumMiden , den.

Graf�chafrenRavensberg, Tecklenburg , und Lingen, wegen
der vom Vônige, vermögeCabinetsSchreibeñns-vom 25 Jan.
1776, allergnädig�tzuge�tandnenVereinigung, zur Aufhel-

fung des allgemeinen Credits, nach dem

Schle�i�chenFuße.
:

Es i�t bereitsvor ver�chiedenenJahren, vom Kös

nige ein �o�ehrheil�amesals neues Mittel angerpendet
worden, um dem Schle�i�chenAdel aufzuhelfen,wela-

cherdur< den Mangel des Credits, bei �einenver�chulo
deten Gütern,in den äu��er�tenVecfall geraten war

EineunglaublicheMenge von ConcursProce��en„

fanden�ichbei allen AmtsRegierungendie�erProvinzz
B 3 hins-
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hingegenwaren keine Käufer zu den feilgebotenenGüs

tern vorhanden,
:

Det wolhaben�teGüterBe�ißer,welcher nur auf
wenigetau�endThaler Zalunglei�ten�ollte,war in der

Gefar, alles zu verlieren, und zu unglaublich wenigen
proCenten mu�tendie c{ön�tenGüter oft aus freier Hand
verkauft werden. i j

;

|

Die�esUebel, welchesmit der Zeit dem ganzen A-
del den Untergang drohete, wurde durch die �ognädige
als wei�eVeran�taltungun�ersKönigs, reht aus dem

Grunde gehoben. Der ganze Schle�i�cheAdel trat zus

�ammén:er übernahmdie Garantie aller, nah einem

�ichernAn�chlagenichtüberdie Halb�cheidver�chuldeten
Güter, �tellteLand�chaftlicheObligationes darüber aus,
und veran�taltetedie genaue Zinszahlung auf Zeit und

Stunde. |

:

Der �chleunigeErfolg hievoni�tgewe�en,daß in

Sqle�iender Credit wiederum -herge�tellet,den adeli-

chenGütern ein mehr als zweifaher Werth gegen ihren
herunterge�eßtenPreis beigelegt, mehr als 609009

Thlr, überhaupt, durch einen allgemeinenzugleicheinge-
fürtenAmorti�ationsFondgetilget, über 2 Mill. Oe�ter-
reichi�heSchuldCapitalieneingelö�et,und endlich die

ConcursProce��eunter tau�endenadeliher Güter derges
�taltaus der Welt gebraht worden, daß keineinziger
davon in Schle�iennunmehro zu findeni�t,

Alles die�esi�tunter der vortreflichenAusführung
des ŒatsMini�ters von Carmer Æxc. zu Stande ges
bracht, und gehetbe�tändigauf eine Art fort, welchede�s
�enAndenken bei einer Völker�chaftunvergeßlihmachen
muß, die dankbar �eynwill. i

Ein �olchexdurch die �icher�teErfahrungbe�tätigter
Erfolg hat die unermüúdeteSorgfalt des Königsverans

la��et,auchandern Provinzeneben die�eVorteile anges
:

deihen
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deihenzula��enzund vor ganz wenigTagenhaben Al-

lerhôch�tdie�elbeder Kurmärki�chenRitter�chaftangeboten,
zu Erhaltung eines ‘�oheil�amenEndzwe>s, ihr ein

Capital ‘von 400000 Reichsthaler zu ganz niedrigen
Zin�enzu Überla��en,anbei �elb�tdie Rückbürg�chaftdes

generalen Credits zu übernehmen.
Die�e ungemeineGnade des Landesherrn, wovon

�ihwohl in allen europäi�chenReichen kein änlichesExo
empel finden wird, hat veranla��et,für die �ämtlichezur

Winden�chenKrieges- und DomainenKammer gehd-
rigen Provinzen, ein gleiches zu erbitten; zumalendie�e
die Vorteile davon �owohl ‘einge�ehenhatten, daß �ie
�chonim J. 1770 hierüber‘Nach�uchunggetan haben,
und Se Majt haben auchauf die huldreich�teArt die�es
zuge�tanden, und zu verordnen geruhet, daß über die
Schle�i�cheEinrichtungalle nötigeEriäuterunggegeben,
und �olchedemnäch�t,für die Um�tändeder dortigen Pros
vinzen, nachdén vorkommenden kleinen Ver�chiedenheis
ten, abgeändertwerden �ollen.

Es�tehetzu glauben, daßniemand unter deu dors

tigenStänden hierübereinedeutlichere Nachwei�ung.bes

dürfenwerde, da �ieden Nußen der 'Sache �chonvor

vielen Jaren gründlichunter�uchthaben. Allein alles,
was neu i�t,bleibt dem Urteile derjenigèn, wenig�tens
auf eine zweifelhafteArt, unterworfen, welcheblos aus
der Erzälungandrer die Gründe und die Warheit eino
�ehenmü��en,die da�elb�tvon dem mechani�chenZu�ams
menhangekeine richtigeBegriffehaben. Und daviele

Un�rerMitbürger�ichin die�emFalle finden können;�o
hat es nôdtigge�chienen,hierüberfolgendeNachrichtzu
erteilen. 1E

Der Grund der ganzen Sache beruhetdarauf, baß

vieleBe�ißeradeliher Güter, und auh ganze Land�chaf:
ten, �owie es in Schle�iénge�cheheni�t,zu�ammen

V 4 treten,
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treten, und die Búrg�chaftfür die auf den allgemeinen
Namen auszu�tellendenObligationes úbernemen,und

die�esunter Rückbürg�cha�tdes Königes.
DergleichenObligationes werden niemahls auf am

dre Art ausge�tellt, als daßdagegen die A��ociirtenaus

der Land�cha�t,eine gerichtlichingro��irteVer�chreibung.
auf Contributionsfreie adliche Güter erhalten, welche
vicht úber die Halb�cheid, oder in einer andern fe�tzu�tel-
lendenProportion, ver�chuldet�ind: und die�eswird

durch die genaue�te,und nach fe�tge�eßtenPrincipien an-

zufertigendeAn�chlägeder Güter ausgemittelt. j

Die Art nun al�o,dergleicheuObligationen zu er-

halten, be�tehetin folgendem: fa

___
Dex Be�iherzum Exempel eines Gutes , welches

400900 Reichsthlr wert i�t,verlangtdarauf für 20000

Rthlr. land�chaftlichver�icherteObligationen; er erbies
tet �ihdeshalb, nah dem waren Ertrage der Einkünfte

�einGut taxiren zu la��en,und giebt -die�emnäch�tder

A��ociationdie gerichtlihe Ver�chreibung, wogegen ihm
dic Summe an ver�ichertenObligationen zuge�telletwird.

Dergleichen ver�icherteObligationen haben,au��er
dex allgemeinenGarantie, auchdie Anwei�ungder Sper
cialHypothek auf dasjenige Gut zum Grunde, - auf
welches, pro rata, die Jngro��ationge�cheheni�t; und

der Juhaber hat al�oeine gedoppelteSicherheitzur proms

te�tenund niemals felenden Zalung.
|

fi

Die�eObligationen werden, wenn es nötigi�t,und

ingro��irteSchulden vorhanden�ind,�oZalung fodern,
entweder zur Abfindungder er�tenCreditoren verwendet,
welchedie Freiheit haben, mit dem Willen des Debiturs

ihre alte Obligationengegen land�chaftlicheauszuwech�eln,
oder die Zalung ín barem Gelde anzunéhmenzoder

wenn keine Creditores vorhanden, auh wenigereetwa,
als nachdem TaxationsQuanto auf einem Gute, �oin

die
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die Garantie aufzunetwmen�tehet,zuläßig�ind,�owerden

die�egarantirte Obligationenzum beliebigenGebrauche
des Juhabersúberla��en._ i898

Die Zinszahlungge�chiehetin halbjärigenTermis
‘

nen, und die, aus der Land�chaftA��ociirte, lei�ten:dies

�e!beauf den be�timmtenTag, und an die Jnhaber der

Obligationen,weil �olchean den Jnhaber oder au Porteur

ausge�tellt�ind. Sie �indauchganz �icher,von ihren
Scaldnerndie Zalung hinwiederum zu erhalten; denn

nah der Königl.Verordnung, kdónnen�ie�elb�t,im

NichtZalungsFalle, nah Verlauf von 10 Tagen, die
Executionverordnen, und den Be�chlagauf die Einkünfs
te legenzwenn die�esaber niht hinreicht, ohne alle ges

richtlicheKo�teneinen Admini�irator�eßen, und auchero

fodernden Falles �ogleihden Verkauf bei der Landess

Regierung�uchen. aci ¿ cs ES

Diejenigen Ve�igeradliher Güter, welche keine

Schuldenhaben,können dennochniht minder �ih“mit
gro��emVorteile a��ociiren; denn ihnen �tehetfrei, eine

ihren Gütern gemäßeQuantität ver�icherterObligatios
nen zu nemen. Hievon wird ihnen �elb�tdie Zinszalung
angerechnet, und auf �olcheArt können �iegro��eSumo
men zum �tündlichenGebrauchbarvorrätig haben, ohne
daß es ihnen einen Abgangan järlihen Zin�enverur�as
he: und ein jeder, be�ondersderjenige, welcher bei
HandlungtreibendenOrten, und �olchen,wo Me��enges

haltenwerden, wonet , wird hievon die Vorteile leicht
ein�ehenund begreifen
Aus ver�chiedenenvon Sr Majt accordirten Beis

hülfen,nüßlichenEinrichtungen,und Ér�parungen,wels
e ein um�tändlicherPlan nachwei�enwird „ ent�tehet
ein �ichererAmorti�ationsFond,‘welcherallen Teilhabern
zu gute kömmt, Gehalte werden niemanden bezalet,als

;

dem Syndicound Ca��enBedienten,weil,die zur Dires
TEER

V5 ction
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etion zu deputirendeMitglieder, die�eVerrichtungohn-
entgeldlih zum gemeinenBe�tengerne úbernemen,und

einigeJare fúrenwerden.
|

i

Niemand von den Be�ißernfreier Güter i�tgends
tiget, der Verbindung mit beizutreten: diejenigenaber,
welchè�olchesunterla��en,können auh nimmermer aufs

“genommenwerden, und ihre Güter bleiben auf be�täns
dig ausge�chlo��en; und die�esi�tin Gefolg der Gründe

�elb�t, worauf die�eganze Einrichtungberuhet.
Die Be�orgnis, daßauf die�eArt diejenigen,wel

cheüber die Halb�cheidver�chuldet�ind,ohneHülfe�eyn,
ünd �ihin noh �hle<terenUm�tändenfinden würden,
fálltganz weg, und i�tam �icher�tendurh das Schle�is
�cheExempel widerlegt : weil auchnatürlichi�, daß �o
viele in den Curs gebrachteGelder die Capitalien häufís
ger'und leichterzu erhaltenmachenmü��en,
Es i�taus die�emallen einzu�ehen,daßwol nies

mals eine Einrichtunggemachtworden , bei welcher“ein-

jeder, und auch diejenigen, �oein entgegenge�eßtesJus
tere��ezu haben �cheinen, den völlig�tenVorteil finden,

:

Der Gläubigergewinnt haupt�ächlih:denn �eine
Intere��enwerden ihmauf Tag und Stunden ver�ichertz
er behâlt�eineSpecialHypothekzum Ueberflußder Sis

cherheit, und bekömmt überdem die GeneralGarantiez
ec i�tniemals der Gefar eines Concur�es,dem Streit
überdie Priorität, den Gerichtsko�ten,und der Ents

berungder Zin�en,auc nur auf einen Augenblick,auss
i

ge�eßt;aber was no mer i� , �oerhlt er den Vorteil,
eben das Capital, wofürer Zin�enbekömmt,im Ka�ten
bar bei �ihzu haben, und �olches�tündlichzu vorteils

haften Vorfállen im Handel und Verker gebrauchenzu
Eónnen.

i

Der Schuldnerandern Teils, entkömmtder Ges

Farvon unvermuüteten Aufkündigungen,‘und den Ko�ten
für
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für NegociationsGebüren,welchebei dringendenUms

�tändenoft der Zinszalunggleichklommn
_ Der Stat gewinnt durch die Her�tellungdes allge:

meinen und PrivatCredits, und �ondertiefe Ein�icht
lágt�ichder Vgrteileiner �oan�enlichbefördertenEircuo
lâtíon begreifen.

i

Endlichwind auchwol niemand glauben, daß der

ame einer allgemeinenGarantie, denjenigen, welche
�elbigelei�ten,die minde�teGefar bringe: denn auh der
vor�ichtig�tePfandleiherwúrde an �einerSicherheit kei-
nen Augenblickzweifeln, wenn er den gedoppeltenWert

zum Unterpfande,,und das Recht hat, �olchesohneZus
tun aller Gerichtein Be�ißzu nemen.

|

Man kan hiebeizum Schlu��enoh folgendesbes

merken, daßdie wei�eVoraus�ehungdes be�tenKönigs
ein Mittel gefunden hat , um bei dem Adel gleich�amden
Gei�tder guten Ordnung und Wirt�chaftwiederum eins
zufüren, welchesder einzigeWeg zu �einerErhaltung
bleibt: denn alle, welche�ichin die�eVerbindungeinla�s

|

�en„ �indgenötiget,mit der Zinszalunggenau inne zu
halten.

:

|

Jeder Nahbar hat Ur�ache,úber die Wirt�chaft
des andern aufmerk�amzu�eynz alle Ver�<hwendungund

Unordnungkan nicht ver�te>tbleiben; und in kurzem
würde es ein Schimpf �eyn,�ihder�elbenzu überla��en.

Die�esalles fließtaus einer �olhenVerbindung
eines Standes in der Nation, und es i�tdasjenige, was

man zur Kenntnis des Publici vorlegenkönnen, bis �ols

Re einen genauen Plan voll�tändigzu machen�ies
et. EA

:

Berlin, den zten Februar 1776-
err y v. d. Hor�t. E. v- Vine.

OHHREPRECN

ERR

RdeE

6.
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j G5
: Febronius. |

Aus dem gnâdig�tprivilegirtenKoblenzer Jnutelligenzblatt,
vom 2 April 1779, Num.-27.

?

Mit vieler Befrembunghaben Jhro Kurfür�tk.
Durchlauchtin dem KoblenzerJntelligenzBlatt vom 26

März folgendeStelle zu er�ehengehabt, :

: Gerüchte. Ware oder unware, untereinander, wie�e
von Men�chenerzengt werden , als da �ind: die Acten

wegen des Widerrufs des berúmten Febronius �eienin
Spanien undOe�terreichzu drucken verboten ; der Wider-
ruf �elb�t�eivom Hrn. von Hontheim nicht aufge�est,nur

*

unter�chrieben.
t

Danun die�eStelle für Se Kurfür�il.Durchlaucht,
Höch�twelchebe�agteWiderrufungzu bewerk�telligen�i
auf das äußer�iezum ewigenDank aller wolge�innterKa-

tholikenverwendet haben , höch�tanzüglih,und fürJhro
Páp�tlicheHeiligkeit�elb�ten,welcheausdrúcklichin ge-

dachten Acten dem ganzen Sacro Collegio öffentlichbe-

kannt gemachthaben, es habe Hr. von Hontheim die

berúmte Widerrufung mir cigner Hand niederge-
�chrieben

*

(wie dann auch ín der Tat die�eneigens
bändigenAuf�aßJhro Kurfür�il.Durchlauchtan Jhro
E

E Páp�il.

I. “Retraétationis: libellum, quem propria manu

totum PERSCRIBERE Voluit”, �inddie Werte in der
Rede Sr. Heiligkeit. ObigerArtikel vom 26 März ent-

hált 2 Fata, die jedoh beidenur als Gerûchre erzält
werden : I. Die Acten wären in Spanien und Oe�terreich

“ machzudruckenverboten worden. MeinesWi��ensi�tdies

vdllig war; �ogar�iudin der Folge in den öffentlichen
Blättern noch mer katholi�cheStateu uamhaft gemacht
worden, woo ein gleichesge�cheheni�t.Il. Der Widerruf
wäre vom Hrn, von Hontheim nicht aufge�egt,�ondern
nur unter�chriebenworden. Unter au/ge�etztver�tand
der Hr. Verf. ohne allenZweifelver/a/{}t. Ob-dies war
oder nicht wax �ei,wird weder in der päp�tlicheugez

no
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Pâp�tl.Heiligkeit�elbübermaththaben),- auf das al-

lergröb�tebeleidigendi�t:�okonnte auch�elbigedem Ver

fa��er
? des Wochenblattesund dem Auf�eher2 anders

nicht als zur hôch�tenUngnade aufgénomméèênwerden.
Es i�tdas nôtigehierinfallsallbereits gerechte�tverfügt,
und �olcherge�talrvollbracht ? worden, daß hoffentlich
dergleichenfree Au�tritte�obalduicht mer zu be�orgen
�eynwerden. DemgeärgertenPublicum aber zur Ges

nugtuung habenJhro Kurfür�tl.Durchlaucht gnädig�t
befolen, die�eshiermit bekannc zu machen:

und

noh. in gegenwärtigemKoblenzer Artikel vom 2 April,
be�timmt:* denn beide �agennur, Hr. Febronius habe
�einenWiderruf eigenhändig ge�chrieben. Nun- aber
machen und copiren �indganz ver�chiedeneDinge: man

kan �ehrwol eigenhändig einen Auf�ai�chreiben,den
man nicht �elb�taufge�ezrhat. Dem zufolge wäre jenes
Gerüchtegar nicht einmal mit der päp�tlichenund kur-
für�tlichenVer�icherungim Wider�prüche, al�onoch viel

wenigerbeleidigend. S._ i
i

tA

2, Der Verfa��erdes CoblenzerJutelligenzblattes i�t

„derdortige immatriculirte Advocat, Hr. de la $5—

+

Der Au�f�eherund er�teUrheber die�esBlattes aber, - de�-
\en ganzer Ertrag einem pio corpori zufleußt,i�tder um

das gauze Landungemeiu verdiente und iu den wichtig-
�tenGe�chäftengrau gewordene Hr. Geheime Rat de ia

“S8—, der Vater von dem vorgenaunten, S,

3. “Der Sohn ward auf die Fe�tungverurteilt: 6Gre-
nadiers waren beordert, ihn bahin zu bringen; ber Va-

“ter, um die Schmach der Wache abzuwenden, erbot
�ich,�einenSohn �elb�tdem be�timmtenOrte zu übers

_

liefern, uud erhielt es: doh um den Act öffentlichzu
©

machen, mußte ein Notarius mitgehen. Der Schreia
ber des Verfa��erserhielt die nämliche Strafe. Dex

ater mußre uoch überdies eine Strafe von 200 Rthlrus
ans Armenhaus entrichten”, Dies meldete mir eiu
Schreiben aus 917ainz vom 12 April; ein nachheriges
vom 24 Apr, berichtete, der Gefangne �ci�chonwieder
 losgela��eu.S, :

“

4,¿Da�olcherge�taltPublicirárein Zweck bei der gans
E 2

Zen
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und nichtminder beizufügen,wasma��enHöch�ts
den�elbenbeigebrähtworden �ei, daß es auch in Dero
Kurlanden Leutegeben �olle, welche �ihniht �cheuen,

den warhaft großmütigenSchritt des Hrn. WeihBis
f<ofs von Hontheim, da er �eineunter dem Namen

uftini FebroniherausgegebeneSchriften mit dem heil.
rómi�chenStule und allen woldenkenden Katholikenauf
das feierlih�teverworfen und verdammt hat, herabzu�es
Hen, und fäl�chlichzu verbreiten, “als hätte�ichgedach-
„ter Hr. Weihbi�chof,aus Furchtdes ihmangedroht�eyn
ÿ�ollendenKirhenBannes und �on�tzeitlicherihm bevors

„�tehenderUebel und Strafen, oder auh aus �on�tigen
„eiteluAb�ichten,*zu die�erWiderrufung, welcherders

„�elbein baldem, bei geändertenUm�tänden,�elb�twiders

„�prehenwürde , ent�chlo��en”. :

__ Danun dergleichengrobe Verläumdungender Ehs
re gedahtenHrn. WeihBi�chofs, für welcheJhro Kurs
für�tl.Durchl. , der Religion und Warheit zu Steuer,
zu eifern �ich�{huldigerahten, äu��er�tnachteilig �ind,
und darauf abzielen wollen, Dero WeihBi�chofenvon

Hontheimfúr einen �olhenMann auszugeben, der wis

der Wi��enund Gewi��endie Warheit verläugnet,und
folglih mit dem, was jedemWoldenkendenheilig �eyn
�oll,nur �potte,oderwenig�tens,aus eitler Men�chens
furcht und dergleichennur auf niedere Seelen wirkenden
Trieben , die we�entlih�tePflihten niht nur eines Bis

�hofs,�ondernaucheines jedenehrlichenMannes, uns

ter die Fúßetrete: als wollen Höh�tgedahteJhro Kurs

für�il.Durchl. hiebeizu jedermännigliherWarnung
y

anges
A=”

“zen Procedur gewe�en:#o glaubtemein Mainzer Hr.
Corre�pondent,mit ún die�eAb�ichteinzutreten, wenn er

mir das Original des Coblenzer Blattes, neb�tden not-

dürftigen hi�tori�enErläuterungen, zur Bekanntmg-
chung auch für hie�igeGegendenzu�hi>kte,S..
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angefügthaben, daßHöch�tdie�elbedergleichenBosheis
ten zu erdulten längernichtge�innet�eien,�onderndiejee
nige, welche�ichobbe�agtenVerbrechens ferner werden

�chuldigmachen, mit geziemenderStrafe an�ehenwers

den. So weit aus hôch�temBefel,

Fa
Von den Wilden auf Long-lsland

bei KeuNork in Amerika.
e

Uus einem Schreiben eines Waldet�chenFeldPredigers,
an einen Gelehrten in Arol�en,vom

Junius 1777
- Dié Wilden , welcheauf LongI:land wonen , uns

ter�cheiden:�ichvon den andern gar �ehr,indem �ie,durch
die:Bekaunt�chaftund den Umgangmit den da�igenEine
wonern , ge�itteterund men�chlichergemacht worden �inds

Jhre Gewonheit, Streitigkeitenvor ihren Gerichs
ten zu ent�cheiden,und �olcheUrkunden aufzubewaren>
an denen ihnenviel gelegeni�t, i�tganz be�onder.Dex
Aelte�teaus der Familie �prichtdas Recht, das �ichaber
allemal auf vorher gegebeneGe�eßegründenmußz und
von die�emkan an keinen Höherenmer appelliretwerden

�ogarwenn es ein TodesUrtel i�t,wird es ohneWiders
rede vollzogen.— Alte Ge�eßeund Urkunden werden
von Familiezu Familie mündlichfortgepflanzt; Sie
�hreibennichtsaufz �ondernwenn neue Ge�eßegegeben
werden, �owerden aus jeder Familie Gewi��eauserles

�en,welcheaber im Gerichteweiter ganz und gar nichts
reden dúrfen, Einem jeden wird ge�agt,was für eine
Saser behalten, und �einemGedächtni��eeinprägen�oll>

und den darf er bei LebensStrafe niht verge��en,Wen#
er ua langen Jarxen um das Ge�cß,wornachbei Geléë

i

i

:

.

a i

;

gens
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genheitfoll ge�prochenwerdeu , befragt wird, und er hat
es verge��en:�ohat er ohne alle Nach�ichtdas Leben

. verwirlte.
i

BALE
at

azi

bs

—_ Kein La�teri�tbei ihnenhäufigerund tiefer einge-
wurzelt, als der Trunk. -Jhr Appetitzu: �tarkenGe-
tránfen, be�ondersua< Rum, i�tbei ihnen ganz unwis-

der�tehlih:uud in ihrer Be�offenheitkérxen�iewieder zur
Wildheit ihrer no wildern Nation zurú>,und werden

zur Ausúbungaller Grau�amkeitenfähig, wozu ihnen
nur Gelegenheitauf�tößt.Die�eSchwächeihrerNas
tion kennen�ieaber zu gut, als daß�ienicht alle Au�talo
ten und diebe�tenGe�cße�olltenvcrgewandt haben, um

nicht vom La�terdes Trunks �ogleichzur Grau�amkeit
überzu�chreiten,Gewißein fürein wildes Volk wol fein
ausgedachtesGe�eß,welches mir einige-Einwoner von

Longlsland�eld�terzälthaben. GanzeFamilien treten

zu�ammen„ und tun �ichetwas rechts zu gute: dies kan
aber auf keine Wei�ege�chehen, als daß �ie:�ichge�ells
�chaftlihin Rum be�aufen.Mur Einer aus jeder Fa-
milie muß ganz núchtern bleibenz und die�emwird die
Au��ichtüber die andern aufgetragen. Dies �ollnun ein

gar verdrießlichesAmtunter ihnen�eynzdaher geht es

die Reihe herum, und dauert nur von einem Schmau��e
bis zum andern: �odaß, wer heute das ihnen ‘�ounas

_

�häßbareVergnügen�ichzu berau�chengehabt hät, der

mußmorgen �hmachtendzu�ehen,und auf �einebetruns
kene Brúder Achtung geben, auf daß�ieniht zúgellos
werden, Die�emAuf�eher,an dem die Reihe i�t,ge:
horchen�ieaufs �treng�te;und �olang�einAmt und ihr
Rau�chwäret, herr�cht�olcherganz unum�chränkt.Was

er verbeut, wird auch bei umnebeltem Gehirne aufs ge-
uau�tebefolgt, Denn wärend �einesAmtes hat er das

Recht, jeden, dex �ihnur weigert , �cinenErmanungen
zugehorchen,todt zu�chmei��en:�eineErmanungenEpflegt
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“pflegtex gemeiniglihdurcheinen Axthiebdeutlichund bes
7 greiflih zu machen, Allein dagegenmuß er, der zeitige

Ober Auf�eherüber die �hmau��endeGe�ell�chaft,dieGa-
“be der �treng�tenEnthalt�amkeitbe�ißen,Bei Lebenss

Strafe darf er �ihniht mitbetrinken, Und ge�chehen
Aus\chweifungenunter �einerAuf�icht,

die �ichallemal
mit Morden und andern Grau�amkeitenendigen: �omuß
er auch die�emit �einemeignenLebenbúßen,und die ans

dern gehenalle frei aus.
|

M

Um die innere Haushaltung bekümmern ih die

Mannsper�onengar niht. Nur auf Longlslandpflü-
gen �ie,und bauen das Feld : anderswo aber geben �ie
�ichhaupt�ächlichmit der Fagd ab , und von die�entau-

�chendie benachbartenKolonien die �{hdu�tenHäuteund

Bálge ein, Man�oll unter ihnen die aller�tárk�tew
Schüßenantreffen: und was �ieange�cho��en.haben, ent-

gehetihnen �elten,weil �ieunglaublich ge�<hwindlaufen
können, Sie entfernen �ichvon ihrenHütten bis in die

di>�tenWü�teneien,und verirren �ihdoch nie, wié ané

dre getan haben, ‘die nie wieder zum Vor�cheingekoms
men�ind: denn wenn �ie nur das Ge�tirnan�ehen,wi�s
�en�ieihre Heimat wieder zu finden. Bei, ihren Rei�en
geben�ienicht auf die gewönliheStraße acht, bleiben
auch niht im Wege, �onderngehenúber Berg und. Tal,

*

über Sto und Blok, auf ihren be�timmtenOrt geraë
de zu, Und wenn �ie�ichauh, wie doch�eltenge�chieht,
verirren , und die Sterne bei dunkler Luftnicht �chenfôns
nen: �ofúlen�iean die Rinde der Bâume, und finden
dadurch die Gegendihrer Heimat [ �ieheoben XXIIL
S. 302]. Auch kein Fluß hält�ieauf, denn �ie�ind
ausßnemendge�chickteShwimme.

n�tattdaßwir Deut�cheun�reKinderwarm eins
wickeln , und �ievor einem jedenLüftchen�orgfältigvers

waren : �obinden�iedie�elbennat und bloß,gleichnah
V, Heft25 = SG

i

- den
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„den er�tén24 Stunden ihre? Geburt, ausge�tre>tauf
- ein Brett, und la��en�iedur< Fro�tund Hiße,Regen
und Wind, abhärten. Und �o‘la��en�ie�iedas er�te
«Jar hindurch, und auchbisweilen länger, liegen. Jhre
«HauptAb�ichthiebeii�t,�tarkeund dauerhafteKinder zu

ziehen, die alsdenn in ihren. erwach�enenJaren allen

Strapazen Troß bieten können. Und wirklich �olles

«unter ihuen fa�tlauter �tarke-und:ge�undeLeute geben.—

Weil aber die Kinder im Sommer von den Schnaken
|

-(WMußkiren),deren es-hier eine’ unbe�chreiblicheMenge
“giebt, überausgeplagtwerden; �obe�chmieren�iedies

�elbenmit Del. Durchdie�eSchminke erreichen�ienoch
einen Nebenzwe>: ihreKinder bekommen dadurch eine

\{warzbraune Farbe, die �iefúr die größteSchönheit
halten. | LE

8. D

tA Veber den gegenwärtigen
…_— ReligionsZu�tandin der KurPfalz.

Daß die Reformirte Religion, dem We�tfälis
\hen Friedengemäß,in der KurPfalz die einzigeherrs
‘�chendeReligion�eyn�olle, i�tallgemeinbekannt. Bes

trachtet man aber den gegenwärtigenReligionsZu�tand
-

darinnt �owird man wenig Spuren davon finden;obs

�condie Regentener�t�eitdem J. 1685 der römi�chen
Kirche zugetan �ind, und die Prote�tantendur den
Schwáäbi�hHalli�chenReceß von 1685, und durch die
im J. 1705 erfolgteReligionsDeclaration,in ihrenGes

recht�amenge�icherthaben. Judie�erZeit von 100 Ja-
ren aber, i�tdie katholi�cheReligion �o�ehrdie herrs
�chendegeworden, daßman die Merkmale vom Gegen-
teil nur allein noh in der Ge�chichte�uhenmuß.Man
‘wird al�ogar leiht den Schlußdaraus machen, daß

€ man

-
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man �i bisher wenig an den teuer ertauften We�tfälis
�chenFrieden und an die heilig�tenVerträgegekert has
ben, und in hohemGradintolerant gewe�en�eynmü��ez
die�eIntoleranzerhält�ichbis auf den heutigenTagin
ihrer fürchterlichenGröße, und i�der Grund von den
ih tägli äußernden. 4 Unterdrúckungen.Wun-
dernmóchteman �ich,daßun�reheutigeAufklärungen

|

niht in die�esherrlicheLand habeneindringen fónnenz
allein Aberglaubenund dicke Vorurteile �ind-aufeiner bez
�tändigenWachedagegen, und die�enkommen andrer
Seits höôherèGenemigungentreuli zu Húlfe. C:

Die KurPfalz hat ungefer 12 Ratholi�che, und
1 LÆvangeli�chenEiûwoner, gegen 3 Reformirte.
Die�em-ungeachtet bekleiden die Katholikenallein alle hos
he und niedere Civil- und HofBedienungen: nur 2 ges
ringere LandBedienungenausgenommen. Jh �chlie��e
hier den KirchenRath, das Confi�torium, ‘das Cheges
rit, und die Hälfte der gei�tlichenAdmini�trationaus,
“welcheihrer Verfa��ungnah mit keinem andern, als

Prote�tanten,be�eßtwerdenkönnen, Die:Vergebung
der Dien�tean Katholi�chegehet bis auf den ganz lezten

- Stadt- und DoxfDiener ohne Ausname. Sonderbar
kommtes einem dahervor, wenn man in ver�chiedenén
3 bis 400 Bürger�tarkenOrt�chaftenden OrtsBüttel,
weil er der einzige Katholiki�t,�ogleich‘bis zum Orts-
Vor�tandund Sqchulthei�enhinauf�teigen�ieht: die�erals
lemal unvermöglicheMann �teheteiner großenund reis
chen Gemeine vor, und �eineKinder: haben ófters‘die
Ehre, die einzigenBettler im Ort zu �eyn."Die�erund
andérn vielen Vorteile, die �ichniht wol erzälenla��en,
ungeachtet,wird man nicht leiht 2 reiche karholi�che-
Vúrgerin-Einem Ort (Mannheimund Heidelberg:aus-
genommen),und wenig mittelmäßige,wol aber die meis
�ienarm, finden. Um aber auchdie�ehäufigeEESS EA Uns
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Unkó�tender Prote�tantenzu ernärenz�ohat man dle

leztern von ihren dur<h den We�tfäli�chenFrieden und

neuerlihe Verträge ver�ichertenangeerbten väterlichen
milden Stiftungen vielfältigvertrieben, und die Kathos
liken dagegen in aus�{lüßli<henBe�ißge�eßt,Da durch
die Längeder Zeit, “und dux die von der katholi�chen
Gei�tlichkeitge�chehenefal�cheVor�piegelungen,die-Ka-

tholiken ganz verge��enhaben, daß ihre prote�tanti�che
Mitbürgeralle vorzügliche,oder wenig�tensdoch gleiche
Rechte mit-ihnen-begerenkönnten: fo �cheinenihnen alle

VBedrückungen, die �ieihnen täglihzufügen,keine zu

E Es �indzwar �chonver�chiedentlichheil�ameVers -

ordnungen desfalls herausgekommen.Da aber die�els
ben von keiner hohenund niedern GerichtsStelle gehals
ten werden, �ondernvielmer �olchen�{hnur�tra>szuwis
der gehandeltwird: �okönnteman auf die gegründete
Vermutung kommen, daßalle die�eVerordnungennur,

um den äu��ernSchein beizubehalten, gegebenwürden.

____JFch fare weiter fort. Jt man intolerant: �o�ucht
man auch die Religion dur �ogenannteverdien�tliche
Bekerungen zu erweitern; eins folgt aus dem andern,

Dies i�tder wirklicheFall in der KurPfalz. Alles,
großund klein , ‘i�tmit der Bekerungbe�chäftiget, wels

cheman �i zur er�tenPflicht und zum größtenVerdien�t
anrehnet. Man uyter�uchtniht , ob der neu zu Bekez
rende aus Eigennuß,um cinen Dien�tzu bekommen,odex
aus einer andern NebenAb�icht,�h zur �ogenannten
Vekerungver�tehe:und daher ge�chichetes, daßdie kas

tholi�heReligioneineù täglichenZuwachsvon �{lehten
Leuten erhält, indem �ogarden prote�tanti�chenDelin-

quenten, wenn�ie die katholi�cheReligionannemen, die
Strafe gatiz oder doh zur Hälftenachgela��enwird. Es

mußeinem daher ‘nichtmer auffallen, wenü ein
REni

i anutis
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�tanti�cherMi��etäterglei den Tag nach�einerEinzies
hungden heiligenTrieb in �ichver�púrt, feine Religion
mit der-tatholi�chenzu verwech�eln.Eben �ogehet es

auchin Civil + und GnadenSachen. Will jemandeinen

oft rechtmäßigenVorteil, oder einen Dien�t,erhaltenz
�omuß er katholi�chwerdenz und alsdenn hat er ohne
Unter�uchung�einerVerdien�teden Vorzug vor andern-

Kurz, Neligioni�tBewegGrundin Ju�tiz-,Criminal-,
und GnadenSachen.- A |

:

In obbemeldter ReligionsDeclarationvom J: 1705
�owol,als in den hierauferfolgten neueren Verordnune

gen, i�tausdrú>lichfe�tge�eßt,daß die Kinder aus ges:

mi�chtenShen, wenn keine Chepactenvorhanden �ind».
der Religion des Vaters , als des Haupts der Familie,
folgen�ollen. Gleichwol�uhtman niht nur auf alle

möglicheArt, die Ehen,: worinn der Vater katholi�ch
i�t,und die prote�tanti�cheMutter, ihren EhePacten
zufolge, ihreTöchterin der prote�tanti�chenReligion er-

ziehenwill, zu verhintern:t �ondernman verweigertaudp
die verordnungsmáäßigeConfirmation�olerEhePacten
�chlechterdings,oder er�chwert�iewenig�tens�oviel mdgs
lih, Man �uchtbeide Teile zu intimidiren, und �ie
dur Furcht und Zwang dahinzu bringen, daßdie Kine

der in �olchengemi�chtenShen, ohneNück�icht,obder:
Vater ein Prote�tanti� oder nicht, alle in der katholia
�chenReligionerzogen werden mú��entund die�erFall
ereignet�ichtäglich. Jch-kan daherowolbehaupten,daß
weniggemi�chteEhen�ind, worin' nur die Hälfte dev

inder Prote�tantenwerden dürfen, Ja noh mer, man

hat Vei�piele,daß man zweien prote�tanti�chenSheleus
ten nur mit dem Beding das Bürgerrechtverwilligt hat,
wenn �ie�ichent�chlö��en,alle ihre Kinder katholi�chwer?

den zu la��en.Mit Einem Worte, die Jntoleranz-und

der daraus folgende BekerungsSei�t,i�tfo allgemei: +S
E

RE
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der Pfalz, daßauch�on�tbillig denkende Männer uicht
davon frei �ind. BLR)

Man wird fragen , ob denn die Vor�teherder pros
te�tanti�chenReligion alle Bekränkungen�ogleichgiltig
an�ehen,ohne die erfoderlichen“Mittel dagegen einzus
�chlagen? Hierauf antworte ih: die Prote�tantenems

pfinden allerdings das Unrecht, �oman ihnen zufügtz
und nochunter dem vorigen Kurfür�teni�tes zu den weltz
bekannten Weitläu�tigkeitengekommen. Inzwi�chen
aber hat der Hof ein erwün�chtesMittel gefunden, �i
den die reformirte Kirchereprä�entirendenKirchenKac
und �on�tigeprote�tanti�cheDica�teriadadurh verbind-

lih zu machen „* daßder�elbeden nach�einerer�tenStifs
tung nur aus 1 Director und 6 Räten be�tehendenKir-
chenRat mit 19, das LheGerichr, welches aus 4,
und die giei�tiicheAdmini�tration,welcheaus 2 refors
mirten und 2 fatholi�henRäten be�tanden,mit 8 und

re�p.30 Râten be�ethat: welches �ih auh auf das

Secretariat und-die úbrigeKanzlei bezieht. Alle die�e
überzälichePer�onengenie��ennur ihren Gehalt aus den

gei�tlihenGütern �olang, als es dem Hof gefällig
i�t:dadurch �ind�ieKreaturen ‘des Hofs, und wagen
das nicht, was ihre Vorfaren mit dem be�tenErfolg ges
wagt haben. Durch die�efür �oviele überzäliheRäte
und KanzleiVerwandten an den obbenanntenDika�terien
ausgeworfeneau��erordentlicheund vorher nie gewe�ene
Be�oldungenaus den gei�tlihenGütern,i�tes denn auh
wirklich�oweit gekommen, daß die Pfarrer und Schul-
mei�ter,für welchedie�eGefälledocheinzigbe�timmt�ind,

_
merere Jare auf ihreBe�oldungenwarten, und �ichins

zwi�chenkümmerlichbehelfenmü��en.

:

Nunhatten zwar, um dergleichenund �cn�tigenuns

zälbarenBedrückungenzu begegnen, die In�pe&ores
(oder wie man �ie�on�tnennt, die Superintendenten)

mit.
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mit ‘ihrenGei�tlichenin vorigenZeiten $ynodos ‘und

Conuentus claflicos gehalten.. Allein auch die�e�ind,'

und- zwar auf Veranla��ungdes Kirchen - Rats -

�elb�t*, von Hofe aus unter�agtworden, Die�emuns)

geachtethabengleihwol ver�chiedenedur< die �ämtliche-

reformirte Gei�tlichkeitbevollmächtigteIn�peAtoreses ge!
wagt, den 24 Aug. 1777 Sereni��imoeine Be�chwers
�chriftzu Úbergeben:�iehaben aber nochzur Zeit keine

|

genügendeAntwort hierauf erhalten. :

Nach die�enAus�ichtenzu urteilen, �o�tehetden

Prote�tantenin der Pfalz keine gün�tigeVeränderung
vor : vielmer mü��en�tebefürchten,ihre wenige Gerecht:
�ame,die man ihnen uochgleih�amaus Gnaden ge�tat-
tet, mit der Zeit ganz zu verlieren. Die reformicte und

katholi�cheGei�tlichkeitwerden,�owolals ihreKirchen,von

den bei der Reformationéingezognengei�ilihenGütern,
welcheman hier zu Lande die Admin1�trationsGüter
nennt, unterhalten, Die Reformirten haben +, und die

Katholiken2, und privativedie in dem gro��enObers

Amte Germersheimgelegenebeträchtlichegei�tlicheGü-

ter, und einige andre Ort�chaften.Die Lutheranerhin-
gegen habèëran die�eneingezogenenGütern ganz keinen

Anteil: 4 Pfarreienbe�oldetder Hofzdie im OberAms_
te Géermersheimbekommen vom Corpore Evan=
gelicorum zu Regensburg järlih 190 Fl. ,

wo ein von

Collecten eingegangnesKapital zu die�erVe�timmung

hinterlegti�t- die Pfarreien in eingetäu�chtenoder vers

pfändetenOrt�chaftenbehalten ihren vorigen Sold: alle

übrigehingegenwerden durch eine eigneUmlangeunter-

halten, indem �ienicht einen Gro�chenvon DEROf

L erhalz

E Dies Factum verdiente wol, etwa von einemMitoZ
gliededes KirchenRats, vor den Augen desdeut�chenPu-"
blici aufgeklärtzu werde SS

EA
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erhalten. Kein Wuhder al�o,wenn die lutheri�chen
-

Gei�tlichenin der KurPfalz ungemein {let be�oldet
�ind. Eben �omü��en�iegleihfalls ihre Kirchen mit

CóllectenGeldeund aus ihrem Beutel erbauen und un-

terhalten. [Daher die vielenPfälzer Collecranten in und

‘au��erDeut�chland,von denen aber�omancher, laut der Frank=-
furter Zeituna, zum Schelm wird, und wit dem ge�ammleten

_Gelde ausble1bt] |

; So weit der Hr. Verf. : der übrigensnoch hinzu�eßt,
daß es ihn Ueberwindunggeko�tethabe, �ohérzeingreifen-

“deSachen�o falt und eifach zu erzälen; uvd der dabei feis
erlichdie Ver�icherunggiebt, daß er jede �einerAus�agen

[mitvielfältigenBei�pielenhinreichendzu belegen im Stan-
de und bereit �ei. i

Und �olernt man nun endlich, was man nicht aus
dem Buche von dem BevölkerungsStande in KurPfalz
(Frankf. 1769) lernen können; warum in der engli�chen
Sprache Pfälzer und Roloni�toder Emigrant Synonym@a
�ind?warum aus keinem Lande der Welt, uach Propor=
tion, die Men�chenhäufigerauswandera, als aus Deut�ch-
lands Paradie�e,der Pfalz? LS

Oed liegt die Pfalz von deinem DrachenHauche,
E:

Fleiß,
Warheit, Freund�chaft,Kün�tefliehn,

Z
es Denkens Freiheit �tirbt,Inroleranz, im Rauche

Durch dich er�ticket,Gei�termörderin! 1
:

i

Zaupfer-
Und noch was lernt man aus die�emAu��age:eine

Er�cheinung, die vielleicht ihres gleichen in der ganzen-Relis
gionsge�chichtenicht har. Eiue Religion , die in.einem Lans
de ge�egmäßigdie herr�chendei�t,�iehtneben �ich,ohne ihre
Einwilligung , und doh ohne BartholomäusöFe�te,in einer

Zeit von weniger als 100 Jaren, eine andre aufwach�en,die

niht nur mitherr�chendwird, �ondern�ogardie herx�chen-
de drückt,{<wächt„ allmälich ausbeißt.

i

Zur Erklärungdie�erunerhörtenEr�cheinungfälltmir
bei , daßdie Pfalz eines von den �ehrwenigen deut�chenLäns-
dern i�t,die gar keineLandSrändehaben. Norwegen kam
um �einebürgerlicheFreiheit, �obaldman ihm �einenAdel

genommen hatte. Undenklicher Be�iß,Ge�etze,Verträge,
Eide: alles hilft nichts ohne — unabhängigeWächter, S»

(SEDELECITEAE

NEE
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Univer�aledes föônigl.E Zofgerichts,weitere Mittel
i

betreffend, dem Rinder!Norde vorzubeugen.
di

| Stockholm , 12 Apr. 1779- i

__ Wir, Freiherr Fohan-Ro�ir,Prä�identim ks
nigl. und des ReichsSchwedi�chemHofgerichteund Coms.

mandeurvom königl,Nord�ternOrdenzwie auh Vices

Prä�ident,HofgerichtsRäte,und A��e��oren2c.-

Darch ein Schreiben vom 17 Okt. 1778 hat der

Königdem Hofgerichtein Gnaden wi��enla��en,daß,dies
weil der König�ihdie von Zeit zu Zeit cingeklommnen
Sachen, KinderMordbetreffend, vortragen la��en,Ders

�elbemit be�onderemKummerer�ehen,daß die Furcht.
vor der im Ge�eßbe�timmtenTodesStrafe niht davon

abzuhaltenvermocht;indem merere Bei�pieleausgewiea
�enhaben , daßoft eine ge�<wächteWeibsper�on,zuer�t“
aus Scham úber ihren Zu�tandoder die auf �olchen.fols
gende Schande, und näch�tdemaus Kummer über die

Verlegenheitwegen der Pflege und Unterhaltungihres-
Kindes, zur Verúbungeiner �olchendie Men�chheitents

ehrendenTat, vor der die Natur �elb�tAb�cheuhatte „

gebrachtwordenz da alsdenn die TodesStrafevon ihr
oft als ein erwún�chterAusrwoegange�ehenworden, der

Schandeund des Kummers auf einmal quitt.zu werden,
__

Wéêun nun gleich,durchErla��ungder Strafe, Un=-

zuchtund Lüderlichkeitnichtzügellosgela��enwerdendür-
fen, in �oweit �olchesgegen die Sitten �tritte,und viel

Bö�esin der Ge�ell�chaftmit �ichfürenwürde: foglaubt
der Königdochnicht, daßdaraus folgenmú��e,daßeis

ner FIpadten Weibsper�onauf ihr ganzes Lebeu lang
ein �olcherSchimpfauferlegt werde, der mit dem Ge�e
be, dem Zweckder Strafe, oder dem Vergehenund
Verbrechen,nichtüberein�timmt; oder daßdie Vorurteile
unddex blindeEifer zubilligen wären,dex iu vorigen

:

ALE

Es Zeiten
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Zeiten�oweit gegangen, daß man kaum die Stimme
der Natur fúxdie un�chuldigenKinderhat ratfragen dúrs

fen, �ondernViele �olche,blos weil‘�ieaus unáchtem
Vette erzeugt worden, als von'der Ge�ell�chaftund aller

Pflegeausge�chlo��enange�ehenhaben. Ungeachtnun

die�es,als eine Extremität,bereits in �vweit berichti-
get worden, daß die d�fentlicheKirhenBußeabge�chafft,
und alles Vorrúckenfúr unerlaubterkläret worden, auh
unáchteKinder in Gilden und Handwerkerkommen dür-

fen: gleihwol da die�eAuswegeauchniht völligdie er

zielteWirkung hervorbringenÉönnen, �ohat der König
fürgut gefunden, daßzu Erreichungbemeldten Zwecks
folgendeweitereMittel gebrauchtwerden follen.
1. Die geheimeKirchenbußemag von jedem Pries
�ter,der darum er�uchtwird, in Gegenwartvon Zeugen
bewerk�telligetwerden. Keiner von die�en�oll,bei Strafe
3: Rthlr. 8pec. , auf irgend eine Art diejenige,die die�e

geheimeKirchenbußeausge�tanden,verraten: �ondern
es i�tgenug, daß der Gerneinekundgemaht werde, eine

unbekannte Per�onhabedergleihen Ab�olutionerhaltene
_worúber�owol,als úber die Erlegung der Strafe an

“die Kirche, der Prie�terauf den Rechts�pruh[4 Nüt-

tens ut�lag]Atte�teäus�tellenmuß. Auchder Zebam-
me wird untex vorbemeldter Strafe verboten , jemanden
zu offenbaren, daßfie die Ge�chwächtebei ihrerNieders

kunft bedienet habe. Folglichbleibtauh künftigdie

hierüberausgedrú>tePflicht aus demHebammenEide
Wwe è

E

N9
71. Niemand �ollwegen eines �ol<henVerbrechens

von der Gemein�chaftder Kircheau8ge�chlo��en,oder vom

heil. Abendmal abgewie�enwerden ; die Sache mag ent-

weder beim Gerichteanhängigoderabgetan�eyn.
|

111. Kein Unter�cheidwerde ferner zwi�chenhten
und unächtenKindern bei ihrer Taufe gemacht: man �oll

E die
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“

43.

die leztérn-nichtmer
, wie an einigenOrten ge�chieht,das

durchauszeihnen; daß�ienah dem Gottesdien�tgetauft
werden. ; 1F iA

WW. Eine Ge�hwächte�ollbei HeiratsAufgeboten
oderandern Vorfällenniht mer als minder ehrlichaus

gezeichnet,und Men�ch,Weibsper�on,oder Draut-
eib [Xona, Quinsper�on,Fä�teqwinna]genannt

werden: �ondernman nenne �ie Mädchen, Magd,
úausbâlterin [Deja, Piga, Huskäller�ka], oder �on

Ea niht verächtlichi�t,oder nichtdie Schwächung
errât.

-

zG :

|

= V. Der Schuldigen�tehetfrei, mit dem Gerichte
wegen ihres“Verbrechens\{hriftli< zu tractiren. Und

falls be�ondreUm�tändeihre per�dnliheGegenwart ers

fodern �ollten:�o�oll�ienicht, durchallerhand�oundiens
licheals unnötige Fragen, der Be�chimpfungund andrer

Ver�pottungblosge�telltwerden. Auch �ollder Richter,
wenn dié Sache von beiden Seiten �riftli< verhandelt
worden, �olchesin das Protokolleinfüúren,ohnees dem

anwe�endenVolke vorzule�en,oder auf andre Wei�eruchta
bar zu machen, Auch das Urtel darüber�ollniht pus
blicirt,�ondernblos an die Behörde

®*

ausgeliefertwerden.
VI. Wenn die Ge�hwächteihren Zu�tandvor Vas

ter oder Mutter, Hauswirt oder Hauswirtin, entde>t

hat: #omú��ender oder die, denen �ie�ihentde>t hat ,

bei Verantwortung, nicht nur ihrenZu�tandgeheimhals

ten, �ondernauch von der Zeit an, bis �ieniedergekommen
i�t,fúr �ie�orgen**, und das Kindzur Taufe und

; |

Rent v7 gum

*
Al�oeine Lin�chränkungder PreßFreiheitsVerord

nung F.6 und 7. S. SAIA

** Ein be�chwerlichesGe�etzfür Hauswirte und Haus
wirtinuen in großen und andern lúderlihen Städten,
wo nach der Regel jede 6te Wöchnerin‘einePer�onew

que�tionift S; |

'
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zum Chri�tentumbefördern.Würden aber der oder die,
aus Armut öder andrer Um�tändewegen, niht in allen

die�ePflicht erfúllenkönnen oder wollen: �o�tehtes der

MWeibsper�onfrei, einen �olhenAusweg zu �uchen,der

�iezu dem Zwecke, das un�chuldigeKind zur Welt zu

bringen und zu bewaren, fürt, ohne daßman ihr den

Vorwurf machen dürfe, als hätte�ieihre Schwanger
�chaftverbergenwollen, falls �ieplöblih niederkömmt«
Vei Strafe 3z Rthlr. Spec.darf keiner einer zu Fall ges
FommnenWeibsper�onihr Verbrechenauf keinerlei Weis

�e, weder vor noch'nachihrer Niederkunft,vorwerfen-
VII, Eine Weibsper�on,diean einem: unbékanno

ten Orte niederkommen will, la��eman in die�emihren
Vorhaben unge�tört,“und niemand �eßeihr zu, oder

frage �ienach ihrer Per�onoder ihremZu�tande."Wenn
“

auch �olcherge�taltein unerlaubies Schwängernvertu�cht
werden �ollte:�o�ehenSe Majt dochdie�eUngelegens
heit fürgeringeran, als wenn dur< �trengesNachfra-
gen in dergleichenFalle einem blóden Gemüúte alle Mita

tel, �einVerbrechenvertu�chenzu körinen,benommen
werdet 42 I ES CAE

VIIL Um die Verlegenheitzu erleichtern,in dex

�icheineFrauensper�on,die unchelicheKinder geboren,not:

wendigbefindenmuß,wenn �ie, oft in großerDúrftigs
Feit, fúr des Kindes Wartung und Unterhalt �orgen,
und dabei an dem Kinde einen redenden Beweis ihres
Verbrechens, und der �iezugleid)am Heiraten hintern
Xan, haben muß: will Se Majt in Gnaden auf Mittel
und Wege zur Erziehung�olcherKinder bedacht�eyn,und

'

nun inzwi�chen* den Beamten im Lande anbefelen, daß
folhe, zur Unter�tüßurg�olherBä�tarte,deren Eltern

nicht�elb�t�iemit zureichlichemUnterhalt ver�ehenkóns
i

¡1d nen,
adt

E

_# Al�odoch keine Findelhäu�erin Schweden!SS
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nen; diejenigenMittel anwenden, welchedie zur Ober
Auf�ichtber die Kinderhaus-und Ho�pitalsEinrichtun-
gen verordneteHrn. SerafinenRitter färlih zu ihrer
Dispo�itionan �ieabliefern. Auch �oll,nah Gütbe-

finden der Kirchen,etwas vou der�elbenArmenMittelæ
zu �olhemBehuf angewandt werden können.

:

“1X. Auch �iehtder König fúr nótigan, dafi, 0
oftdas Verbot gegen KinderMord von den Kanzeln abs

gele�enwird, die Prie�ternachhereru�tlicheVor�tellung
Über die Schweredie�erSünde tun, und dienlihe und

EN Vermanungen„- �ich.davor zu. hüten, hins
zufügen.

-

pr
ni

at

lei E

— Was Se Majt folcherge�taltin Gnade verordnet

haben „und hierübergnädigeSchreiben an Jhre Beam-
ten und die Con�i�torien‘ausfertigenla��en,wird hiemit
zux untertänigenBefolgungkund gemacht2c 2e. 2

Auf lezterem Reichstageproponirteder König den ZL
Ofr, 1778, feine KinderMördermn �ollemer am Lebeir

“ge�traftwerden , �ondern�tattde��enden Staupbefen
bekommen , nachher auf Lebenszeit, oder auf eine bea
�timmteZeit, ias Zuchthaus ge�chi>t,dann alle Jar
an dem Taaë, da �iedeu Mord begangen , 2 oder. mer

Stunden öffentlich añ den Pranger ge�tellt,und �odann

mit ein par Ruten abge�traftwerden: alles“ nach Bes

�chaffenheitdes Verbrechens, — Der Senät und die
Reichs�tände�timmtenbei; al�owurde die königl.Proz
po�itionein Ge�es. Siehe die ReichsCagsZeiruugenSs
#3, und der ReichöStândeBe�chlu�iS.28% S|

:

EA

RE ESE e
“

Zünaitedes Handelsin Elbing
unter der Préußi�chenRegierutig,

|

Uns Importen- ü, Exporten- Li�ténvondénJaci
:

:

1761/17784

Ere
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Wolle Stein 25927 [10802 1x. 2786FS. 7979D8; 232 UL»
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BücherJnqui�itionin Prag.
Ein Schreiben aus prag *, 3 Maj 1779.

:

Die in un�ernZeiten gegen alle men�chlicheVerrius
tung, am 29 Jan. die�esJars, allhiervorgenommene
und no< immer fortdauernde Bücher Jnqui�ition,
mußEwr., wo nicht dur PrivatBriefe , wenig�tens
durcheinigeironi�che, aber noh immer zu. oberflächliche,
teils au< unrichtigeAnmerkungenin der WDaireus
ter und Leipziger politi�chenZeitung, bekannt �eyn.
Danun nicht leichteiner der am, mei�tendabei intere��irs
ten Leute, námlicheiner von den hie�igenBuchhändlern,

*%* Bondie�emOrte her wenig�tensi�tdie�erBrief da-

tirt. JH pflege aber jedesmal genau dergleichen Angas
ben �oabdrucken zu la��en,wie �iemir zuge�andtwerdens

Dem Le�eri�tes mei�teinerlei, ob der ware oder nur

ein fingirter Ort da �tehe;dem Corre�pondentenaber i�t
es oft nichr einerlei, — Die Warheit der nun folgen
den Nachrichten , und die Reinigkeit�einerAb�ichtenbes
deren Bekanntmachung, beteuert der Hr. Verf. in Auss

drücken,die bis zur Rúrung�tark�ind,Er ver�pricht
zugleich,“in einem künftigenSchreiben den Gott gebe!
glücklichenAusgang der ganzen Sache, mit gleicher
Vor�ichtund Warheitsliebe, in die�emBriefwech�elzu
be�chreiben.”S,

i
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52 Th. V. Heft XXV.

nö wenigeraber von dex ange�telltenCornini��iot�elb�t,
den waren Verlauf und die Ve�chaffenheitdie�esder

heiteren Tage Jo�efsIl (oben Briefwoech�.XV1
S. 254) unwúrdigenVorgangs an Tag gebendarf und

Fan; miéaber alleUm�tändevon beiden Seiten genau
und zuverläßigbekannt �ind:�oglaubeih, durch deren

Anzeige,wo-niht der jeßigenWelt, doh gewiß dem

FünftigenGe�chicht�chreiberder“ö�terreichi�chenLitterars

Hi�torie,einen guten Dien�tzu tun, Hier haben Sie
al�oden ganzen Verlauf die�erSache, mit allen dazuges

hörigenNeben- und Veranla��ungsUm�tänden,nah
Warheit, ‘und in möglih�terKürze,ge�childert.

Dochum vonder ganzenSacheeinenrihtigen Begriff
‘zugeben, muß ih einen kurzenhi�tori�henAbrißvon den

hie�igenCen�urAn�taltenvoraus�chi>en.Vor dem JF,
1772 war keine nah dem Wiener FußeingerichteteCens

furAn�talthier in Prag vorhanden: �onderneinmal ges

‘hórtedie Cen�urunter die Gerichtsbarkeitdes hie�igen
ErzBi�chofsund der Gei�tlichkeit;und nahher wurde

zwar eine weltlicheCen�urCommi��ionfür die hierzu dru

“>ŒendenBücher, aber keine ordentlicheRevi�ionúber die

von auswärts ins Tand kommende Bücher,arige�tellt.
‘Wärenddie�er Verfa��ungge�hahes, daß den hie�igen

-_ Buchhändlernviele ältere und neuere in dem damaligen
‘oder nahfolgendenCatalogolibtor. prohibit. befindliche
verbotene Búcherausgefolgt wurden: weildie dazu bes

ftimmte Cen�oren,teils wegen“derunge�chi>tenEinrichs
tung des Catalogi libb. prohibb.�elb�t, der oft aus 7

-und mereren alphabeti�chgedruckten, und noh merern

‘ohneOrdnungmei�tunrichtigge�chriebenenNachträgen
be�teht,teils au< wegen der zu großenMenge neuan-

FommenderBücher, die Sacheunmöglich�ogenau nes
„men ktonntenzbe�onderswenn manu erwägt,daße:

|

i _Cens
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Een�orenuíe die gering�teVergeltungdafür erhielten,
und die�esGe�chäftblos nebenbei be�orgenmußten, -*

Im IJ.1772 wurde endlich auh hier die Cen�ure
nach demWiener Fuß, unter dem Prä�idiodes Für�ten
von Für�tenberg,eingerichtet,und dabei ein Actuarius.
odet Revi�orfúr die ncuanklommenden Bücheraufge�tellt.
Allein auch unter die�erEinrichtung konnte es nicht feleu,
daßaus den nämlichenoben berürten Ur�achen�owol,als

auch teils darum, no< immer den Buchhändlernmanche.
verbotene Bücherausgefolgt wurden, weil ein einziger
Revi�orin die�enBúcherreichenJaren zur Ueber�ichteînes.

�oweitläuftigenGe�chäftsnichthinveichenkonnte; mitt
lerweile daßin Wien, wo doh gewißuichtmerere, �on2
dern noh eher weniger neue Bücher,als hier in Prag,
eingefürtwerden, be�tändigz bis 4 Revi�orenzu eben

die�emGe�chäfteange�tellt�ind. Was aber die Einfur
und Anzal�olcherverbotnen Vúcher noch.um vieles ers

leihterte und vermerte, war der Um�tand,daß die hies
figeCen�ur, die mei�taus aufgeklärtenund billig dens

kenden Männern be�teht, �ehrviele BücherohneBeden-

ken frei erlaubte, die geneiniglih ein par Monate nah»
her von der Wiener Cenf�ux,aus politi�chenvorzüglich
auf die Privatlage der Cenforen gegründetenUr�achen„

verboten wurden. Denndie�eleztern habendenGrundo

�aßangenommen: wir ksdnnen der Sache hie zu viel

tun, und �ind�icherdabei (deun die Ur�achendes

Verbots werden nicht angegeben); aber zu wenig kôn-

nen wir tun (zu wenig verbieten), und dabei �ezen
wir un�erAn�ehen,Amt, und dergl. aufs Spiel
(weilRechen�chaftdarüber gefodertwerden kan; nichtzu

gedenken, daß die er�tereVerfarungsArt Empfelung,„
Verdien�t,und andere Vorteile mit �ichfürt). A,

Ausdie�erkurzenVor�tellungergiebt�i nuumer -

wienaches ohnevor�eglicheSchuld der hie�igenEen�ur,

D
2 E und

V



52 Th:V. Heft XXV.
und ohne�träfliheSchleihwege ‘von Seiten der Bucho
Händler,hat ge�hehenkönnen und mü��en,daß hier
wirklichmancheverbotene Bücherunter die Leute gekoms
nen, und daher der Ruf ent�tandeni�t,als ob in Prag

alle möglichebó�eBücherzu habenwären: den man dann

auch bei der jeßigenJuqui�itionzum Vorwand und Decks
mantel andrer Ab�ichtengebraucht hat. Von die�er
&Fnqui�itional�ojezt die näáheryUm�tände, und zwar
vorer�tdie entfernrere Veranla��ung.

Bei Gelegenheitoder kurznah Errichtungdex neu-

én Cen�ur1772, wurde auch eine eigne StudienCom-
mißion, unter dem Prá�idiodes GubernialRats Bas
xon von Kotz aufge�tellt, und hiedur<hdem Appella
tionsPrä�identenGrafen 7 — , der_in Univer�itäts-
Sachen Prä�esi�t, die�erTeil �einesAn�ehensgenom-_
men. Die�erleztere, der, aus andern nichthiehergehó-
renden PrivatUr�achen,von jeherein erklärter Feindun-

�erswürdigenObri�tBurggrafenvon F—g war „und

noch i�t,ward durch die�enVorgang noh mer erbittert,
weil die gedachteStudienCommißioneinemzum F—gi-
�chenDepartement gehörigenGuberniálRat gegebenwor-

den: und �eitdie�erZeit �uchteer nur Gelegenheitzur
Rachez wozu ihn beiläufigauch die gleißneri�hènAufs
heßungeneines gewi��enUeberläufers

,

Namens M—e,
der vor mereren Jaren von der prote�tanti�chenzur kg-

tholi�henReligion übergetreten,und meines Wi��ens
ehemalsin oder bei Dresden ein gei�tlihesAmt verwal-
tete, jezt aber an der hie�igenBibliothekange�tellti�ty

noh mer anfeuerten. Denn die�erMen�cz,der blos um

�ihempor zu bringen den Scheinheiligen�pielt, und das

xîun �oweit gieng, daßer �ogarun�ernverdienten Pro-
‘fe��orund Cen�urBei�ißerSeibtzur Rede �tellenwollte,

warum der�elbeeinigeWielandi�heSchriften dffents
lichgerúmt,ward durchdie verdieuteAbwei�ungde��el-

:

ben
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ben �oerbittert, daß er von der Zeit an- dem Grafen
WW— als- Spion und Aufheberdiente.

+

Die nähereund lezteVeranla��ungzur. dermaligen
Inqui�itiongab endlicheine Rei�edes Grafen L. (—,
Wiener .. . Prä�identen,die er vorigen Herb�tin �eis
nen eignenAngelegenheitennah Böhmenmachte: wo er

bei �einemAufenthaltein Prag (man �agt,blos um �ein
längeresAusbleiben von Wien mit die�emEifer gegen
verbotene Bücherzu be�chönigen)�elb�tin den Buchläs
den herumgieng, um unbekannt *verbotene Bücherzu
Taufen-

und wirklich auh ein par treuherzigeLeutefand,
die ihm einen Meur�ius,Ovid von der Liebe, d’Argens
Briefe, Leben und Meinungen Johann Bunkels, und

einige Kleinigkeitenmer, im Vertrauen , daß ein Cas
valier �ienicht verraten Édnne, verkauften, Bei �einer
Zurückéun�tnah Wien aber hinterbrachte er alles die�es
hohenOrts; und hierauf ward al�odiejeßige Jnquis
�icion,unter dem Vor�ißdes �chongedachtenGr. 1l/—

angeordnet, weil eben die�erlezteredem Gr. C—, wo

niht den ganzen An�chlag,dochden größtenTeil davon,
an die Hand gegeben, um bei die�erGelegenheit�owol
�eineRache an #*— gs zu befriedigen, als auh beides

Cen�ur- und StudienWe�enunter �eineGewalt zu be-

kommen. Eve : ite
Nunvorher einen SchattenRißvom Characterdes

JInqui�itionsPrä�identen,und der von ihm dazu ernanns
ten Commi��arien.7 —, �tolzund eigen�innig,«+4

gehaßtvom Adel und allen andern Ständen, ja �ogar
i

Ft
: von

_* Esgiebt al�oMouches da! \o gut wie in Paris!
eine intere��anteNachricht für Rei�ende.Jm Senken-

bergi�chenProtokoll, Beil. XX, kommt auch ‘‘ein zur Bea

obactung eines damals in Wien �ichaufhaltendenFrem-
den 4 Wochenlang aufge�telltgewe�energeheimerBes
amte” vor. SS

—
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von dem größtenTeil der Räte�eineseignenDeparte-
ments; ein groger Schlendriani�tin den Rechten, uns

wi��endin allem was niht Fus heißt;endlich bigot ,

man weißniht ob aus... , oder aus .,,, Seine Ge-

húlfen, bis auf Einen einzigen , �indware BücherFein-
de, und �chènBücherÜberhaupt, das liebe ¿Jusausges
nommen, für die ärg�tePe�tunter den Men�chenan.

Die ganze Commißionbe�teht, neb�tdem Prä�identen,

aus 4 AppellationsRâäten, 6 oder 7 StadtRäten, und

endlich aus ein par unbärtigenWeltprie�tern,wovon der

eine terer der Logikund der andre Lerer der Dichtkun�ti�t,.

die aus ehemaligenKlienten des Prof. LCeibtjezt �eine
Wider�achergeworden: ihre Namen�ind aber für den
Druck zu unbedeutend.

Nachdem nun Gr. 77 — die�enAuftrag erhalten,
und die erwänten Commi��arienernannt hatte: wurde

den 29 Jan. nachmittags,zu gleicherStunde, in jeden
der 5 ordentlichenhie�igenBuchläden, dann auch zu den

alten Bücherkrämernund Juden, ein Ratsherr vom

búrgerlihenMagi�tratder�elbenStadt, worin die ihm
be�timmteBuchhandlunggelegen*, über 2 oder 3 �ols
cher Buchhandlungenund Ratsherren aber

, einer der

dazu ausge�uchtenAppellationsRäte,abge�chi>t,der

in den ihmzugeteiltenBuchläden-nah der Reihe herum,
mittlerweile daß die Ratsherrn die übrigenzur Verhin-
terung aller GegenAn�taltenbewachten?von jedemBuch-
händler�eineHauptRegi�ter

* oder BücherJnventaria,
NRechnungs-und SchuldenBücher,Corre�pondenz,und

anderedergleichenzur HandlunggehörigenSchriften,abs
: =

E
:

foderte,

__

*
prag i�tin 4 Städte, und eben �oviel Magi�trate,

eingeteilt; ver�chiedeneNebenRechte nicht mitgerechnet.
** Gu�tafs1ll Gedanken von ZausVi�itationen,wenn

�olcheauch nicht mit Wegnemung der HandelsBücher2c,

verknüpft�ind,�ieheoben Zeft XXU S, 224 folg, S.
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foderte, �odannvon einem willkürlihund-ohnedeutliche
Ve�timmungaufge�eßtenVerzeichnisverbotener Bücher,
wörauf Don Bougre und Ba�edow, Pucelle d' Orle-
ans und die allgemeine deut�cheBibliotheË, WMu�e-
um und Wacbiavell, Cochem und Wieland, Nena
del�onund J�elin,neb�tmerern audern , mei�ieusohne
Be�timmungdes eigentlichenWertes der benannten Aus

ctoren, unter einander angemerktwaren, die vorhande-
nen Exemplare abfoderte, und endlich einen Teil der Bü:

cherPakete, oder der zu�ammengebundenenrohen Sorti«

mentsBücher,mit �einemPet�cha�tver�iegelte:wobei

überallvorzúglichdie Mi�cellanStöße,
oder Pakete mit

der Ueber�chrift¡/i�cellanea,gewältwurden. WVei �o
willkürlich,vielleichtgar von jedem die�erCommi��arien
nacheigenem Belieben und Ein�icht�elb�t,entworfenen Lis
�ienverbotener Búcher, haupt�ächlichaber bei dem gänzs
lichenMangel der allergering�tenBúcherkenntniß,ge-

. �hahes denn freilih, wie die Baireuter Zeitung�agt,

daß in einigenBuchlädenGellerts Fabelu, Weißens
Kinderfreund ,- die Ge�chichteGrandi�ons,dann vers

�chiedeneBa�edow�che,<zaller�he,VPieland�e,
Abbri�cheund andere wirklichbei uus durchauserlaubte

__ Bücher, ver�iegeltund hinweggenommeuwurden; die

“jedóh,nah ge�hchenerBe�chwerdeder Buchhändler,
größtenteilsgleichwieder zurú>gegebenwurden: folgens
de hingegen, als allers Briefe wider die Freigei�ter,
Abbvr's Werke zter Teil, alle Teile der Allgem, deut-

�chenBibliothek vom 23 oder 26�tenBand an, Gd-
thens �ämtliche,und Wielands und Ba�edorvosmei-

�ieSchriften, gehbrenbei uns wirklichunter die verbo-
‘tenen Vücher, n

E >

Die�erer�teAuftritt , der, �oglimpflihund geheim
er auh der Warheit gemäßveran�taltetwar, doch gleich
allgemeinesSchreckenund Murren unter allenaufgetlärso
tige

es D 5
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ten Leuten veranlaßte,endigte �ih�odannmit Hinwegs-
nemung aller oben“ angefúrten--Handlungsbücherund

Schriften , �oroolals der vorgefundenenwirklichen oder

vermeintlichenverbotenenVücher: welchejeder Commi�-
�arins(hierunter�indblos dieAppellationsRâre zu

ver�tchenzdenn die übrigenbürgerlichenRatsherrn �ind

jenen nur zur Hülfe und ohne einige Autorität unterge-
ordnet: au��erdemwürde es auh um das ganze Ge�chäft
noch weit inißlicheraus�ehen, wie �ihdies von der Per-
�oneines Rittmei�tersder bürgerlichenCompagniezu
Pferde, und eines -ViertüchtigkeitsCommi��arius—

dies �indihre reirllihe Aemter — leicht vermuten läßt)
zu �ichin �eineWonungbringen ließ, und hierauf nah
�einerLaune,Bequemlichkeit,Ein�icht,und �tärkerenoder

�chwächerenEifer für die�esodieu�eGe�chäfte,die weites
re Unter�uchungdurchkürzereoder längereZeitfolgens
derge�taltvornam. i

- Man durch�ahund verglichvorer�t jedes Buchs
händlersHauptRegi�tervon Titel zu- Titel mit dem Ca-

tal. libr. prohibit.von 1776, neb�tden dazu gehörigen
2 gedrucktenund 4 oder 5 ge�chriebenenNachträgenz
und �eßtedaraus , mei�tmit Beihülfedes Buchhändlers
�elb�t,ein Verzeichnisaller darinn bemerkten verbotenen
Búcherauf: die alsdenn in den Buchläden�elb�t, von

eben die�enCommi��arienund Gehúlfen,aufge�uchtund

ver�igeltentweder hinweggebracht, oder gegen Revers

unterde��enin den ver�igeltenPaketen da gela��enwurs

__ den. Mit die�erUnter�uchungwurden einigeBuchhänd-
ler in 8 bis 14 Tagen, und áândre ín 3 bis 4 Wochen,
einer aber i�tbis die�eStunde noh nichtabgefertiget,—

Wie �ehrdie�earmen Leute eine �olangeZeit, hindurch,
“wegen Beraubung ihrer notwendig�tenHandlungs�chrif-

ten, an allen ihren Ge�chäftengehemmt worden „ und

wie viel�iedadurchgerade zueinerZeit gelitten, wo oh-
E

nehín
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nehin ein jeder , und. der Buchhändlermit �einerleicht
entberlichhenWare um �o mer, nacheinemleidigenKriegs:
Jar ,

teureren Verzerung, und grdßernAbgaben„ bei

vermindertem Ab�aß,Einname, oder Verdien�t,noh
lange an die�enWunden zu heilenhat: läßt�ichvon �elb�t
leichterme��en,Was hienäch�tvon den úbrigenBüchern
und Schriften der Buchhändlerfür ein Gebrauchgemacht
worden z i�tbis jezt zwar nicht eigentlichbekannt: muto

maßlichaber zeigt die Folge, wozu �olche,vielleicht ol
ne Erreichungder Ab�icht,nämlichzur Unter�uchungder

PrivatVibliotheken, haben dienen �ollen. =S

Wiewol es nun bald nah dem Anfang die�erJn-
qui�itioneinem jeden deutlich in die Augen leuchtete,daß
die ganze Sache nicht bloß, ja vielleiht am wenig�ten,

den- Buchhändlern, �ondernvielmer größerenLeuten,ges
münzt�ei�owill i< doh hier no< vollends anfáren,
was den Buchhandelinsbe�onderebetrift, um alsdenn
den Hauptzwe>und Fortgang die�esMylterii iniquita-
tis ununterbrochenvor�tellenzu können.

Mit dem Aufange der Unter�uchunggab der Gr.
WW— zugleih, vermöghiezuvom Hof erhaltenerVoll
macht, dem hie�igenHauprZollAmte Befel, ihm alle
von auswärts ankommende BücherBallen und Pakete,
wem immer �olchezugehörenmöchten, anzuzeigenzund
verordnete einen der gedahten Commi��ariendazu, um
alle die�eStúcke im ZollAmtedurchzu�ehen:welchesdenn

auch�eitherbe�tändigge�chieht,Da aber die�eUnter�u-
<ungsCommißionnicht eigentlih zum Cen�uriren,�on-
dern nur zur Auf�ichtÜber Cen�urund wirklich verbotne
Bücher,be�timmti�t: �owird bei die�erDurch�ichtder

ankommendenBüchernur darauf acht gegeben, ob keine
�honim Catal. libr. prohib, oder de��enNachträgenvers
botene darunter �ind;und was �ihvon die�erGattung
findet, wird unterde��enhinweggenommen;MEDE:

bis
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bis zum J. 1777 nicht im Catalogobefindlichenwerden

ausgefolgt, und was vom I. 1778 an gedruckti�t,wird
|

�odannbis jezt der gewdnlihenCen�urCommi��ionúbers«

geben, Bei die�emBerfaren ent�tehtfür den Buch»

hôndler die Schwierigkeit, daß er 1. manhmal 3, 4,

auch merere Tage auf die Bequemlichkeitdes Commi��as
rius warten mußz 11. daßviele vor und wärend die�er
Unker�uchung�chonerlaubte Bücher von 1778 an, ims

mer wiederin die Een�urgegebenwerden, wo er oft 8 bis

14 Tage warten muß, ehe er �olchezurúcébekömmt+ UL.

daß viele von jeher erlaubte Bücher

,

— teils wegen der

Aenlichkeitdes Titels mit andern verbotenen, oder weil

�ievon einem Verfa��er�ind,der ein oder das andere

hier verbotene Werkge�chrieben, ob�chonnicht alle �eine
Berke verboten �ind(wie z. B. Voltaire, YBa�edovo,
LVielgnd u. a.), teils auh weil die dazu be�timmten
Commi��arienentweder gar keine Kenntnißvon Búchern

haben, oder bei der unver�tändigenEinrichtung des Ca-

talogi libr. prohib. , nah peinlicher Art, allemal lieber
die {hlimm�teAusdeutung wälen, — ebenfalls zurück-

'

behalten werden; IV. daßhiedurhaller auswärtigeHans“
del *

völliggehemmtwird , indem jedes verbotne Vuh,
enn es gleichnur hier dur<h- und in ein benachbartes
Land gehen �ollte,au< auf vorherge�cheheneAnzeige,
dennoch zurú>Egehaltenwird: der Ver�ehenauswärtiger
Buchhändlerbei Ueber�endungenan hie�ige,— der Uns

möglichkeit,daß bei einer �oer�taunlidenMenge(der
Catalogus libr. prohib. von 1776 hat gegen 20, und

die gedruckten LTachträgevon 1777 uud 1778 bis

4 Bogen kleine Schrift in $vo , und dazu gehörenno<
i

is

E

_* Jh hdre, daß auf der lezten LeipzigerFubilatez
Me��egar keine ö�terreichi�cheBuchfürerzu �ehengewe
�en, War dies hon eine Wirkung der Prager Büchers

“Inqui�ition?S«
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25 bis 20 Bögen ohneOrdnung: ge�chriebeneLTachs
trágepro anno 1778 und 1779) und noch dazu in den

Catalogendarúber �ounrichtigangegebnerverbotener Búe
|

cer, unter jeder etwas beträchtlichenBe�tellungnicht ein

oder das andre aus Ver�ehenmit unterlaufen �ollte,—
der nachteiligenVerzögerung,und andrer folcherNebene
Um�tände,nichteinmal zu gedenken, Da ichauh hier
blos von der jeßigenJuqui�ition,und niht vou den

Mängeln und hdö<�tüblen Folgenun�rergewönlichen
Cen�urüberhaupt,�chreibe:�owill ih nur in An�ehung
der lezternauf eine kleine, ih glaube zu Berlin herause-
geklommneSchrift mit dem Titel, Ueber déèn Buchs
bandel in den k. k. Œrblanden, 1774, 8v0, verz

wei�en,wojeder die�eallen Handel , Jndu�trieund Ges

_ler�amkeittódendeEinrichtungbe��erkennenlernen kane
Doch als eine kleine Probe des Verfarens dabei will i<_

nur das einzige anfúren , (welches aber blos von der
Wiener HauptCen�urherkommt), daßman im voraus

von der Allgem,deut�chenBibl. vom 23 oder 26�ten
Vande an, alle künftigeauh noh niht gedru>teTeile,
ingleichendie Œpheineriden der Men�chheitmit ihren
EünfcigenFort�eßungen, ferner alle und jedeGe�präz
che im Reich der Todren, alle Schriften für und wis
der die Freimaurer und Je�uiten,�temögennun gut
‘oder{hle<t, nüßli<hoder �{hädli<�eyn,— vermutlich
zur Bequemlichkeitder Cen�oren—, ohne Unter�chied
mit einander zu den verbotenen Büchernzált, und dies

�eswider�innigeVerbot zu einer allgemeinen.Regel ans
genommen hat... «

;
Sf a R

Nunnoch von dem Schick�alaller die�erhinwegges
nommenen Bücher!Die�esi�tbisher noh nicht ent�chieo
denz denn vonallen die�en,�owolbeim er�tenUebérfall
der Buchläden, als auchnachhervermögder aus jeden
gemachtenVerzeichni��eausgo�uchten, undendlich�either

ES

‘new
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neuangekommnenund zurú>behaltnenBüchern, i�toder

�oller�tdie Anzeigenah Wien gemacht, und von daher
die Ent�cheidungdaruber erwartet werden. So viel
aber ift vorläufigdavon zu vermuten, da unter die�er

großenMenge, Helvetius Gei�t,d’Argens Briefe,
und Rou��eau’sHeloi�e,die bedenklih�ten�ind,au��er
die�enaber kein einziges ganz arges Buch gefunden wor-

den (worunter bei uns Machiavell, die Pucelle, Com-

pere Matthieu, und ‘dergleichen{<mußigeSchriften,
feiner Hobbes und andere �olchegegen alle Religion ges
rihtete Werke, und endlichver�chiedenepoliti�cheSchrifs
ten, wie le Partage dela Pologne,€5c. Ec. , gehórén),
daßdie hie�igenBuchhändlervon Wien aus dahin vers

dammt werden dürften, alle die�edur viele Jare nah
und nacheingefürteBücherwiederum aus dem Landehine

 Auszu�chaffen:wobei �iefreilih alle darauf verwandte

Frachten, Zölle, und dergleihen Unko�ten,vielleicht
auch, wenn �iedie�eArtikel niht den eigenen Verlegern
zurückgebenkönnen, etwas an�enlihes am Einkau�ss
Preis verlierenmü��en.Für die�eLeute abcr i�gegens
wärtig nihts gewi��eresals der gänzlicheRuin- ihres
Handelszu gewärtigen: fälls niht ein großeraufgetlärs
ter Mini�ter, nämlichder Fúr�tKaqunizin Wien, wie
es �eiteinigen Tagen heißt,�ichdie�er�einerBeherzi-
gung �owürdigenSache annemen , und ihr eine be��ere
Wendung gebenwollte; denn nur ER allein fan dies

mit gutem Erfolg unternemenz und au��erdemi�tes hier
um den Buchhandel, und wie däs folgende,zeigen wird,
au um das er�taufFeimende Wachstum der Lit
terätur und Wi��en�chaftenbei uns, ge�chehen.

"

Zum Beweißde��endarf ih wol nur anfüren, daß, wo

�eitdem Tode des der Un�terblichkeitwürdigenund toles
“

xanten van Swieten, unter den nahherigenCen�urPräs
*

�identen,dochunter 100 guten neuen Büchernnur un-

gefex
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gefer20 verboten wurden , anjeßodur noh niht ein

ganzes Jar, �eitGr. — — in Wien die�eStelle bea

fleidet, von 100 guten neuen Büchernkaum 20 erlaubt,
und alle úbrigeverboten werden.

EN EEEN

Jeho gehe ih zum weitern Fortgang, oder ‘be

zu �age,wie es das An�ehengiebt, zur Vor�tellung
des Hauprzweclks un�rerleidigenJugui�ition,

úbér.

Gleichin den er�tenTagènder�elbenmerkte man �chon,
und bald darauf zeigtees �ichnoch deutlicher dur die

Interrogatorien der Buchhändler,und durchgewi��evom

gewönlihènCen�urActuarioabgefodertePapire und Ets
läuterungen,daß die ganze Sache, — war�cheinlih
gegen die Erwartung des er�tenUrhebersGr. C—, wes

nig�teusohne�eineAb�ichtund Beihülfe, und qanz ae:
“voißwider die Meinung des Hofs �elb�t——, vorzüglich
‘vom Gx. 777— darauf hingelenkt wurde, um die ganze
bisherigeCen�urCommißionzu untergraben ,. �olchedec
‘größtenNachläßigkeit,wo niht was ärgeren, zu bes

huldigen, die�elbe�ofortdem Prâ�idiodes Für�tenvon

F—# zu entrei��en,
und eine ganz neue aus den Kreäo

turen von 77 — untex des leztern Prä�idiozu Stande
zu bringen, Da man aber bei Unter�uchungder Buche
lâden und der dazu gehörigenSachen, noh bei weitem
keine hinreichendeMittel und Gründe zu Erreichungale
ler die�erAb�ichtenerhalten hatte : �ohoffteman �olche
durchallgémeineVi�itationaller PrivarBibliothé-
ken zu finden. Weil. inde��enjedocheinige wenige Mit-

gliederdie�esJnqui�itionsRats�elb�t�i nicht getrauten,
‘die�emVorhabenbeizu�timmen:�owurde blos eine Ans
frage hierübernah Hof gemacht, auf die aber meines
Wi��ensbis jezt noh keineErklärungzurückgekommen
i�t, Alleinmittlerweile fiengman doch an, einige junge
teute, von denen inan wußte, daß �ieals Unmündige
nichts �agenkonntenund durften , unter dem Vorwand

zut
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zu überfallen,daß�ieangegebenworden, bó�eBücher
zu be�ißen.Man durch�uchteihre Bücher, nam ihnen
das mei�tehinweg,

oder legte �iever�igeltan einem be-

“ �ondernOrte zur Verwarung nieder. Hierauf wurden �ie
vön der Commi��ionbefragt, weil man wirklichein und

andre verbotne Bücher, wie z. B. Vielands, Gd-
thens, Weißens, Bürgers und andrer neueren Dichs
ter, oder auh Homens, J�elins,<zutche�ons,Mens
del�onsund andere Werke, bei ihnen gefunden hatte,
wie und woher�iedie�eBücherbelommen ? ob ihnennicht
„die�eroder jener Lehrer�olcheempfolen u. \ w,? Wos
durch denn auch die zwote Ab�ichtder Inqui�itionsComs
mi�ion,námlih die Stúrzungver�chiedeuerLerer , die

Zernichtungder neuen StudienCommißion,und endlich
auch die�ewiederum dem Gr, /777— zu unterwerfen,

- verraten wurde, Nicht genug hieran: einige der hiezu
-

be�telltenCommi��arienmachtenes �ogareinem Pardies

Fer jungen Leute zum Verbrechen, uud {rien öffentlich
darúber , daß �ieauf Bücher (überhaupt,niht auf
verbotene Bücherbe�onders)�0viel Geld (ein par huns

dert Gulden) verrändelt hätten. Nun mußmanaber

wi��en,daß der eine, von ungefer 22 Jaren, nach�eis
nen ver�torbenenEltern ein-Vermöbgenvon $0000, und

der andre, etwa 20 Jare alt, auf gleicheArt über

100000 Gulden, be�ißt,und beide, bei einer ret ors

“dentlichenAuffürung,blos aus eignerNeigungund Liebe
zur Litteratur und Wi��en�chaften,�tattandrer jugendlis

* hen Ergößungenund Aus�chweifungen,�ichlieber mit

einer
|

hüb�chenSammlung von Vüchernbe�chäftigt,
Noch mer, einer die�erJnqui�itoren— nicht der unge-
lerte�te—

ließ�ogarfolgendeAusdrü>kevon �ich:Jt
es nicht eine Schande, daß �olchejunge Buben
(�eineignes Wort) von 18, 20, oder 21 Jaren (NB
die�erMaun hat in �einemeignenDepartementeben �ola

he
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Weund nochjüngereLeute*, freilih aber Cavaliere,nes
ben �ich,die er Collegennennen muß,ohne daßman

wüßte,daß nur allein hier �olchejunge Leute,durch ei
be�ondresWunderwerk vom Himmel,eherzu Männerw
würden) �ichauf nicbts �olidesverlegen, nur Bels
letri�ten�epnvollen, und dann Romödien und Gea

|

dichre �chreiben?J�tes �eerhörr voorden, daß�ols
che junge Bur�che�ichmit Bellertres abgeben�olls
ten? — Und der Prä�ident�elb�t�eßtehinzur Wen

fie er�tein Amt hâtten,und Wänner wären; dann
wärs Zeit, �ichmit �olchemunnúgenFeug abzus
geben: �oaber i�tkeiner einmal im Stand, ein ges
�cheuresProtokoll (nah dem jämmerlich�tenaller mögs
lichen CurialStile) zu verfa��en.Dies �eigenung zur:
Probevon den Urteilen und der Denkungsart die�erJns
qui�itionsRâte.Einen beinaheänlichenAus�pruchaber,
der vielleicht auf die dermaligeLage .der Sachen vielen

Einflußgehabthat, muß ih do< no< anfúren. Ein

gewi��erbei Hof viel geltenderOrdensgei�tlicher�agte
nâmlihzur — �elb�t,als vor kurzemÜber die Einfüs
rung eines neuen Schul - Sy�temsge�irittenwurdes

Wollen Lor, — die�eneue Lehrart einfüren,und
die Leute dadurch mer verfeinern und aufklärenz
\0 geht geroißdie ganze Religion verloren. Wols«
len aber Œvror.— die Religion,die doch die Haupts
�achi�t,aufrechc erhalten: �omü��enwir beim
Alten bleiben, und den Leuten nicht mir �olchen

Philo�ophi�chenund freigei�teri�chenGrübeleierx
die Bópfe verderben ; denn �on�tglauben �iegei

: nicbts

_* «Bei un�rerAppellation,welches eigentlich der Obers
GerichtsS6fin allen bürgerlichenund peinlichen Fällen
i�t, werden junge Cavalieré zur Probe als Räte ange�tellt»
bis �ie zu einem wichtigeren Amte, z. B. im Münz=

Bancos, oder Steuexwe�enuud dergl.»tüchtig�iud{!!”
Ÿ, Heft 25 E
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nichts!’ Und die�erAus�pruchko�tetedem guten M « i

vie Aufopferungeines guten Teils �einèrnúblich�ten
Vör�ihläge?

u:

225. B41 2e 481

2 Doch wieder zur Sache. “Nachdemnun, wie �chon
gé�agt,die Inqui�itionihre anfänglichver�te>tenAb�ich-
ten beinahe ganz verraten hatte: gîeng�iein ihrem Plan
etwas öffentlicherzu Werke. Man foderte viele junge
Leutevon des Prof, Seibts Zúühörernvor die Commi�e
�ión, und befragte �ieunter allerhand Bedrohungen,
was und ober �ienicvts verfänglichesgeleret ? ob
er dié �olidenStudien der Jurisprudenz, Theoloa
gie, Arzneiwi��en�chaft,nicht BrodStudien

Eges
EL

:

:

:

�chol»-

* BrodStudium i�hier zu Lande ein Ehrenwort, kein
Scheltwort : und diejenigen, die �ichmit Mathematik,
Hi�torie,Oekonomie, Statswi��en�chaft,u. a. dergleichen
Dingenabgeben, die alle weder Rechts-, noch Gottes-,

“noch Arzneigelartheit�ind,nemen es übel, wenn man

ihre Wi��en�chaftnicht auch für BrodScudia erklärt.

Vorausge�ezt nämlich , „daß jene Wi��en�chaftenzuür
glücklichenRegierung der Staten eben �ounentberlich, -

wie die 3 leztern, �ind;und daß�iceben �owenig, wie die
3 leztern, angeboren werden,�onderner�tgelerne wers

den mü��en; und daß�iedaher , wie billig, dem der �ie
treibt, bei Amba��ade-Cameral: und CabinetsBedienun=z

en, �einBrod und noch etwas mer ver�chaffen.— Dies
fLWi��en�chaftenaber den �olidenentgegen �eßen,i�teine

allzuwilde, völlig cou�tantinopolitani�ch- türki�cheFdee.
— Endlich das Abraren von einem, und das Zuraten zu
einem andern fúr den Stat nüßlichenStudio , kan von

einem gewi��enhaftenLerer aus �ehrtriftigen, vielleicht
aus den individuellen Talenten des jungen Studirenden
genommenen Gründen, ge�chehen.Jener Advocat in Pas
ris antwortete bekanntlich einem Con�eiller au Parle-
ment, auf die Frage, zu welchem Studio er �einen
Sohnanhalten würde: Zac meinSohn Ropf, �o�oller

mein Metier (Beredt�amkeit,iw altgriechi�cher,und noch
jeßofranzö�i�cher,Bedeutung) lernen; harer keinen, �o

�oller Con�eillerwerden , wie wr, Zochwolgeborn, S.

at

ia

<>
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\cholten, und �iedavon abgehalten? u. dergl. mer.

Und als man endlich ein par veráchtlichejungeBur�che,
die entweder über ihren ehemaligenLerer mißvergnúgt
waren, oder �ihhiergroßeVorteile ver�prachen,dahin
gebrachthatte, ein und anderes gegen den Prof. Seiber
auszu�agen, und ver�chiedenenandern �einerZuhörerdie

ge�chriebenenHefte �einerVorle�ungenhinweggenoms
men hatte: wurde alles die�esnah Wien berichtet, mit
dem Antrag, den Prof. Seibr �elb�tinquiriren zu Édne
nen. Jun der Zwi�chenzeit,daßdie�esnah Hof abging,
traten dagegendie mei�tenandern Lerer der Univer�itäty

und vorzüglichder medicini�chenFaculcär, zu�ams
men, und erteilten ihren zugehörigenZuhörern, die auh
Seibts Vorle�ungenbe�uchten, die vorteilhafte�tenZeuge
vi��evon der guten Wirkung der leztern. Näch�tdem
vereinte �ichbeinahder ganze Adel, de��enmei�teKino
der er entweder �elb�t, oder do< Zöglinge von ihm als
Hofmei�tergebildethatten, um ihm ebenfalls hierüber
die �hmeichelhafte�tenZeugni��ezu geben. Und endlichkam

auch er�tohnláng�tan die Juqui�itionein für die�elbe
niht �ehrangenemer Be�cheidhierübervon Hof an, durch
welchen der�elbendurhaus alle per�önlicheVorladung
und Jnqui�itionsVerfarengegen Seibten ausdrüklich

“

unter�agt,die�emaber iu den �hmeihelhafte�tenAusdrú-
>en über �einenbisherigenEifer in Bildung der Jugend,
blos oder doh mer als eine zu �einereigenenEhre nötige
Sache aufgetragenwird, dem Gr, //— �einege�chries
beneCollegienzu úbergeben.Die�erleztereläßtnunmer
�eitdein�eineJnqui�itionsRâte,mit Beihálfeder �chon
oben gedachten zwei WeltPrie�ter,fleißigan Aufiu-
bung verfänglicherSäge aus die�en<zeftenarbeis
ten: worüber aber eiue andre eigends in Wien dazu aufs
ge�tellteCommi��ionnoh er�terkennen und aus�prechen
muß.

|

E 3
:

Und
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Und �oweit i�tes bishermit dem Fortgang ün�ter
Snqui�itiongekommen. I�taber dem An�cheinund öf-

fentlihen Verläuten zu träuen: ‘�odürftees wol bald ciné

be��ereWendung damit nemen. Denn die�enzufolge,
�indnicht allein hier und tn Wien dieeignen Unter�us
{hungsCommi��ionenuntereinander uneins z �ondernauch
C— �elb�t;�amtallen Mini�tern, �ollenmit 777—s

Werfaren höh unzufriedenfeyn, Und jeztkämees blos

darauf an, daß ein mutiger und gutdenkenderMann dex

be�tenRai�erinidie Sache in ihremgehörigenLichtevors

�tellte:welcheswir wol wün�chen,
aber nur {wer hofs

fen können ,
wenn es niht KauUN12 oder KRESSEL

tut. Hier �chlie��eih die�enziemlih langen und durche
gus warhaften Bericht.(¿ „55+

[Solltè, wider all rein Vermutén, und. ungeachtéè
áller von mir gébrauhten men�ch- rnöglichenVor�icht;
àuch nur Lin Unfactui, das für irgend ein Jidividuunk
nachteilig werden könnte, in die�enBericht eingeflo��eæ
�eyn: �oer�ucheih den Hrn. von B. (oben Heft XVII
S. 286), oder einen andern Freund der Warheit in Wien,

‘

dringend uin �{léunigegeneigte Belerung. Der Grunds
faß, Ne quid ŸVERE #04 AUDEAT, if nur der zweite
im Range bei die�emBriefwech�el;der hingegen, Ne
quid FALSI DICAT 4 i�tnatürlich der allerer�te. Die

_ Sache �elb�tübrigens , von der die Rede i�t „ i�\o ers
heblich, daß�iefür die ganze Böhmi�cheLitterarur gé.
xadé �oEpòchenmäßigwerden kan, wie es leider der 308
järigeKrieg war. De�tomer wird es Pflicht, dem hot=
chenden Publico, auch überdie klein�tenUm�tändedie�er

|

Prager Bücher-,Profe��oren,Srudenten-, und Collegiena
sZefte-Jnui�ition, nichts als Warheit vorzu�agen,S.]

5 Jul, 1779



A. L. Scblözer's

Briefwech�el
XXVI.Heft.

12.

TieferGeorg:Stollen aufdem Harje:
i

(�ieheoben Zefr XI S. 323):
Die Längedie�esStollensbis. an den No�enhöferNeuen Schattbeträgt — 34485E
Vonda bisan denAEleonorerSchacht8853

Súmma43335 Ur.
Die VorrichtungdesStollens von der AEleonoxe

bis an die NBenedicta, auch herunterwärtsbis an die

CommunionGränze,wird nicht gerechnet,weil �olches
jedeGrube auf ihre Ko�tenverrichtenmuß.

Das Mundlochi�den 26 Jun. 1777 ange�ebt.
Das Mittel vom Mundlochbis an das gte Lichts

loh i�t1877 Ltr. lang.
“

Inclu�ive der offnenRu�chei�tvom Ms ab

aufgefaren122 Ltr. lang
:

Das óre Lichtloch e |

i�tnichtneu, �ondernbereits in vorigenZeitenabe

tes I�t�eigertief 25 tt,nachder Dohnláge28
Ía ter,

Aus �olchemSchachtgehet ein Quer�chlag16 Îtr.

lang ins Hangende,woraus herauf- und herunterwärts-

die StollOerter getriebenwerden. Das Ort herunter.
wárts i�t60 Ltrlangaufgefaren,und wird mit dem vorbes

Ez
i

(Res
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 �riebnenStollOrt vom Mundlochab in 5 Lten durchs
�{lägig.Das Ort heraufwärtsi�t44 Ltr aufgefaren.

Dasganze Wircel“ zwi�chendie�emótenunddem

gtenLihtlochbeträgt2894 Ur.
Das re tihtloh-

wird ín allem 532Urtief.
Darauf i�t 25 Ltr tief abge�unken.2m

Das Wirtel von die�embisan das atetichtloh
i�t430 Ltr. lang.

Die Bun�ti�t12 Lte lang. |

Der Graben, �oder Kun�tdas Wa��erzufüret,25 6.
Dasgte Lichtloch |

wirdin allem 69 Ltr tief. ;

i

Darauf i�t29 Ltr tief abge�unken.
Das Wittel von die�embis an das ZteLichtlochi |

604(tr lang. |

Die Run�ti�t20 Cte lang- :

|

Der Graveaus dem Creuzbachher:250 Nuten.

—  — “ausdemGründner�chenTal 65 DMNDas E Lichtloch
i

wird in allem1113 Ltr tief. |

Darauf i�tZ1] Urtiefabge�unken.
Die PelicanerRu�chebringtin die�emShaht31E

tr Hdbeein:
Das TEREdie�emunddem atenLichts;

loche i�t 5222 Lte langsmia
“Das 2te Uchtloh

wird 87 Ctr tief. :

- Darauf i�t29 Ltr tiefabge�unken.
Das WMirtelzwi�chendié�émund dem UtesLichts

loh i�t5607Ltr läng. j

Die Bun�ti�t14 (tv lang"
Der Graben von derSR Múhlehex-

x70 Ruten.
“n
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|

“Das �teLichtloh === L

wird-inallemgot Ur tief. HER

REAR

Darauf i�t tr tief abge�unken.
__- Das Mirctel bis an deu Ms Schachtis8555 ¿tr lang,

s Bun�ti�52Ltr lang.
Der Grabe 9 Ruten:

Bo�enhöferSchaht.
Dér Stollen bringt in �elbigem127% Ltr �eiger

Teuffe,,‘und nach der Dohnläge1402 Ltr Teuffeein.

Die in die�emSchacht ange�eßteStollOerter�inbjedes etwa 8 Ltr-langfortgebracht.-*
Das Wittel bis an den AEleonorèrSchachtbes

trägt855F tte
ALlleonorer Shacht. |

Da�elb�tbricht dex Stollen
1315�éiger,

nub1414nah der DohnlägeTeuffeein. - A :
:

Nachdem An�chlagewerdendieKo�ten2.44308
Rthlr. 25 Mgr,beträgen, und der ganze Bau în
20bis*22Jar ZeitvollfürtELE Sis

is
36

So weitdie Sri:Prof, Gmelinmitgeteilte�hri�ts
liche Nachricht. Das nun folgeúdé�indFata, bie

aus folgenderDruck�chriftgezogen�ind:
|

Claus Friedrich. von Reden, königl.kurfür�tl.-Gehei-
men KammerRats und Berghauptmanns „ Rede/beidem;
feierlichen Anfange-des-Ciefein-Georg- -Srollen-Bauesam

26 Jul 1777, unweit derBerg�tadtGrund amHarze:- neb�t
der Predige, die auf Befel der Regierung am Tage dars

‘auf, den‘9Sonntag nach. Trinit. , zu Clausthal deswées

:

9 gehalten: wurde von GeorgChri�tophDahnie, Genes

ralSuperint, des Für�tentumsGrubenhagen und Spes,
cialSuperint.auch Pa�torPrimar. zu Clausthal. Neb�t
iner

Btl von Hrn. Dahm an den Kdnig,.
-Clausthal,177718, 44Bogen.

y
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-L,- Auszugz dev Rede des Zr, Berghauptmanns von Reden.

Bekanntlichhaben fa�talle Gruben, �owöldesjeni-
gen Teils un�ererHarzgebirge, welcher dem Könige als
Jein zu�teht,äls des andern, welcher dem Könige und

dem Herzogvon Braun�chweigin Gemein�cyaftzugehös
xig i�t,allbereits eine an�enliche‘Teufeerlangt; und �o
wie ihre Ge�enkeim Betriebe�ind,werden �ie:vonTag
zu Tagtiefer.

:

Eine narúrlicheFolge hievoni�tniht nur die Ver-
merung der Grundwa��er; �ondernauh, daß �elbige,
æzmitder zunemenden Teufe ‘der Gruben, durch“mnerere

Säßeund um�o be�hwerlicherauf die jezt vorhandenen
Stollen zu-heben�ind,worunter leider keiner i�t,von

dem man �agen könnte,daßer alle nah der Lageun�teL
Gebirge möglicheTeufe einbringe. i

|

Merere ganzeZügehaben bereits vor un�ernZei-
ten das traurige Schick�alerlitten, daß nicht.�owol-dex

Mangel der Erze, (denn wie weit �olhe-indie Teufe
�eben, i�tallen Naturfor�chernund BergwerksVer�täns
digen annoch unbekanntz_und einebloßezufälligeVeräns
derung der Anbrúche,wovon bekanntlih auch die reich-
�tenGängeund Gruben von Zeit zu Zeit gar beträchtli-
chenNachteilver�púren,kan in die�emBetrachtwol nicht
als ent�cheidendange�ehenwerden), als die zu großeLa�t
der Grundwa��er,zu ihrer Ein�tellungden Bewegs
grund gegebenhaben.

__ Gewißhat der Anbli>k dex traurigenUeberbleib�el
jenerverlaßnenZúge, ih meine ihrer Hallenund Pins
gen , bei mereren unter-uns, �owie bei mix, den rúrens
den Gedanken erregt: “welcheBelebungwürde die Ges

winnung der'an die�enOrten in der Teufe ohne Zweifel
anno verborgnenSchäßedem Harze, und mithin ans

‘dern Teilen ün�ersVaterlandes , geben, wenndie�eZs
ge durch dienlicheEinrichtungenund Mittel noh Dueds:

| ußen
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Nußenzu betreiben: �üden! Sollten-bergleichennichtzu
erfinden und ins Werk zu richten�tehen?undHsÉduntenes etwa �eyn?”

Die Verbe��erungdes Kun�twerks, �owie ‘der-Teis
cheund der Wa��erleitungen, i�t„:*meb�tHerbeifürung
tnererer Auf�chlageroa��er,' in�onderheitvon jenen höhea
xen bruchigtenGebirgen, wozu un�ceVorfaren die Baw

�orúmlihgebrochenhaben, zeither einer der er�tenGea

gen�tände- der Aufmerk�amkeitder ‘hier gegenwärtiger
VergAmtsGliedergewe�en; und niemandwird uns hiera

et
eines Mangels ‘an Eifer: mit Net be�ihaitiihadnnen.

Allein bisdaher haben wir hiedurcy;und- furia
bre zu er�innende:Verbe��erungder Arbeiten und des
Haushalts bei dem Berg- Puch- und Hüttenwe�en,eit
mereres zu bewirken niht vermocht; als die Grubenund
Züge, welchevon un�ernVorfaren uns im Betriebe �ind
überliefertworden „, in �elbigemzu erhalten (obgleicheirè
an�enlicherTeil davon vorhin dem Ein�tellen�chrnahe
war), und den Betrieb des Bergwerks.im Ganzenuna

ter göttlichemSegen in etwas zu-erweitern, auch"tnans

em, wegen �einesUnterhaltsBeforgten,ein
gewi��esBrod zy ver�chäffen.

|

Könnte man auh -no< fernernoh�ovieleAufa
�{lagewa��erzum Umtriebe der Wa��erkün�te-herbeifüs

ren: �obleibt die�esMittel, die Zúge von den Grunbs
:

wa��ernzu befreien, dennochallemal �ehrkoftbar- 5

=:

Mur einigemit vorzüglichenAnbrüchen*Géanete
Sruben , wie fie niht allgemein, �ondernnur’ �eltenbès
uns gefunden werden, köunen allenfalls.auf. eine Reihe.
von Jaren dergleichenhwere Ko�iénertragen , uúd den-

noh der Herr�chaftNußen, ihrenGewerkenaber-reiché
Ausbeute,- geben,

Die:allejwenig�ien:eE hingegénvermögeituns

Es5 „ter



74 (oThV.ic HeftXXVE x

“ter: einer �olhen-La�t-empor‘zukommen, Wie Xönnte
man- daher einen erwün�chtenErfolg von der Wieder-.

_Aufnameverlaßuer Zúgeblos durch die Hülfedes-Kun�te
werks erwarten „,wenn nicht zugleich‘be�ondreUm�tände,
oder andre vorhin nicht vorhanden gewe�eneHilfsmittel.
und Verbefirungen, mit in Betracht kommen? Und wenn

auchdie�ein derTat erheblichgenug �ind, -um einen

_glü>lichern-Erfolg'ihres Betriebes, wie vorhin, mit
Grunde hoffenzu.lä��en,gleihwie-esbei einem oder dem

andert verläßznenZuge jeztwirklichder Fall �eynmöchte:
�o:i�tdochdie: Erwartung des Nußens um �ogrößer-
wenn man ver�ichert�eynkan,die Grundwa��erohnegvoße
Ko�tenlos:zuwurdeuzi zio rin 23nd i

 Œs war demnach ein wolfeileresund ent�cheidendes“
Mittel zu-möglich�terAbtroknung,nicht nur der im Bes
trieb �eienden„�ondernaucheiniger verlaßnenZüge, zu
�uchen:und nah Lum; 17: des- BergAmtsProtokolls
von LTum. 7 Trinitatis 1771 glaubte man ; �elbiges
und die damit in Verbindung �tehendeAusbreitung uns

fers Bergwerks „�owie die Fort�eßungde��elbenauf die

Machkommen�chaft,,in der Herbeitreibungeines tiefen
Haupt�tollens.zu-findenzund es wurden von dem: Bergs
Amte, nachdemdie�erwichtigeGegen�tand,in Gemäßz
heit des Vor�chlags, in reifliheUnter�uchungwar ges
nommen worden , die zu: Beförderung der Ab�ichtdiens

�amenVor�tellungenan ‘höherenOrt pflihtmäßigabs
e�tattet.i n Cates : B28

N

E aia Mini�terium�ahden völligenNußen
die�erUnternemung-leichtein, und tat, nah �einemEis

fex:fürden: Dien�tdes Königs und das Be�tedes Landes,
dem Könige-dienötigenVorträge zu Ausfürungdes

¿ Vorhabens. = etvf #

y

i Î ;
bf 6:7

Von dem Feuer, womit der Königdie�enobgleidz
eine Reihevoù Jaren:zur Ausfürung,auchvielen. Auf-
HE 7 D wand,
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wand, erfodernden Vor�chlag,niht nur �ofort unter Vere
willigung der Ko�tengenemiget, �ondernauch alles, was

zu Erreichungdes Zwecksbis daher erfoderlich.gewe�en
i�t,mit ununterbrochner�elb�teignerAufmerk�amkeitbe:
trieben hat, wird nichtleichtirgend jemand�icheine zus
treffendeVor�tellungmachen, - Nur diejenigen, denen
die be�ondernUm�tändedie�erAngelegenheitvermdge-ihs
res Dien�tesbekannt werden konnten, haben die Gelegens
heit gehabt, �ihdavon: auf eine lebhafteArt mit.Bes
wundrung zu überzeugen.-

Die gar manchfaltigenund mitBe�chwerde.und
Sorgfalt verknüpftgewe�enenUnter�uchungenundUeberse
légungen,welchevor der Ausfürungder Unternemung
‘notroendigvorher gehen mußten, um von einem guten
Erfolge ‘eine völlige Ver�ichrungzu erhalten, haben
gleihwol-,- neb�tden Communicationen úber. die�eAnges
legenheitzwi�chenbeidenallerhöh�ten-undhöch�ien-Häus
�ern,den Angriffder Arbeit �elb�tbis jeßoaufgehalten,

Nachdemjedochder hier vor uns liegendePlas
zum Mundlochdes vorberúrtenHaupt�iollens, welcher,
in Gemäßheitder deshalbigenMutung, mit demNameyn
Tiefer Georg-Stollen jederzeit-�ollbelegt werden,
neb�tde��enganzer Toux (welchebis z. B. in das Feld
der Grube Caroline’, allwo er 162 Lachter Teufe vom
Tage, und go Lachterunter dem da�elb�tvorhandetién
�ogenannten13 LachterStollen einbringt, 4910 Lachter
lang werden wird) bis in: den Ro�enhöfersund Burgo
�tädter-au< den Silberüaalèr- und den-Communions
Hauptzug,und den auf �elbigerTour nötigenLichtlöchern,
wovon dastief�teeine Teufe -von 113 Lachternerhalten
wird „be�timmtwerdenz näch�tdemauh überdie mit
dem Stollenbetriebein Verbindung �tehendeGegen�tände
ein RecéßZwi�chenbeiden allerhöh�t-undhôc�tenEom-:
munion-here�chaftlichenHäu�ernSP GROSden

:

n

——,
Wexgs
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VergAeintevü gehörigpublicirti�t:#o�tehtnunmer der

Ausfürungdes dem ganzen HarzewichtigenWerkes nichts
ferner im Wege: und es liegtmir eins der angenem�ten
Gé�chäfteob, de��enmi zu entledigenih jeßt im Bes

griff bin, dut Verrichtung des er�tenSchiags näâms

li, den Avfang mit der wirklihen HandArbit zu ma-

EE 6 06e E S
s

Y

D Nicht nux der Anfängdex Arbeit i�tvun glü>li<
gemach";�ondernih habe auh die er�teSruffe in den

zum ewigenAndenkendie�erHandlungallhierbefe�tigten
Stein gehauen+ von welcheranzurechnenden hier gegene-
wärtigenBergleuten vou dem Hrn. Ober - Bergmei�ter

Srelgnerx in wenigenMinutenzum er�tenmalewird veu:

dungen werden, :

etre
|

Großer Schöpfer — au<h un�ersWeltkörpers,

wovon die�evon uns bewonten Gebirge ein gar kleines
Teil �ind!Keineswegsha�tdu ohneAb�ichtdiejenigen
Schäbein �iegelegt, deren Auf�uchungund Vorbereitung
zum fernern men�chlichenNußenun�erBerufsge�chäftei�t:
Da will�tes �icher,daß �ieaus ihren Lager�tättenges

-

yoinmeú, und zuin NußenDeiner vernünftigenGe�chd-
pfé verwandt werdenfollen: Hilf al�o,daßdie nun anz

gefangneArbeit, welche wir für ein HauptHilfsmittel
zu Erreichungun�ersauf die Erhaltung mererer: tau�end
Men�chenzugleichabzielenden Endzweckserachten, einen

erwün�chten{leunigen Fortgang und glú>klicheEnd�chaft
Habenmôge!Kein Wißver�tändnismü��eihr jemals
einen Aufhalt machen! Glück aufl

:

“TLAus der Predigt des Zrn. Gen. Superine, Dahme *,

S.'19+ Un�reBergbrüderbeten zum Teil auch df-
IIR Ie

HF

:

‘fentlich

tis: _*Die mei�tender folgenden Stellen�indhaupt�äch-
__— lich deswegenausgezogen, um die Wichtigkeirdes Werz

__ Feszu zeige, S.
O R

NDR
eit

T1

AL 240
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fentlichheutefárun�erWerk (zu St. Andreasberz,
Altenau, und Leerbach ge�chahdies)»

S- 20. Un�reArpeit i�tbishernoh nichtvergeblich
gewe�en:wir dürfenniht klagen, Nur er�to in dew

leztenJaren �indhierVerbe��erungengetroffen, die dew
järlichenGewinn zum Er�taunenerhdhethaben, und den

Namen ihres Stifters dur ihre fortdauernde Woltás

tigkeit un�ern�pät�tenNachkommennoch wert erhalten
werden (‘dieH0he-Ofen-Arbeit auf der Hütte,ein Werk
des Hrn. Berghauptmannsvon Reden). Gleichwol
i�tin An�ehungder Gruben un�erGlück ehemals größgee
gewe�en,Ver�chiedene,die �on�tAusbeute gaben, foo
dern jeztZubuße„, oder gebendochnihts: andre �indlies
gen geblieben:noh andre Éónutenohneeine �oleHilfe,
als der neue Stollen ihnenver�chaffenwird, nicht lange
mer fortgebaut werden,

i

¿
|

_S. 22. Wir haben das völlig�teRecht, es für
hôch��twar�cheinlichzu halten, daß Gott uns durch die�e
neue Unternemung�egnenkönne. Es i�tuicht ein una

úberlegtesoder von Unkundigenangeratnes und be�chloßa
nes Werk: es i�tlange undreiflih erwogen, von einex

Ver�ammlung,die nicht allein die dazu durhaus nôtige
Keuntnißund Erfarung hat, �ondernin der �ogarMäns

nex von au��erordentlicherFähigkeit,von dem durchdrius
gend�tenVer�tande,und der ge�unde�tenrihtig�tenBes

urteilung, �ißen»Die Hoffnung,daßdurchdie�esWerb

aus den �chonbearbeiteten Gruben neue Schäßekönnen
ge�<höpftwerden, i�thöch�ivernün�tig.Auch kän es

“�eyn„- daßwir dadurchauf neue no< verborgne reihe
Sáängegeleitet werden: denn ohneZweifel�ind�olchenö
da, ohne Ziveifel�indnoh nicht alle gefunden, Dies

nochnicht dur<�uchteMa��ei�tzu groß, und die Zeit„

�eitdemder Harzbebaut i�t,zu kurzz no< können wok

nichtalle Adern die�eswunderbaren Körpersentdec>t
�yn,ie
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Wir dürfenalfohoffen,‘daßGott TEEdurchun�ernties

fen Stollen �egnenkönne 2@

— S, 30, Wie habenver�prochen, von un�rerEins
nate einen be�timmtenTeil zu den Ko�tenher zu geben.
Die�enTeil wollen wir nicht allein niht vorenthalten,

 tvenn wirs auch Éönnten : fondernviht einmal mit Murs
ren oder Berdrußgebenz es �ollgern, es �ollrnit Freu-
den ge�chehen,Er i�tnur klein: und docherhaltenwiv

dadurchdie Ehre, daßwir dies Werk nun mit als un�er
Werk an�ehenkönnen, wir helfen dazu. Der Gedanke,
daß wir fúrun�rePer�onenwol niht das Ende �ehen,

niht die Vorteile dafürgenie��en, die�erniedrige Gedan

ke, wenn er zu jenem Beitrage unwillig machte, wenn

er eine �olcheUnrwilligkeit rechtfertigen �ollte,entweihe
Feines ieriapterenBru�t, nicht einmal die Bru�t eines

andern!Sind eizem Chri�tenniht auh �eineNachkoms
men wert? Wie viel habenwir niht un�ernVorfaren zu
danken: �ollendie, welcheuns folgen, uns nichtszu dans
Fen haben? — Doch warum rede ih wider einen �oun-

patrioti�chenEigennuß2 ichhabeihn noch bei niemanden

wargenommen.Uns würde er auch de�toweniger leis

den, da wir von allen andern Auflagen �o’frei �ind.
S. 55. Gott! i�tes Dir wolgefällig,�olaß die,

welchedie Urheber und nun die Regierer die�esWerkes
�iñd,�einEnde und �einenNukßennoch�ehen. Will�t
Du aber den einen oder den andern früherabrufen; �o

werdedochihrer Verdien�tenie verge��en:und der Sé:
gen, den Du ihren Per�onengini würde�t,komme

aufdie,welche�ieA

IZ. i

Smyxrna, 15 April, 1779.

Vorge�terni�tdas Engli�cheSchiff, der Tatar,
Capis



13: Smyrha, 1779. 759
CâpitaînJohn Stnith, ‘aufeine fa�twunderbareWei�e
im hie�igenHafen angekommen, Dennda es �on den
Abend vorher auf ‘un�rerRheede angelangtwar

, und

éîne unweit dex Jn�elCandia gemachtefranzö�i�chePri�e
bei �ichhattez �oließ die �ámtlichehie�igefranzö�i�che
Faktoréei(nur 3 oder 4 der älte�tenund“ ange�ehen�ten
Kaufleute aus zenomtmén,die �ichniht damit befa��en
wollten) in der Nacht eine Polakre von 18 Kanoönet,
mit mehr als 140 Mann ausrú�ten, die man dem Capis
tain Smith entgegen“�hi>te,und die ihn, etwa eine

franzö�i�cheMeile vom Schlo��e,und al�ounter de��en
Kanonen, angriff. Allein der Erfolg die�erunúberlegs
ten, und dem allgemein eingefürtenGebrauchzuwiders

laufenden Unternemung, war �ehrunglüc>klih.Das Ges
feht hatte kaum 20 Minuten gedauret , als das franzós
�i�cheFarzeug in Brand geriet, und in kurzerZeit völlig
ein Raub der Flammen wurde, worin beinahé2 von der.
Equipageumkamenoder be�chädigtwurden. Capitait
Smitch �chi>tedér Polakre �oforteine Schaluppe zu
Hülfe, welche8 Mann rettete, Von �einenLeuten i�t
nur ein Mann leiht verwundet, und �einSchiffgar
niht be�hädigtworden: welches er war�cheinlihden

�{le<tenManöver und der �ichtbarenUnordnungzu vers

danken hat, die auf dein franzö�i�chenSchiffe herr�chre,

zumal nachdemes die er�teLagebekommenhatte, die �s
-

gut und �o�ehrin der Nähe traf, daß vermutlichdie
bald nachhererfolgteKata�iropheeine Folge davon war.

Capitain Smith hatte nur 20 Mann bei �h,und hâts
te allenfals den Hafen von Foglieri (oder Foggia), wö
éine türki�cheVe�tungi�t,erreichenkönnen. Gleichwol
war er dein franzö�i�henSchiffe mutig entgegen gegans-
gen, de��enAb�ichter �ahzdoch hatte er dem franzöó�ts
�chenCapitain (den er nun gefangenhat) vorher declas

rirer, ex werdenichtfechten, au��erwenn ex angegriffeiz
/ würde,
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7 würde.— -Sie können �ichleiht vor�tellen,was für

Empfindungendie�erVorfall wärend des Gefechts und

noch jebo ín die�erStadt verur�achthat; aber �{werli<
Fan man �i, wenn man nicht ein Augenzeugegewe�en
i�t,die Freude denken, welche-dieTürken, und fa�talle

übrigeEinwoner, bezeigten,als �iedie Unternemungmifs
lungen �ahen,welche, wie man ver�ichert,den hier etas

blicten Franzo�enwenig�tens25000 Pia�terko�tenwird,
den Verdruß und Schimpfungerechnet. Hoffentlichwird

die�erVorfall �ielehren, künftigbehut�amerzu �eyn
Man hatte die Ko�iender Ausrü�tungin 56 Teile ges
teilt, wovon einigeKaufleute3, 4, bis 5 übernommen

Hatten, �odaßeinige viel verlieren werden , an�tattdaß
�ie20 bis 25000 Pia�terzu gewinnen hofften, deren �ie

�hongewißzu �eynglaubten, als �iedie beiden Schiffe
an einander geraten �ahen.Aber ihre Freudeward bald
in laute Flúcheverwandelt, — Die Ladungdes Capis
tain Smithi�tmehr als 250000 Pia�terwert: welches
vermutlich die franzö�i�henKaufleute verleitet hat, die

Neutralität des Hafens auf eine �o-notori�cheArt zu vers

_leßen, ohne zu bedenken, was für Folgen�ie�ichdur<
ein �elhesBei�pielzuziehenkönnten , falls ihr Beträgen

von ihren Obern nicht �olltedffentlichgemißbilliget,oder

ar geahndetwerden: welhes man gleihwol �ehrwars

�cheinlichhoffen kan, weil man ver�ichert, der hie�ige
franzö�i�cheCon�ulad interim, Herr Guy de Ville-
neuve, habedie franzó�i�chePolakre gar nichtdazu in

allen Stückenautori�iret, �onderndem be�agtenFarzeus
ge éínPatent blos in der Ab�ichtbewilligt,die franzós
�i�cheSchiffart in die�enGewä��ernzu be�hüßenzund

ohne Zroeifelau��erhalbeines Ranonen�chu��esvon

den Ve�tungendes Großherrn, — Seit der ers

zältenA�eaire�inddie franzö�i�chenSchiffsleute,und �os

gar einigeCapitaine,und ein Comtoirbedientereines ges

:

:

i

wi��en
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wi��enfranzö�i�chenHau�es,�oerbittértFêe�en, daß�e
ver�chiedeneEngländer,und be�ondersdetCap.Smith,
(de��enTapferkeitund Meú�chlichkeit‘�ebewüdern �oll-
ten), und“auchdas Haus ‘einesengli�chenKaufmanns,
an welhès_er_addreßixtwar, gröblichiu�ultirthaben.
Es wäre die�enein leichtesgewe�en, �ihnahdrücklichzu

râchenzallein �iehaben�i lieber blos bei dem Herrn
Guy de Villeneuve, de��enBilligkeit und Mäßigung
bekannt i�t,be�chweren„wollen,welcherauch ein �olches
Verfaren äu��er�tgemißbilliget,und ihnenin die�emStu -

de alle verlangteGenugtuungver�chaffethat.. Es �cheint
demnachdie Nuhe wieder herge�telltzu- �eyn,welches;
man gro��enteilsderVermittélungdes holländi�chenCona
�uls,Grafen von Hochepied, zu. verdankenhat> —

Die Pri�e,welcheder _CapitainSmith hieher.ge�chi>t
hat , i�nur ein kleinesFarzeug, das ihm nur eine Kleis
nigkeiteintragen kan, weil die Ladungtúrki�ches-Eigens
tum i�t„und al�ozurü>kgegebenwerden muß. Er hat
aber auh mit Hülfe eines andern ‘engli�chen“-Kapersbei
Morea noh ein andres franzö�i�chesFarzeug*mit ets
iva 1700 Quintal Oel, von Metelin nach Mar�eillebes.>
�timmt,genommen, und nah Meßinage�chi>t

Heute habenwir hier wieder eine �tarke“unddref

�hwächereErder�chütterungengehabt, welche‘aberkeinen>

Schadenvéruï�ächthaben 7

14. da
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“
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$. 14. Zu�tandder S, Voburgi�chènHofhaltung. $, 15
Zu�tändder S. Weimar�chenHofhaltung 1570. $. 16, Dez
ren gänzlicherVerfall unter H, Friedrich Wilhelm, $. 175

. Charakter H. Friedrih Wilhelms zu Weimar. $. 19, Veraz
* legenheit �einerRâte dabei. $./20- Jhre Vor�tellungdage

gen, $. 21. Die be�ondernUr�achendes für�tl.Unraths
- ZU Weimar 1590. $. 22. Folgen davon. - $. 23. Neues
Bür�t:brüderlicherVertrag deöwegeu 1590.

|
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Vor 300 Jaren �umdas JF.1452] habendie Hers
 Zogezu Sach�engeringéSteuern gehabt, und dochfúr�t-
li gelebt, Die Spar�amkeitihrer Hofhaltung, und

2 : das

aa
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das Wolfeile ihrer Zeit, er�eßtedas, was der Aufwand
ihrer Nachkommenbei der verändertenLebensart der neus

ern Zeit unumgänglicherfodert. Zu ihrer Zeit felte cs

der Eitelkeit an der Gelegenheitund an dem feinen Ge-
�hmacke, �ichan den deut�chenHöfenzum Nachteil der

alten Einfalt auszubreiten, Der �innreiheWiß der

Uéppigkeitwar ihr noh niht an die Hand gegangen:
Kut�chen,Sänften, und dâs FänzeGeräke der heutigen
Gemächlichkeitund übertriebenenBequemlichkeit,waren

damals ganz unbekannt: man wu�tenoh ni<ts von den

ko�tbarenSpecereien , von güldenenund �ilbernenRö-
>en, von �ammt- und �eidenenZeugen, und andern
geldfre��endenWaren der morgenländi�chenUeppigkeit.
Mandachte noch nicht an das Schattenwerk der Hoheit5
das prangende und �teifeWe�cnder für�ilihenAufwars
tung, die Wachen vor den Zimmern, und der ausläns

di�cheGefolgvon Moren und Túrken,von einheimi�chen
Hu�aren,Heiducken, und andern Verkleidungen des

Hofge�indes, machtennochnicht die Herrlichkeitder Hôs
Fe aus. 5

|

j
: y

G
Damals �uchtendie �äh�i�<henFür�tenihre Hos

heit und das An�ehenihrerHöfenicht �owolin der Größe
eines zalreihen Ho�f�tats,als vielmer în der Größe der

Lehen�chafi,und iu der Aufwartung ihrer Grafen, Hers
ren, und Ritter.

“

Jhr Stat be�tundmei�tin dem Aufs
zug ihrer Va�allen, die ihre alltäglicheHofdien�teals eis

ne Schuldigkeitihrer be�ondernLehenspflichtver�ehen,
und �ichdabei auf ihre eigeneKo�tenin die HofFarbekleis
den mußten. Die Mengeihrer Pferdehalf ihn größern,
Jhr au��erordentliherAufwand gieng gemeiniglih auf
�hdne�tälerneKriegsrü�tungen,Büch�en,und Kanos
nen , und dabeierhielt �ichdas Geld im Lande, Jhr
Geprängeließ �ich�elten,und nur bei hohenBeilagern
und Leicheubegängui��en,�chen:alsdenn hatte es etwas

a E

großes
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großesan �ich,Es be�tundaber mer in der Menge der
fremden Gâäfteund demlangen Anhaltender Fe�tivitäten,
als in der Ko�tbarkeitder Tractamente und der Grö��e
des Aufwands, Auf dem Beilager H. Heorgs 1496
zu Leipzig waren 6000 deut�cheund polni�cheRitterz
Und auf H. Johanns Beilager zu Torgau wurden im

F. 1500 úber 11000 Per�onenahk Tage lang ordents

li ge�pei�t,Ritter�pielenah der alten Art machten
die HofSolennitätenund Lu�tbarkeitenans : Opern,Balz
lete, Concerte, Carnevale, Reduten, Ma�caraden,Jls
luminationen, Feuerwerke, und theatrali�cheVor�telluno
gen von Zuckerwerk,waren, neb�tder Conditorei, und ans
dern �innreicenErfindungen, das Geld zur Lu�tund

mit Haufen in Kleinigkeitenzu vertun, noh niht Mode.
Und wer damals neue Moden in Kleidungenan den Hof
brachte, lief wol gar Gefar, fortgejagtzu werden. Dies
�eswiderfur einem Hofjunker zuden Zeiten H. VOVils
belms, als er auf die Erinnerung�einesHerrn, �i

ihmzu gefallen nach �einerArt zu Éleiden, zur! Antwort

gab: ich kleide mich, voie mirs gefällt. Der Hers
zog war gleich fertig,und �agte:�ojag ich dich weg-
wie mirs gefällt. : A

i

Der Glanz des �äch�i�chenHofrwe�enswurde nicht
prächtiger, wenn gleichdie Schäßedes Schneebergi�cheæ
WBergwerks,das in den er�ten30 Javen von 147 1 bis

Xç00 nur allein an den für�tlihenZehendenauf 325
Centner Silber lieferte, die Mittel an Handgaben , eia

nen gröfiernAufwand auszuhalten. H. <zeinrichvers
wandte �eineAusbeuten auf grobes Ge�húb,und diefes
mußte îmmerblank �eyn, wie �cinKannnerdienerFreys-

, diger anmerkt. Aus dem Puke�einerHoffunkermache
te er �ihniht viel, Fremde Köchebrauchteman vors

zeitengar nich,
|
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Die Vergleichungder für�tlihenKüchenzettelund |

Amtsrechnungenalter und neuer Zeiten giebt ein richtig
Per�pectivvon den Verwandlungender �äch�i�chenHof-
haltunaenund der Warenprei�eim gemeinenLeben. Je
weiter jenevon die�enab�tehen, je kleiner er�cheinen�iez
je álter �ie�ind,de�toweniger�ind�ie, Son�tlebte der

Für�t,wie jebo der Edelmann: jezt macht öfters der

adelihe Aufwandmer , als �on�tder fúr�tlihe. Dabei

äu��ern�ichnatürlicherWei�eentweder mer Einkün�te,
oder mer Schulden. Keines von beiden fand �ichbei der

alten Wirt�chaftder Für�tenvon Sach�en,Der. Aufs
wandihrer Tafel und Hoflagerwar �ehrgering.

‘Als H, Wilhelm 1452, Donner�tagvor Jnvocas
vit, von Jena nah Salfeld mit 92 Pferden kam, und

da�elb�tetlicheTage lag , eheer über den Wald gieng:
Fo�teteder ganze Aufwand �einesHoflagers, den er�ten
Tag 1 Shock 30 Gr. 2 Pf. , den andern 1x Schock 21

Gr. 6 Pf., den dritten 1 Scho>k 40 Gr. 8 Pf., den

vierten und zwar auf den Sonntag, als auf 220 Pfers
de zu�ammengekommenwaren, Z3Scho>k 6 Gr, 1 Pf.,
den fünften nur 42 Gr. 2 Pf. Die Summedes ganzen
für�tlichen.Aufwandes auf 5 Tage war zu�ammen8 Sch.
20Gr. 7 Pf. Ausgabenan barem Gelde, fúr Flei�ch,Fis
he, Butter, Oel, Honig, Feigen, Mandeln, Wachs,
Salz, Semmeln, Vier, Licht, Töpfe, Papier, Dinte,
Kolen, Heu, Votenlohn, und Trinkgelder;neb�teinex

___ Tonne Hering, einer KüpeStockfi�ch,4 FaßWein,
90 SchockBrode, und 64 ScheffelHaber, :

Als die Heiren von Henneberg 1454 mit 130

Pferden nach Prag rei�ten,und in Salfeld zweiTage bei

ihrerHin-und Herrei�e�tillelagen: ko�teteihre ganze
Auslôö�ung3 Scho>k20 Gr, 3 Pf. bare Auslage , in-

gleichen12 dürreScha�e,2 Märtens�chafe,eine Seite
7

> Sped,
4
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Spe> / 32 Ziushüner,1 Faß Wein, 2 FaßVier, 26
- Scho>Brod, und 49 ScheffelHaber. + E

Die Ausló�ungdes fúr�tl.Kanzlers und Geheim-
‘�hreibersmachte1456 zu�ammen‘5Gr. 9 Pf, Ls /

Zinshúnern. Als die�erKanzlerH. Wilhelms im fols
genden Jare in Salfeld mit zwei Pferden auf den Kur-
für�tenwarten mußte, des Nachts da blieb, und er�tden

andern Tag nach Ti�chewieder abrei�te;ko�tete�einegan-
ze Auslö�ungmer nicht, als z Gr. 7 Pf. und 2 Zins-
húner;nâmlih 2 Gr. fürKalbflei�ch,1 Gr, 1 Pf. für
Fi�che,und 6 Pf, für Semmeln. EA “05

H. Vilhelm verzerte1457 zu Judenbach8 Gr.
Und das war der Herzog, der in �olhemAn�ehen�tund,
daß manu von ihm insgemein �agte:“wenn er �eine
Sporuanlege, und damit in Weimar über den Schloß-
hof gehez \v hôreman es ín ganz Türingen, und jeders
mann habe�ichîn aht zu nem OP

3 GES
-

Alles die�eserhellet�chrum�tändlihaus den Salz

feldi�henAmtsrehnungenund für�tl.Auslö�ungsRegis
ftern ‘die�erZeiten. Sie ver�chaffenaber auch zugleich
eine völligeEin�ichtin das Geheimnißdie�eralten Spars
�amkeit,nämlichin den dämaligenPreiß der Waren und

Lebensmittel. Es ko�tetedamals iA

18

|

X Centner Srockfi�h 14Gr. þxLoth Safran 3 Gr. 3Pf-
I Schock Zering _]0— 1 Elle Leinwand für den
1 Pfuud Zechr 1—} Herzog 1 Gr,

I Ralb __7— {par Schuhe 5 Gr.3 Pf
X halb Rind 45 — [1 Pelz und raucheMúgze
xSchock Wier I Gr. 2 Pf.

|f

'

zu�ammen x2Gr,
X Kanne qiilch 24 Pf.

|

1 Pergamenthaut 6Gr.
x Pfund vel 1 Gr.

|

1 Zuf�chlag | 6 Pf.
_— =. Wachs _I—}1 großer Schlü��el 1 Gr.
_— —

Un�chlice 2— Der Môâgoelohn ; 40—
“—_ — Feigen 81 ScheffelSalz E.5 Pf.
_—

— Mandeln 1 Gr. ZPf. rx FaßBier '

—

_ e Ro�inen x Gr, 3 Pf.

j

1 Fuder Kolon 16 bis 20 Gr,

64 x Fus
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— LFuderZeu- 15 Gr. 1Scho> Stroh 6 Gr. 8 Pf.
Hingegenwar der Zuckerteurer, 1 Lot ko�teté1 Gr. :
es wurden aber bei einer ganzen fúr�tl.Ausrihtung kaum
x11 Lot gebrau<ht. Ein Buh Papier 2 Gr. Die
Geld�trafenwaren an�enlih,Jan Beinerle und Pre-
�{helmu�ten2 Scho>k20 Gr. Strafe geben, darum daß
�iemit Würfeln ge�pielt.Die für�tl.Ge�chenkeund

Trinkgelder beliefen�ihniht hoh: 6 Gr. dem ..,,

Kanzler und Kammermei�ter,und al�ojedem 2 Gr,
Trinkgeld, wie es in der Rechnunghei�t: 2 Gr. für die
Amrtsknechte, 4 Gr. für die Scadtknechtre, und 10

Gr. fúr den Burgemei�ter:5 Gr, bekam eiu Prie�ter
"auf Befel H Wilhelms, den der andächtigeVater ges

�undgemachthatte. BS

Î2 Fi : $. i 4e ‘Sii

In des Amts Dornburg Jarrehnungen von 1466
und 1467 verhalien�ichdie Ausgabenbei den für�tlichen
Auslö�ungenund Hoflagerneben �o. Zwo für�tl.Mals

zeitenkamenauf 2 Scho>k 48 Gr. 8 Pf. “Als aber zu
einer audern Zeit der Herzog ausblieb, und nur das Hof
ge�indemit 48 Pferden angekommenwar, machte ihr
E��enauf 2 Malzeiten 48 Gr. 8 Pf. Dabei muß es

nicht gar {let hergegangen�eyn:denn man �pei�ete,
wie es in der Dornburgi�chenAmtsrechnung hei�t,in

meines Gnâdigen serrn Gewoaltiger- und Dies
per-Lager? tte EEE A -

Math des Amts Salfelòd Auslö�ungsRehnungen
hat Graf Balcha�arvon Schavarzburg und Friedrich
Thuma mit 13 Pferden 1490 da�elb�tim Abrei�envon,

Erfurt 1 Scho> z0Gr. auf 2mal verzert, ?

__

Als H, Albrecht von Sach�en,neb�tdenHerzoger
von Weklenburgund Braun�chweig,mit 107 Pfera
den , 1500 auf den Sonntag Remini�cere,zu Salfeld-
übernachteten;�ind6 Scho>k57 Gr, x Pf, 1 Hellervers

thaï
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than worden. Ingleichen�indín die�emJare da�elb�t,
von H. Friedrichs zu Sach�enund des Vi�chofsvon

WiagdeburgLager,2 Scho>k 55 Gr. 4Pf. ausgegeben
worden. Der Roch, der H. Friedrichenund dem Bis

�of zu Magdeburggekocht,har 12 Gr. geko�tet.Die�e
Herren fürtenihre Köchenicht mit �ichauf Rei�en.An
Getreide waren 2 Scheffel Haber fúrH. Friedrichen,
und 3 Scheffel für H. Albrechten , verbrauchtworden,
An Wein waren 6 Eimer bei H, Albrechten,und 1 Eis
mer ¿8 Maaß bei H. Friedrih und dem Vi�chofevon

Magdeburg, drauf gegangen. Der Eimer Vein hat
damalen 20 Gr., der Scheffel Korn xo bis 15 Gr.,
Und der Haber 10 Gr. gegolten.

Bei dem vom H. zu WMeklenburgin Salfeld 1502
genommenenLager, ko�tetedie Ausrú�tungzweierMalzeis
ten x Sthok 25 Gr, 62 Pf. Drei Scheffelund 1 Vierso
tel Haber waren auf �elbigemLagermit 7x Pferdenvers
füttertworden, und 2 Eimer Wein auf 2 Malzeiten

“drauf gegangen, Der Haber galt damals 10 Gr, , und
der EimerWein 16 Gr.

H. Baltha�arsvon MeklenburgAuslö�ungdas

�elb�t,machte 1 503 auf 2 Tage 3 Scho> 52 Gr. 12Pf,
für die Malzeiten. „Ein Scheffel Kocken ko�tete10

Gr. , eîínScheffelHaber 11 Gr. i

Im JF. 1506 machte die Auslö�ungzu Salfelò
und Gräfenthal,von Kurfür�tFriedrich und H. Jo:
bann�en,auf 213 Pferdet >

4 Schock32 Gr, zZneue Pf., für verkaufte Victualien.
3 Scbock 20 Gr. 6 alte Pf., Extraausgaben fürBotenlohit,
E Scho> 17 Gr. 6 Pf: „ für 7 Eimer Bier.

|

3 — 4 Gr., für 15 Eimer Wein, wie er damals galt.
irnda WGs fürZAScheffel Weizen, den Scheffel

: Ur I Y. /

—— 42 Gr. für6 Scheffel.Rocken, Y L

s ShoX 10Gr., fur 55 Scheffel Zaber, jedenfär xo Gr.
Ferner 12 alte Zammel, das Stáck fúr14 Gr. :

E

0 5“
|

ein
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ein Hö�igenButter für 2x Gr. : 31 alte Hüner, Der

dabei liegende Küchenzettelmerkt auh an, daß das Pf.
OGcb�enflei�chum-5 neue Pf. gekauftworden ; und daß
das Viertel Salz 4 Gr. , ein Scho> Œier 2 Gr. 3 Pf,
ein Fuder Kolen- 11 Gr,, «und eine Butte (Birn?)
32 Gr.

,

gegolten hat. ;

:

—
“

Vei einer �olchenWirt�chaftbrauhte man vor Al-
ters freilih niht viel, Die Für�tenund ihreLande konn-

ten dabei be�téhen, und allenfallsdie gemeinenLandpla-
gen mit aushalten , ohnedarüber in Schulden oder gro-
ßeAuflagenzu verfallen.

-

|

i Fo

Die�ealte Spar�amkeitund-Haushältigkeiterhielt
�ich an den �äch�i�chenHöfen bis auf die Zeiten Kai�er

Karls 7, da �ichallerer�t,mit den �pani�chenReichtüs
mern der neuen Welt, auchder eitle Pracht und die Ueps
pigkeitin Deut�chlandein�chlihen,und die edle Einfalt
verdrangen. Z

Die datnals übliche Er�cheinungder Für�tenauf
den Reichstägenwar die er�teGelegenheitdazu, und

diente ihnen hernah auf den �äch�i�chenLandtägenzur
Ent�chuldigungder guten Teils daher mit verur�achten
BRammer�chulden,da �iebei manchem Reichstage ihr
ordentlich järlichesfür�tlihesEinkommen'aufeinmal vers

tan. Die�esi�tdas eigene Ge�tändnißKurf. Johann
Friedrichs in �einerer�tenAntwort an den Aus�chußzu
Torgau 1540, als der land�chaftlicheBeitragzurfür�tl.
Zehrung auf den Neichstägenfüreine Neuerungange�e-
henwerden wollte. Es lautet-al�o:“Nun mag- niht
„Ohne�eyn,daßwir, auchweiland un�erVetter und Hr.
„Vater�eeliger, �olcheVerfa��ungvor den ange�eßten
„Reich8tägenhievor nicht ge�ucht.Aber ihr werdet euh
„zum Teil wol zu erinnern wi��en,könnte auh wit den

»Verzeichni��endargethan werden, daß dennoh Jhre
E 5 „eiebden
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»ciebdenund Gnaden �olcherUnko�tengegenden Lands

„�tändenauf den Landtägengedacht;und die�elbefúreine

»Ur�acheihrer begehrtenHülfe zu Zeiten mit augezogen

„haben,Zudemda es �olcherUnko�tenhalbereine Zeither
»viel eine andre Ge�taltgewonnen, dann in Vorzeitenz dies

»weil jezt ein Reichstag 2 Jar ungefärlihwähret,und

„alles, was man zu der Unterhaltung darauf ‘bedürftig,
vUnd höch�tge�teigert, �oerfodert auh die Notdurft nach
»GSelegenheitder ge�hwindenjeßigenLaú�fe,�onderlich
„veil ein auswärtigerRai�erift, und viele frems

_yder Liation Leute mic auf den Beicbhsragkom-
„men, �olcheBe�uhungenmit einer �tattlihenAnzal
„von Per�onenund Pferden zu thun, denn in Vorzeiten
„Noth gewe�en,Denn was gedachtemun�ermHerrn
und Vater �eel.fúr treffliher Unko�tauf jüng�t.gehabs
„tem Reichstagezu Aug�purgaufgegangen, ftúndewol

„anzuzeigen, und würde �olhUnko�tdem järlichenfür�ts
„lichenEinkommen nicht�ehrungleich �eyn, Wo �i
„nun dergleichenVerzugmit dem Reichstageauch �ollte
„zUtragen, wie denn: nah aller Gelegenheitwol zu vers

„muten , daß er �iheher längerer�tce>en, denn kürzer
„werden werde: wollte uns gleihwol �ehr�hwerfallen,
„un�erKammerEinkommenzu un�rerUnterhaltung zu

»verthun, und darnachauf die ÜbrigeJarszeit ‘zu Haus
_»Mangelzu empfinden, oder dadurh neue Schulden zu

machen, und un�erKammergutwiederum be�hweren.
Seit der Zeit habendieRKRammer�chuldenan den

mei�tenfür�il,Höfen�oÜberhandgenommen, daß nicht
nur die Beihúlfeihrer Land�chaftenzur Uebernemungund
Bezalungder�elbenzeitigge�uchtwerden mü��en, �ondern
daßauch alle Verwilligungenan au��erordentlichenSteu:
ern, #0�ehr�ieauh uach und nach ge�tiegen�ind,nicht
zugereihthaben , �iegänzlichzu tilgew

i

E
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Es zeigten�ichaber die�eúble Folgen,und der Nach-
teil' des unmäßigenAufgangs, gar bald in Sach�en-
Schon 1521 �ah�ihKf. Friedrich der Wei�e und �ein
‘Bruder H. Johann genötigt, an eine Aenderung und

auf eine Hofordnungzu denken, H. Johann hatte
bereits etlihemal�einemBruder dem Kurfür�tenden Zus
�and�einesHofwe�ens,und daß daraus in die Länge,
wo niht Ein�ehungge�chehe,weitere Be�chwerungfols

“gen möchte,angezeigt, und �ich“�einenRat ausgebéten,
wie der�elbenvorzukommenwäre. Der Kf. erbot �i
‘endlichzu aller Willfärigkeit,und verlangte nur, �ein

Bruder möchte ihm die Einname und Ausgaben, wie

Feinefür�tl.Hofhaltung, alle Amtsbe�tellung,und Wes

�ender Zeit �tünde,verzeichnetÜber�enden,Die�esges

�hah,nnd H. Johann fügtezugleich�eineGedanken
bei, wie dem für�tl.We�enzu helfen�eynmöchte, Der

Hauptpunct be�tundin der Verminderung der Per�onen
und Pferde ihres fúr�tl,we�entlichenHoflagers: daraus

folgte eine natúrliche,Verminderungder Ausgabein Kú-

hen, Kellern, Schneidereien, Quatembergeld,und ans

dern Sachen, Die�erTrieb zum Vermindern gieng �o
weit, daß er auh die Verringerungdes Quatembergels
des, oder der Dienerbe�oldung, und die Ab�chaffungdes

Morgen- und Ve�perBreods,dés Trinkens, und dex

HofKleidung,vor�chlug.Er �ahdie �eiteiniger Zeit
gemachteZulagenund Verbe��erungendes Hofdien�tes
als Neuerungenan, die der alten �äh�i�henHofverfa�s
�ungzuwider, und über Vermögeneingefürtworden,

Die Aenderungund Vermindérungín den Amtsbe�telluns
gen hielt er ebenfallsfúr gut, unddabei fúr núßlich,daß
‘eineroderzween alle Jar einmal in die Aemter ritten, als.

len Hausrat , Vorrat, Teich,Gehölze,Schäferei,und

anders , wie es �tunde,be�ichtigten, aufzeichneten,und
e

was
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was dabei zu-thun berichteten, Die Berichtigungdex

Amtsörechnungenwar auch ein Gegen�tand�einerErínnes
kungen. Er meiute, daß es gut �eyn�ollte,wenn einer
oder zween von den Räten,eben denen, die �on�tdie Rechs
nung zu nemen befolen; dabei verordnet, und von ihnen
V&icht er�tattet, auh �odannweitere Vnter�uchunge>
des wirklichenVe�tandes“und der nötigenBaue in den

Aemtern vorgenommenwürden,

-

Seine Vor�orgegieng
ferner auf die GetreideVorrâte und Unter�chleifein den
Aemtern, auf die Ein�tellungdes: uunötigenBauens „
und Ein�chrenkungder Dien�tgelder. rA

Als nun Kf, Friedrich , bei dem es, wie Freps:
diger �{reibt,,immer lu�tigund frölih zugieng, und:
der daher die Reformation lieber in �einenKlö�ternals'
in �einenHöfen�ah,das Bedenken �einerRäte darüber
verlangte; hatten: �iezwar nichts ‘daran auszu�eßen,
meinten auh, daßwenn �olcheOrdnung gemacht und ins:
Werk gerichtet�ei,der Unrat und das fernere Schulden4-
machenabge�telltwerden könnez�ieglaubtenaber nicht,!
daßdamit die bisher,und �onderlichbei damaligemReichs
tage, aufgelaufene Kammer�chuldenbezaletwären. Sie:
�{lugendaher einèn�icherernund leihteren Weg vor „
�ichaus die�erVerlegenheitzu helfen. Der�elbebe�tund“
in einem Antrage auf küu�tigemLandtage,daßdie Lands:

�chaft die Kammer�chuldenauf �ichneme, in einer gewi��en
Anzal von Jaren abzubezalen, und die kurfür�tl.Schulds-
ver�chreibungzu lö�en,Sie vermeinten, daßder Zin�en
halber , �obis zu endlicherBezalungaller der�elbenvom

Kurfür�tengegeben werden müßten, auch noh Rat ges!
�chafftwerden könne: entweder daß �iedie Land�chaft
au auf �ichneme; oder aber, �odie Hofordnungges"
machtunddarüber gehalten, auch der Unrat abge�chuits
ten würde,und an-den KammerRenten und SUE

ein
<J y

;
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Ueber�chußbliebe, daß die�elbeSchuldfonderlichdie ers

�tenJare damit verzin�etwerde. ATLIO

Die�erVor�chlagwurde beliebt; und D. Bru
nahm es auf �ich,den Vortrag an die Stände in eine
bequemeForm zubringen.

"

Manfand ihn auchals eine:

PalliativCur�ozuträglich, daß er nachher bei der �ich
ó�terswieder ein�tellendenOhnmacht der KammerVers
fa��ungallemal wieder gebraut, und darüber die Hofs
Ordnung �amtihrer Diát aus den Augen ge�ecßtwurde.

K�„Jobann der Standhafte hat nicht einmal úber ihs
re Voll�trekungret gehalten, ohnerachteter �ie�einem
Bruder vorher�elb�t’an die Hand gegebenhatte.

-

Hier
verließihn �eine�on�tbei der KirhenReformation rúhms-
lich�tbezeugteStandhaftigkeit, Die Wichtigkeit dex

Sache �aher wol ein, an guten Willen felte es ihmau<z
niht. Erließ aber die Hände�iúken,da der Hintere
vi��ezu viel wurden, die ihm �eineverwönte und' eigens
nübigeHofleute, unter dem Vorwande der alten Geroons

heit und des Herkommens , bloß ihres Genu��eshalber
unaufhörlichin den Weg legten. Sein Sohn, Kf. Jos
hann Friedrich, ‘hatihn hernahmals damit bei �einen
Land�tändenent�huldiget. Sein guter aber �{werer
Vor�abblieb al�oein blo�esProject, das leichter aufs
als durhzu�cßen,niht nah dem Hofge�chmake�einer
Zeiten, und unter die todten Wün�chedes �terbenden
KammerCredits zu rehnen, war. |

| $. 9 i

___ Inzwi�chenri��endie vorigen Feler des �äch�i�chen
Hó�we�ensnachund nach derge�taltwiederein

, daß �ie
auch dem ganzen Lande în die Augen fielen, Die Lands

�iándewu�tengar wol, daß die Kurfär�tl,Kammer tief:
in Schulden �ie>e,und ihre Zufluchtwie gewönliczu
detn land�chaftlichenBei�tandenemen werde, Sie nahs

men �ichdaher 1532 beim Antritt der neuen

ai| 0-
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Johann Fricdrichs-dieFreiheit, die�erhalb.be�ondre
-

Vor�tellungenbei Hofe zu tun, Sie: lie��endurch die

Verordnete vom Aus�chu��edem Kurfür�tenvermelden,
was be�chwerlicheübrigeKo�tenund. Unordnung. in dex;

Hofhaltungund �on�töffentlicherkannt, und der Unrat
�odaraus fa�tnachteiligaufgewach�en,vermerktwerdes!

‘

Dabei blieb es niht. Weil die Aenderungnicht�ogleich-
erfolgte,wie �iewün�chten,und zugleich aüs den Ums:
�tändender Unordnung und-Be�chwerungdes Unraths,.
�odaher ent�tanden,be�orgten, er möchtenoh- weiter:

“aufwach�en,und das Land hernach de�tomerere Kammer:
We

�chuldenbezalenmü��en;�okamen �ieauf dem- Landtage!
zu Torgau 1532 nochmals�riftli<, und baten, die

hiebevorangefürteUr�achenund die�e:Erinnerung gnäs
diglichzu betrachten, auch in dem allemeine gnädigeund-
notdürftigeAenderungohne weitern nachteiligenVerzug.
folcherge�taltvorzunemen, daraus �ie�ich.untertänig-zu:
erfreuen und zu vermerken haben möchten; -daßder-Kf=-
zu �einemeigenenBe�ten,undWolfart �einerErben, ‘und?

Landen und.Leuten als �einengetreuen Untertanen,geneigt
�ei.Hiezu verur�achte�ie,wie �ie�agten,die pflichtige
Fkeue und die manniczfaltige be�chwerlicheund unleidlis-
<e Klagen gemeiner Land�tände,auh des Kurfür�ten:

Und ihrerAbgün�tigenNachrede, �oin mancherleiWei�e
auh-von vornemen Per�onenvermerkt worden: �iebas
ken daher, �olcheihrevertraulicheAnzeigenderma��enzu *

vermerken , daß es aus treuem Herzenge�chehen.
_— Der Kurfür�tnähmdie�edrei�teVor�tellung,und

ihr beimAus�hußConventzu Weimar wiederholtes
Anregen,gnädig:auf und an, Er- “berief �ichauf >

_- Zeugniß,welches�ieihm �elb�tzu gebenwi��enwürden,-
daßer dieUnordnung,�o-bisherzu Hofeund �on�tenges
we�en,�ihnichtgefallen la��en,Er hab es an �einem
Fleiß,�oviel es ihm bei Lebzeiten�einesHrn, Vaters

RO gezies



 geziemenwollen, niht ermangelnla��en,�olhenUnrat
und Unordnungabzuwenden, Däß es aber bis dahin

-

unverätdert geblieben,möge durchetlicheaus Eigennuß
verhintert worden �eyn,�oauf der�elbenVerantwortung
�tünde,Er �eiabêr auf nihts begieriger, áls �olches
Unwe�enin Ordnung zu bringen, und bedacht, mit �eis
ner Räte und etliher vom Aus�hu��eRat, �olchesförs
deri�tvorzunemen”, Andie�erbe�ondersgeneigtenund

gefälligenAntwort des Kurfür�tenmochte nun wol die

länd�chaftlidjeUebernemungder kurfür�tl.Kammer�chuls
den nicht wenigAnteil gehabthaben: doh war �iekein

lö�esCompliment. :

i

Denn auf dem Landtagezu Jena 1533 ließ Kf,
“JohannFriedrich der Land�chaftanzeigen , wie er eis
ne�tattliheZofordnung zu Verhütungund Abkürzung
aller überflüßigenund nachteiligenUnko�ten,�oviel �ich
leiden wollen, vorgenommen, und zum Teil bereits ins
Werk gebrachthabe, die er auch zu voll�tre>en,und mit

Ern�tdarüber zu halten, bedacht �ei. Die treue Lands

�haftwar damit zufrieden, und trug' wegen des aufges
exbten Unrats ein herzli<hMitleiden mit ihrem Landes

“heren,wunderte �ihaber mit vieler Bekümmerniß,daß
béi allen fúr�tl,Einkommen und Gefällen an Steuern ,

Strafgeldern , und in andre Wege, die alten Schulden
nit allein niht abgelegt, �ondernviel neue Schulden in

�okurzerZeit gemaht worden, Sie erbot �ichendlich
dochzum Abtrag der kurfúr�tl.Kammer�chulden,unters

*

Veß aber dabei nicht, ihre Zuver�ichtzu bezeugen, es

werdeder Kurfür�t,�amt�einemBruder, ihr für�tlihWes

�endermaßenan�tellen,damit hinfüroihre-für�tl.Kams
mer mit Schulden, und die Land�chaftmit �olhemBeis

“trag, unbe�chwertbleiben möchten.Der Kurfür�twar

�ognädig,und vee�prach�olchesnocheinmal �chriftlich,
-

$, 12e
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6:1, :h90
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j

Allein die�erneuen <zofordnung ergieng es wie
der vorigen : �iehalf, �olang �iekonnte, Die Zeiten,
Sitten , und Lebensart, blieben niht mer auf demalten
Fuß, und die folgendenver�chlimmerten�ichno< mers

Unterde��enwurden die alten Kammer�chuldennachund

nach bezalt, und“bei Gelegenheit der Reichstagsbe�us
hung und Befe�tigungenzu Gotha, Wittenberg, und- /

Roburg, wieder neue gemacht. - Die bekannten Uns

glúcksfálleund �chlimmenZeitläuftetrugen auchdas -ihs
rige bei , daßdie für�tl.Kammer nicht�owie vorhin auss

Tommen konntezohnerachtet�ichdieSóhneKf.Johann
Friedrichs 1557 bei der Re�ignationaus gutem Bes
‘dachtverglichen hatten , ihr für�il,We�enund Hofhals
tung einzuziehen„ und �ih,zuEr�parungmancherleiAufs
wandes, innerhalb Landes, in Einem Hau�eund Hof beis
�ammenzu halten. -

è Ss

Die Hofverfa��ungmochte aber doh auc wol etwas
dabei haben zu Schulden kommen la��en,Denn man

be�orgtebei Hof, vor dem angehendenLandtagezu Sals
feld 1557, unter andern, es werde die Land�chaftahnden,
daß man mit der neulich�tenSteuer wenig Schulden bes

zalt, ja vielleicht noh mer gemacht hätte, und dahetauf
eine engere Einziehungdes Hofes dringen, Man machte
�ihdaher mit folgenderAntwortdarauf gefaßt. Die

tenereinnemer vom Aus�chu��emüßtenwi��en,was füx
Schulden bezalt: und wiewol dergleichenSachen vordem

viht ge�chehenwären , �owolle man dochder- Land�chaft
Vicht bergen, und ausfürlicheranzeigen, was mit dem

Gelde ausgerichtet worden �ei. Was aber die Einzies
hung des Hofes betreffe; �o�eibekaunt, wie gefárlichdas
malen die Zeiten, H. Johann Friedrichen wärenals

“lLerleiRei�envorgefallen, es �tundendereu noh: merere
bevor: deswegenhätteex mer Hofdienerhalten mü��en,

VV, Heft 26, 00
i

Man.
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Man würdeau in dem FütterzettelÚber $0 gerü�tete
“Pferde‘ain we�entlichenHofe úviht finden; dem für�il,

|

«Herkommenunid Stande nah önnte man deren nicht
‘wol weniger halten. Man fügte'dieErklärungbei, es

‘wollte H. Johann Friedricb nichts liebers , als daß
‘ev-�einenHof aufs eng�teeinziehen,und übrigeUnko�ten
“ab�chneidenÉönnte,doh �ofernes �einemStande und
‘den Zeiten nach �ihnur wollte tun la��en.
Endlich wurde es 1561 Ern�t,als die beiden Brús
der H. Johann Friedrichs des mittlern, bei der zweiten
“Re�ignation,auf die engere Einziehungdes Hofes druns

gen H. Johann Friedrich ge�tund�elber,daß es
*

unmöglich�ei,die ÜbermäßigeUnko�tender unnötigen
* Diener und Pferde längerzu ertragen, wenn auh das

«Einkommen grö��erwärez zumal da auch bei den Ausgas
‘ben fonderlihder Handwerker, und der�elbenwöchentlis
chemSchreiben,keine Maas gehalten, und in Be�tellung

' der Arbeit keine Zeit ge�eßtwerde. Er ließdaher ( den

36 März 1561) �einenHo�mar�challCa�parvon Göôttso

«Farth, und �einenRath Eberharden von der Tann, wi�s
«fen, dafi er �amt�einemBruder ge�onnen, die unnötige
“Unko�tendes übermäßigenGe�indesund Pferde am Hofe
‘nicht alleín abzu�chaffen,�ondernauch die úberflüßigen
“Ausgabeneinzuziehen,und al�ohauszuhalten, damit'�ie
“bei ihrem Einkommen bleiben, und des Unraths oder

“Schuldenüberhoben�eynkönnten. Er befalden�elben
“zugleich,daß�ie�ichzu�ammen�eßen,

und ihr Bedenken

_ “zu-Papierbringen�ollten, auf was für Maaßedie Hofs
‘Haltungeinzuziehen, was an Pferden, - überflüßigem
- Ver�chreibender Handwerkerhalben,und dergl, �owolbei

Âhnenals ihrer Gemalin Frauenzimmer Ordnung, ges

haltenüund'gemachtwerden möchte. :

2 Die�eredlicheHofmänner,voller Freudenüber die�e
- großmütigeEnt�chlie��ungihrerHerrn, nahmennun

MeH He

Ï

|

|
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alte Zofordnunz vor �h, giengen �ie:von Stück ju
“Stúk durch , und machtenihre Anmerkungenund Vor-
�chlägebei einem jeden. Sie übereilten�ihdabei nicht,

und brahten 7 Monate damit zu, ehe �ie�olcheúbers
reihten, Sie fauden, daßdie alte Hofordnung�ehrvers

núnftigund vor�ichtigge�tellt,aber in einigen Stücken

‘nichtgehalten worden, und in andern notdürftigzu âu-

dern und zu verbe��ern�ei.Jhr Bedenken be�chlo��en�iè
damit, daß threr Herrn übermäßigeHofhaltung,-ohne
Schuld und nachteiligenSchimpf und Schaden,in die

Längenicht be�tehenkönnte. Die�eserwie�en�ie�onders
lih damit, daß insgemein und ungefer über $0 Ti�che
täglichin die 400 Per�onenan Hofe �pei�tenz die�ekos

�tetenallein in Küche und Keller zu unterhalten, ohne
den Zu�chlagund Ga�tereien, järlih 46800 Guldens
Sie glaubten, H. Johann Friedrich handle chri�tlich,
für�tlich,und vernünftig, und werde bei Gott und dex
Welt Ruhm, und bei �einenUntertanen Gehor�amund

Liebe, erlangen,
wenn er die�emallem mit zeitigemRath

vorkotnmen und es ab�chaffenwollte. Es dúnke ihnen
dafi jedermann des ganzen Landes Regierung aus dex

für�tl.Hofbe�tellungerme��eund abneme. Jhr Bedens
Fen legt den Zu�tanddes damaligen Hofwe�ensder Herz
oge zu Sach�enklar vor Augen, und tut zugleichVors

“�chlägewider die einge�chlihnenUnordnungen,von deë

für�il.Tafel an bis auf das eilige Verrei�en,�onderlich
auf Jagden. Daseinzige Stúck von der Hofjcbneide-
rei mag zur Ein�ichtdie�exneuen Ho�Reformationhier

genug �eyn. Die Verfa��erdie�esBedenkens bemerkten
Unter andern auch, daß ihres Herrn Großvaterund Vaz
ter nicht mer denn einen Hof�chneideroder Mei�terzw
Hofgehabt, ohnerachtetbei der RegierungKf. Johano
�ens,H. Friedrich�einSohn, damals der junge Here
genannt,

-

die Herzoginvon Luxemburg Wittib, H,
ei. G2 Jo-
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Johann Ern�túnd beide Fräulein,de��elbigenSchwe-
�ier,desgleichenbei. der RegierungKf. Johann Frie-

. drichs, hochgedachterH. Johann Œen�k,und der�elben
beide Schwe�ternund Fräuleinin ihren kindlichenTagen,
als beideMei�terden Kurfür�ten.Für�ten!und-Fúür�iin-

men alle ihre Kleidunggemacht und verfertiget worden.

Dagegen wurden ihßo�oviel Schneider fa�tdurchs gan-
‘ze Land erhalten, daßder�elbigen�eltenunter 30, und

�iein der Hof�tube3 Ti�chebe�eßten.Jhr Vor�chlag
dabei war, daßein jeder Für�t�amt�einerGemalin eis
nen Mei�terund einen Jarkneht, H. Johann Frie-
drich der jüngereeinen Mei�terund Jungen, habenmöh-
te. Mit die�en3 Mei�tern�ollteein Accord getroffen
‘werden, daß �ievon Kleidungen des Frauenzimmers,
der Kammerknaben , und andrer für�ilihenDiener und

Per�onen,von jederPer�oyzu Éleiden, ein gewi��esnâs

men, und �olcheKleidungenauf ihre Unko�tenin ihren
“Hôu�ernverfertigten. Was aber fürdie für�tl,Per�o-

nen gehdre, �olheskönntedur< die Mei�terund Jars
Énechteim Schlo��e.verfertiget werden. So könnte man

dem Mei�tereinen Ge�ellen,oder �oviel ex dazu nötig,
auf �eineUnko�tennachla��en,und ihm dagegen einen

billigenLohngeben. Dadurchwürde die großeMenge
der Ti�chein der Hof�tube,im Keller des Getränkes,in
der Silberkammer der Lichter, abge�chnittenoder einges
zogen. Auf gleicheWei�ewaren die übrigenPuncte

des Hofwe�ensgenau durchgegangen, erwogen, und mit

“dienlichenVor�chlägen�over�ehenworden,daß�iezum
Fundament der neuen Ho�Reformationgelegt werden

Éönnten,
:

Zz

;

$. 14.
Seit der Zeit hat es nun zwar an erneuerten Hofs

ordnungeùund verbe��ertenAn�taltender Hof - und Lans

deswirt�cha�tim fúr�tl,Hau�eSach�en-Koburgi�cherund

:

cis
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 mavi�cherLinie, ‘be�ondersunter der kur�äch�i�chenVors-
mund�chaft,nicht gefelt. Allein die bei anno<h immer

höheraufgelaufenefúr�tl.Rammer�chuldenverraten,

daß gleichwoldie für�tl.Ausgaben größerals die Einna-*
men , und al�oeiner wirklichenVerbe��erungniht gemäß,

“gewe�en,Es muß al�odie�enHofordnungen entweder

an der gehörigenBeobachtung, oder an zulänglicherVer-*

fa��ung,gefelethaben. Sie be�tärkendietraurige War-

heit, daßdie Höfenicht �oge�chwindund leichtaus der
erwirrung herauskommen, als �iehineingeratenz und

daß.die gemeinenHofúbel {werer zu heben�ind,wenn

�ieeinmal einwurzeln, Die beiden Héern für�tl.Kobur-*

gi�cherLinie, H, Johann Ka�imir und H. Johann
Ærn�{t,haben, troßihrer erneuerten Hofordnungenvon

1574, 1607, und 1636, ihrenHerrn Vettern 1638 -

fa�tanderchalb Millionen Gulden an Sulden zur -

Verteilunghinterla��en,Die�espoliti�cheThermometer
verrät die Be�chaffenheitihrerHofluft nur allzu�ehe.

:

GC GLR FASES
|

Im Sach�.Weimari�chenHau�egieng es nicht-

viel be��erher , ohnerachtet H; Johann Wilhelm �chon
1570 den Anfang zur Einziehung�einesHofes derge�talt
machte, daß er, an�tattder bisher am Hofe ge�pei�eten
376 Per�onennur 238, und von �einenrei�endenPfer-
den nur/80o behielt, das úberflüßigeaber durhgehends
ein�chrenkte. j

E)

*

vil

Die�eneue Hofordnung hielt zroar den Gei�tder als

ten Unoxdnungim fúr�tl,Säch�.Hofwe�en�olang im
Zaum, als H. Johann Wilheim lebte. Unter der “
kurfür�tl,Vormund�cha�t�einerPrinzen konnte er auch-
niht auffommen , da mon auf die Ablegung der Kam-

mer�chuldendachte. Wie aber die�ezu Ende gieng, reg
te er �ichbald wieder. Der Glanz des fúr�tl,Hofwe�ens
nahmunter einem jungenund feurigenHerzogevon neuem-

zy G 3 zu,
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zu, und die Mittel, ihn zu Unterhalten,von Tag zuTag
zu Tag ab, Ehe man és �ihver�ah,ge�ellte�ichdie

. Dürftigkeitwieder zur Hoheit. “Die�esge�hahdem H,
Friedrich Wilheim zu Weimar.

|

:

2 PAR
:

:

Die�erberúmteFúr�t,der �on�tunter dem Namen
des KurAdmini�tratorsin den �äch�i�chenGe�chzichtèn
vorzüglichbekannti�t,. trat 1586 �eineRegierungin den

blühendenJaren an, wo dieLeiden�chaftenihregrö�te
Stärke und Gewalt äu��ern,und der Ueberlegunggar
�eltenPlaß la��en.Erhatte großenVer�tandund das

be�teHerz, aber ein �oleiht�innigesGemüte, daß er

�ichaus �einenEinkünften�owenig als aus �einenSchul-
den etwas machte, einen prächtigernHofhielt , als �ein
Wermögener�tattete, nie vor den andern Morgen �orgte,
und nur auf den �innlichenGenuß�einerHoheit dachte.
Erwar der redlich�teund ehrlich�te,und dabei leut�elig�te
und gnâädig�teHerr ,

aber der  nachläßig�teHaushältex
Über�eine fúr�tl,Einkünfte. Die�ereihten kaum zum
vnöôtigenAufwand? er war aber zu großmütig,als daf
er die úberflüßigenDiener und Rittmei�ter, �o�einVa-

tér bei �einenfranzö�i�chenFeldzügengebraucht hatte,
ver�toßen�ollte,ob ihm gleih das Geld dazu felte, er

Fe auch�on�tnicht zu brauchenwu�tez das litte �einHerz
und die Ehre �einesHau�esniht. Allein �einund �eines“
Bruders Einkommen gieng darüber zu Grunde; das

Borgen und Verborgenwar �eintäglihesGe�chäfte.
Er betrog niemanden, wurde aber wa>ker betrogen.
Mahm er die erborgtenGelder, die �i<hmanches Jar
auf $3000’ Gulden beliefen, zu �h; �ofanden �i<
gleichLeute, die ihn überliefen,

und um ein Darlehn an-

�prachen:er konnte es ihnen niht ab�chlagen,bekam ges

meiniglih nihts wieder, und mu�tedie Gelder {wer
verzin�en,Es lief aber bei �einernatürlichenNeigung,

: jeders
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jedermanzu dienen, und gefälligzu �eyn,auch:�ehrviel:
Eitelkeit mit unter, indem er zuweilenGelder evrborgte„*

“ Um �iedem Königein Frankreich und �einenHrn. Vets:
tern zu Koburg wieder leihen zu können:er dachte�ich
dadurchein An�ehenzu machen, und -�eßtedabei �einen:
Credit und guten Namen aufs Spiel, Sein uneigennüs;
HigesWe�enzeigte�ichhernach am be�tenbei der Vers:

waltung des:-Kurfür�tentums,und machteihm viel Shs:
xez er nahm �ieaber be��erals die Regierung�einestans
des in Acht, borgte auchaus der kurfúr�tl,Rentkammerz;
in den zehenJaren �einerAdmini�tration,nah und nach.
mer nicht als 10000 Fl, Die Vermanungen �einerMâs:
te, und die Klagen �einerfúr�tl.Kammer über den Una.
rat-�cinesHofs, �einerMaler und Drechsler, höôrete:
er jederzeit�ehrgnädigan , läugneteauh nit , daßes;
an vielem anders �eynkónntez ex dachte abex an Feine:
Aenderung, ohnerachtet.er �iever�prah. Er wu�te;
daßdie�eSprache�conan dem Hofe �einesVaters und,

GroßvatersMode gewe�en,und daßder�elbedoh bea
Ftandent daherhoffteer, es auh wol nochauszuhalten,
ohne �einen.FavoritNeigungen wehe zu thun. Die�e.
giengennun �onderlichauf das Bauen, Jagen, Rei�en,
Ga�tiren,An�chaffenko�tbarerPferde, Gemälde, Jus
welen und andrer Dinge, woran gemeinigli<hdie Eitel4

|

keit der-Jugendihre Lu�tfindet, vornemlih aber aufs
Spielen und Ver�chenken,Dabei vertat er mer,’ als;
�einLand vermochte, und als ihm die Verwaltung einer -

gemein�chaftlichenRegierung erlaubte,

.

Er hatte aber
von -�einerFähigkeit, das- Geld wol anzuwenden, und
von der Gefälligkeit�einesBruders ,' eine �ogute Meis -

09 daßer �ichum �eineGenemigung wenig bekúms
merte« LS

LAZ
3

Darüberkam es nun zum Borgen, und �eineRents
Lammer von einemUnrat in

den andern, Der Herzog
dz: : 4

i

: Dez
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bekümmerte�ihniht darum, wo das Geld herkam,�ons
dern nur wohínes zu verwenden, Er hatte ‘�oviel zu
be�treiten, daßer da��elbeniemals genug hatte. Sein
Felerwar, bag er bei �cinenAusgabennicht auf die Ver-

hâltniß- �einerordentlichen Einnamen- bei Zeiten �ah.
Seine Räte ver�ahenes aber ihrerSeits darinn, daß�ie
deù Rechnungsbeamtennicht fleißignah�ahen,die Aem-
ter - und Hofrehnungenzu�ammenkommenlie��en, ihre
Abhörungund Berichtigungvon einem Jar zum andern’

ver�parten, und hernah niht mer Gadewo �iezu

Haus waren, und wo �ieanfangen �ollten,Der Herr
und Diener war al�o in gleicheeSchuld bei die�emúbeln
Haushalt, /

Die�esUebel �tieg1590 aufs hdôch�te,und
wurde �óarg, daß keine PalliativCur mer an�chlagen
wroollte. Der Schade , worein der Herzog in den 3 Ja-
xen �einerRegierun geraten, belief �i<hüber 3 Tonnen
Goldes; dabei war er eben �ogleichgiltig, als wenn er

eine Partie im Spiel verlor. Den lezten Sommer
mu�teer no< zu allen Einkommen, Land- und ‘Trank-

Steuerü;,über$0000 Fl. borgen. Zum Unglückkonnte
tnan voraus �ehen, daß es nah Michaelis nicht be��er„

und gewißdas Aufnemen noh größer, dex- Credit aber
kleiner, werden werde. 55 VA ah

;

$. 10. AO 43

Seinen Räten, und �onderlic)-demKanzler Ger-
�tenbertz,war dabei niht wol zu Mute, Jhnen wurde

ällmäl:h bange, �iemöchtenvon �einemBruder, H. Jo-
bann�en,darúber zur Rechen�chaftgezogen werden, da

éx das 2o�teJar erreicht, und al�onah dem 1587 ge-
machten Vergléicheder Schuld halber auf eine Sonde-
xung dringen konnte. Sie hätten'es auh wirkli<h Ur-

�ah.Ihre Saum�eligkeitbei Abhörungund Durchgez-
hung der Rechnungenwar wenig�tensSchuld daran,
daß�ichder herr�chaftlicheUnrat in einem E<2

PS ohne
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ohne daß�ieund der Herzogeigentli<wi��enkonnten ,

wo er �te>e,wie weit er gekommen,und wie fern er

nochzu hemmen�ei.Sie konnten ihreVernachläßigung
„Und Verzögerungdie�erwihtigênAuf�iht,von der alr
lem An�ehennach die Verwirrung des Weimari�chenHos
fes ihren Ur�prungund Fortgang genommen , �elb�tin

ihrem Berichte an H. Friedrich Wilhelm (vom 20
Jan. 1590) nichtbergen, als ex ihnen das Nechnungss
werk wieder vor die Hand zu nemen befal, Sie ent�chuls

\digten �ihdamit, daß die Amtsrehnungen von vielen

Jaren zu�ammenge�partworden, Und �ienicht�tetigdars
über bleiben könnten, weil �iealle vorfallende Kanzleis,
Kammer-, und andere Sachen , auh Vorbe�cheide,vers:

rihtem mü�ten. Siezeigten zugleih dem Herzogenuns.

mer er�tan, daß zu Abhörungder Amtsrechnungenjär-
lih eine gewi��eZeit genommenwerden müßte, wo die

Mängelder�elbenger echtfertigt,und alles, woas zur Haus-: -

haltung in den Aemtern dienlich, ange�chafftwerden

konnte, Sie ver�prachenauh, mit die�enRehnunge®
von Tag zu Tagfortzufaren , und hielten für �ehrdiens
lih, wenn der Herzog alle Sonnáäbend ‘nachmittagdie
übrigenHofrechnungendurch�ehenwollte. 8

Der Rat war wol gut: er würde aber noh be��er
gewe�en�eyn,wenn ér eher“gekommenwärez nunmer

war es zu �päte,Sie konnten daher leiht erachten,daß
man die Schuld nicht auf den Herzog, �ondernauf �eine
Räte und Diener, �chieben, und �agenwerde: die Räte

hâttenes be��erver�tehen,und die�eDinge verhüten�ols
len, �iehâttenaber ihren Herrn nicht daran erinnert.
Er-hâttefleißiggearbeitet, und tägli<Audienzgegeben:
die Râte aber wären �ountreu gewe�en,und dér Herzog.
als einjunger Herr , der �ihauf �eineRäte verla��enund

ihnengetrauet, wärenicht zeitig genüg von ihnen ge-
warnt worden.

RE hätten�ieihrer�elb�twenig
GiThT EQ ver:
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 Herge��en,�h bereichert, und was -dergleichenReden:
mer �eynkonnten, vor denen �ie�ich�onderlichauf dem:

- Landtagfürchteten.- R
= t

Deswegen�tellten�iedem Herzogin ihrem Bericht:
(vom 20 Jan. 1590) vor, daßallein bis auf Crucis

fa�t40009 Fl. mer auszugebenals einzunemen, und das

her: eine nüblicheReformation höch�tnöôtig�ei, wenn er:

niht in fernere-Schuldengeraten- wolle, Und. obwol

durch fleißigesAuf�ehenin Küchund Keller wol etwas.

er�partwerden möchtez �o�eies doh-an dem�elbennicht:
allein-gelegen,

/

�ondernes müßtenalle Kapitel in der*

_Menterei-und-Kammer�chreibers-Rechnungenbetrachtet,
auch der Herzog�ich�elb�t.mit An- und Ab�chaffendex

Diener, Be�oldungen, Bauen „Verleihen, Begnadis:
guügen, Gold�chmidten,Kramern, Ga�tereien,Pferz
deu, und allen andern Ausgaben,wie die Namen hätten,
al�omäßigenund einziehen, damit das Einkommen zu-
veiche, und durchdas viele Aufuemendes Geldes-.er- und

�einLand und Leute nicht mer vertieft, �ondern’vielmer
von! Jaren zu-Jaren etwas abgelegtwerde. pe

217 Weil ‘aber die�eVor�tellung-ihre Wirkung:nicht:
« tat, und gleihwol-derKanzlerGer�tenberg,neb�iDie-

trichen Vißtum von Lcb�tedt,und. Schweipoldenvon

Branden�tein,be�ondersdaran gelegen war, daß fie
derein�tbeikünftigenVerantwortungen fchriftlihe Bes

wei�eihres Eifers und ernfilichenErmanens zy ihrer
 Eut�chuldigungvorlegen Édnnten: �o�eßteer (den 22

Maj 1590)eine �ehrnahdrü>licheWarnungan den

Herzog auf, und ermante ihn nohmals als ein weltlicher
Hofprediger„, �olchemUnheilEinhalt zu tun, und den

Zu�tand�einesHofes und Landes zu beherzigen.
i

Grz ie GVG GI
> Serc io etr

Die�er war: nun wirkli iv �chrübler Verfa��ung.
Aus den Aemternhätteder Herzogbilligbeuge Äs

ti e jârlís
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järlihesEinkommens nach dem alten Portions An�chlage
haben�ollen:es fam aber , wie die Auszúge der Rentes

reiRechnungangeben„ zu gemeinenJaren nichtviel über“

30000 fl. aus den Aemtern in die Renterei. Denn die
AmtsGüter wurden vielen Leuten aus Gnaden gela��en:

. díe�elie��ennun etlicheJare Re�t:auflaufen, baten. um:

Erlaubnis, oder verbauten es, und machten daßes: aufs
gieng. Von den Schö��ernnahm man keine Rechnung,
und'�iemachtenebenfalls großeRe�ten,Wenn nun der

Rentmei�terauf die Gelder drang, wurde er mit: unmnüs-
benBriefén bezalt. Die HofMeier und andre Verwüs-

�terder fúrfil.Kammérgütermachtenes nicht viel be��er"
Stellte �ieder Rentmei�terdarúber zur Rede, �ohalfen
�ie�ihmit Klagen und Verläumden, Das Getreide iw
den Aemtern wurde järlichfür die Diener ‘und Hofhals-
tung verbraucht: fielen nun teure Jare ein, wie �onders.
lih 1 589 ge�chah,�ohatte der Herzoginden -Aemtern.
nichts zu verkaufen. Auf allen Aemtern wurde gebaut,
oder etlicheWochenHoflagergehalten.Wenn denndie:

Schö��erzur Rechnungkamen , �obrachten�iean�tattde®

Geldes leereScheineund Belege in die Renterei. Viele.
Aemter mußten�ogarmit großemGelde aus der“ für�tl.:
Kammer verlegt werden, Kurz, der Herzog hatte:aus:
etlihen Aemtern in den er�tendreiJaren nicht �oviel in

Nenterei bekommen, als in einemJar auf die Diener:

aufgieng. Wenig�tenshättedie -Abhörungder Amtss'

re<hnungeuzeitig vorgenommen,und: bei ‘derEinname
dahinge�ehenwerden �ollen,daß man den alten Pors
tionsAn�chlag-,dex �ehr“gering war, järlih erreichen

gen, wenn man anders ordentlichhaushaltenwollen
Wenig.Geld kam al�oein , und no wenigerblieb inder

RentereiKammer, Dex Küchen-und Kammer�chreiber
�{leiftenin- einem Fare £0000 fl." aus der Renterei.
Das übermäßigeGa�tiren,Hin: undaieigiai�insE is
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Veilager und dergleichen„- er�chöpftenden Vorrat, daß
man den Wein anders mit großemUnrat kaufen mußte.
Das Jägeramtverur�achteauch�oviel Unko�tenmit den
Dienern, Zerung und Fuhrlohn, daß ihm ein Hir�ch
auf 100 fl: zu �tehenkam. Die�efúr�tliheLu�twurde

zur Unlu�t.- Jederman klagte ber das viele Wildpret
auf dem Etterberge.: Dem herr�chaftlihenGehölzewur:

de dabei gro��erSchadenzugefügt:man be�orgte�chon,

es möchteendlichdas herrlicheHolz eine Wie�ewerden.

Das Armut litte an GetreideSchaden, und wu�tenicht,
wo. es Zin�en,Steuer, und andres hernemen �ollte.
Jm füúr�tl.Bauamte gieng es nichtviel be��erher. Das
Vauen war ohne Ende, und das �chlimm�tedabei, daß
der Herzogúber den Weimar�chenBau nicht ordentlich
und nicht be��erNath gehalten hatte. Der�elbewar für

:

“ eíne Lu�tzuviel, zum Ern�t‘aber niht zu nußenz und

jedermann�agte; die Herr�chafthabees zu: hochangefan-
gen, es werde ihr zeitli<hgereuen. Ueber den Streit-

wehren und ‘andreGebäude fielen gar �pißbigeReden.
Das Amt Weimar hatte ohnedem�oviel erbauet, daß
es nichts i die Renterei brachte, ohnerachtetes järlich
úber 17000 f�l.renten �ollte. Hâtte der Herzog die

Schókßevon Peru gehabt, �ohâtteer �iealle verbaut,
— “Derfúr�tl;Mar�talltrug auch das �einigebei, den

Unrat die�es‘Unwe�enszu vergrö��ern.Die Pferdes
händlerhatten‘einen guten Kundmann an dem Herzog.
Er-kau�fte�tetsviel Pferde mit großemGelde;- ehe man
es’�ihver�ah,waren �iemerenteils wieder weg und ver-

�chenkt,- Dagegennahmen dieguten Georgenthälerab,
daßderen wenig im Stall oder am Hofeanzutreffenund

wieder zu erlangen waren, Von �einerStuterei hatte
ex auchniht viel Nußen: ein jedes jungesPferd kam

ihm-auf300 fl. zu �tehen,und die mei�tenverdarben,
ehe�iezugerittenwaren. tz

deA

reee | $. 22.
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Aller die�erSchade und Unrat war de�tounverants

wortlicher, da die�eúberflúßigeAusgaben-�owolals die

notwendigenvon erborgtem-Geldemußtenbe�trittenwers
den. Der järlicheZu�chußvon 20000 fl. aus Franks
reich fiel weg „ und gleihwol gieng die-Be�oldungder ale

ten Rittmei�terfort. Alle Jare eine Tonne Goldés

zuzu�eßen, oder Schulden zu machen, konnte unmöglich
langeBe�tandhaben. Das ganze ordentliche.Einkorms
‘men reichte fa�tniht mer zu, allein die Summen zuvèr-
zin�en:und gleihwol wollte der Unterhalt des Hofwesa
�ensH. Johann�ens,der für�tl.Witwe, HofFrauen-
zimmer, Rath�tube,Kanzlei, Renterei, Küchenéund

Keller�chreiber,und andre mer, auch ge�chafft�eyn,
Die alte Zufluchtzu der armen tand�>äftund zu ‘neuen
Steuern war eine mißliche und bedenklicheSache. Seis
nem Vater, H. Johann VWDilhelm,war es 1570 rund

abge�chlagenworden , und jeßohatte man: viel mer-Ur-

�ah. Wenn es auch die Untertanen aus Mitleiden- ges
gen ihren gnädig�tenHerrn gern tun wollten, �overmochs
ten �iees niht mer. Dem Herzogwar auch bei die�ein
Zu�tandemit �olcherSteuer nicht viel geholfen. Denn

- wenn die Termine gekommenz �owürde doh �honalles

zuvor verwie�enworden, und zu Bezalung der Schuld
nichts übriggeblieben�eyn.Sollte man nun die armèn

Bauern mit Jagdgeldern, Bau�teuern,Dien�tgeldern
und doppeltenTrank�teuern,von neuem be�chweren:o
war die�eszu hart, und gab Gelegenheitzu �himpflicheæ
Redenbei Freunden und Feinden, Die�eswaren nui
die unangenemen Folgen eines nachläßigenHaushalts
und übertriebenenHofprachts, welchedas Kammerwe�etw
H. Friedrich VPilhelmsauf einen �olchenFuß�eßtey,
daß es �ihweder zuretten noh zu helfenwußte, So
glänzendder Schimmer�einerHoheitvon E ane|

:
)

n�rer
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fin�terrourde es nunmer in dem Juner�ten�einesHofes
“Und �einesHerzens. Die Zeit rückte herbei, da �ein
VBruder von dem bisherigen Haushalt der gemein�chaftlis
‘hen RegierungRechnung fodern konnte, Die�eSorge,
‘Und die verdrießlihenVor�tellungen�einerFrau Multter,
‘feinerRâte, und �einerGläubiger, �törtenihn gar �ehr
«n den angenemen Empfindungen�einerHoheit, Die

¿Vor�tellungvon der Veränderung�einerbisherigenHerrs
Jichkeit war ein trauriger Gedanke für �einegroßeSeele,
„Es war aber nichts anders, Es blieb fúr ihn kein Weg

mer übrigzu entgehen, und mit Ehren wieder zurecht zu
Éommen„ als der Ent�chluß,die Haushältigkeitund

Spar�amkeitam Hofe vor allen Dingen wieder einzufüs
„xen, und bei der Ab�chaffungdes ÚberflúßigenGe�indes
und Aufwands®%en Anfangzu machen, Die Räte prie-
«�en�iedaher dem Herzogeals eine Tugend an, die mer

eintrúge,als alle Land- und Trank�teuernzund baten
ihn zugleih um Gottes willen, �ihin der Haushaltung
gar umzukehren. Dazu �eies hoheZeit, wenn er an-

ders haben wolle, daß Gott �egne,die Land�chaftwillig
‘fei, und �einBruder

E
bei ihm längergedulten�olle,

ritt:A Credi ua

Jedoch für die�eêmalkam der Herzog wider Vero
muten mit dem bloßenSchre>ken davon. - Der be�orgte

Sturm von Seiten �einesBruders legte �ih, und das

‘gefürchteteWetter der Unter�uchung�einerLu�t- und

- ErgöblichkeitsAusgabenverzog �h, Sein Kanzler
Ger�tenbergwußtees �ofein einzuleiten,daß�einBru-

‘der H. Johann �ich,auf Zureden�einerFrau Mutter,
die Fort�eßungder gemein�chaftlichenRegierungnachden

‘alten Fußenochauf 6 Jare gefallenließ. Wiees dabei

zugegangen, kan man aus dem Eingangdes darüberden

21 Jum 1590 ‘errichteten für�tlichenVercrags leicht
‘vermerken,Der kün�tlicheAn�trichdes neuen Schuldz
n Gráâuels
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Grâuels zeigt, daßer von Ger�tenbergsge�hi>tèrHänd
“i�hEs heíßtda�elb�tunter andert das Fúár�tentum

der beiden Hrn. Brüder �einoh mit etlichenalten Schul-
den beladen , welchemerenteils noh von Alters her auf
der Rentkammer.ver�chriebengewe�en,eines teils auh
bisher in ge�ammterRegierungzuErkaufungetlicherGüs

ter, Verfertigungder Gebäude,Rei�enH. Johan�ens,
angewandten Aulehen und dergl. fürgenommetwerden

mü��en,Deswegenhätten�ihbeide Hrn. Brüder ge-
fallen la��en,daß ein allgemeines Schuldbuchgemacht,
‘darinn alle �olchealte, und auh was zwi�chenDato und

Michaelis aufzunemen, getragen, �olchesauchbeider�eits
‘unter�chriebenund ge�tiegelt+ au��erdemhätten�ie�ichzus
gleichdabei brúderlihverglichen, daß:kein Teil ferner

Schulden machen, �ondernvielmer auf Wege bedenken
wolle," wie die gemachten Schulden bezalt , und �olche
Be�chwerung.von der Reutkammer abgewendetwerde,
Zu de�tomererer Beförderungde��elben,hättendie Hrn.
Brüder beider�eits�ihaller unnötigenAusgaben und

übrigenLeute Unterhaltsauf deren Hofwe�engänzlichents

�chlagen,und darauf die Steuer, �ovon der Land�chaft
verwilliget, derge�taltausge�eßt, daß�olcheGelder von

keinem Herru‘angegriffen, �ondernallein zu Verzin�ung
und Bezalung der Schulden gebraucht werden �ollten.
Wie denn auch die Steuer von der Land�chaftzu �olchem
Endeverwilliget, und die für�tlichen“Hrn. Brúder �ich

“etlichervertrauten Per�onen.wegen vergleichenwollten ,

denen �olcheEinnámen und Auégabenuntergeben,auch
von ihnen járliheRechnungdarüber vorgewendetwerden

�olle.Wasaber die verwittibte Frau Mutter bei die�em-

Handelgedacht, erhelletdeutlichaus folgendemZu�aße
"

die�esVergleichs+ “Wir wollen aber J. $.ganz treulih
; und mütterlicherinnert haben, ihres Gewi��enshierun-

ter wol warzunemen,und �ichdahin.zu achten, daß die

arme
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arme Land�chaft�olherBürden und Be�chwerungen‘ents

nommen, und dem lieben Gott nicht Ur�achgegebenwers
de, �einengerehten Zorn Über die�eLande ferner auszus

�hütten”,

(rdREAPEWOTs
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16.

Pen�acola* in we�tslorida, 18 Márz 1779. *

Von dem Waldeck�chenFeldPrediger, Hrn. Walde,
Eingelaufen in Arol�en, den 1 Jul. 1779.

-

Jezt leben wir an dem äu��er�tenEnde des gro��en
Meerbu�ensvon Uexico , iù WeliFloridaz einemöden,

unangebauten, wü�ten,und hier an der Seekü�teganz
“ unfruchtbaren Lande. . Von aller Welt ganz abge�ondert,

erfaren wir nihts, was in Europa, nichts mer, was

in NAmerika, vorgeht, Vor uns i�tder Meerbu�en
von Mexico; hinter uns �indWü�teneien, die nur dur<
herumziehendeHorden wilder Jndianer dann und wann

um der Jagd willen durch�trichenwerden. Ganze 12

Meilen um Pen�acolaherum �iehtman kein Pläßchen,
wovon man �agenkönnte,daß ein SalatStrunk drauf
wach�enÉóunte,�ondernlauter wei�enSand. Einige

“Eleine Gärten �indangelegt, die aber dur< SpanErde
habenmü��en�overbe��ertwerden, daß�ieihrem Grund

ata es und

*
Daß ein Teil der britti�chenArmeein NAmerifa

�chonvorigen Winter. nah We�iFlorida(in die Nähe von

Mexico) abgegangen , i�tin Europa nicht �ehrbekannt

geworden. Ob etwa' gar von hier aus mit der Zeit eie

�olcheExpedition gegen Mexico vor i�, wie vorigen
Sommex in O�iJndiengegen Pondichery? „.... S0
viel wenig�tensweiß ih zuverläßig,daß im J.. 1770,

-

wie die Händelwegender FalklandsFn�elnwaten, mächs
tige Rü�tungenin Florida gegen Mexico, wiewol in der
größtenStille, gemacht worden �ind,S,
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und Boden nichts zu verdanken haben. Am-Mi��i��ippi
�ollGrund und Boven be��er�eyn;ich habe mich aber
noch nicht könnendavon beleren la��en,weil. ich hier
noch-nicht-befannt genug bin. TSM

Und was für einen Begriff von der Religion der |
Einwoner fan man �ichmachen , die gleihwol fa�talle
Schotten oder Engländer�ind?— Jn Pen�acóla ,

dem HauptOrte von We�tFlorida,i�tkeine Kirche, kein
Prediger. Hier �indKinder: von 10 Zaren, die noch
nicht getauft �ind.Jh �elb�thabeeiner deut�chenFrau
2 Kinder getauft, von denen eins 2, unddas andre
2 Jar alc war. Die Fin�ternißder Wilden in An�e
hungihrer Religion mußGott wolgefälliger�eyn,als
das helle Licht, worinn die�eNation geboreni�t, da �ie
ihn nicht ehrt.

:

:

a Te

Mein Tagbuch enchäleNachrichten, die Sie in«
tere��irenwerden. Diesmal erhalten �iees noch nicht 5
denn er�tden Tagvorher erfur ih , daß das Paquerbot
nach Neuyorkabgehenwerde. Sie �ollenes aber mic
dem er�tenwieder abgehendenPaquetbotegewißbes
fommen, ' A

y
E

_BrennHolzMonopol*
in KurPfalz.

“‘Contractmit der neuen Reebacher Floz-und Brand-
holz Lieferungs-Compagnie, úber das für das Publicum
zu Uannhbeim, dann Gggersheim, FranFenthal, Lambs-beim , und �on�tigangränzendenKurPfälzi�chenOrt�chafe-

bdize fournirende Eichen-, Büchen-,und Tannen-:Braunds

Von
*

Vielleichtdas er�te�einerArt in der ganzen Ge�chichteder FinanzKun�t.Salz- , TobakFs- , Branntewetns3-
Monopole2c,,hat man �chon,—— Dieeine Ur�achevom

Vi Heft 26. i

Vers
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Von Gottes Gnaden Wir 2c. 2c. tun hiermit fund

und zu wi��en.Nachdem Wir aus höch�terMilde
und Gnaden, -dem unter mererènSupplicanten�ichges
meldeten ,

und zum Fe�tendes Publici die annem«-

lich�tenVor�chlägegetan „habendenKurPfälz-Regie-
rungeRate Habo, die Floz-und Brandholztieferungaus

dem Neu�tetterTal und auf der Reebach, für Mann-

heim, Oggersheim, Frankenthal, tambsheim, Neus-

�tatc,und �on�tigeangränzendeKurpfälz.Ort�chaften,

in Rück�icht�einercreuen Dien�te,be�tmöglich�tereifrig«
�terVerwendung, auch. bewährter�einerRedlichkeit’,
vorzüglichzuzuwendenbewogenworden , daß er unter

�einemNamen & Comp., nach gegenwärtignoch lau-

fend-, und den 21 Maj 17768mit tit, Michel & Con-

�orcenexr�pirirendenLeferungsContract, alsdann den
|

alleinigen Ankauf des Brandholzesaller Gattung im

Neu�tatterTal, fort angränzendendortigen in und aus-

ländi�cherWaldungen bewirken , de��enVerflözungauf
den Bâächen-in Neu�tätterTälern und der Reebach,
mit gänzlichemAus�chlußandrer Per�onen,be�orgen,

�ohindas Publicum zu Mannheim, am Rhein, fort
andern Kurfür�tl.Ort�chaftendies» und jen�eits des

Rheins, mit Brandholz ohne jemands Hinternußund

Eingriff auf be�iimmteZeit alleinig ver�ehen‘�ollé: �o

i�tanheuteder hierübernötigeFlos und Srandholz
|

9 ieferungs-ContraŒauf 12 nach einander folgende
Yare, nämlichvom 21 Maj 1778bis den 21 Maj 1790,

nach�tehendermaßen verabredet , und bündig�tabge-
�chlo��enworden ; nämlich

-
ft:

a

Verfall der-�{hdnenPfalz liegt in der Fntoleranz, und

i�tobenS. 34 angegeben.“Dié zwote liegt in den U010-

nopolien, uud: wird hier entde>t. Die dritte liegt
- vielleicht ‘daian, daß man iu dendortigen Kanzleien

noch im FJ.1779. �ogar jämmerlichdeut�ch�chreibt.S.
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 [. Wird er�agtemPabo und �eiterCompagnie;
mit Aus�chlußaller andern, der alleinige Ankaufdes“
Brandholzesaller Gattung in Kurpfälz,und ‘andern-

ausherri�hen Waldungen des Neu�tatterThals, �oz

hin de��enFlözungauf dèr Reebach, und: Verkaufung
an das Publicum zu Mannheim, Oggersheim, Frans!
fenthal, Lambsheim,Neu�tatt,fortangränzendenKurs
pfálz,Ort�chaften,zuge�tanden:dähero

“IL bedungen, die Quanticätdes auf der Rheebach)
zu Behuf der Kurfür�tl.Hofhaltung, Dika�térien,!
und Garni�onen,aus dea Ellin�tein-und Meidenfel�er
herr�chaftl.Waldungen alljärlichgefälltwerdender, in?

Büchen und Eichen - be�tehendenCameralBrändholzz*
durch die Kurfür�tl.Cameral. und For�tBediente an der“

Heim oder Neídenfel�er„Bach, in Neu�tätterKlaftera- .

Mas „ ohne Scheid auf das Mas, ihm au�liefernzu
la��en; welche übernommeneHolz, Quantität er und

Compagnie,auf der Neu�tatteroder �ogenannten Nee«
bach, auf ihte Ko�ten,Gefar und Abgang,bis an dié'

Rhein�perr,für dea bedungnenFlözerlohnvon 24 fr.
im 24 fl,Fuß, und�o ferner mit ihrem eignen Ge�chirr,
von der �ogenanntenRhein�perran die��eitigesU�erbei
dem herr�chaftl,Holzhof,für 18 fr. per Neu�tatter
Klafter,zu ver�chaffenund auszuladen, welche re�p,Flos-
zen und Transportlohnvon der Holzverwaltereirichtig
zu bezaleni�t. Wogegen Ln

|

UL, der Compagnie für HolzAbgang z proCent_
pa��irt,und au der ganzen éieferunggut gehaltenwers*
den �ollen. |

|

Lt

e

IV. darf die Compagníedas herr�chaft.Brandholz
unfer das ihrige bei Straf nicht vermengen, �ondern�ie
�oll�olchespur und rein, wie �iees empfangen,getreue“
lich liefern: dahero bei jedem herr�chaftl,Filezdem Kur
für�tl.Bachin�peäoriüber den Empfangeine Quirtung"

H 3 MT
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aus�tellen„„ dahingegenauch von die�em„einCertificat
derherr�chafel.Holzverwalterei.einhändigeny und von
die�erdie Quiccungüberdie richtigeAuflieferung:rück

äuamp�anges-
| UTE

-

ren et

-__V,-Verbindet �ichoft er�agteComp, neb�terwähns
tem herr�chaftl.Gehölze, auch für das WVannheimer
“

Publicum alljärlicheine QuantitätBrandholzvon 17000

Wagen, worunter wenig�tensein Quart Buchenholz�eyn-
�olle,12 auf einander folgende Jare hieherzu bringen,
und zum öffentlichenVerkauf auf.die��eitigenpubliquen
RheinholzPla6hinzu�eßen,wenn anders nicht die Ge-

walt Gottes�iean die�erver�prochnenQuantitätsLiefes

rung;abhält: dann auch weiters. die Stadt LTeu�tadr
und umliegende Gegend „ die Städte Oggersheim,
Frankenthal, Lambsheim, neb�tda�igenKurpfälz.
Orc�chaften,mit dem nötigenBrandholzVorrat, wie

bis anheroge�chehen,zu ver�ehen.Wobei jedochder-
�elbennachdrüflih und bei willkührlicherherr�chaftl.
Strafe verboten wird , kein Brandholz au��er.Lands,
ohne,vorherige ausdrúliche An�rage,zu verkaufen,oder

“ verfürenzu la��en, i

__
VI. Wird ausdrükli<hhiemit bedungen, daß die

HolzQuantitätin lauter 4 Schuh lañgenund ge�unden
Scheitern be�tehen, auch ohnePrúgel und Klappern
�eyn, für dergleichen Qualität Brandholz aber, und

zwar das büchene,�tattbishero am Rhein zu Mann-

heimbe�tandenenPrei�esvon 6 fl.per WagenMäß,das

eichene aber �tatt4 fl, zo fr, nur re�p5 fl. 50 ér. und

4 fl. 20 fr. , al�o10 fr. für das WagenMäßweniger ,

und �oà proportion dem zu: Franfenthalund �on�tig
bisherig bezaltenBrandholz Prei�esper WagenMäß
auch 10 fr. weniger, genommen und verkauft werden �ol«

le; es �eidenn , daß einfallende Teurung, Kriegs- und

andre turbulente Zeiten, ein anderes vermüßigen,und

die
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die Erlö�ung’des Prei�esauf gegenwärtigenFußwiede-
kum régulirtwerde. ’Woöbei vorbehalten"wird ," daß
im Fäáll'dás*nacherMannheitnan das RheinUfétgész
brachtwerdende Brandhölz'von be�agterQualitätnicht, -

 fondern �tarkver�poretódér gärtfaül �eynwürde,alsdann
�olches‘vom guten ausge�chlo��én,und de��enPreis ná
dem inñnétn Wert von larendance wegen régulirt,und
bei willkühelihërStrafe nichthöherals die Ab�chäßung
i�t,in dasPublicum vetkauft werden dörfté: weswes
gen dér RheinholzShreiberbei Abme��ungdes Holzes
darauf zu�ehen,und bei wärnemenderUngebür�ein
Anzeigézu’tun hat.

E

E
__VIL Sóllé, wié�hongedacht, nieinand als ere
wänterComp. auf den Flozbächenzu flôözenge�tattét
werden;8 �eidenn , daß die Stadt LIeu�tätt'zu ihb
rem eignen“Behuf“dänn ‘und wann, jedoch!ohnedié
minde�teVérhinterungder Comp , etwas zu�ichflô-
zen wollte: wesfalls die�elbe�ichjedesmalenum die Er«
laubnißzu meldenhaë. di E

Vill. Wird“ die Comp. zu Beobachtungder in
Ann0 1757 in Druck erla��enen�ogenanntenNeu�tatt-
Speyer- und NeebacherFlozbachOrdnungangewie�en,in
welcher-ausdrülih F. 9 verordnet i�t,wie viel Mann
�chaftzu Beförderungeines grö��ernoder kleineren Flo-
es an die Bach ge�telltwerden �ollen,und ihresOrts
daran nichts érmangelnzu la��en,auh
“IX. �olcheEinrichtung überhauptzu treffen,damit

durch ihr oder der JhrigenVer�chuldenden an der Bach
begütertenMülletnund Untertanenkein ungewönlicher
habènzugéfügtwerden möge.

|

Hatdie�elbeden an der Bach liegenden Mül-
lern der MülenSeill�tand,nachJnhalt der Bach- und
FlozOrdnung;_zu vergüten;niht weniger
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„4 X; das regulirte Bach�tädenGeld, 2d 4 kr, per
Neu�tatterKlafter,

|

beiPa��irungjedes ihr gehörigen
FlozeseiqnenHolzes, an Die be�tellteBachJn�pection
zu Neu�tategegen Schein einzuliefern,
Al! Weilen das herr�chaftl.Holz jederzeitauf der

Bachden Vorzughat: als �olleauch die Comp. beob-

achten„ daß �obaldein oder--merere Flözenvon �olchen
an den Bâchen�ichbefinden; �olchevorzüglichdes ih-

, rigen, �ogleichan den Rheinverflôözetwürden.

= «AlL Wenn die Flözbach:dur Gewitter, Wolken-
bruch,und anhaltende �tarkeRegên,ebenmäßiganwach-
�en,�ofortdas herr�chaftl,Gehölzdurch die Gewalt des

Wa��ershinuweggeri��en, und auf: das tand geworfen
werden �ollte,wo �olcheshiernäch|mit Kö�tenbeigefürt,
niche.wenigerden be�chädigtenUntertanen der Schaden
er�eztwerden müßte:�o�olle�olchesaus- herr�chaftlichen
Kö�tenbe�orge,bei dergleichenVorgäng aber der Bachs
Jy�pection�ogleichdie Anzeigege�chehen,und von jener
hach vorher eingenommener Be�ichtigungein glaubhaftes
Attre�tac.zur erfoderlichen Legitimationbeigebrachtwers

den. Uebrigens �eyndhergebrachterma��endie-notwens

digen Woogenund Scheeren , aus ohnentgeldlicherhals
tendem furfür�tl.Gehölz,jedochaufKo�tender Comp.,
zu errichten,

e

Su

*

AV. Trágt auch gnädig�teHerr�chaftden Abgang
und Schäden,wenn, ohneVer�chuldender Comp. durch
MWa��erGewalt,das Brandholz an der Rhein�perrhin«
weageri��enwerden �ollte;jedochmit dem Beding, daß
�elbige:die vorhandeneaugen�cheinlicheGefar , �ofernès
möglich,oder aber auch das unvermutet ge�cheheneUns

gl, al�ogleicKurfür�tl,Hofkammeranzeigen wird.

Endlich 20 |

XV, wennden a1 Maj 78 der mit Tit. Michel &

Compagniebis jezt und dahin nochlaufende Contract

geen-
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geendigt, und alsdenn nötigi�t,daß das Publicum mik

erfoderlichhemBrandholze ver�ehenwerde, welches in

der furzenZwi�chenzeitvor der neuenZaboi�thenComp.
vielleicht füglichnicht erzwungen werden mag, wie auch
hierauf,nay Juhalt gnädig�tenRe�criptid. d, 19 Jun.
1773, vermögwe��en“‘dieMicheli�cheComp. um �ols

che Zeit gehalten�eyn�olle, das alsdann-in Kurpfälz,
"Landen �tehendevorrätigbleibende Holz, gegen Er�tats
"tung des- Anfaufs und deren Beilie�erungskö�ten,Kurs

”fur�tl.hôh�terDi�po�itionohnweigerlichzu überla��en2e.",
�chongnädig�tenBedacht genommen haben: �owird der

neuen Coinp.auf die�eObliegenheitabgehenderComp.,
�omitder alsdann vorhandene Brandholz Vorrat ; den
die Micheli�cheComp.in Kurpfalz-Landenan �chonge»
¡machtund verfloztem Holz, in Wäldern, oder auf den
Mannheimer und andern Holzhöfen, auh auf dem

Stamm in Neu�tätterTälern annoch.�tehenhat, hiemit
und zwar derge�taltübertragen, daß �iedie“erweisliche

Ankauf- und Beilieferungsfkö�ten-dafür, und zwar vom

guten brauchbaren Holz, nach zu treffender Ueberein-

kunft, an erlo�chneComp: zu vergüten-hat. Dahinge-
gen �olledie�elbenach geendigtemdie�emBe�tandanwie-
derum gleicheszu tun �chuldig,und den 21 Maj 1740
in KPfalz �tehendenund vorrätigenBrandholz, gegen

gleiehmäßigeEr�tattungdes Ankaufs- und den Tran--

�port- und andern Kö�ten, un�rerhöch�tenDi�po�ition
überla��en.Leztlihund dues 2:

XV.“ weilen die Verfürung des Brandholzes zum

Verkaufin ausherri�cheLande der Comp- verboten i�t,

damitdas Kurpfälz,Publicum nie a erfoderlichem

BrandholzMangel erleide: �owird der�elbennur in

Fällen, wenn es an hinlänglichemBrandholz nicht ge-

bricht, und die Comp: mic vielem dein Verderb au8ge-

�ebtenBrandholzüberladeni�t,zu Abwendungder der-
Ÿ 4 ; �el

=
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�elbenzugehenfönnenden Be�chädigung,nachGuftfin-
den und Erkanntnuß�chriftlicheErlaubnißerteilt werden.
3 is SH eje TH.

% LE
Y

So weit die Acte. Das nun folgendehat der édle
Rei�ende,der mir jene zuge�chi>t,von Hdren�ägèn,aber
doch), wie er ver�ichert,aus �ehrzuverläßigenQuellen.

Hr. Habo füret nur. den Namen , ünd hatdie�es
große Ge�chäftezu be�orgen.Der HauptJntere��enci�t

der Gr. $—m „ein naturlicher Son des ——=: die In-
tendance i�t:der Hr. von O—, Der außérordéntlich
großeGewinn wird in 6 Teile geteilt : 3: für-denGr.
H—m , % für dèn Hrn. vonO—, 1 für Hrn. Babo.

Ewr, 2c. können �ichnun vor�tellen; daß�ehrdarauf ge-
halcen wied da. �elb�t-dabeiintere��irt-i�t:._-Der
be�timmteDi�trickmacht den �{ön�tenund an�enlich�ten
‘Teil von der-Pfalzaus. Alles �chreitúber-das UToñ0-

‘pol! Die�esLand i�in einen Bann ge�eßtzniemand
Darf in den-WaldungenHolz kaufen, oder mit �eineneig-
‘nen Pferden abholen ;- die TalEinwoner ‘dürfenfeines

‘herausfüren,und durchaus fein Geroerb mit die�emPro-
duct treiben, welches ihnen �on�t,beim Abgang-aller
andern „ die einzigeNarung ver�chaffenmußte. Selb�t
die Ausherren dörfen-ihr in die�enTälern ‘eigentümlich
‘gemachtes:Holznicht herausbringen. Kurz, jedermann
-á�tgebunden ,- das Holz bei der Comp- zu kaufen: wo

¿man aber das Klafter nicht 10 fr: wolfeiler , �ondern10

fr. teurer, und gegen �on�tungemein�chle<ter,befómme.

Bei der vorigènComp. hat jedermánnfreie Händege-
habt,�einHolzzu faufen ,

wo und wie es ihmbeliebtèz;
es war fein Bann: die�eComp. war nur gebundeti,
eine gewi��eAnzalin die vorbenannte Städte zu ‘liefern,
damit fein'Mangel ent�tehenmöchte. Damit. Eror. ic.

“von der Einträglichkeitdie�es:HolzMonopolsum'"�sbé�e
‘ferurteilen fönnén ; �odarf-ih nur anfüren,daß eben

i dies
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die�evorige Comp., fúr Verlängerung‘des Priuilegii
auf: 4: Jare, 20000 fl. an den Gr. L= bezalt hat,
Die Comp.i�t aus einemgroßen Teil der ‘an�enlich�ten
Bürger die�erGegend-be�tanden.

Nunbreitet �ichder wúrdige Mann über das Kapitel.
von UTonopolien überhaupt.aus ; erinnert �ich,daß Eng-
lands Reichtum mit der Aufhebung der Monopolien un-

ter dev Königin Eli�abetangefangenz erzält, wie Jsland
von Gründ aus durch ein 2Wonopol ruinirt, und noth
Fürzlicher�teinigeMillionen Men�chen-im Britti�chenO�t-
Indien durch ein Monopol mit Lebensmitteln ma��acriret
wordeu :; be�eufzetdas Unglückder Länder, wo mächtige
Statsbediente, vermutlich blos aus Unwi��enheit,und ofs
fenbar gegen die Gé�innungendes men�cheüfreundli<�ten
Landesherrns, Landesverderbliche UTonopolien einfüren;

und�chließtin vollem-Eifer : “Jf eineRegierung berech-
kiget, eines. der er�tenBedúrfni��e,nämlich das Holz, in

monopoliumoder in Bannzu legen ; �oif �ieauch hiezu
bei allenandern Bedürfni��enberecbtiget: LInd �o wec-
den die Regierungen endlich Korn , Weizen,

-

Spelz, Ha-
ber, Wein, und alles! dergleichèn,in monopolium nemen.
Aber- rwoird nicht ün�erlieber Zerr Gott die�erZerren

Ratgeber „die #0 was den be�tenFür�tenanraten ihre
Seelen gleichfallsan dén T— in monapolium gebén ”?

Ju�t�oeineStelle findet�ichin StockbolmsPo�lei,
vom 15 Apr. 1779, Num. 77: “Seitdem der Branti-
kewein durch die Geroonheit unentberlich gewot-
den; was für Gründe können aus der LIiatur
der Sache zur Rechtfertigung det Verwandlung
des Brannteweinbrennensin ein Regale genommen
werden, die niht eben �ogur auf das Brodba-
d>en,Brauen, Schlachten , und alle Arten von

HandelundHandwerken,ausgedehnt werden könn-
ten, �obald die Krone ihre Rechnung dabei
fände,�olcheden Untertanen zu entrei��en,und
unter fich zu �chlagen# Was für Argumente
können in dergleichenFällenvon den Verfa��uns

:

y

OS i
gen
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geù in dem de�poti�chenRußlandbergenommen
_„xoerden,die-mic Billigkeir in dem freien Schwoe-

den angewandr werden können 7"

|

2

AEN
__“RenatLeopold Freiherr von Senkenberg.

-
Den 10 Mârz 1779 kam derdurch einen unvor�ich-

‘tigenPatriotism in der Bairi�chen-Erbfolg8Ge�chichte
bekannt gewordene Freiherr von Senfenberg in R—

an „ und be�uchteauf �einerDurchrei�eallein ‘dèn Hrn.
‘egat. . ., welcherehedemmit �einemväterlichenHau�e

in b-�ondererVerbindung ge�tanden.Ererklärte ihm
‘�ogleichbei �einerAnkun�t,wie-er Bedenken trage, wei-
‘feré Bekannt�chaftzu machen; von dem in Wien ihm
‘begegnetennnangenemen Vorfalle aber, erzälteer dém

“Vertrauten �einerFJugendfolgendeUm�tände,
Er �ei,in der ruhig�tenUeberzeugung,von feinem

Orte her Vorwürfe verdient zu haben, von Gie��en
‘nach -VVOien abgerei�t,um �eineFr. Mutter zu be�u
‘chen: wobei er inAbrede �tellt,daß�eineRei�edie Be-
werbung um eine Reichs HofratsStelle zum Gegen�tande
“gehabthabe. Nach einigemAufenthaltezu Wién habe

er bemerkt, daßer beobachtet werde z die Ur�achenund

¿Folgendavon �eienihm auch dur vertraute Per�onen
befannt geworden Er babe dahero�eineEntfernung
für das rat�am�tegehalten ; und úm die�evor �einen

Beobachtern zu verbergen , �eier mir MietsPferden
von Wien abgerei�k,Kaum habeer aber die zte Sta-
tion zurüfgelegtgehabt; �o�eier von einem Polizeibes
dienten angehalten worden , welcher ihn gefragt, ob er

der RegierungsA��e��orvon Senkenberzg�ei ? Er ha-
be die�esbejahetz worauf jener erwiedert , er habeBe-

fel von der Regierung, ihn zurü>zufüren:welchem er,

von Senkenberg, �ichgutwilligunterwörfen.Sein An-
|

“

fürer

\
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fürerhabeihn bis an das- Haus �einerFr- Mutter be-

“gleitet, und ihm �einEhrenwort abgefodert, bis auf
weitere Verfügungnicht aus dem�elbenzu weichen...

Den. folgendenTag habeer einen Be�uchvon dem

NRéichsReferendario,Baron von L—, gehabt; und
die�erBe�uch�eifür ihn die �chrecklich�teScene �eines
Lebensgewe�en.Schimpfwörter,Drohungen,Anfündigun-

gen der empfindlich�tenStrafen, �eienaus dem Mundedie-

�esReichsMini�tersgegen einenReichs�tändi�chenBedien-
ten, wie Strôme, geflo��en:und der dem Unglücke.der -

allzuverfeinertenEmp�indungennicht ausge�eßtejunge
Freiherr von Senkenberg ge�teht�elb�tein, der Bar.
ViL—--habe ihn als den �chlechte�tenGa��enjungen-be«

handelt. Die�erhabe auch geäußert, wie �einVerge-
ben von der Art �ei„ daß er verdiene in Per�onal-
Arre�t

*
gezogen zu werden: auf vieles Vor�tellen�eie

ner Fr-Mutter aber �eidie�esdahin abgeändertworden,
daßmandie�erdie ganz be�ondereAuf�ichtüber ihn aufs
getragen „- und �iefür alle �eineSchritte re�pon�able
gemacht habe, unter dem Vorwande, wie er, v. Sen-
kenberg,durch �einbisheriges‘Betragengenug�amzu
erfennen gegeben habe , daß er ihm �elb�tnicht vorzu}
Néhénwi��e m2 009. M EE

Bei der Unter�uchungder M�cte�eines�cel.Vaters,
habe�owolder Bar. v. 1, als der HofratSchrütter,
ver�chiedeneKörbe voll. der�elbenwegtragen la��en:wo-

bei er, v. S., allzu betäubtgewe�enwäre, um auf de-

ren Jnhalt be�ondersacht zu geben, „Die�eM�ctenUn-
T7, 2 SS férs

t, 48
Jai

Z

Einezur deut�chenGe�chichtegehörigegefundene
( nicht fabricirre ) Urkunde publiciren, und dafür Per-
�onal-Arre�Æ?—Gotr genadedem deut�chenGe�chichtz

© Studio! S, powiat
;
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ter�uchung�eivon ‘denHrn. ReichsHofrätenvon Münch

und von Pufendorf fortge�eßtworden ; das Re�ultät
hievôn�eiihmaber auh unbekannt.

1

*" Bei der ihn �elb�tbetroffenenUnter�uchung, habe
‘er, außerdèr Mengeanihn ge�tellterJnterrogatorien,
nochStichelredenohneZal von �einenHrn, Commi��a-
‘xien einnemenmü��en. '

Die Puncte, woraufdie ganze Unter�uchunggézié-
‘lethabe,�eienhaupt�ächlihgewe�en:warum er einem
“fremden und nicht vielmer ‘dem*kai�erlköniglichen
“Hofe �eine‘Entde>ungmitgeteilt ? Ferner: ob die Ur-

-F Funde’, wovon “er eine Ab�chriftgenommen, “aufPer-
-gament, oder glatt Papier, oder �on�tin welcher Maaße,
«ange�chrieben.�i 2 rg lues a

¿’2 Auf die- er�tereFrage habeex geantwortet :- wie-êr
aus dem guten Vernemen des -Kurpfälzi�chenHofes mit
„dem fkai�erl.-Éônigl.ge�chlo��en-habe, daßdie von ihm ge-
 �cheheneMitteilung bei lezterem nicht das gering�teAuf=
““�ehenerwe>enkönne. Und auf noch mereres Jn�tanzi�s
ren überdie�enVunct, habeder�elbevorzu�tellenge�ucht:

“Daß, wenn er dié gering�teBelonungsAb�icht, oder‘den
1 Vor�aßgehabt hätte, dem Erzhau�eeinige Verlegenheit
«¿zuzubereiten, er �icheher an die königl.preußi�cheund

Fur�äch�i�che,Höfe würde gewendet haben, als an den

Furpfälzi�chen,der nach der Convention vom 3 Jan. mit

i e ge königlichenin der genau�tenVerbindungge-
“�tanden.

| N
7 Die andré ihm, wie die er�tere,unter unzälichen
Veränderungenvorgelegte Frage , ‘von der äu��erlichen
Be�chaffenheitder bekannten Urkunde , habe er niht
anders wi��enzu beantworten , als daß ihm die�es
entfallen �ei. RG

|

:

Manhabe ihm zwar bei ver�chiedenenAntworten
Wider�prüchebemerflich machen wollen; er habeaber
�tandhaftbehauptet,daßdie�eskeine Wider�prüche,�on-

i

|

dern
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dern- alle �eineAu��agender reinenWarheit gemäß,
�eien*, HA A SLE

Nach geendigtemVerhörhabeor über 24 Tage in
der äng�tlich\tenErwartung�einesSchick�alszugebracht.
Mit Arre�thabe man ihn zwar nichebelegt; doch habe,
er wol bemerkt, daß z Männer gegen.�eineWonung;
über einquartirt gewe�en, welche alle�eineSchritte
beobachtec,und wovon einer bei �einemAusgehenjes.
derzeitin der Entfernung-ihmnachgefolgt�ei,— End«;
lich habe man ihn , vor: einigen Tagen, wieder vor die:

“

Commi��iongefodert, wo ihm per Secretariumfolgen«
de Urtel �eibekannt gemacht worden : “daß ihm.
”zvoar noch ver�chiedenePuncrezu La�tblieben,
‘welche die �chäârf�teBe�trafungverdienten; doch
"wolleder È. È. Hof,gus ganz be�ondererMilde,

die weicere Unrer�uchungnieder�chlagen,und
‘die verdiente Strafe dahin verringern, daßer,
”von Senkenberg,in Feit. von 24 Stunden Wien,
"und in zmal 24 Stunden alle E, FT.Ærblande,
"verla��en,und �olchezeirlebens, unter keinerlei
"Vorwand, wieder: betrecen �olleze.

5

Nach Anhörungdie�erUrteil habeer nochmals auf
das ehrerbietig�tebezeugt, wie er aus feiner dem Erze
hau�enachteiligen oder für ihn. vorteilhaftenRück�icht,
die Mitteilung der bekanntenUrkunde an KurPfalz un-

ternommen habe, auch fürs fünftigealler Arc von Bes

lonungdafúr, von welchem Teil es. auch �ei,ent�agen,
und durch �einweiteres Betragen die Reinigkeic�einer
Ab�ichten.rechtfertigen wolle. ia rei

Die klâglich�teBe�chreibung,welche der Freiherr
von Senkenberg

-

von „�einemJngui�itionszu�tande
x

__ maché
* Dasganze ProtoFoll liegt dem Publico auf 156 Quart-

Seiten gedruckt vor Augen.
-

;
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‘mat, i�jene, wenn er detaillirt, wie �eineFr. Mute
cer �owol, als er, �ogleichvon allen ihren ehemaligen
Freunden verla��enworden �eien.“Für ihn be�onders
wären alle Türen ver�chlo��en."Endlich �aher �ichge-
nötigt, den kürpfälz.Mini�ter,den Baron von Ritter,
der ihn vor der ihn betroffnenKata�tropheeines ganz
freund�chaftlichenUmgangswürdiggehaltenhatte,*durch
éín Villet zu er�uchen,ihn nur einen Augenblickvorzu-
‘la��en,und ihm mit �einemRat beizu�tehen.Allein
die‘Antwortde��elben, , . habe

|

das Geprägeder äng�t-
lich�tenBedenklichkeit,und die Aeußerungenthalten,
er möge zu�ehen,wie er �ich�elb�thelfe.

i

Son�t�cheintdie�esjunge Opfer einer unvot�ichti-
gen Freimütigfeit fe�tent�chlo��en, bei der ihn betröff«

nen Unterdrückung�ich“nichteinmal frümmen zu wollen.
IR

VirES

19,
: Schlü��eaus dem Vorigen.

“Der �eel.Zzeyrenbach war der Meinung , viele
_ Sachen�olltenCabinersmäßigins8geheimtractirt wer=«

den, denen andéè éiné blos litrerari�cbeBehandlungbei

offenenTüren wün�chen( oben eft XVi, S 226).

Wäre ‘die ge�undneAlbrechti�cheVerzichtsUr-
kunde gerade zu, mit oder ohne Namen de��en, der

�iege�unden,in die er�tedie be�teJeitung eingerú>t,
__�ólglichzuer�der Unter�uchungdes ganzen flugen und

öummen Publici preis gegeben,nicht aber an ein Ca-

biner einge�andt,worden:

-

wie ganz anders würde al-

lesgégangen�eyn!Er�thättenblos die Zunfrgeno�-
�envon dem rarên Stufe Notiz genommen, es herum:
gezerrt, pro und contra darüber ge�chriebenoder ge-

�chmiert,und �odie ganzeSache vorher unentgeldlich
ins Reine gebracht,oder doh zum Endurteil präparirt.
Und dann er�thättendie Cabinecer ihren Ent�chluß

: genoms-
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genommen „ ob �iedén ganzen Handel als eine blos lit?

terari�cheDi�püteüber�ehen, oder ob �ieihn zu �ich"
eusciren wollten.

|

|

ry

Wäre die Sigmundi�cheBelenungsUrkunde
�chonvor 20 Jaren , oder wenig�tensin den er�tenTaz"
gen des Jänners 1778, publicirt, und, wie die Peus-*
kinger�cheCharte und viele andre unendli<h minder wich-
tige Urkunden, in Kupferge�tochen,der ganzen kundi-

gen Welt vor Augen gelegt worden ; oder hättenur“

derjenige von der Gegen�eite,dem �olchezuer�t‘insge-?
heimvorgewie�enworden , �ichbe�onnen, daß die'Bes-

urteilung einer alten Urkunde, von der die Ruhe der
Völker abhängt, keine Cabiners- oder Mihi�terials
Sache in gewönlicherBedeutung �ei, folglicher um

Au�f�chubzu anderweitiger Belerung bitten müße:. �o
würde, allem men�chlichèn*n�ehennach, der nun Gott-'
lob! geendigteBairi�cheErbfolgekrieg,— nie ausge«
brochen�eyn,

E

y

20.

Erklärungdes Herzogs von wirtemberg
an die Deputirten der Stände, die ihm für das abge:-

ï \chafte Lotto dankten. Et

(Siehe oben Heft XXV S. 18.)

Wenn Pflicht, und daraus âcht fließendeNeigung
zum Wohlchun,den Grund der Handlungen der Gro�«
�enausmachen: �o�uchèn�iewohl den grö�ten,den eins
¿igenDank darinnen , ihren theuren Pflichten, ihren

lide Pflichten, ein vollkommenes Genügezu.
ei�ten. :

:

Die�es,Liebe Getreue , i�der Fall , worinnen'
ihr mich in die�enAugenblick�evet:ihr danket mir’,
ihr-danket eurem Regenten , in dem Namen �eines“

:

- gan;
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ganzen Volks, und er danket, „prei�et,die Vor�icht
Gottes, die-ihn úbereuch ge�eßt,um euch auch in die-

�emFall gutes erwei�enzu können.

-
- Sobald-ih- das gerechte‘Anliegenmeiner treuge-

hor�am�tentand�tändewegen. des nun aus Landesherrli-
cher Macht aufgehobenenÎotto in genaue Erwegungge-E

zogenz �obald. ih. mich habenah Be�chaffenheitder

Sache überzeugenla��en,daß:der Schade vor das ge-
meine We�en,vor jeden de��enMitglieder, wahrhaftig
wúürklichund allgemein �eye:was fonnte ays meinem

wahrhaftig zärtlichen,éandesväterlichenHerzen,nah
meinen gegen Gott, gegen meine'liebe und getreue Uns

terthanen habendenPflichten, anders erfolgen, als die

vollkommene Ab�tellung,Aufhebungeines gemein�chaft«
lichen Uebeis? Mithin nicht Dank , Liebe Gecreue,
dann’es war Schuldigkeit, �ondernUeberzeugungäch-
ter tandesvätterlicherAb�ichten,gebühretmir, und die
Fann ih. mit Recht von euch �odern. és

Erwün�chti�tmir die heutige Veranla��ung.Zh
�prechein euh rnit meinem ganzen Volk, mit mehr
als einer halben Million Men�chen.

Unterliegen würde ich unter der ta�tder Gedanken,
unter der Schwere der Bürde, die mir von oben auf-
erlegt, wann mir nicht mein reiner, mein ächter Wille
und Vor�as6,alles nach Recht und Billigkeit nach den

rein�tenAb�ichtenzuleiten und zu haadhaben,bekannt

wäre. Ju die�emGe�ichtsPunct, L. G-, mü��etihr
ja alle meine LandesväcterlicheHandlungenbetrachten ,

 beurcheilen, und, �oviel es euch zukommt, prüfen:
alle andere Seiten: verläugne,

:

verwerfe ich.
Wann mir Gott Leben, Ge�undheit, Kräfftever-

leyhenwird ; �o�eyetinsge�amnitver�ichert, ‘nicht vor

mich, �ondernvor das werrtheVaterland,vor das wahre
Wohl meiner lieben und getreuen Uncerchanen, �ollen

è
: �ol
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�olcheunausge�eßtangewendet werden. Wann ihr ru-

henwerdet; �owird der Varter des Vatterlgnds was-

en , und zwar'vor eure Wohlfarch,
und die�eimmer

mehr und mehr zu beve�tigen: wann ihr au��ereuren

Berufs�tundeneuren einzelnGe�chäftennachgehenwers
det; �owird er vor das Wohl des Ganzen ununterbro-
en fortarbeiten, Einen �einerUnterthanen wahrhaft
glücklichgemacht zu haben, gibt er mit Recht den Vor-
zug, eine ganze Provinz mit VergießungMen�chen-
bluts erobert zu haben, Dann�eine Ruhe , �eineein-

zige Ruhe, �uchecer in der allgemeinen, und �eineZu-

E
in âchterAusübung�eineserhabenen Be-

rufs.
EE

Tt Ed

Die�es, Liebe Getreue , die�es�indmeine âchte
Gedanfen, und werden immer der einzigeLeitfaden meis
ner ‘andesvâtterlichenHandlungen �eyn. ‘Alles, was
deme entgegen euh vorkommen fönnte,-fomme nicht
von mirz glaubet es auch niemalen,

“

Leider i| niht
allen das �onôthigeBand der gnädig�t‘und unter-

thânig�tenJu�ammen�ichtzwi�chenHerrn und Land
der er�teHerzenswun�ch: deswegen, 2. G., deswegen
fraget ; aber fraget bey der Quelle , die kan und ‘wird
niemalen vor euch ver�iegen, Da wird der irdi�che
Brunnen der Wahrheit immer vor euch fließen;nichts
als Huld, nichts als Vor�orge,und nichts als Landes-

vâtterlicheLiebe. Die Arme des Regéntenwerden allen
gerechtenAnliegen�einerUnterthanen entgegen ge�tre>t
werden; der LandesvätcerlicheSchoos wird �olchemit

Sanftmuthaufnehmen, und Milde und Gerechtigkeit
�ollenund werden die Reyhemeiner nohübrigenTage
auszeichnen.

:

_ Allesdie�es,$£,G,,habe ihr euren Committenten
in meinemNamenzu hinterbringen: und ißr,

deren

Wahl mir gnäâdig�tangenehmwar, könntaus dem

V, Heft 26, |

F �chon
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�chonge�agten,da ich eu< äls getreue ‘recht�chaffene
Diener und Unrerthanen kenne , auf euch �elb�ten“�{lie�s

�en, daß Jhr an Mir einen FnädigenDiegenten, einen

milden Vor�orger, und einen wahren tandesvatter,

habet.
:

a

H

DOE
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Gyllen�wahn,Hamilton, und Toll.

Tidningar för Rik'sdageni Stockholm, Ar 1778:
S. 81-88, und S. 95 folg.

Den 3 LToveinb1778 wurde von der auf dem
ReichsSal, in Gegenwart des Königes -�elb�t,ver�ame
melten Ritter�chaft, unter andern auch ‘die Propo�ition
des Königes, wegen Completirungder aten AdelsKla��e
(�ieheoben szefr AIX -S. 79) debattirt. Jedes Micts

glied des Ritterhau�eshatte vorherausdrü>lih die Ers
laubnis bekommen, �eineMeinung öffentlich�agenzu
dürfen S, 85 CEA

WüärenderDebatten �chlugHr. Friedrich Gpyls“

len�wahnvor y die�eate, oder die RirrerKla��ein

engerer Bedeutung , möchte bis auf eine Anzal von

400 Familien vermeret werden. Zugleich�tellteer un-

tertänig�tanheim ,

/ ob nicht die- ganze Frage, eine

proporfionirteAnzal der Ritter Kla��ebetreffend,an den

gewönlichenVer�ammlungsOrr des Adels zur
Ueberlegung remitcire werden könnte; bevorab
da �owol die RitterhausOrdnung vom J. 1626,
als die“vom hôch�t�el._KönigeAdolfFriedrich 1762
be�tätigte,,,dem Adel das Recht zuerkannt, un-

ter �ich.mirzu�ammengerollren;ZFettelnzu vori-

ren, voelche unge�eheneJa und LIcin. immer
die waren Tolmer�chevon dem freien Willen und

Herzen
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Herzen eines jeden würden. S-. 86. “Fürdiesmal
nam niemand von die�emVoto Notiz, unddie Debat«ten giengen ruhig fort, Allein

-

den 9 LTovemb.-darauf , wie , bei änlichetfeierli«
<er Ver�ammlung-,das Protofollvom gten ju�tirt
werden �ollte,und bei Vorle�ungde��elbender Ritters
hausSefretär an er�tbemeldtesVotum von Hrn. Dyl-
lenjwoahn fam: machte der FreiherrJoh, Abrah-.
úHamilcondie Anmerkung;

er
*

habein Hrn. Gyl«
len�wahnsAusdrúcken einige Zweideutigkeitgefunden,
weßwegener zu wi��enbegerte ,/ ob der NitéerhausSe-
kretär das, was Hr. Gyllen�wahndamals |ge�prochen»
in die Feder gefaßthabe, und ob die�e�eineRede von

ihm auf irgend eineArt ju�tirtworden wäre ?
Nachdem man ihm ge�agt, daß Hrn. Gyllen-

�wahns�chriftlichad Protocollum-abgègebenesVotum
von Wort zu Wort �odärinnen �tünde; meldete der |

Freiherr<zamilton weiter an ; “er habe �eineAufs
zzmerf�amfeitauf die leztenWorte in Hrn.Gyllen�wahns
sRede gerichtet, wo die Frage von der Vermerung der

 52ten Kla��egewe�en; eine Frage,die Hr:Gyllen�wahn
»5gerne zur Ueberlegungdes Adels in �einemgewönlichen
»Ver�ammlungsOrtegezogen haben wollte, und dies-in
5» Kra�tdes dem“ Adel durch die RitterhausOrdnungen
»5von 1626 und 17682zuerfannten Nechteszferner auch,
55daßdas Votiren durch zu�ammengerollteZettel ge�che»
»/en�ollte,auf daß �iewarhafte Tolmet�chevon eines

»jeden freiem Willen und Herzenwürden. Die�eAus-
»drücfe fände er, Freiherr Hamilton, um �oviel mex -

35zweideutig,weil Se. Maj. �elb�tallergnädig�tgeruhs
»szten,den Mar�challs�tabzu �ürenyund mer als ein-

F-8 mal
* Von hieran folgt einewörtlicheIS Gang,aus der

ReichstagsFeitung. S.
i
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„mal erklärt hätten, daß Sie einem jeden Mitgliede
„von der Ritter�chafterlaubten

, �eineGedanken "frei
„Und ungezwungenzu äußern. “Demnachhalte er!‘an;,

daß, falls bei nähererJnquirirung �ichetwas minder
: 5�chi>lichèsin die�enHrn.Gyllen�wahnsWorten finden

z5follte, �olcheaus dem Protofoll herausgenommen,und

“5hiérúberin einem Pleno des Adels Ueberlegunganges
z�telltwerdènmöchte“.

Hr. Gyllen�wahn�agte, er habeniht wol gehört,
was da vorne im Sal und vor dem Chroñe ge�pros

- hen worden, und hielt daher in Untertänigkeitan, da-
von benacbrichtigtzu werden. Wie die�esmit Sr. Maj.
allergnädig�tenErlaubnis ge�chehenwar , hielt er in

gleicher Untertänigfeitan, �ichauch vor dem Throne
darüber erf�ären zu dürfen, Er äußerte�ichhierauf,
daß “weil er es nicht úber �einGewi��enbringen fönnte,
eines der Rechte , die der Familie ge�emäßigzu�itúne
»den , für welche er �präche,ver�chwiegenzu haben,
und er gleichroöl, wie die Frage von Vermerung der

yNitter Kla��evorgewe�en, nicht habehörenkönnen y

was ge�prochenworden ; �ohabe ihn die�esbewogen,
5 zu wün�chen,daß über die�eSache im Ritterhau�e
»Ueberlegungenange�telltwerden möchten, wo er ver«

�ichertwäre, daß alles hättewol gehört, und auch aus

Einander ge�eßtund aufgeklärtwerden fönnen,,.
Hr. Friedr. VWWilh.Lejonankar konnte �ichnicht

ent�innen, die Berufung auf die RitterhausOrdnung
vom J. 1762, die �ihin Hrn. Gyllen�wahnsDicta-
men fände, in de��enRede gehörtzu haben: wannens
“heroer wün�che,daßdie�eBerufung *, die für jeßooder

:

i

Ms in

& Die�eBerufung war nun freilichgegen das jetzige
�{wedi�cheStatsRecht: denn nach�olchem�indalle

_Grundge�eßey von 1680-1772, rein abge�chaft,TOgleis
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in Zukunftuns verdrießlicheZeitläufteins Gedächtniß
zurückbringenfönnte , aus dem Protokoll herausgenoms
men werden möhte, ‘und �olcherge\altder Adel alles

de��en, woas jeine Einigkeit �tórenkönnte, Überhoben
rwoúrde, A “

Hr. Johann Chri�tophToll merkte an, daß
Hrn.Gyllenwahns Verhalten, indem er �ichér-

drei�iethabe, durch�einezweideutige Aus-
drücteeineBe�orgnißzu erwe>en,als wenn
Se. Majeft. den Adelum �einege�esmäßige
Freiheitim * Deliberiren bringen wolle,
ern�ilichge�traftzu werden verdiente.

Der Freiherr Chure Gu�tafRudbeck �teiltein
»Untertänigkeitanheim, “ob nicht , bei einer Geles
„genheit, da ein jeder die Freiheit hätte, �einenEifer
»fúr die Rechte und das Be�tedes Vaterlandes und

„des Adels vor �einemKönige in Untertänigkeitan Tag
»zu legen , wo aber die von der unbändigenDeliberir«

»Art voriger Zeiten verwöhnte(förvánd) Zunge
i J‘3: gleicht

gleichenVer�ehenaber mü��enkünftighäufigvorfallen:
denn wo �ollder Edelmann, der Gei�tliche,der Bür-
gerliche, vaterländi�chesStatsRechtlernen? Die vor-

hin in Up�alagewe�eneProfe��iojuris publ, i�tnach
der Revolution eingezogen worden. S i

* Die blo��eGegenroart des Monarchen hebt die�eFrei
heit auf, nach dem Po�itiv-StatsRechtealler verfeiz

“merten Völker. Jn eiuem Lit de Fufticemuchzet das
Pari�erParlement nie. Jn England �prichtder Riche
ter nicht einmal im Gerichtshofe , falls der König zu-

gegen �eyn�ollte:die Maje�tätmacht ihn �tumm,Jas
kob deml , wo ih nicht irre, wurdeein�tdeswegen

aehEs Richter alleruntertänig�tdie Türe gewiea
en. . 55
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zzleiché�tolpernfönnte, Hrn. Gyllen�wahnsAusdrücke

s5füreinen Schwachheitsfelerange�ehen,und als ein

55�olcherverziehenwerden fönnten? Be�ondersda er zus

¿gleichHrn. Gyllen�wahnbâte, -daß, was er anmer-

»kungswerthge�prochen,aus dem Protofoll herausge-
3znommen-wérdenmöchte, FREEREESD

=

—
, Ver�chiedene.von der Nitter�chaft�timmtenhierin,

wie man bemerkte, mit dem-FreiherrnRNudbe> über-

ein.
i

;

Se. Kal. Maj. geruheten�ichhierüberallergnä«
dig�t�ozu äußern:

E
e

Fch habe die Debatten hierübernicht abbrechenwollen y,

um den Mitgliederu der Ritter�chaftdie Freiheit zu la��en,
ihre Meinung zu �agen.Ver�chiedenehaben verlangt,
daß die Worte, über welche Aumerkungen gemacht wor-

“

den �ind, àus- dem Protokoll herausgenommen werden

�ollten: Jch aber wün�che,daß�ie darin �tehenbleiben ;
nicht in der Ab�icht,um jemanden nuu oder künftig(â-

- �tigzu fallen, �ondernauf daß cin Mouumenut fürdie
Nachwelt aufbewaret werde, daß Jch der Be�chützerdex

“

ge�etzmäßigenFreiheit meines Volks gewe�en,und daß,
wenn Ich im FJ, 1772 genötigetworden, den merkwürdi-

“geu Schritt zu tun, der die Anarchie und Ge�etzlo�igkeit
“

dâmpfce, �olchesin keiner anderu Ab�ichtge�chehen,als

„un die Regierungwieder in ihr rechtes Ge�chicke, und
alle Dinge wieder unter das Ge�eßund die Ordnung zu
bringen , der un�reVäter in Schwedens glorreih�er
Periode gefolgt �ind. J� etwas vor Mir, da Ich �clb�F
den LandMar�challreprä�entirr,und im Pleno des

_Adels das Wort gefürt habe, ge�agtworden, dasein

und auderer an�tößigbefunden: �o.vergebe Jch ès, und
will , daß, falls einer meiner Nachfolger ‘in irgend ei-

__nem Stücke �ollteverge��enkönnen,was er Sich“Selb�t
und �einenUntertanen \{uldig i�, die Nachwelt doch
alsdeun in un�ecùUrkunden finden und er�ehenkönney

daß es unter Gu�tafs111 RegierungSchwedi�chenMän-
neru erlaubt gewe�en,vor dem Thröfefrei ihne Gedan-

“Ten úber die Dinge zu �agen,die ihnen auf un�ernReichs
ver�ammlungenzur Deliberation vorgelegt

-

werden.

Auf; U
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Auf die�eSr, Maj. gnädige und mêrkwürdige
Worte; die in aller HerzenRürungen von untertäniger
Freude, Ehrfurcht; und Liebe erweckten, hörtemai

überall die untertänigeDankbarkeit ver Ritter�chaft�ich
durch den einmütigenAusruf äußern:Gort �egneden

BRônig. ' is A

«

Hr. Gyllen�woaghnbat �ichin Untertänigkeitgnäs
dige Erlaubnis aus , ‘bezeugenzu. dürfen, wie er die�e
Sr. Maj Gnade-erkfännte: Aber Se. Maj. winkten

ihm mit der Hand „ und �agten:Jhr �eidmir keinen
Dank (chuldig; was ichge�prochenhabe, i�fürs Gei

�eßundfür die Freiheit GEP
Nach gnädig�temBefel-fur hierauf:der Ritterhaus:

Sekrerärmit Ju�tirung:des Protokolls bis zu Ende
fore; wobei nichts: weiter erinnert wurde

Y

TIE <5
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Noch etwas von Sierra Morena.
_Derx�eel.von Taube in �einerAb�childerungder. eng:

li�chenHandlung Th. [I ue 1778) S. 89 folg. erzâlet
von dem oben Heft XXI, S. 154 genannten Thärriegel
folgendes.

SS
'

|

j

“Thúrriegel, ein abgedankter-preußi�cherPar:
teigänger, zog in ganz Deut�chlandherum,und �treute

allenthalbeneine gedruckte Einladung aus, mit dem

Titel:Glückshafen,oder reicher.Schasfa�ften,
\ 26 voels

Tit Gyllen�wgbn,vormalseiu eifriger Freundder
„vormaligenRegierungsForm, -verlor vor einigen:-Ja-

reu �einRegimentbei einem Proze��emit einem Lauds-

Hauptmanu, und hielt �ichnaher geraume Zeit auf
Rei�enaußer:Landes auf,,: aus einem Schreiben aus
Zúbed, vom 13 Jun. 1779

:
e

STT

D

a>
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voelchen der �pani�cheMonarch zum Tro�tund

LIugen aller“ deut�chen und niederländi�chen
_ Bauern, Taglónñer,und Handwerksteure, aufage-
�chlo��enhat. Ja er �andte�ogar.mic der Po�tund

durch Boten gedruckte Cinladungsbriefean die Zünfte,
Handwerksladen,und Ge�ellen, in welchen er �ienah
Spanien einlud, und ihnen die Sammelpláßeanwieß.
Ungeachtetman die�emThúrriegelüberall nach�tellte,
�okonnte er doch nicht ertappt werden. Er hafteinige
hundert:Familien heimlichaus Deut�chlandund Hol«
land, ingleichen aus den Niederlanden u. a. m., nach
Spanien gefüre. Die mei�tenvon den�elbenwaren

zroar Bauérn , ‘und größtenteilsaus: Schwaben gebür-
tig, durch welchedie neue Colonie Sierra Moréna
in Andalu�ienauf königl.Ko�tenangelegt wird,

-

Allein
es befander. �ichunter ihnendoh auch viele Manufactu-
ri�ten,deren man �ichbisherzur Verbe��erungund Aus-

breitung der �pani�chenManufacturen bedienet hat”.
Ein: Brief aus dem Preußi�chenmeldet mir:

«Thúrriegel i�tein Baier, und ErzAvantúürier,Jm

vorigen Kriege war er Ober�terdes G�:vrayi�chenFreis
Corps, und ließ �ichmit dem�elbenvon den Franzo�enin

Nordhau�enaufheben. Er hac auch des G�chrayteven,
vollerSchimpfwörter, ge�chrieben”. :

— —

15 Jul. 1779+
Dag die Hefte 25 und 26 nun ‘er�ter�cheinen, und das

durch manche Auf�äßeden Reiz der Neuigkeitverloren

haben, andre wichtige Communicara aber noch gar nicht
haben publicirt werden können : an die�erVerzögerung
bin i << nicht �chuld,�onderndie unordentliche Dru-
>erei , die er�tim Jul. lieferte, was �ie,hon im Maj

zu liefern , förmlih übernommèên hatte, Die lezten
Bogen ‘habendaher. in einer andern Druckerei ges
dru>t werden mü��en. i

i

‘ A, Ye S.
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Í

Kurze Ge�chichteder franzö�i�chenRefugiés
“

_in Mecklenburg.
“Die Veranla��ungzu die�emAuf�atei�tdasMemoire von

Hrn. Zeienne, Mini�tre prote�tantà Nismes, welches in,
die�emBriéfwech�e!,oben eft X11 S. 52 y eingerücktwor-
den. “Zueiner �olchenallgemeinenGe�chichteder franzö�i�chen
Slüchtlmge, i� diegegenwärtigeGe�chichteaus Meklenburg
als ein kleinerBeitrag anzu�ehen: der zwar kcinenbeträchtliz
chenTeil des Ganzen ausmachen wird; der aber das; was
ihm daran abgeht, dur< Glaubhaftigkeit und Authenticität,
der , auf erlaubtem Wege, grö�tenteilsaus dem herzoglichen
Archive genommenen Nachrichten,er�eßt.Und wenn �iedenn
nur zu einer Nachfolge aus andern deut�chenStaten, wo
die Aufnameder frauzö�i�chenFlüchtlingeeine blühendereEpo- ;

che ge�tiftethat, es �eifür den Hrn. Lrierne, oder für einen
andern künftigenGe�chicht�chreiber, Veranla��unggeben �oll«
te: �owäre die Frage von ihrer Würdigkeit, hier eingerückt
zu werden, �honent�chiedengenug". /

:

Schwerin, 10 Jul. 1779. Rr

Son im J- 1683 , als eben die Verfolgung der Hus
genotten in Frankreich ihrenAnfang genommen hatte , war

man in Meklenburg, unter HerzogChri�tianLudroig 1,dar-

auf bedacht,�olcheFlüchtlingein �einenSchosaufzunemen,Man
fand aber nochfeine Gelegenheit, diesVorhabenauszufüs

ren: bis im’ J. 1698, unter H. Friedrich Wilhelm, �ich
ein Men�ch,Namens SalomonFordan , anfand, der eine
Kolonie vön �olchenFlüchtlingenin Meklenburgeinzufüren
�ichdie Erlaubnis ausbat , welcheihm auch dur eine her«
zoglicheDeclarationvom 24 Octob. de��elbenJars (|
unten die Beilagen), unter �ehrvorteilhaftenBedingun-

V, Heft 27,
è

K
:

gen, /
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gen, erteilet tard. Der Herzog wellte vör der Hand 30 Fai
milien und noch merère aufnemen: er wollte ihnénfreieHau-
�ungund 6 FrejJare von allen SrtadtLa�tengeben; wer aber

�elb�tbauen wollte, dem �ollteein freier Plaßdazu angewie=
�en,auch Holz und Steine unentgeldlichgereicht werden, da-

neben auch 10 FreiJare bewilliget�eyn,Ein gewi��esGeld

wollteder Herzogzur Salarirung eines Predigers , auch eí

nes Schulwei�tersund Kü�ters, auswerfen; und zu Hal
tung ihres Gottesdien�tes�ollteihnen ein großerSal einges
räumt werden. Die Ab�ichtdes Herzogs war hiebei haupt«
�ächlichauf die Aufname der Lein: und WollenYanufas-
cturen im Landegérichtet; und auf dem platten Landewollte
man zugleich einen Ver�uchmit dem Tobaksbau machen.—

Aber Fordan war der Mann nicht, mit-dem etwas auszus
richten war. Er ver�chleudertedie Unter�tüßungen,die ihm
angediehenwaren , legte feine gehörigeRechnungenab „* ja
�uchteam Ende nochdie wenigen Leute , die �ichniedergela�a
�enhaften, �ogar in benachbarte Länder zu debauchirenz da-

her er �ih wiedérpa>en mußte.
-_ Jmmikeel�thatte der Herzogunterm 1 Aug. 1699 eis

ne zwvote Declaration ausgehen la��en, in welcherer zu An-

lo>ung der Flüchtlingenoh gün�tigereBedingungen gab.
Außer den in der er�tenDeclaration verheißenen,wieß er

ihnen nunmer die Stadt BDünovo,mitten im tande, und

nicht weit von der Ofi�ee,zum Wohn�ißean, wo �iebequem
nah tübe>, Hamburg, Dänemark, Schweden, Preußen,
Livland, Kurland, und nachandern auswärtigen‘ändern ,

handeln könnten, Er ver�prachihnen und ihrenNachkómm-

lingen gleiche Nechte, Freiheiten,und Vorzügeandrer her-“
, zogl. angebornenUntertanen. Er wollte aus ihrer eignen

Nation einen Directeur úber �iebe�tellen, der, in Gemein-

�chaftmit den heézogl.Beamténzu Bühow,ihre vorfallende
Streitigkeiten, wenn �ienichéganz erheblichwären, und an

die Regierung gebracht werden müßten,ent�cheiden�ollte.

Jhrer Waren wollte er �ichvorzüglichvor den LERELE

Sers: ediéè-
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bedienen. Wer �ichauf dem platten tande niederla��enwoll
tez“dem �olltenicht nur �oviel Land, als-er’ gebrauchte,ans

gewie�en, und zu den nötigenGebäuden freie BauMaterias
lien gereicht, �ondernder �ollteauch mit dem benötigten
Vieh ver�ehenwerden , welcheser er�t-nah 4 Jaren, nach
dem Verhältnisdes Abnußes, zu bezalenhaben�ollteund:
der lè

Î

i

2

;

3
Im aj 1700 waren denn wirklich 17, teils Familien,

feils nir einzelneLeute , �olcherfranzö�i�chenFlüchtlingein-

Büugow, 1 Familie nahe dabei zu Carnow auf deni ande,
und 2 Familien zu Schwoerin: zu�ammen55 Per�onenz
worunter 7 Etaminmacher, 2 Strumpfmacher-, 2 Tuchs
Sergen-und Na�chmacher, 1 SeidenFabrikant , 1 Tobaks«

pflanzer, und 3 Wollkämmer warenz welche leztere aber
über Mangel an Verdien�tklagten, weil die Zeugmacher
ihre Wolle �elb�tfämmten. — Jm Augu�t1701 war die.
franzö�i�cheKolonie in BúÜzovwo,mit Jnbegriff ihres Pres

- digers Deschamps, �chonzu $2 Per�onenangewach�en,..-

Im J. 1703 fanden�ich3 franzö�i�cheKaufleute, Nas
mers Jaques Vignole, Alexandre Zlavard, und- Nicolas.
Gentien, an , welche vor�tellten,50 franzö�i�cheFamilien
mei�tenteilsvon Woll Arbeitern in die herzogl.tande einzu�ús
ren, welche gerades Wegs aus Frankreich, ohne�ichanders»
woer�tniedergela��enzu haben, anhero kommen �ollten,Der“
Herzogließ�ichmit die�enz-Kau�leuten,denen er das Schloß
zu BDÚKowszur freien Wonungeinräumte, ein, bewilligte
ihnen an�ehnlicheVorteile, und erließunterm 24 Sepr. ge-
dachtenJarseine dritce Declaration,in welcherer den-neuen
5° Familien und andern dergleichenAnkömmlingen,au��er
den in den vorigenDeclarationen verhei��enenBenéficien,eis
ner Jeden-Familie 10 Rthlr. zum Transport ver�prach, auch

der Kolonie die Erbauung einer eignen Kirche ge�tattete,
wozu ihr, wie nicht weniger zu einem Kirchhote,. ein Plas
�olleangewie�en, auch einige Materialien �olltengerejcht
werden, Die�eErlaubnißhat�ie�ichaber er�tvor einigen

K 2 Jaren
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„Zaren zu Nußegemäht, da�ie,în Gemein�chaftmit der
deut�chenreformirtenGemeinde,�ichein eignes Kirehenhaus
erbauethat.“

*

regi
iE SEI >

STE

"Ji J. 1704 war der Tobaksbau-bei Bünowro�chon

\0beträchtlich„ vaß'von 6 Familien 909 Rtblr. an deut�che
“

Kute fur Arbeitslohn verwandt wurden, Und:in eben dies

�emJákehatte die Entflúchtungder Reformirten aus dem

Für�tentumOrange, auf den Anwachs-derfranzö�i�chenCo-

lonie ‘inhie�igenLanden und deren Aufname;,noch einen weis

teren Einfluß.“ 575 i
|

‘So ge�egnetnun aber die�er-bisherigeFortgarig gewe-
�en war; �owenig glücklichwar, auch bei der reichlich�tenEr-

füllung der von dem Herzogege�chehenenVer�prechungen,die

Folge: da teils durch die- zu BUnzow- ent�tandneFeuers-
brun�t,wodurch‘fa�t die ganze Scadt ín die A�chegelegt
roorden;teils durch innerliche LandesUnruhenund Drang�ale,
die: Colonie von einander geri��en, vnd ihreHandtierungge-

__Pôret-ward: iS
=" Mach und. nach hat �ie�ichauch. in das deut�cheGeblüt ,

-

und unter andere Profe��ioni�ten,�overloren, dáßgegénwár-
tig etwa nur noch 5 ¿Familienin BÚzow �ind,die man eiúi-

 germaßen noch franzö�i�cheKoloni�tenmöchtenennen können.
“

Daher auch, nach dem im leztabgewichnenJ. 1778 erfolgten
Ab�terbendes lezten franzö�i�chenPredigers, de��enStelle

nicht wieder be�eßt-;| �öndern�olchedem deut�chenrefor-
mirten Prediger da�elb�tzu BÚzow mit beigelegeti�t*.

Aus

„* Bei die�erGelegenheit kan man nichtumhin, einige Jrrtú-
"mer einiger Meklenburg�chenGe�chicht�chreiber( Buchholz

in dem Ver�uch in der Ge�chichtedes Zerzogtums WMe-
i

Elenburg, Abth. X, $. 51 Not. y Und die da�elb�tangezo-
“gene Schrift�teller)zu berichtigen. | Sie irren nämlich darz

|

in, als ob-den frauzô�i�chenKoloni�tenein reformirter Gots-

-tesdien�t, nur der reformirten-Gemalin H. Fricdrih wil:

belms zu Gefallen, ver�tattet'worden;
“

indem die Erlaub- “

-

nis dazu �chonin der vorangefürten1�tenDeclaration vom
:

Ss
:

Î. 1698

N
-
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Ausallem vorangefürten�iehtman, daßdie franzö�i�che
Kolonie in Meklenburgfeinen Einflußduf die VWi��en-
�chafren,�ondernlediglich, wie auch eigentlich nur ihre
Be�iimmungwar, auf die Manufacturen und den vormals
im Lande ganz unbekannten Tobaksbau, gehabt: daß die�er
Einfluß�chaber auchmerklichwieder verlorenhabe,undwes-

M E man jeho den Grad de��elben-nicht mer bezeichnen
onne,

:

EE Ti:

Daßaber auch �elb�tder Einflußauf die Manufacturen
nicht no< }ärfer gewe�en; davon be�tehtdie HauptUr�ache
in der Dürftigkeitder hier ins tand eingekommenenFlücht-
linge, von ‘denen man, ehe �ienah Mefklenburg herunter
famen, �ich�chonin andern benachbarten Ländern , be�onders
im Brandenburgi�chen,diewolhabend�tenausge�uchthatte«

E, R EER
:

?, Declaration, vom 24 Oft, 1698.
Nous FriárichGuillaume, par la Grace de Dieu Duc

de Mecklenbourg&c. &c, fai�ons�cavoirà tous, que Nous
avons accordéà Salomon Fordan à �esin�tantes‘prieres &

SEN
:

: K æ trèg=-

J. 1698 erteilet war, die Herzogin hingegener�tim J-+1704nach MeklenburgvLermäletward. — So irren �ieauch
‘darin, daßder franzö�i�chereformirte Prediger naher nur
aus purer L7ach�icbtder Herr�chaft�ein.Amt habe verrichsten dürfen; dà �olchesvielmer: auf ausdrü>liche herzogl.
Conce��ionjeuer 1�tenund aller folgenden herzogl.Declaz
rationen ge�chah,ja der franzö�i�chePrediger vom Herzo-
ge �elb�t�alarirtward. — Und endlich �ollteman, na
eben die�enSchrift�tellern/oc. cie. , wol irrig glauben,als
ob, �eitdem Abgangedes gewe�enenHofPredigers der Fr:
Wittwedes H. Friedrih Wilhelms im F.1749, kein deut�cher
reformirter Prediger in Bútzoro gewe�enwäre ; da docheinfolcher,wie auch wegen der, der Zeit �chonaus 60 Familienim Landebe�tehendendeut�chenreformirten Gemeinde, not-
wendigwar, �ogleichwieder angenommen worden, undbis
die�eStunde da�elb|,ja noch, dazu zur Zeit als einziger
reformrter Pr.diger, vorhanden i�t,
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très humblés remon(trationsla grace d'établir une colonie
des Refugids françois dans notré païs, aux conditions �ui-

_vantes:
1. Nous permettons à SalomonFordan de procúrer à ce

de��ein,f* il eft po��ible,des familles riches, & qui ont de

“quoi fournir aux autres ce qui leur eft nece��aire. Si l’on

n’en �aura trouver fi ai�ées , il a à choi�ir des gens qui y
�ont habiles & nece��aires,& done la plupart �aventtravailler
en lin & en laine. -

I. Nous ferons bâ’ir une grande mai�oncapable de tenir

go familles; & nous donnerons à chacune de celles une poële
& une chambre. Au milieu de cette mai�on nous ferons
faire une grande �ale, pour y pouvoir tenir leur devotion,

Elles y demeureront pendant 6 ans, �anspayer aucun louage,
& elles. �eront exémprtesde toutes les tailles pendant ce tems«

ta. Si la dite mai�on n'étoit pas encore achevée à leur ar-

-rivement: nous leur donnerons des habitations à la ville &
à la Schelf�e, & nous en payerons pour eux le louage, Nous
comprenons au��idans ces privileges, outre les dites 30 fas

-

milles, d’autres qui ont envie de �’établir icy, & gui �ont

nece��airesà la Colonie: neanmoins qu’elles ne viennent pas

avant qu’on les ait demandé & qu’on leur en git écrit, S’il

en a qui veuillent bâtir elles mêmes , on leur a��ignera-
des places libres, & on leur fournira fur la place du bois
& pierres, & en ce cas elles jouiront d’ immunité pendant
10 ans. i

HT. Nous accommoderons au commencement pour preuve
4 familles à la campagne & nous les aiderons du bois &
d’autres chofes nece��aires. à bâcir: en quoi les paï�ans
au�i les a��i�teront.Nous leur donnerons au�l)des terres,
& quelques bêtes Àlabourer & cultiver les dites terres & le

Tabac, avec la prome�fe, quand noys verrons teur capacité ,

d’en. établir encore d’autres, Celles - cy auront au��itoutes

les immunités pendant 6 ans.

IV. Satfomon Fordan aura �oinde chercher deuxparties
de ces go familles qui ‘�avent travailleren /aine, & l’ une

qui peut faire du Zin; ce que nous lai��onsà �adire&tion &
à �adexterité,

V. Nous donnerons 200 écus, outre les logemens , �ça-
voir une poêle & une chambre à chacun, ‘pour l’entretien
d’un Mini�tre& d'un Maitre d’ Ecole qui fera au��il’of-

fice de Diacre, |

/ VI,
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VI, Elles f *obligerontpar �erment & par écrit à nous
être fideles , en cherchant notre profit & nôtre intere�t,&
en détournant ce qui e�t contraire à cela, & à ne pas quit»
ter ce païs aprèsles 10 ans d'immunité pa��és,à „moinsqu’el-les n’ayent demeurés après ‘autant d’années qu’ellesen ont
joui d'exemption. En foy de quoi nous avons �ignéces
pre�en'es, & �cellé du cachet de nos armes. Fait à Suerin
le 24 d’O@ob. 1698.

: Fridrich Guillaume.

Il, Declaration vom 1 Aug. 1699.
Nous Frederic Guillaume &c. &c, à tous ceux qui

ces pré�entesverront, �alut
:

;

Ayant appris qu’il y a une infinité de per�onnesqui
�ortent tous les jours de France pour cau�e de Religion,

-

& qui cherchent des lieux propres à pouvoir �’établir, pour
�ervir Dieu �elon les mouvemens de leur con�cience: Nous,
meus de compa��ion& de charité, avons bien voulu les
�ecourir& leur Procurer, à Plexemple de plu�ieursPrin,
ces Prote�tans de l’ impire, des Erabli��emens dans nos Etats,
& les y faire �ubfi�ter�ousle bénéfice de divers Privilèges,
dont la teneur �’enf�uit: Z |

:

I, Nous avons ré�olu d'établir les dits François qui
voudront venir habiter dans nos Etats, à Butzow qui e�t
une ville �ituéeau milieu du païs, voi�inedu Lubec, Ham+

bourg, Ro�tock,Wismar, & de la mer Baltique, d’où l’on
peut facilement négocier en Danemarc & en Suede, comme
zauí�ien Pru��e,Livonie & Courlande &c.

I. Novusprometcons'aux François qui viendront �’établir
Cans- nos païs & à tous leur de�cendans le ¿Zibreexercice ‘dela réligion reformée& l'u�agede leur di�cipline�ur le pied
qu’elle e�t reçue dans le païs de Brandenbourg. Zs
UI, Nous nromettons auxdiís François refugiésde leur

Entretenir un Minifire & un Chantre, auxquels nous don=
Tierons des appoincemens �uffi�anspour leur entretien ; nousre�ervant �eulement le- droit de confirmer ledit Mini�tre
dans �avocation.

e

Y

- Pour finir toutes di�putes,querelles & procès qui
pourroient �urvenirparmi les dits François refugiés,‘nousferons choix d'une per�onneéclairée de la même nation que.
nous établirons dans la Colonie en qualité’ de DireZeur,& qui aura �oinde les accommoder oy de juger de diérens
qui pourroient �urvenirentre eux, -

y
H

Ags

/

K 4 : V, S'il



144 (Th, V7 HefEXXVIL
V. S’il arrivoit- qu’unAllemand eut quelque di�puteou

procès avec un François, le Diredteur : françoisétabli en

jugera conjointement avec le Baillif du lieu ou telle pet-
�onne qu'il nous plaira de nomme. /

VI. Pour prévenir toutes �ortesd'inju�tice& de partia-
lité, nous érablirons un de nos Con�eillérs pour premier
Direäeur, anquel on �epourvoira en dernier re��ort,& qui
tâchera d'accorder les parties à l’amiable, mais qui pour-
tant fera’ �on rapport à notre GrandCon(feil des cho�esles

plus importantes. !
:

VIE En cas que la Colonie que nous voulons établir,
vint à �’augmenter;nous permettons auxdits Francoisrefu-
giés de �’établir des Officiers particuliers pour le commerce,
comme Con�eillersdes negoces, Echévins, Sergeants &
autres, pourvu que ce �oit de notre �çu& con�entement.

VIII. Nous permettons au��iauxdits François, d’avoir
des maitres d'ecole pour apprendre & in�truire la jeune��e.-

“IX. Nous declarons & promettons de regarder les dits

François refugiés �ur le pied de nos autres �ujets,& en

cetre qualité les admettre eux & leurs de�cendansà tous tes
droits privilèges & prérogatives dont joui��entnos �ujets
naturels, ;

E y

“X, Leurs Paffeur & Ojjiciérs que nous aurons établis
parmi eux, jouiront des mêmes avantages & immunités,

__ dont joui��entceux du même caraétère parmi nos �ujers
naturels. | |

XI. Les François’refugiés pourront di�po�érde leurs
biens, �oit par ze#ament, �oit par donation ou autrement, de
la même manière gue nos �ujetsnaturels,

:

XI. Comme nous voulons' faire tout notre po��ible
pour faciliter l’établi��ementdes dits François, nous leur
Proniettons une exemtion de toutés �ortes de droits, charges,
impôts , corvées, Pendant l’e�pacede 6 ans, à conter da
jour de nôtre Déclarátion: après quoi ils �erontobligésde
contribuer �ur le pied de nos autres �ujets,
__XTTL Toutes les marchandi/es que les François quî -

voudront �'érablir dans notre païs, apporteront avec eux,
comme au�l)toutes ‘celles que ceux qui �ontétablis, '* vou-

dront faire �ortîr,�erontfranches des ‘douanes & péages,
pendant les 6 années de franchi�e.

LSE

XUV. Pour facilirer le débit des marchandi�es qui �e

fabriqueront par lesdits François, nous promettons de nous
en �ervirpréférablementà celles des páïs étrangers,

e42
:

.



23. “Re�ngiésin Meflenburg,345

- XV, Nous -promettons l’établi��ement:dè -toutes- �ortes
- de manufadures , profe��ions& arts, & donnons à. tous la
liberré de negocier �elon les loix du pais & du commerce,

XVI. Nous aurons �oin d'a��ignerdes mai�onsà tous
les François qui viendront, dans lesguelles ils pourront ha-
biter pendant l’e�pacede 4 ans, �anspayer aucun louagez
pourvu qu’il paroi��eque ce �oientdes gens utiles à la
Colonie, :

: S Re

X VIL A’-ceux qui voudront bâtir des mai�ons,nous

leur ferons �entir nos graces à l’égard des matériaux, &
avec cela‘ 10 années de franchi�e pour la mai�on; pour le
re�te-ils demeureront fur lé pied des aurres François.

XVH!. Au cas que des Labouréurs ou gens qui travail
lent la terre, veuillent venir �’établir dans. nos païs,; nous

�eura��igneronsdes terres qu’ils pourront cultiver, Planter
du Tabac, & nous leur donnerons les materiaux nece��aires

“

pour bâtir des mai�ons dans les lieux qui leur �eront af�ig-
nés avec la franchi�e de 10 anuées pour les mai�ons au’ils
bâtiront._ ?

ß

i

Zis BeIDup
XIX. Nous pramettons de plús auxdits Laboureurs,

de les ‘a��i�terde’ be�tiaux pour cultiver leur terre, comme
chevaux ou boeufs, & de’ les en tairé jouir 4 années âe
franchi�e,à condítion que le terme érant-échu, ils nous

rembour�eront la valeur des dits be�tiaux �elon l'e�timation

qui en aura été faire, & �eront obligés aux mêmes charges
que nos autres �ujets,ou bien à payer la �ommedont on

�era convenu, �elon la qualité de terre qui leur aura été
a�lipnee. z

GE |

;

XX. Onleur a��igneraavec les terres des pâturagesoù
ils pourront faire pzître leurs be�tiaux én toute liberté,

XXI. Onérablira les dits Laboureursauprès de Bützow
à fin qu’ils ayent la facilité de pouvoir �èrendre dan#Tes ‘a�-
�enibléesde dévotion qui �e tiendront dans ladîréNille,

:

XXIL Pour faciliter aux François le moyen!de travail-
ler, rious leur promettons la préferance de la vente de laine
du païs , en les payant au prix courant,

:

._
KXIIL Nous a�ligneronsoutre les lieux où les dits Fran-

ÇOis pourront faire l'exercice de leur Religion, un cimetière Où
“

ils pourront enterrer leurs morts en toute libérté & �elon leur *

pratique ordinaire, /

C
:

XXIV. Enfin notre volonté eft d'accorder aux François
refugiés toutes franchi�es, libertés & immuñités- pendant
l'e�pacede 6 années, & de 10 pour ceux qui bâciront des -

: K 5 ‘mai-
Ÿ

/
| N
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mai�ons,à condition qu’ils nous prêterontle �ermentde fide-
lité dès leur arrivée davs le païs , & qu’ils fe conduiront �a-

gement; & qu'aprèsle terme échu des dites franchi�es,ils
Payetont les mêmes ‘droits que nos autres �uiets,à moins
qu’il n’y fut dérogé par une Deélaration particulière de no-

te part. Promettant pour nous & les Princes nos �ucce�-
�eursde faire exécuter ladite Declaration, Fait à. Suerin le
I dAoát 1699. 2

i

Ñ Frederic Guillaume,
- Ul. Declaration , vom 24 Sept. 1703.

Nous Frederic Guillaume &c. Fai�ons �avoir à tous,
principalement à ces Fabriquans qui à lavenir viendront
dans nos Krats, Ayant ré�olu , conformement & à l’imita-
tion des autres Princes & Seigneurs d’All<magnenos voi�ins,
de peupler nos païs des Colonies nouvelles & de les mettre

dans cet état flori�Jant qui par la bonté de Dieu & de leur
nature �e montre plus con�iderable qu'on ne l’a regardé jus-
ques à Pré�ent,que pour cette fin & pour faciliter ce de�s

�ein i �alutaire à nos Etats, �e�ont pré�entésà Nous très»

humblemen: , FæquesVignoles , Alexandre Flavard, & Nis-

colas Gentien , Marchands françois, qui nous ont propo�é
de vouloir faire venir dans ce païs 50 familles de leur na-

tion, la plûpart manufacturiers en laine , telles qui n’ayent
reçu ni empor’é d'aucun Prince aucun avantage oùils �e�e-
ront arrëtés depuis leur �ortie de France & que s'il s'en

rencontroit dâns lés dites familles de tels, ils �eront tenus
de' produire des pa��eportsvalables, à fin que par ce moyen
notre païs �e peuple de gens de bien, d'honneur & fans re=-

proche; & pour mieux regler cette affaire �ìimportante, nous

condicions fuivane :

I. Pour ¿faciliter le tran�portde ces 50 familles, nous

àccordons à chacune d'icelles 10 Risdalles, & à ces dits
Marchands, pour chacun 3o écus qui leur �eront donnés en

pur don par notre GrandBaillif & MajorGénéral Bergholtz,
au��iôr qu’ils arriveront à Guftrow.

Il Tourte la Colonie �eraétablie à Butzeau, où nouns

ferons bâtir �ousJa dire@ion & ta conduite du dit notre

�ommes convenu avec ces dits 3 Marchands françois�urdes

_Grand-Baillif, 25 mai�ons,ain�i que'chaque mai�on �era�com-
mode pour y loger 2 familles. A l’égard des 3 Marchands,
ils �eront logés au��icommodément qu'il �erapo�lible,dans -

natre chateau de Butzeau,
:

i iL A)
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ITIL.A° toutes cettes familles au��i-ôtqu'elles �erontar

rivées, on ’de�ignerades quartiers à Guftrau , Suan ou Bu-
tzeau, où elles �e pourront accommoder la première année,

jusques à ce que leurs mai�ons�eront en perfeêion,où el-
les vivront �ans donner aucun louage ou impôt.

iV, Au��itôtque leurs mai�ons à Búürzeau �erontache- /

Vées, on leur accordera encore une franchi�e des logemens
pour les 6 premières années, qu’ils ne �eront obligés de

payer, mais bien ils payeront l’a�li�ede leurs vivres, 1 la

con�omiion ordinaire ain�ìqu’ils offrent eux mêmes

__V, Pourle re�te,ils �erontexempts de tous les impôts.
& de toutes charges tant réelles que per�onnelles,particulie-
rement de toutes les marchandi�es qu'ils fabriqueront, ou ap-
porteront, pour lesquelles ils ne donneront rien Ve�pacede
ces 6(années, ni non plus de, materiaux qu’ils achéteront ou

feront venir dehors pour leurs fabriques. Mais le terme de
Ces 6 années étanit échù , ils payeront tous les droits con-
„formement aux autres nos �ujets& bourgeois,

Vi, De même �eronr-ils au�li conlidéréscommé nos
autres �ujets& bourgeois en ce qui concerne le commerce
tant par terre que par mer, & ils jouiront pai�iblementde
toute la franchi�e & de rous les privileges qui �ontaccordés .

aux: autres nos fujets 6 bourgeois, :

|

VIL Nous accordons à cette Colonie perpetuellement
& en vertu d’une fondation pragmatique , le /ibre exercice
de la Religion refermée �uivant la di�ciplineétablie dans les

Egli�esreformées (à Berlin; & jusqu'à là qu’ils �eront en

état de �ebâtir une Zgl/i�epour cette fin, nous permettons
qu'ils s'en u�ent de la grande falle de notre château de Bu-
zeau, dans laqu?lle les autres François qui y:�ont à pre�ent,
font au��ileurs exercices, Et fì dans la �uite la Coloniegro�-
�it,en �orte qu’elle �oir en átat-de �ebâtir une Egli�e,nous

leur en donnons dès à pré�entla liberté „.
& leur alligne-

rons une place pour bâtir une Egli�een�emblepour faire
leur cimetière, que nous leur- donnerons en propre & à per-

peruitéde même que quelques matériaux; pour leur aider à

bâtirleur Egli�e, Nous promettons encore de leur entrete

nir un Mini�treavec une gage de 250 e�cus paran, & �on

étion libre, nous nous en re�ervant la Confirmation. Ert À

l'égarddu Chantre , comme il y en a deja un à Buzeay,
is s'en �erviront comme les autres François

-

:

YIII,

“logementfranc, du quel Mini�tre ils. auront toujours Pele- .
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 *VITIL. La nouvelle Colonie n’aura ‘aucune dependance
tant pour ce qui regardera leur Religion que leur Commerce,
que dire&tement de Nous, & s’établira �ousla direétion de

notre’ Grand-Baillif da Uuché de Gu�trau & Major-Général -

de Berghoîtz,
/

:

:

i.

“TX, De plus, comme les 3 Marchands cydevant men-
-

tionnés �ont obligés de travailler autant qu’il leur �era-po�s
�ible pour le bien & pour l'avancémeñt de la Colonie, &

Comme ils prendrònt �oin de faire rouler & de débiter ‘tous

tes �ortesdes marchandi�es qui y �eront faites, �uppo�é’qu’el-
Iles �oient belles, bonnes, marchands & des receptes : nous

accordons à ces Marchands françóis én grace particulière la

liberté de vendre & de débiter en gros & én derail toutes

�ortes de marchandi�es qu’ils acheteront de leurs fabricans &
ouvriers de la Colonie, avec le titre de Marchands ‘de no

tre Cour, qui fourniront �ur les commi��ionsqui leur �eront
données de notre ‘part par préference en toute jorte de Bro-

cards, Draps d’or & d'argent, Drap de �oye&de laine, ha-
bits ‘brodés & �emblables Etoffes, les quelles ils feront ve=-

Hir �ansdemander aucun argent d'avance , & les liyreront à

un prix rai�onnable,& conformes aux memoires qui leur

�eront donnés de -notre part ou de celle de nos Gens de la

Cour; & �i_les Etof�es ne. nous agréent pas, les Marchands

�eront‘obligés de les repréndre �ansque nous �oyonstenus

à aucun fraix,
:

|

X. A'fin que cette Colonie avañce tant mieux, nous

mettrons des impôts �ur toutes ‘�ortes.de marchandi�es qu’on
fera en notre pais, comme �ont des bas, des chapeaux, des

draps & etofes de laine, du. Tabac &c. Et pour procurer

le debit de ces márchañd �es qui �e feront icy, & pour at-

tirer encore plus grande quantité des gens, mais à condicion,
qu’il �e trouve auparavant’ provi�ion�uffi�antedes marchan-

di�espour en pourvoir les païs de notre obei��ance,.les fa-
bricans “de Cólonie �erontau��iobligós de prendre dé jeunes
gens de notre païs pour apprentifs s'il s&en trouvent de pro-

pres & qui veuillent s'appliquer à T’apprendre. ‘’

Auquel ef-

fer nous donnerons des Réglemeñs comme an a fait en Bran-

debourg, pour la �ûreré des engagemens des devoirs, des ap-

prentifs envers leurs“ maitres ;
‘

àfin que cela entretienne un

bon ordre entre le maitre & l’apprentif, & fa��een�orte gue

la Colonie s'aggrandi��etous les jours par des nouveaux éta-

bli��emens.Et pour diautant -mieux y eñcourager les famil«
SET

:

les;
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les,’nòus les établirons �ous les- mêmes -conditionsportéesparnos pré�entespatentes,

Comme donc pour ces chapitres à nous nôus�ommes
accordés avec ces 3 Marchánds cy-dévantmentionhés;

“

Tonmime nous avons approuvé tous ces ártícles Ià: aîn�inoùs
lFavons au��ipubliquement declaré- pour en faire avertir tous

ceux qui y trouveront leur’ interêt,& principalement-pour
en a��urerces 50 familles, qui par le �oinde ces 3 „Mar-
chands françois �eront. conduits icy, Fait à Roflocy le
24 Sevt. 1703

Frideric Guiliaüme,?
Vonden franzö�ihen Kolonien im Ze��enCa��el�chengiebl

Nachricht : Engelhards Erdbe�chreibungderNear Lande(Ca��el1778, 8) S. 29.
Von denen im Brandenbeirgi�cheny �iehe:Hrn.Llicolai's

_ Be�chreibungvou Berlin und Potsdam (Berlin 17791.8)
__an imereren Orten,

Herzogl.Militärakademiezu Stuttgard. -

Aus dem Wirtemberg�chen,im Jun. 1779.

Deér pädagogi�cheGei�t,der in un�ermZeitAltet fa�t
über ganz Deut�chlandherr�cht,hat auch in VWirtemberg
manche merkwürdigeVeränderungenhervorgebracht.Zwar
war in die�erRück�ichtdie�esHerzogtum niemals in einem

�oübeln Zu�tand,als es die mei�ten,be�onderskatholi�che
_

Länder Deut�chlands,waren; denn�eineSchul An�talten�ind
aleich nach der Reformation ‘ziemlichgut eingerichtetworden,
Dem ungeachtet aber ließen�ichnochVerbeßerungenwún-

�en, und mancheder�elben�indîn neueren Zeiten|in derTat
glücklichzu Stande gekommen.

|

Alle Einkünfte,die ehemalsdie katholi�cheGei�tlichkeit
und die fette Klö�terbe�aßen,�indnoch jest nicht mit den

übrigenEinkünftendes Herzogtumsvermi�cht,�ondernwer-

den, von den�elbenabge�ondert,von einem �ogenannten
RirchenRateingenommen, und, wenige Abgabenweg-

gerechnet,einzig und-allein
gurUnterhaltungderGei�ilichfeiund
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mid der Schulen angewandt-
'

Fa�tjedes, auch'das klein�te
Dorf, hat ‘�einebe�onderedeut�h?Schule, worinn der Jus
gend, außerLe�enund Schreiben, die Grundäßedes Chris
�tentumsbeigebrachtwerden, Jn größerenMarkt�le>en
und Srâdten fommet noch zu einer “�olchendeut�chenauch

Eine �ogenanntelateini�cheSchule, in welcherder Jugend
in den tobten, mei�tauch ‘einigenlébenden Sprachen,in dex

Wernun�ftlere,in der Rechenkun�t2. 2. , Unterricht gegeben
wird. - -Neben dem , daßder Gei�tlichejedes Orts zum bez

KändigenAuf�eherüber die Schulendurch die Geleße.Wir-

tembergsbe�tellti�, mußnoch jedesJar einmal der Rector
am Gymna�ioillu�tri zu Stuttgard die Schulen uncer der

„Steig, und ein Profe��orOrdinarius der Philo�ophiezu

Tübingendie obder Steig *, be�uchen,und Berichte davon

an das Con�i�toriumin Stuttgarder�tatten.
|

Außerdie�enLandSchulen�indauh no< zum Behuf
armer Wai�enzwei Wat�enZäu�er,das eine in Scutrs

gard, das andrein LudwigsbuUr, das er�terebe�onders
mic,�ehr-reichenEinkünften für beiderlei Ge�chlecht, geßiftet
worden, Die nähereEinrichtung nun die�er Erziehungs»
An�taltenfür die ntedern Kla��ender Bürger, Jhnen hier
zu erzäâlen,i�teben �owenigmeine Ab�icht,als Sie von allen

_ An�taltenfür diejenige Bürger, die �ihdem gelerren
Srande widmen , um�tändlichzu unterhalten. Wenn ich
die�esleztere wollte: �omüßteich Jhnen nicht nur die Ges

�chichteder 4 Klö�terin die�emLande , die zum Unterricht
zukün�tigerTheologenbe�timmt�ind,mitteilen; �ondernauch
von dem herzogl.Gymna�iozu Stuttgard, ‘und von der

Univer�itätzu Tübingen, Nachricht geben, welches alles

jeßtaber außer den Gränzenmeines Vor�abesliege. Dies-*

mal will ih Sie einzigund allein von der herzogl. Milicär-

it

CEE
: AUkas

* Vondie�er Einteilung des Herzogtums \. Volz Grundriß der

“Erdbe�chreibung,als cin Anhang zu E��ichsEinleitung in
die Welthi�torie,Stuttg, 1773, S- 34°

:

Éivicidiad:
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©

Akademie unterhalten, einem Ju�tikuté,von dem Sie viél<

leichhon manthe, aber fúr das Aug des Kenners unbefriedi-
gende Gemälde, ge�ehenhaben, Und wie i�dies leztere

auch anders möglich? da man dem blo�enZu�chauernur die
Scenenzeigt , nicht aber die Räder und die übrigenMaä�éhis
nen hinter der�elben;-welches-jadoch bei der Erziehungdie
Haupt�achei�t,

©

Murderjenige Unpaxteii�cheal�o,der �elb
die Ma�chinenaufziehenhilft; ‘oder von ihnen gar getrieben
wird, fan eine ware Be�chreibungdie�erAkademie liefern:

“unddie�eerwarten Sie-von- mir. |
| E

_Daâjezt haupt�ächlichviele ausländi�cheKo�tgängerü

in die�eErziehungsAn�talten

-

aufgenommen

-

werden; da
be�ondersviele junge Schweizer hier ihr Geld verzehren
wollenz da der <zolländer die Entfernung nicht �cheut,und

�eineKinder hiehéèrchit; da �ogarRu��envon den vor«

nem�tenFamilienin die�emJu�titutwirklich erwartet wers

den; da,überhauptGraf und Herr, Edelmann und Bürger
und jeder�ich�trebt,�eineKinder hierzu ver�orgenzda folglich
die�esJn�titutfür Ausländer höch�tintere��ant,�úrWirtems

berg aber in der Zukunft leicht ein Camerale werden fan:

�owird es Jhnen eben deswegen um �owichtiger�eyn,einige
aber ware Nachrichtendavon zu bekommen.

___ Dieherzogl. Militär-AEademie,die�esie6t�oprächs
fige Jn�titut,war, wie die mei�tenAn�talten�olcherArc, in

|

ihremUr�prungklein und unbedeutend:aber der ge�chäftige
Gei�t ihres Stifters brachte �ie�hnellzu der Stu�fe des

Ruhms, den �ienun behauptet. Anfangs war�ienichts als
einWai�enhausfür etlichu. 20 armeKinder,welchedieGärt«
nerei und Bildhauerei 2c. bei der Erbauung der Solitude»
eines unweit Stuttgard gelegenenLu�t�chloßesdes Sensw

l ( eritre
\

Sawada

& Ein Ko�tgängerüber 15 Jar mußjärlih 500 Fl., einjäns
gerer aber 300 Fl, , Ko�tgeldbezalen, Ein �olcherhat �ich
alsdenn nichts mer als die Equipags und die Bücherbes

�ondersanzu�chaffen, 2H |

|
;
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etlerner �ollten: Bald wurden ‘auch:dineOfficiersSöhne
darein. aufgenommen,und nun wurde der Plan erweitert:
aus einem Wai�enhau�ewurde eine míilicäri�chePflanz-
Schule. Jm: J-/ 1773 békam- die�eden Namen einer

Milixär-Akademüie;und 1775 wurde’�ievon der Solitu-

denach Stutktgard [verlegt,- wo-�ieeinprächtiges,und nach
dem-Re�idenzSchloßeda�elb�t,das größteCebäudé der Stadt
beront.« Zhr ¡Namekönnte leicht' zu: éinem Jrrtum verfús
ren» vor dem ich �iebewaren muß.“ Manglaube ja nicht ,

daß, weil �ieMilitär - Akademie heißt,das: Studium
militate ihr einzigerGegen�tand�ei."Nein, ‘der Plan des

|

Unkceerrichtsin der�elben'i�t,wie Sie in der Folge�ehenwer-,

den'„--weitausgebreiteter. ? Der Grund die�erBenennung
liegt vielmer einzigund allein in der äußernEinrichtung des

In�tituts,in der militäri�chenOrdnung, die darin beob

achtet wird.’ | LIESE

j

Die ganze Akademie i�tin 2 HauptCorpseingeteilt: in

 100CavaliersSóne, und in 206 ZéglingebürgerlichenStan-

des zzu den er�ternwerden-nochdie Ricrer des akademi�chen
Ordens gezält, welchen �owolbürgerlicheals adliche Jüng«

linge erhalten fönnen. Der einzigeVorzug, den die�esadliz

cheCorpsgenießt,be�tehtdarin, daßwenn mitihnenbürgerliche
Zöglingein Colli�ionfommen, �ièjedesmal vor die�enden

Vortritt haben. —

*

Die unadlichen Zöalinge�indwiederum
in 4 Abceilurigengleich abgeteilt: und je nachdem ein junger
Men�chvon be�ouders-vornemer Geburt i�, je nachdem er

be�ondereGe�chicklichkeitund noch dabei körperlicheGröße be-

�i6t,kommeer in eine von die�enAbteilungen. Doch muß
ich hiernoch die�esbe�onderebemerken,daß fa�talle Zöglinge

-

der 2ten Abteilung�ichden �höônenKün�ten‘widmen,und
|

dies al�ogewißerma��enein Maas�tabi�t,wornach die Auf«
name eines jungenMen�chenin die�eAbteilung�ichrichtet.

Der ober�teBefehlshaber die�esJn�titutsi�der -

Herzog �elb�t,ohnede��enWink nicht das gering�tedarinne

verfügtwerden darf. So oft�ichder�elbein Stuttgard be-
/ :

y

findet
i
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findet;

-

�o.oft fomméter, nämlichzum Mittag«und Abend*

E��en,auch in die Akademie: i�ter aber abwe�end,�omuß
�chrifelichRappart er�tattetwerden, Die OberAuf�ichr
i�tdem Obri�tenu Gen. Adjutanten von Seeger, als Jnten«
dant der Militär Akademie,anvertraut, Die be�ondereSicren-
Auf�ichrüber die ver�chiedeneCorps der Akademie, i�t
Officierenaufgetragen, die mei�twegen be�ondersgutem Ruf
aus den Regimentern dazu gewält worden find. Das
OGekonomi�chèder Zöglingebe�orgen,neben der Au��icht,
die �peciell�ogenannteAuf�eher,welchevon Sergeanten aus
den Regimentern dazu befördertworden �ind. Von die�en

mußaber dem jeder Abteilung vor�tehendenHauptmanne,
der auch das Geld der Zöglinge in Händenhat, monatliche
Nechnunñgabgelegt werden. Daß nun die�emilitäri�che
SitrenRichrer auch die�treng�temilitäri�cheOrdnung und
Subordination in der Akademieeingefúhrethaben; daßfolg
lich der 23- und der #järigeauf gleichen Fuß behandeltwers *

den: i�leicht zu begreifen.©Die�eins Aug fallendeOronung
im Aevßerlicheni�tes auch , ‘die �chonmanchen blöd�ichtigen
Beobachterbetrogen, und manche in die�erRück�ichtgéwiß
unverdiente LobesErhebungendem Jnf�titutezugezogen hat.

Kein Zögling,der Erwach�ene�ogut wie das Kind,
darf auth denvernünftig�tenUmgangmit Per�onenaußerdem

ErziehungsHau�epflegen. Daher der Mangel der franzö�i-
�chenPolite��ebei den Zöglingen; daherEr�chrockenhëit,wenn
�iemit unbekannten Per�onenreden �ollen, VerzeihenSie
al�odem Zöglinge,der mit der Zeit die Ehre hat Sie zu
�prechen,wenner er�chro>enund nicht recht fe> i�tzu reden:
es i�teine Folge �einerErziehung, und �eineswenigen Um-
gangs mit Fremden in �einerJugend. “Nurden Eltern und .

näch�tenAnverioandten i�tmit genauer Not erlaubt, Sonns
tags von 2- Z Uhr die Zöglingezu be�uchen:und �elb�tauch
die�eErlaubnis er�tre>t�ichnur auf Eltern von vornemer

Herkunft; die von niederem Stande dürfen ihre Kinder nur

allè 4 Wochen�ehen, Welch Paradoxon?

“

als wenn die
N eE 2 E E

‘leztern
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lezfern weniger Elternwären!*— Der einzigeUmgang der
Eleven �chren>t�icha!�ounter �ich�elb�tein, Kein Vorge�eßter
fan ohnehinnicht der Freund , der Vertraute, des Zöglings
werden. Knéchti�cheFurcht hérr�cht, vermögemilitäri�cher
Ordnung ,

beim Anblicf des SittenRichters: jeder Zögling
muß blindlingsdem Willen �einerVorge�ebtenfolgen, und -

ein Machtwort des leztern �tößralle öfters angefürteVer-

nuuftGründedés er�ternüber den Haufen. Rou��eauwürde

gejammert habenbei die�emAnblicke: ih äber will nicht bes

�timmen,0b die�eStuttgarder ErziehungsMethode die be�t
- möglichezur Bildung eines guten morali�chenCharakters�ei?

ob nicht durch die�elbeeine �chöneFrucht be�ondersnoch in der
“

Kno�peer�ti>t? ob nicht dadurch ein �klavi�cherGei�tgebildet
werde, der �ichniht nur mit der Zeit in Handlungen äußern
wird,�ondern�elb�tdie verderblich�teWirkung bei Ere
lernung der Wi��en�chaftenhaben fan *? Von die�em

|
;

> allem

Ts Es ver�teht�ich,daß hier immer der He.Verf. �pricht; dem.
vermutlich�elb�tendie�eEinrichtung�owenig paradox, wie

mir, vorkómmt: denn �ie“hat einen handgreiflichguten
Grund. Siche LTeuveränd.Rußland 11,S. 101. S.

4 Daß dié�eleztere Be�orgnißungegründet�ei,kan ich
mit einer Erfarurig und Beobachtung be�täréen,die eur

noch lebendér�ehrberümterSelerter in Paris mir im J- 1773

mitgeteilethat. “Die Art des Unterrichts und der Erzie:
hung, �agtedie�erGelerte, in un�ererUniver�i € (�oheißt
das in Paris, was man in Stuttgard Akademie, und an-

_‘derswo in Deut�chlandSchule, nennt), ‘i�tuoch nach dem

alten Schlendrianz das i�t,äußer�t�hwerfällig,unbelebt,
und pedanti�ch.Alles geht �oldati�choder mönchi�chnah
Tact und Minuten ; die Knaben müßenarbeiten, daß �ie -

\{hwarz werden möchten: �ielernen fa�tnichts, als lateîn

und griehi�hz von �ogenannten{önen Wi��en�chaften
hôren�ienichts, und Anand und feineWelt lernen �ie noch
weniger. Kommen �ie aus der Univer�itätim 2o�tenJare

etwa heraus , �o�ind.�ieKldze: und gleichwol — �indalle
-

große Leute, die wir jezt noh haben, in der Univer�itätge-
bildet worden! Vor violen Jaren, füx die�erGelerte* fort,

fiengen
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allem be�timme*ihnichts: i��ageJhnen als treuer Hi�tori-
fer die wirkliche in der MilitärAkademie üblichemorali�che
ErziehungsMethode, únb überlaßeZhrem — Gei�te,�te

-

mit der Natur der menkhlichen Seele, mit derallgemeinen
Be�timmungdes Men�chen,zu vergleichen,und �elb�tFolgen
entweder füroder wider daraus zuziehen,

Jh -habe Jhnen gezeigt,wie das HauptMittel, einen
“guten niorali�chenCharakter in einem Jünglingezu bilden,
zwecfmäßiggewälterUmgangmit Men�chen,und Bei�piel
der�elben, in dem Ju�titutegenüßtwerde. Es. i�tnoch ein
anderèr Weg übrig,

der ebenfalls, in den Händendes wei�en
Erziehers, zur Bildung des Herzens leiten kan: ich meine

Strafen und Belonungen, Aus dem vorhergehenden
werden Sie �chonvon �elb�t,wegen dem be�tändigallzu�ehr
einge�chrencftentebenin die�emErziehungsHau�e,den Mangel

“

der Gelegenheitener�ehen,in welchen ein Zöglingeigentlich
auffallendemorali�chgute oder bô�eHandlungenunternemen, |

und folglichwsgen. der�elbenbelont oder be�traftwerden fönne.
Sollten aber, �elb�tdie�erSchwierigkeitenungeachtet, im

Umgangeines Eleven mit �einenKamexaden,�olche�ichereig«
nent �oi�tes mei�tensdennochnicht gewönlich,daß�ieweitere

©

E

Í M:
:

E ¿Fol

fiengen einigeOrdensGei�tlichehier eine neue Erziehungs-
Art an, und taten Wunder: �iewollten nicht Pedanten, �ons
dern Leute für die �hôneWelt, bilden. Wirklich�ahenihre
Eleven {on im 16ten Jare wie hommes faits aus, glänzten
in den A��embleen,und be�chämtendie �teifenPedanten aus

“

der Univer�ität.Aber man hat — kein Bei�piel;daß aus
“

die�enneumodi�chenErziehungsAn�taltennur ein einziger
großer Mann gekommen. wäre! Dort verbe��ertedie Ange-
wönungzur Ordnung , zum Fleiß, und zur Arbeit�amkeir,

“alle Uebel der Pedanterei: bier verdarb die Augewönuug
zur Zer�treuung,alles Gute einer freieren Erziehung” Dér
Projetteur- wird hier �ogleichmik �einemSprüchlein eins

fallen:man muß die MittelStraße geben. Der Practicus
weißdie�esauch �ehrgut, bedauert aber nur, daß der gute
Rat in tau�endFällen nicht wol anwendbar i�t, S.
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Folgenhaben. Solche Handlungen,die nur vön innetex
Güte oder Boßheitzeugen, �indunter der Beobachtungder

Hrn. Officiers. Die einzigenund haupt�ächlichenFeler, die
in dem ErziehungsHau�egerügtwerden, �indentweder Hand«
lungen wider die Subordination,oder Unreinlichkeitauh im

gering�tenGrad,oder Unfleiß,oder Unacht�amkeitauf ein Coms
mando, und �otau�endKleinigkeitendie�erArt mer. Eine
�chóneto>e im Gegenteil,glänzendeKnöp�eañ der Uniform,

‘ein béweglicherRücken in Gegenwart der Vorge�ebten,�ind
Handlungen, die einem Jünglingeohne viele Mühe den
Conduite - Preißver�chaffenfönten. Dies alles �indTat�a
chen, dic ich allenfalls, wenns drum zu tun wäre, mit archiz
val Urkunden des Jn�titutsberoei�enkönnte. —

“

Worinn
be�tehenhieraber die Strafen und Belonungen �elb�t?

werden Sie fragen. Jh antworte: haupt�ächlichin Herab�e-
bung oder Erfüllung des Ehrgeizesnah äußerlichenVorzüs
gen. (EigentlichkörperlicheStrafen �indrar : nur unter

den kleinen wird zu Zeiten die Rute gebraucht; und bei den
'

Erwachsneni�tdér Sto eine �eleneKur). Wenn ein Zöge
ling einen Felerbegangen:�ogiebt ihm derjenigeVorge�eßte,
der.ihn bemerkt hat, einen Zettel, wordufder begangneFeler
um�tändlichbe�chriebeni�t.Die�ennun mußder Felende�elb�t
dem Herzoge, als welchem allein �traffendeund belonente
Gerechtigkeitin dem Jn�titutezukömme,

'

au�wei�en.Der

Herzogläßtalédenndas Billet durch ein Knopflochdes Vers

brechers, zum jedermänniglicenMerkmalcines begangenen
Felers., �te>en,und ‘�e6tzugleichdie Strafe fe�t,Die�ebe-

\�kehtmei�tensdarin, das der FelendeAbendsnichtszu e��en
befommce,�ondernwärend dem Spei�en�einerübrigenKame-

‘raden, zur Schaù bei der Tafel , an �einemgewönlichen-Plaß
“aufrecht�tehenmuß. Bei wichtigenFelern wird die�eStrafe

-

eliche inal widerho�t,und der Verbrechermuß öfters, zu "

größerer Schande, �elb�tdas Corpúüsdelicti, z. B, einen

Stock ic: , ‘beidie�erGelegenheitin der Hand halten. —

Die Belonungen �indeben �oeinfach,

-

Sie be�tehenin |

Prei�en
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Prei�en[greßen.zinnernenMedaillen „-incinemroten Fut«
feral], und-in Orden , welche alle Jar. am Stiftungse
(ZedächtnißTageder Akademie ausgeteiltwerden: ferner noch

“in einem gelben Bändchen „ welchesauf.dieSchulternteils
desjenigen,welcher obigemMaas�tabenach�icham be�tenaufs
fürt , teils desjenigen, der jedesmal der er�tein �einerKla��e
ift, monatlich geheftetwird. Die mei�tendie�erBelonungen.

gehen, wie Sie �elb�ehen,einzigund allein dahin, den Eis

fer im ternen zu erhalten, und habenfolglichfeinen großen
Einfluß unmittelbar auf den morali�chenCharakter, —
Dochgenug hievon: ich bin des Tadelns �chonlange überdrüs«

ßig; und doch.habe.ichs zur Steuer der Warheittun müßen,

weil diesun�treitigdie �<woä<�teSeire die�erErziehungs»
An�talci�k.- Ju der Folge werde ichbeiweitemnicht mer 6

“

viel-zu-tadeln �inden,wie bisher.
Gleich von dem Uten Hauptpuncéeder Erziehung, von
dey Vor�orgefür den phy�i�chenTeil der Zöglinge, für ihr -

éebenund ihre Ge�undheit,mußih Fhnendie vortreflich�ten
Einrichtungen �agen. Die außerordentlicheReinlichkeit,
die ó�tersbis zum Lächerlichengetriebenwird, die ordentliche
�ichimmergleiche tebensArc, die für eine �ogroßeMengefa�t
unglaublich reinliche

*
und gute Ko�t,und den Sommer

über zu rechter Zeit“veran�talteteBäder“ in kaltem Wa��er,
�ind-eben �oviel Ver�icherungender Ge�undheit,

"

Nur eine
einige Bemerkung muß ih, zum Nachteil die�erAú�taäïten,
anfüren: und die�ebe�tehtin der teils allzugeringen,teils zu

untechtèrZeit unternommenen, Bewegungder Zöglinge.Alls
zugering föômmecmir die�elbevor, wenn ich bedenfe, daf
Kinder von 8 Jaren, wie �chonförperlichgebildeteJünglinge,
von Morgen7 Uhr an bis 11 Uhr, und von 2-6 Uhr, auf

der Bank�igen�ollen,und nichtmer Zeit , als 1 oder 15Stun-

®

Ohnläng�t�ahein Rei�ender- bald hintereinander ,
in der

Militär Akademiezu Stucezard, und im Convictorioeiner
deut�chenUniver�ität,�pei�en; und fonnte.von die�enOppo-
tis juxta �epo�iti:niht Wunders genug erzälen:S. :

den
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den desTags über, den Vergnügungènihres Alters überla��en
�ind.Die nachteiligenFolgen davon werden �ich,fürchteih,
er�tin reiferenJaren zeigen. Für zu unrechter Zeit unter-

nommenhalte ih die-Bewegung, wenn man zu jeder Zeit
des Jars gleich nach dem E��en,und was noch mer i�,nicht
�pazirengehen, �oudernlaufen,�oll, Dies i�t‘warhaftigwider

alle guteGrund�äßeder Diätetik, JedesTier , wenn es den

Magen voll hat, pflegt der Ruhe: nur der hiè�igeZögling
wird, - allerVor�tellungender Aerzteungeachtet,aus mir unbe«

greiflihenGründen auf den Spazirganggetriebén, Dies vers

ur�achtaber auch manche Krankheitenunter den Zöglingen—

Al�okomme ih nun auf die Behandlungder Kranken. Von
die�erSeite betrachtet, darfdieMilitärAkademie,mit größter
Zuver�icht,gewißmit allen andern ErziéhungsAn�taltenum
den Vorzug �treiten:denn �chwerlichwird man in einem öf�ent«
lichen ErziehungsFn�titutegleichvortreflicheCinrichtungenfür
die Kranken antreffen. So bald ein Zögling hur die geringe
�teUnbäßlichkeitfült: �o�oller, unter Bedrohung einer Stra«

_ fe in Unterla��ungsFall,'es �ogleich�einemVorge�eßtenmelden,
“welcherihn alsdenn auf eines der dazu be�ondersbe�timmten

KrankenZimmerfürenläßt.Jn die�enbefinden�ichnicht nur bee

�tändigAufwärtér, und der Unterchirurgusdes Hau�es;�ons

“dernauch der be�tellteMedicus de��elben,der HofMedicus D.

Reuß, einverdien�tvollerMann, und Klein, einziger Chi-

rurgien- Majorbeim Herzog,und zugleichChirurgus die�es

Hau�es, ein Mann vom vortreflich�tenCharakter, und vielleicht
einer der größtenwitfli< lebenden Anakomikerwenig�tensin

Deut�chland,be�uchendie�elbetäglichetlihemal. Bei �ehr
gefärlichenFällen, welcheaber�elten�ind,wird �ogar,aus fürs :

wahr väterlicherVor�orgedes Herzogs, das Collegiumar=

‘Ccbiatraleum Racgefragt. Die Arzeheienwerden, ohneSpar-
nußder Ko�ten,welche der Herzogganz, auch beiKo�kgängern;,
über �ichnimmt, aus der be�ondersbe�telltenAlademie-Apothek
génommen. Wie fruchtbar undwirf�amnun der beidenobbee

nanneen Männer edle Bemühung�ei,zeigtdie Erfatung �one
:

nenßelet
/
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nenhelle:1, hôch�tens2 Todesfälle,ein Jar ins andere gerech-:
net, unter 300 jungenLeuten von�over�chiedenemAlter, i�t“
eine Er�cheinung,die, glaube ih, wenigihres gleichenhat.
In die�erRück�ichtal�okan ich mit Grund der Warheit alle

ENdia¿ebenund-dieGe�undheitihrer Kinderbe�orgteEltern
beruhigen. ad

:

Stent M:

Betre��end-endlich den leztenHauptpunct, den Untere
:

richt beidie�erErziehungsAn�talt,�owerden die Zöglingein

6 niedere, und 6 hóhere Abteilungenoder Kla��en,eingee
feilt, Fnjenen werden, au��erden Sprachen , die gemein-
nügigenKenntni��e,nochohne Beziehungauf eine be�timmteC

tebens Art, beizebracht. Die Anfangsgründeder Mache-
matik; die Ge�chichtFunde, die politi�cheFrdbe�chret-
bung, diePhilo�ophie:c , machenal�oihreBe�chä�tigun-

gen aus. Wenn nun die Zöglinge,in der höch�tenvon den 6

niedernAbceiluagen,
- die Philo�ophie.durch Verteidigung

einer Streit�chrifegeendigt haben: �orückendie�elbe,ein jeder
nach �einerfrei gewältenLebensArt, in eine von den höheren
Kla��enein, Von die�enhateine jedeihrebe�ondereBe�tim-
mung. Die !�ieAbteilunghat den Unterrichtin der Rechts-
geler�amfeic,die Ute das Studium milicare, die lllte die

CTameralWi��en�chafr,die IVte die For�t-,die Vte die

_ArzneiWi��en�chaft, und die Vlte das HandlungsWe�en,
Jedemif den dazu gehörigenTeilenund Hülfswi��en�chaften,
zum Gegen�tande.Jede die�erAbteilungenhat ihren ‘be�on-

„dern tehrSal, und jederder�elbenwird be�ondererUnterricht
erteilt, “DasBe�chwerlicheund Unangenemebei die�erCinteis

:

lung i�, daßnicht alle Jar úberjedenbe�ondernTeil obiger
Wi��en�chaftenVorle�ungengehalten werden, wie aufUniver-
�itäten;�onderndaß�ichdie�elbeneinzig und allein auf dasBes

durfnißder ebey im LaufbegriffnenAbteilungein�chrenfen.
I< will mich deutlichererklären,

“

Ge�etdie i�teAbreilung
babe denlauf ihres Studiums geendigec,und eineandre.von
den niederenAbteilungenrückt an ihre Stelle: �oerhlt die�e

“

leueingerücfce.im 1�tenJar Vorle�ungenüberdieHülfsWi�s
: LEE �e’r�cha�ten,

\
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�en�chaften,zum Ex. das-LTatubRechr, die ESN
Alcertúmer, die ReichsGe�chichre,die He�chichteder

Rechre. Kommet nun im =ten Jar'ein junger Men�chins

In�titut,der ‘ebenfallsdie NechtsWi��en�chaft�tudirenwill,
und in An�ehungder: Sprachen 1c. �chonim Stande wäre}
dié�esStudium anzufangen: �o-muß er entweder-mit die�ee

“Abteilungfort machen, unddie ebengenanntenWi��en�chaften
entberon; ¡oderaher z Zare in einer der niedern Abteilungen
warten , bis wieder ein neuer ‘auf der RechtsWi��en�chaftans .

fängt Dies Ur�ache‘die�erCinrichtung liegt am Mangel
genug�amererer für ein �oviel umfa��endesSold, als der
Plan des In�tituts

i

in �ichbegreift:
Die Feit, die auf das Scudiren angewandt éeblg�oll,

begreife: des Sommers täglich8 Stunden, von 7-3 Vhr
Morgens, und von 2-6 Uhr Machnitrtags, des Winters abex -

vur 7 Stunden in �ich,ri alsvenn die Stunde von 7 - g Uhe
abgeht. Die�eganze Zeit über múßen-dieZöglingein ihreu
tehrSáäken�ien, und hôrenèntweder Vorle�ungenzu, oder

wendenihre Zeit zur MWiderholüngoder Vorbereitnngan.

m leztern_Fallelô�tinjeden tehrSal cin Officierden terer
‘ab, und hat die�eZeit über Acht, daßnicht nur feine Unord-

nung vorfalle,�onderndaßauch die�eihrerBe�timmunggemäß
|

angewandt werde. Die�e:eäglicheBe�chäftigunggeht das

ganze Jar durch, da außerden größtenFe�ienkein Feiertag
‘

oder eine ‘andre Vacanz �tattfindet, mit gleichen Schritten
und ununterbrochen fort, Dies“ i�tfür Ermachsneo einevors,

‘treflicheEinrichtung: es-i�tihnenunmöglich,die edle’Jugenda|

are mit frivolen Be�chä�tigungenhinzu�chleudern;�iemù-

Henvielmer �tudiren,wenn�ienicht von der langenWeile ge«

‘quältwerden wollen. :

| Von dem Plan, nach demjededie�erWi��en�chaftenbes

handeltwird;- von den Lerern der�elben,will ich diesmal nicht
reden. Nurdie�es.�eiFhnen im propheti�chen

T

Tone gelagt;
daßmanchederer des Ju�titutsmit der Zeit feine geringeNol»

len unter ‘denGelertenDeut�chlands�pielenwerden. Einem

1

q
Î
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D." Zoch�tetrer,“derdie tief�teph:lo�ophi�chemathemati�che
und Sprachen - Kenntuiße,und eine dur das Studium der.
�chônenWi��en�chaftenveredelte Seele, in das Feld der Rechts-
gelartheit hinúbergetragenhat z ‘die�emjungen Manne, �age
ih, felt nichts als Muße genug, um bald die Stimmendes

Publici zu �einemLobe zu vereinigen,

-

Der Prof. der Philo�o4
phie, M Abel, der mit demliebenswürdig�tenCharactergros
ßeFähigkeitenvérbindet,arbeitet �chongeraume Zeit an einem

philo�ophi�chen|Werfenach dem Sy�temder Neueren, wovon
ih im M�cte�chonFragmente ge�ehen-habe,und das gewißbei
�einerEr�cheinungden Beifall erhalten wird, - Der, Prof.
der

E M. Schorr, �cheintzum Vortrag geboren zu
�eyn: �conmanchnial , ih bin ein Augenzeugedavon gewes
�en;�chonmanchmal har er, durch �einerúrenden-Erzälungen

 derUnglücksfälleeiner Maria in England, eines Conradins2c-p
�einenZuhörernThränen von ‘den “Augen.gelockt. Und �o
fönnteich Jhnen noch einige.andere vortreflicheLerex anfüren,
wenn ichnichédie Weirläuftigfeirbefürchtete. Eg

Die�ebisherangefürteAn�taltengehenhaupt�ächlichnux
|

auf diejenige,die den Wi��en�chaftenobliegen: -von die�en�ind,
in An�ehungdes Unterrichts , vieKün�tlerim Ju�titutegee

krennt, Der Herzog,\elb�kein Kenner der Mu�ik,hat �ich
ein Orche�terdurchmei�titalieni�cheTonkün�tlererziehenla�«
�en, das die. Bewundrungund den Beifall aller Zuhörerer«
hâltund verdient, Selb�teinige der Zöglinge,als Zum�teez,
Dieter, Gans, fangen {on an, mit vielem Beifall Operet
ten und andre Stücfe zu componiren; ‘und nur noch ein wenig
mer Studium des Men�chenund der �chönenMatur wird �iezu
teuten bilden, die der deut�cheuMu�ikeinmalEhremachen
könnten,Die Maler habeneinen Guibal, einen Schülerdes

‘großenMengs, Uund.inder tand�chaftMalereibe�onderseinen
Harper, zu ihren tehrmei�tern.Für die Kupfer�techer
hat der Herzogden berúmtenMiller , dener�tenSchüler

von Wille , “aus Paris fommen , und als Profe��orbei dem

In�titutan�tellenla��en,Ob dieSchau�pielerund einigere
E LS maßen
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maßen‘äu die TheatralTänzerim Jn�titutjemalsweit

|

Ffommenwerden? i�teine Frage, die man �chona priori ents -

�cheidenkan, wenn man den einge�chrenftenUmgangder Ele-
ven mit der Welt mit in �einUrteil nimme.

Dex Fortgang nun der Zöglinge,�&wol in den Wi��ens
�chaftenals Kün�ten,wird järlichjedesmal, wärend 14 Tage
vor dem 1 4 Decemb, als dem Stiftungs-GedächtnißTagedes

JZJuü�ticuts,öffentlichgeprüfte. Jundie Be�chreibungdie�er
Feierlichkeiten la��eich mich hier nicht ein, weil ohnehinalle
Fareine weitläuftigeBe�chreibungdavon im Druckeer�cheint.
Bei die�enPrüfungenwerden die Prei�e durch die Merheit
der Stimmen {der Herzog, einige der Sache kundigeStats
Mini�terund GeheimeRäte,die terer vom ZJn�titut,dem
Gymna�iozu Stutétgard, und öfters auch einige von der Unie
ver�itätTübingen,votiren), oder bei Gleichheitder Stimmen -

-

durch das toos, zuerkannt. Und wenn bei die�erGelegenheit
“

ein adelicheroderbürgerlicherZöglingwegen der Vortre�lichkeit
in höhernWi��en�chaften(Sprachenund leibesUebungen�ind -

-

al�oausge�chlo��en)4 oder merere Medaillen erhält; �owird.

%

ihm der akademi�cheOrden zuge�prochen.Sowol die

Prei�eaber, als auch die�eOrden, werdener�tan dem aufs
feierlich�tezubegehendenStiftungs - GedächtnißTage, bei vers

�fammeltemHofe, und vor einer Menge von Zu�chauern,nach
einervon einem terer des Jn�tifutsgehaltenenRede, durch den
Gerz04 �elb�tausgeteilt, und zugleichdurch den Sekretär des

_n�tituts,die Ver�prechungenderjenigenZöglinge, die hiec
ihrenLauf vollendet haben, und im ‘andeBedienungenbes
fommen, öffentlichbefanntgemacht.

_ Schließlichnoch von der Religions Verfa��ung.Ehes-
mals wurden �owo{ Katholikenals Evangeli�cheund Refor- - -

mirte in das Ju�titucaufgenommen; jebtaber nimmt der Her«
zog, aus- mir unbekannten Gründen , feine Katholiken mer

auf. AlleZöglingeaber, die �ich:wirklichnochdarin befinden,
genießeneine unge�törteReligioh8sUebung.“DieKatholiken
werdenSonntagsund Donner�tagsindie herzoglicheKapelle,

|

und
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und die Reformirtenin ihre Kirche ," zu ihrerAndachtsVer-
‘kicheunggefürt: wärend daßdie Evangeli�chezu den -nämli«

““<èn Stunden bei ihremeigenenPrediger, in derKirche des
Hau�es, dem Gottesdien�tebeiwonen. * AlleZöglingebekom«
men von den Gei�tlichenihrer Religion, �olang �ie�ichim Jn
�titutaufhalten.mögen, wöchentlichenUnterricht. Morgens

vor dem É��en,und Abends nach dem�elben,wird öffentlichein 5

Gebet von einem evangeli�chenVor�teherverle�en;(und úbera

died.i�tden Vorge�ektenaufgegeben, darauf zu �ehen,daß.die
Zöglingeihre be�ondereAndacht in den SchlafSälenverrichs
fen. Ueberhauptaber dultet die aufrichtigeReligions Verz
ehrung des Hérzors , und die an einemRegentenfolobens«
würdigeGottes�urchf, in die�enStücken nicht die gering�te

Vernachläßigung
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Soviel von einer ŒErziehungsAn�talt,die eine der

wichtig�tenin Deut�chlandi�,und von der gleichwolbisher
das deut�chePublicumnoch�oweniggewußtha,

Daß in die�emJu�titutebeinaheWunder ge�chehen,
und die jungen téehrlingedarinnen ganz ausnehmende-Pros
gre��enmachen: ge�tehenFreunde und Feinde ein (dennFeinde
hat die An�taltvon je ‘her,�elb�tin Wirtemberg , gehabt).

Die�eWunder werden begreiflich,wenn man bedenkt,
daß�ichdie�espädagogi�cheJn�titutdurch 2 Dingevon allen
añdern unter�cheidet,1, Der Souverain �elb�ti�tGbers
Auf�eher,im allerelgentlih�tenVer�tande.I. Die äußere

Einrichtungi�tvölligmiliräri�ch.(Dergleichenmilitäri�che
Einrichtungwar auch ein�tin einigenausländi�chenCadectens
Corps eingeführt,wo �ieaber bald in einen tieri�chenMecha-
nism ausartete, weil fein mächtigerund tätigerOberAuf�es
her�iè�oleitete, wie hierge�chieht). A EE.

Daseinzige, oder das we�entlich�teGebrechen beidié-
�emJu�titute,magwol die , ganz unpädagogi�che, Gei�t

und HerzzugleichverderbendeDi�tinction�eyn,die hier zie

{en Adlichenund Bürgerlichenbeobachtetwird.

4

Eben
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“Eben meldet eïn Schreibên aus Stuttgard vom 16 Fun.

_ 1779 2 “Jn dem katholi�chenOrte »zZofenhat der Herzog: vor
- wenigeu Tagenein Erziehungshausfürtatholi�che,und in Lud:

-

wigsburg für prote�tanti�cheSoldatenRinder, beiderlei Ge-
\{lechis , errichtet”,Und vou einer audexu Hand,erhalte ih
folgenden =

Meat der Militar-Afademie,
E um'GO�tern1779. IS SE

Fn folgenden6 Abteilungen im Rangiren A, waren

B fo viel Œleven , woruntèr C Pen�ionaires, und daruns
ter D Ausländer(alle übrige�indJnländer):

Þ A BC Fey�ionu, D Aus'ándi

Cavaliers 107 a8. 74
E

: 5° 16 AZ LE

2: $1 aca LS
J S1 29 16

4 53 22 16

Tänzerin 800 mmc
ia

er

dE

SUMMA 31H Bg 490

Hiezu die Vorge�eßten:20 Officiers, 22 Profe�»
�oren,24 Lehrmei�ter,14 Auf�eher.Mache mit obie
gen 341, zu�ammen420.

/
|

: Ferner HausOficianten; 1 Capitain d'Armes,
2 Hausméei�texund Haus�chneider, 2 Controleurs,

«12 Bediente, 12 Famuli- E

Lecrions-Abteilungen�ind12. Darinnen �ind:[,
Juri�ten18, 1]. Soldaten 37, UL.alte Ramerali�ten
und Jäger 24, IV. neue Ramerali�tenund Jâger14,
V. Mediciner 8, Vl. 12, VIL 17, VU, ”27, IX,
95, X. 26, XI, 28, XIL a9. SUMMA 287 (die

"

übrigen�indWu�ikanten,Kün�tler,und Tänzer),4

E
Sig
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Fa�tnachtKotnödie,inder kurfär�tl.Bairi�ch-Pfälzi�chen
Haupt- und Ne�idenzStadtMünchen,no< im I. 1779"

aufgefürt,von den Hrn. PP, Augu�tinern.R
_

Wörtlichaus dem Fu�chaucr in VYaierny |

‘St. 11, Hornung 1779, S. 88-95 '
(

Nachdem�ichdie hie�igenPacres aus dem Orden des

heil. Augu�tins�chonlängedurch ihre Bernúhungenum die

_höheërnWi��en�chaftenmerkwürdiggemacht; nachdem �ie
�chonöffentlichThe�esaus der Mathematik dru>en la��en»

und �ogarüber den berumten Men�is Ni�an,wo nicht etwas

au8sgemacht,dochwenig�tensdi�putirthatten: �ofielen�ienuns
mer auf den löblichenGedanken, �ich�ogar ins Gebieteder

{dne Wi��en�chaftenmit Rie�en�chrittenzu wagen. Eines
der verfänglich�tenMittel, dachten �ie,wodurch wir un�ern
guten Ge�chmackan den Tag lègen können,wird wol die�es
�eyn,wenn wir un�ergeneigtes Pnblicummitder Vor�tellung;

eines Schau�pielsbeglücken.Die�ererfreuendeGedankewar
kaum zur Welt gebracht,als �iehon anfiengen,zur Aufname
der �chönenWi��en�chaftenzu arbeiten. ZumgutenGlückhatten
�ieeben ein altes ¿u�t�piel(Haberechr, von einem ehemali«
gen Je�uitenZimmermann) bei der Hand,wovon �iedie Hand-
lung benußen,und im Fall der Not einige Scenen von Wort

- Zu Wort heraus�chreibenkonnten. Undda noch úber dasein
jeder Pater alle �einewißigeCinfälle, die er je unter dem
Einflußeines gün�tigenHimmelszeichenserfundenhatte, mit
Sorgfalt auf einen be�ondernZettel�chrieb,und zum Ganzen
beitrug: ‘�oent�tunddaraus unvermerkt, nicht ohneAndung
«inesheimlichenWunderwerks, etwas, das �ieein Lu�t�piel
naznfen, und den Titul �úrt:der Komödien Feind; ein

tu�t�piel,�ehrreich an flö�terlichemWiß, und ganz mit einhei-
|

mi�chenGrobheitenverziert. i:

A

“In den Plan des Stúüfs fan ih ml< freilich�elb�t
nichtrecht finden. Er war �okün�tlich.verwickelt,daßmah zu

Ì
:

:

5
Zia

“Anfang
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Anfang des 2ten Aufzugs �ichfaum mer be�innenkonnte,

vas ir er�tenvorgegangenwar. -Jnde��enwar dothder Jn=
halt ungeferfolgende :

Schau�pielertrommeltenin allenGa��enherum, und vers

Fündigten, daß�ieheute einLu�t�pielauffürenwürden. Strez

bon, der in der Komödie ein eben �ogroßer Phanta�twar,

_ “alses mancher auderer außer der�elbennicht �eynmag, Stre-
phon „ der alle Komödien haßte , hatte- nicht nur die �hwär-
- meri�cheGrille, �ichden Schau�pielernzu wider�eßen,und

�ie aufs äußer�tezu beleidigen ; �ondern er verbot auch �ei-
“

nem Sohu Valer unter deu {ärf�tenDrohungen, in die Kom-
. ddie zu gehen, Neb�thinwollte er ihn auch mit Gewalt

in ein Klo�terzwingen ; ein NebenUm�iand, wovon freilich
fa�tbis zu Ende des Stücks kein Wort mer vorkam. A�tur,

welcher Valers guter Freund , und noch oben-drein ein ver-

._ \chlagner Kopf war , nam es über �ich,Valern in die�emHan:
del beizu�tehen;und fürte den gutèn alten Strephon �o1äm-

“

merlich herum, daß �ieinige von den ge�trengenHerrn im

“Parterrebald die Perückevom Kopf weggelacht hätten. . Ex
�tellte�ichan, als wäre ex mit der AuffúrungValers gar nicht

zufrieden; er machte ihm weis, er wolle alle möglicheMirtel
anwenden, den�elben“auf be��ereWege zu bringen: undStres

vhon hatte die Güte, es nicht im gering�tenzu merken, daß
* ihn A�turbetrüge, Der lezte Beweis, daß Strephons Chas
“rafter recht �tarkgezeichnet war, und daß er das dumm�te

“Ge�chöpfauf Gottes Erdboden: vor�tellte,war , daß er un-

�ermBetrüger�ogardie Sorge über �einenSohn übertrug.
Das war nun für den A�turund Valex eine erwün�chteGele-

genheit! Valer kam in die Komödie, und A�tur wußte die

Sache �ogut zu karten, daß es gar am Ende herausîam, als
“hâtte es Strephon �elb�t�ovéran�taltet.-Was nun endlich die-
�esSpiel für einen Ausgang genommen? — Jh kan dies

-nicht be��er�agen,als weun ich mit dem Verfa��erder LTach-

richten von Klo�ter�achenantworte: *“Strephon,Valer, der

„„Hausfknecht, kurz , jede Per�on�agteuochetwas: uud nach=
„dem jede Perfou etwas ge�agthatte , und keine mer ‘etws

/ „Zu �agenhatte, �owar das Spiel geendiget,.. Ein gewi�s
fer Men�chward von Valer und A�turbe�timmt,�ichfür den

Boten des Klo�tersauszugeben, wo Valer aus Zwang Can-

_didat war. Die�èrBote follte dem Ulten eine Nachricht vom

Klo�terbringen , die den ganzen Entwurf Strephons zu Bos
2D

:

:
'

:

den
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dêén \chluge : dèr Kerl war aber ‘�o

-

treuherzig , und- erzâlte
dem Alten �elb�t, „den er nicht kannte, den

- ganzen. Verlauf
der Sache. Das Geheimnis lag nun am Tag, Välerkam
von der Komödiewieder zurück,Strephon ra�ete: ‘dleSchau-
�pielerfoderten Genugtuungfür die erlittenen Bé�chimpfünz
gen ; es war Zeit , ‘die Komödie zu �chließen,und — man

“wußte.�ichin der Ang�tnicht anders zu helfen —, es mußte
on ein Bürgermei�terdie Gewogeuheit haben, und in elgs

ner Per�onin Strephons Haus kommen , um dem Gezänke
ein Endé zu machen Ex verwies dem Strephon �ein�trehiges
Verfaren gegen Valex, und predigte in �chr�>{:dnenPerioden
die Moral herab , daß es um eine Komddie etwas �{hdues,etz
was nüßliches�ei,wenn �ie anders innerbalb den Schranken
einer ge�erztenSittenverbe��erungbliebe. Nachdem ex end-
lich fa�teine ViertelStunde in Einem Athem fort perorirt
hatte ; �ogab’ er den würdigen Be�cheid, daß hiemit diè
Scau�pieler von dem Strephon �elb�teine Genugtuung fos -

dern �ollten,welche ihnen beliebe. Die Schau�pieler

:

foderz-ten den Strephon auf ein Duell heraus : �iezogen den Des
gen, be�ahendie Spiße und die Schueide , und — �teckteirihn ‘lang�amwieder ein. :

Bae Lée

So kün�tlichdiefer Plan angelegt war, �owar der

Dialog nichtminder �innreihund wißig, Außerdemdaß
�iehäufigmit Spi6buben , Galgen�chlingeln,und Lümmeln
herumwarfen;�ohatten �ienoh immer eine Menge andrer
beliebter Sprücheln und Ga��enhauer, die �iezur herzlichen
Erquikungaller gedultigenZu�chauerherab�agten.

* Auch
war feine einzigeScene mit einer .überflüßigenPer�onbe-
�chweret.Undhat ja hie und da ‘eine nichts mehr zu �pre«hen gehabt: �oharte der Hausfnecht �honBefel , jeden,
den man mic Ehren vom Theater wegbringenwollte , hin«
auezuprügeln. EN

a

E

Es habeneinige fin�tereKritiker den guten Paternzur
‘ta�tlegen wollen , daß �iemit einem �odummen, pôbelhaf«
ten, elenden Zeug aufgezogenkämen. Allein mi däucht,

"die�eHerrenhaben den waren Endzweck, dem �ichjene vors

ge�ebthaben,‘nicht einge�ehen,Die Patres wollten das

Co�tumegénau beobachten: und das hac ihnen�owolgelun-
|

‘gen,

-

“
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‘gen, �iehabenes �onaturlichgemacht, daß man �iewirk

li<h für die Per�onen�elb�tan�ah,welche �ie:vor�tellten.

Kurz, um zu zeigen, wie eine Komödienichc �eyn�oll,hä
ten �iefein- �chi#licheresSchau�pielgebenkönnen, als die�es.

A Vielleichtwären nun meine Le�er�chonmit die�erNach«

richt genug befriediget. Allein die Parres wollten es an

fichnichfkermangeln la��en,zu zeigen,vaß�iein andern Gat- .

tungen der theatrali�chenDichtkun�tnicht eben �o�tarkwä-

_ ren, als‘im Lu�t�piel,Sie fürten daher zwi�chendém

�ten und 2ten Aufzug ein Sintz�pielauf, worinn �iealle

ihre poeti�cheKräfte er�chöpften,und �ich�elb�tübertrafen.—

Faunus , ein gut ehrlicherPat�cher, beredete �ich�elb,

daßer ein Vetter Jupiters �ei. Ein Gott, dery wie mir

das ge�chriebneExemplar �agte,‘Lars wär, unter�tüßte
ihn, um �ichan ihm zu rächen, in die�emJrrtum. Fatt-
nus trank waer auf Jupiters Ge�undheit, ließ�ichDonz -

nerfeile bringen, donnérte wirflih; fam aber zum Unglück
�oúbel weg , daß er �elb�tzu Böden fiel. Er konnte wärend

des ganzen Sing�pielsnicht mer auf�tehen,

'

�ondernkroch

nachund nach rücfrvärts wieder in �élneHôlehinein,—Jch
will nur eine einzige Arie als eineProbe des guren Gez

�macks, der indie�emStck durhgehendsherr�chte,an-

füren: Fairnus �ang�ie.
:

:

th

:

F< �{nupfekein. Tobak, 8

“ih trag kein Schnupftuh in dem Sack,
ich \<hneuz mir gleich in d* Hand *,

und wirf den Kl —- gl ind? Wand.

Câremonienund- Compliment |

i nutzen ja kein Flickerment. |

Die Mu�ikzu die�emSing�piele,welche dem �{le<tenText
vollkommen angeme��enwar, verfertigteSignorVerdemonti,
zu deut�chGrünberger,

)
|

: Dies
* «Und er �hnis�i wirklichin die and. Uebrigenshat

“_

man das Wort Kl=—gl,Wol�tandshalber, hier nicht ganz
 her�eßenwollen,» Aumpsrk,des Fu�chguers. :
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Dies-i�t nun diegenau�teNachricht,welche ich meinén

te�ernvon die�emSchau�piel,als ein Augenzeuge „ ertel-

len konnte, Man �chmälteüber die�eKomödie laut : das

wunderte mih niche, Aber was mich am mei�tengewun-

vert hat, war, daßes aus mer als zo Parribus fein einzi«

gèr bemerkt hat , daß�iemit die�erKomödieder ganzen
”

Stadt zum Gelächterwerden.
*

’# Nun folgt,eine Nachricht von 2 audernSchau�pielen, die
zu gleicher Zeit in Münchenaufgefürrworden. Die Wat=--

�enKinderzumh. Gei�t�pieltendie Ædelmucin Liiedrigbeit,
abgekürztaus dem Kinderfreunde: und die kurfúrf�tl.Hof=-
Pagen fürten in ihrer. Pagerie das Trauer�pielDarius auf.

Der Zu�chauerin Baiern erzält überhaupt intere��ante

Dinge. Zwar �cheintes, in �einerGegend �eiman bisher
noch nichtgewont gewe�en, von Torheiten, die im Lande

allgemeinoder durch hochzuverehrende Leute ge�chehen,um-

�tändlichéhi�tori�cheBe�chreibungenim Drucke zu le�en:man

har ihm daher im MünchnerJntelligenzblatte (Febr. Num.

3, 1779) ge�agt, er �agedie Warheit heraus wie Kinder

und gelerte Liarren. .… Der kranke Körper hat doch als

�onoh Empfindung, weil er zückt;die Pfla�terziehenfolg-

lich : und alle Deut�chewün�chenlandömaun�chaftlichNerze
teu und Patienten zur ge�egnetenKur viel Glück!S.

OPRGEEE

“Eee

ADrabi

26. LES

_Stra��enBauin Lothringen.
YTancy, 17 Jul. 1779+ A

Un�reStadt i�t,wie Sie wi��en,nicht nah Verhältniß
ihrerGrößebevölfert,und könnte fa�tnoch einmal�oviel Eins

woner haben, als �iewirklich hat. Nach der im vorigenJ-

1778
*

gemachten Zälung (recapitnlation)waren, in den

7 Kirch�pielenvon LIancy, 20390 Seelen: nämlich |

E

e

E

=» ¿500T

* EinänlichesVerzeichnisvon Lancy vom JI. 1766, findet
�ichin Buc'hoz Aldrovandus Lorhacingiae (Paris, 1771)

V, Heft 27.
4 M - 2 S,

Dir
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0 2h/V.Hef XXVI
|

‘5691hommes 6723 femmes
"4775 garcons 1° ‘5653 filles

277 Religieux _ 411, Keligieu�es
1409 pen�ionnairesmâles 1449 pen�ionnairesfilles
1115 dome�tiguesgarçons ou mariés pS

* 1937 dome�tiquesfilles ou mariées %
j

3

950 hommes dé garni�on.Die Lccle�ia�éiguesfelen hier].
i Die VolkMenge von ganz Lothringenfah ih Jhnen

nichthi>èn"*:�iei�tblosau greffedelaChambrée.descomptes

vorhänden;auch �inddie Summen der einzelnenDörfernoth
nicht zu�ammen�ummire. +

IE

FeG

Auch -

den

-

FlächenJnhalt ‘des Landes kan ich nicht
angeben, da �olches.bekanntlich durch eine Menge von encla-

ves, be�ondersdurch-dieBistümer, entrecoupirt i�t.

-

Blos

nach einer �ehrzuverläßigen7 Fußbreiten und 10 Fuß hohen
Charte, habe ih 38 Leufen, (lieuës von 2490 toi�.)-von

Norden nach Süden, und 36 von O nach W,, geme��en.
Die Direction der Brücken und Chau�lléenhat ein

ngenieur , den der König ernennt :-er wird immeraus den

a Ingenieurs de la Généralité“de Paris genommen,
Die�erIngenieur en chef hat 7 Sous-Ingenieursunter �i,
die an ver�chiedenenOrten in tothringenwonen, und von denen

jeder ein ihmvon dem OberFJngenieurangewie�enesDeparte-
ment hat. Das Amtzeines Unter“Fngenieursbe�tehetdarinn,
daßer im Frülingund im Herb�t„,

als in welchenFJaresZeie
ten die Arbeiten par corvée ge�chehen,- die Wege�einesDes

partements vi�itirt.- Die Arbeiten �elbge�chehenauf folgen-
de Arc. Zu Anfangdes Majs chi>t jederUnter Jngenieur
ein Averti��ementan den Sindic jedes Kirch�piels.�einesDes

;
:

| partes
de

S. 258- Die ganze Volkmengewar damals 26989 ( in
--12 Jaren al�oi�tdie Stadt beträchtlichgewach�en). Da-=

“

mals’ waren 347 Religieux und 1039 ‘Religieu�es(0 �ehr
nemen die Klô�terin Frankreich ab: oben ZefeXXS. 126). S.

** Ærpillygab �honvor 16 Jaren 620000 Seelen an. S,
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‘partements, damiter alle dieFrohnleute�einerGemeine. (tous
les Corveables de �aCommunauté)�telle,umden ihnen an-

gewie�enenTeil des Wegs zu repariren,
welcher immer nach

Proportion der Subvention, die das Dorf bezalt, berechnet
wird. Jede Gemeine mag entweder �elb�tarbeiten, oder ihr
Stück durch einenEntrepreneur machen la��en;nur mußdex
Sindic vorher- den Unter{Fngenieurdavon benachrichtigen,
I| die Gemeine rebelli�ch, und kommtauf den ge�eßtenTag
nicht, und �chi>#cauch feinen Entrepreneur: �ofriegt �ieein

zweitesAverti��ement.

“

Belarrt �ieweiter in ihrem Ungehor-
“�am:dann �eßtder ‘UnterJngenieur ein, Protokollauf, .und

chit �olchesdem Ingenienr en chef zu; diefer legt es dem

Inzendant vor, und det Jntendantbefielt hieraufeine 2ijudi-
cation, daßdie Arbeit aufKo�tender wider�pen�ligenGemei-
ne angefangenwerdeh�oll.

“

Jt dieArbeit fertig: �o’vi�itirt�ie
der Unter Jngenieur oder einer von �einenConduäeurs, der

hierüberdem Sindie einen Schein ‘(#eceprion) aus�tellc,
Aufdie�eArt werden die 550 Leuken Wege'teparirt , die in

tothringen�ind. :

HO À

Außerdie�erArbeit zum Unterhaltder Wegegiebt es

auch neue Arbeiten, die jedeGemeine tun muß: wenn entwe-

der allzu�teileHügelabgetragen,oder Tiefenausgefüllt,oder

ganz neue Stra��enDämmegebautwerden �ollen, /

*_ Jf eine. Brücke über einen FlußoderBach zumachen:
|

�omeldet der Unter Jngenieur des Departements, indem die

Arbeit ‘ge�chehenfoll, dem Ingenieur en chel den �chlechten

Zu�tandder alten Brüúcke«Findet die�ernun,.nôtig,eine

ganz neue zu machen: �owird ein Plan von dem Bodenaufe
genoinmen, ‘und’ der UncerJngenieurentwirft ein Project zur
neuenBrücke,und chit es an den Ober Ingenieur, um �ol-
es nôtigenFalls zu corrigiren. Die�er�ci>tes �odannnah

: Pariszur Approbation, und das näch�teFrühjarwird dieArs
beit angefangen. Solche Werke aber werdenauf Ko�tendes

Königesgentacht.Ehedemwaren nur 100000 Lior. ¿oth-
| E

' M 3 rin

-
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ringi�chjärlih*hiezuausge�ebt;jeboaber �ind109000 franzöfis
�cheLivres dazu verwilligt;und außerdemnoch zocoo tivr.

auf 10 Fare für die Verwü�tungen,diedie Ueber�chnemmung
den 23 Oft. vorigen Jars angerichtethat. — Esgiebt in

tothringen eine Menge Brücken, da �oviele Flüßeund

-Bâche �ind.Die vornem�ten�inddie zu Pont à Mou��on,
Frouard, St. Vincent, Flavigny, Charmes, Chéetel,

Epinal für la Mo�elle,Farreguemines,Sarre albe, Bouc-
quenom, Fenetrange �urla Saone, St. Mihiel, Commer-

cy, Neufchâteau �urla Mea�e,E�sey,St. Nicolas,’ St.

Diez �urla Meurthe, und 2 in Luneville �ürla Vezou�e.

Alle die�eBrücken �ind�ehralt; ausgenommendie in E�llzy,
- Sarre albe, St. Vincent, uud Charmes,--Die zu Frouard

hat vorigen Oktober einengewaltigenSchadenerlitten: noh
fan man drüber gehen, abernur auf einem -6 Fußbreiten

Raume, der unten gar nur 2 Fuß breiti�t. Wirklich arbeitet

man jeßo an dem Project einer neuen Brücke, die7 Bögen

jeden von 69 Fus haben, und wenig�iens300900 tivr.

ko�tenwird. EL tz

e %
:

e

Gelegenheitlichfolgt hier, aus dem Almanac Royal 1779,
P« 472-475» der jetzigeEtat des Departements von den

PONTS & CHAUSSE‘ES de FRANCE.
- Directeur Généraldes Ponts & Chau��éesde France,

du Barrage et Entretenement du Pavé de Paris, des Tur-

cies & Levées, PépinieresRoyales & Ports de Commer-
- ce, des Canaux & Navigations desRivieres dansl’intérieur

du Royaume, i�tM. NECKER, Direêteur Général des

Finances, :

:

Ee

z

* Le Détail: M. de Cotte, Pré�identhonoraire du

Parlement, Maitre des Requêtes, A
G Bureau

_* Lothringer Geld i�tum 293 proEent�chlechter,als das fran-
__

zó�i�che:ein SchildLouisdorgilt in jenem z1 Livr. BDs-

merkungen eines Rei�endenI S. 225, S. :
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Bureau de M, de Cotte: M. Cadet de Chambine,

premier Commisdes PontsC Chau�léese lesturcies&
levées&e. wieoben.

Premier IngénieurdüsPolits& Chau��éesde Fran-

ce: M. PERRONET, Chevalier de l’Ordre du Roi, Ar-
chiteéte du Roi, Dired@eur du Bureau des Plans & des

Eleves pour les Emploisd'Ingénieursdece Dépar-
tement.

5 In�pecteursGénérauxdes Ponts &Chau�lèes,alle
in Paris.

2 T;vé�oriersrA des Ponts:& Chau��éesE
France, Turcies‘& Levées & Pavé de Varise dereine al-
‘ternatif & quatriennal, der andere ancien & triennal.

4 Contrôleurs Géréraux des Ponts & Chau��ées,Tur-
cies & Levées: der einealternatif, der ate ancien, der gte
triennal,der ate quatrienngl. Alle in Paris.

1 Contréleurdu Pavé de Paris. i

4. Ingenieursdes Turcies; & Levèes,zuChâteauroux,
Orléans,und Nevers : der i�temit dem Titel BLgROesla-

_ Sgénieur,
Pavé de Paris & Banlieue: 1 Tula, eo, int

1 Ingenieur.
32 IngevieursduRoi pour les Ponts&Chau��kes&

Ports maritimes , employésdans les différentes Provinces
du Royaume, réfidens à

Poitiers StrasbourgValenciennes AlençonMetz
Lodève Soi��onsLyon | Paris Clálons
BRennès Per�ailles ira Dijon Clermont = Ferrand

Perpignan Rouen Be�ançon Moulins Bourdeaux.

Trévoux Auch Caen “Grenoble Amiens

Bourges la Rochelle Nancy LimogesMontauban
Orléans Grenoble

4 Ingénieursde la Généralitéde Piris. Jhre Departe-
mens �ind:Ver�aiil:s,Canal de Bourgogne „

Fon: ainebleiu,
E

TE ‘Und ihreRe�idences: Ver�ailles,St, Florentn,
eiden

:

; E„und der
ea Paris.

_————_———

E RES
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EE in Neid
be�ondersin Gallipoli, neb�tandernNachrichten vom

LE

_Hâäudelwu Ftalicn, im “Mârz1757.Ss eh

Aus des �{wedi�:den SchifsCapit. StrömbergAnmáärk.

_ningar_angéende»andelenoch Siöfarten_ETNGEHolNn,“gr, (780)C707 TORA
e

1

Ge
Gallipoli,vormals ‘Callipolis‘einedér.élte�ien

Secädteim. KönigreicheNeapel , liegt in der
:
Land�chaftApus

lien“ in Terra d?Otíanto, aufeiner leinen Jn�eloder Klip-
pe; ‘und i�thit guten Fe�tungswerken, hohenWällen,und

Mauernver�ehen,die geaen �eindlicheAnfällevon dém rund

herum fliéßendenWa��ernoch mer ver�tärketwerden. Mit
dinfe�tenLande hängt�ie, zur Erleichterungdes Tran�ports,
durch eine �höñe‘�téineneBce zu�ammen,die. �icham =

Stadtthor endiget, wodurch die Communication�owohlge-
macht, als im Notfall abge�chnittenwird.
“Die Stodt_ an�ichi�kvon feinemgro��enUmfange;

aber das fruditbaretand, das añ �iearánzet, macht �iein

ihrèrArt �owolvolkteichals blöh-nd.Das mei�tethut der
Handel: denn Hondwerker.und Manufacturen.,�ind�ehr�elten.
Die Einwoner -füten eine �ehrnette und �par�ameHaushal--
ring �owolin Ko�tals Kleidung, ‘vor vielen andern Unterta-
nen die�ésNeichs; daher brauchen �ienicht viel Zufuhr von

‘eben smiftelyvon andern Orten her. . Ueberh=upetleben �ie
mei�talle von ihrenandesproducten,nur die Reichenver�e»

hen �ich-dannund wann mit einigen fremdenSachen zu ihrer
Haushaltung.Aber Baumwollei�t die einzigeWare, die
hier {ôn und nüßlichverarbeicetwird, Metalle und alle

möglicheandre Manufactur Waren felen ihnen‘gänzlich;von

den mei�tenfelenihnen nicht nur die rohen Materialien , �on-

dern auc) die Kenntniß,�iezu verarbeiten Daher müßen
fie järlicheinen �chwerenTribut an-die Stadt Napoli bezalen,
die ihnenfüralles, was�iebrauchen,zum Magazin:

"mun
“
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und?die�ichdurch ihren Mangel und ihreUnwi��enheitherre
lich bereichert: CE

Gfl Lx 1s

Der vornehm�te
*

Handel wird mit den einheimi�chen
andesproducten getrieben, welche.von andern Nationen �ür
contant aufgetauft,und mit hieherge�chi>tenSchiffenabges
ho�twerden, Denn �ie�elb�thaben feine Seefarthundkeinen_

auswärtigenHandel, �ondernbegnügen�ichmit dem kleinen
inneren Verkehr„ das �iebe�ondersmit Napoli haben: doch
i�tdies mer ein Verlagshandel, als ein wares ordentliches

Commerz. Die mei�tenHandelnde in Gallipoli habenihre
Verlage in Napoli : ‘dies-bindecihnenin anderern Handeldie
Hände,und macht�ie�ozu fagen zu ándrer ihren Sklaven ,

inden�ie�ichbei aller Em�igkeitund Mühe gleichwolimmer
mer-in Schulden vertiefen. i ¡AUDE

LA
+

, Was ihnen etwa von fremden Waren zugeführtwerden
könnte,be�tehet'in folgèndén.“Allerhand Sachenvon Ei�en,
Stal, und andernMetallenztaken, Seidenzeuge,Galonen,
Hüte, - allerhand Galanterie-Waren:Specereien , Puder-“

“guer/ Pfeffer, Jngwer , Nelken, Coffee,Thee 2. Etwas
:

_

*engli�cheButter und Käs, Weine von Florenzund Malaga,
“Stockfi�ch,Pil�ter,Bücklingoder geräucherterHering 1c. 2c

(Fi�chwarenwerden in der Fa�tenzeitge�ucht,und können hier
�owie an andern fatholi�chenOrten mei�tmit gutem Profit
abge�eßtwerden). Allein wenn �iegleich alle obbemeldteSd-
chen faufen müßen:�omöchteder Ab�aßdennochmißlich�eyn,
falls man mit einer großenPartei hieher käme, be�onders
wenn noh ein Vorrath von die�enSachen in der Stadt wäre.

Es wäre denn, daßman mit ihnenWare gegen Ware taus

�chenwollte; aber baar Geld möchtenicht zu haben�eyny

“wennnicht-ju�tbe�ondererMangel an �olchen:Dingen wäre.
-

:

ie’eigenenProducten-des tandesund der Stadt ,
die

«ZurAus�chiffungdienen, will ih etwas näherbe�chreiben:
«die �hwedi�heund andre nordi�cheNationenkönnten viel

leicht aus die�enobgleichnur no< unvollkommenenNachrichs
„ken we�entlicheVorteileziehen. Jch fange mitder häufig�ten
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“Und�häbbar�tenhie�igenWare an. Doch vorher nochvon
derUIunze, Maaß, und Gewicht}in Gallipoli.

PS
-

AQ E

- * Yn Gallipoliwird Buch und Rechnungin Dukaten
und Gran gefürt: 100 Gran machen1 Dukaten, 1 Gran

“machen1 Carolin, und 12 Cavall0s machen1'Gran. Dus

faten und Cavallos �indblos fingirteMünzen; wirklich gang-

bare MúnzSortenaber �ind�olgende.1. Goldene: due

Ducati dé oro = 2 Dufaten. 2 Uncie =-6 Duk. Ein

halbesdito = 3 Duk. Ul. Silberne: Carolinen =
10 Gran. Stücke von 12, 13, 24, 26 Gran:ferner von 3,

4, 5, 6,6f5,12,1 Zi Gran. - Ul, Kupferne: Gran
1 2 Cavallos. Tornes = 6 Cayall. oder {Gran, Publica =

15 Gran. Stücke von 3, 4, und $ Cavall. oder ? Gran.

Fremde Münzen haben im Handelund Wandel fol-i

gendenWert. Zechino di Venetia = 262 Carolin. Zechbi-
10 Fiorentino = 26 Carol, Zechino di Papa =— 23 à 234€
Carol. SpanijhePi�tole=42Duf. Porcugi�icherMoj-
‘dor oder 4% Difton-Stückf= 7 Duk. 2 Carol. : ein 64 Dis
�ton-Srú>= 9 Duk. 6 Carol, | Ein Dukaten, in Gal-
lipoli i�al�oetwa / Rthlr. 1 ggr. Hannövri�chGeld].

Wer nach Gallipoliwill ; muß, wenn er Geld brauche,
„mit guten Wech�elnver�ehen-�eyn,und �ichnicht auf die lezt-
benanntenMünzSortenverla��en: �on�tfan er in Verlegen»
heit fommen , wenn die ¿eutedie�efremde Sorten nicht ne-

men wollen&> |

i

OelMaaß. Alle Rechnungenwerden in S274 und
Piniazelli gehalten: übrigensre<hnet man nach Salm , Sta-
ra , Piniatelli, 1 Sz2/mhâlt10 Stara: 1 Stara hat g2 Pi-

niatelli, oder etwas weniges über 4 engli�cheGallons. —

Oel, welches aus8ge�chifftwird, wird mit einem größenMaaße
Pila genannt geme��en,das 11 Salm hält, die 2 engil�che
Tonnen oder 1holländi�cheLajt ausmaden �ollen,

F

Wein
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WeinMaaß.: Sa!m háâlt5 Barilli: 1 Barill 48 Mi-

fur. Ein Salm Oel �owolals Wein muß.160Rottuli net-
to wiegen

:

: +87
<p

K'ornMaaß,Gemeiniglichhältman Nechnungin 7um-
mulos und Stupeilos, wornachauch die Schif�s‘adungenge-

__ me��erwerden. 1 Tuemmulo= 8 Stupellos : oder etwa 12
Bu�belengli�ch.Das �icili�cheTummuls aber i�tum viele

proCentleichter und kleiner , wle das neapli�che.
— Wenn

man’, wie oft ge\chieht, in tivorno’ oder -andern Orten bes

frachtet wird , um in einem Neapli�chenHafen Weizen zu lä

den: �omúß man das Schiff nach éiner gewi��enAnzalTum-
muli angeben; die Fracht �elb�taber wird nah Säcken be-

zalf, wobei man. einen�olchenUeber�chlag'zu machen pflegt,
daß 54 Tummuli eine holländi�cheLa�tausmachen , eine
ta�taber hâit ungefer 40 bis 41 Livorner Sâcke. i

EllenMaaß. Alle FäbrikWarèn mißt man mit einem
�angenStab, genannt Canna, = 21 engl. Yerd, oder 3
Ellen. 123 Zoll �chwed. E

BREE
UE

ENEA
Alle die�eMaaße �indim_ganzen Reiche ‘dieallges

mein�ten
j

Es

Gewicht, Man rechnet nah Quintal und Rottulo:
1 Qhintal = 100 Rotruli (oder 196 Pfund engli�ch): 1
Rottulo — 33 Unzen. — Einige Waren , wie rohe
Baumwolle 2c., werden hier auh nach Livera oder Pfuns
‘den verkauft: eine �olheLivera = 12 Unzen.

:

Auch die�eGewichte �indim ganzen Reiche gebräuchs
lich z.nur die ProvinzCalabriá, und die Stadt Me��ina,rech.

“hen zwar auch nah Quintal à too Rottulizaber das Rorz-

e di Calabriahat 36, und das di Me��inahat nur 30
CLEA i

|

D,

F. 3 ie GE ME
Baumól wird hier herum in unglaublicherMenge

gezogen und zubereitet: dieszeigendie vielen Schiffsla�ten,
die hier jârli �owolfür allerhand am mittelländi�chen
MeereliegendeOrte, als für England, Holland, Hamburg,

j

M 5 Bre-
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“Bremen1. geladenwerden: Zu‘ge�chweigen,was �le�elb�t
teils außerder Stadt, teils an andernOrtenim Reiche, �ür

fiîich�elb�tverbrauchen-
Der Handel,-derhiemitnâchEngland,Hollandu.(. w.

getriebenwird, geht gänzlichdurchCorre�pondenzauf Neapel
mit den-dortigen Kaufleuten, die nachherdurch ihre hie�ige
«Comi��ionärs-undVerlagsnemerdie verlangte tadung abfo«
«dern.

-

Vermutlich:muß
/ daherder Käufer �eineWare gut

bezalen, die nun �o-zu-�agenaus der dritten Hand fommt:
„Dennzuer�t‘hatder Bauer,‘nachherder: Kaufmann, in Galli,
-poli , und dann der in Napoli, �einengrößerenoder fleinecen
Profit daraufgenommen,

-

Be��er'wärees al�o,geradezumit

die�erSradt zu handeln, ohne: fih mit den Neapli�chen
Kau�leutenabzugeben,die gewiß-keinMitleid haben , wenn

es auf Gewirinenanfommt., Ein �olcherdirecter Handel
fönnce am be�temdurcheinen®#hierwonenden- Commi��ionär
„ge�chehen,derden Einkauf der

Musfür contant be�orgte;
oder auch durch den Schiffer, der herge�chi>twird Oel zu

laden, der �ogleichdas Oel für �eineganze tadung baar auf-
, taufenfénnfe, welchesniemals fehl{lägt, und ganz be-

quem ge�chehen:Fann. *- Hiedurhwürde zugleich im Zoll �os
wol als auf andre Art etwas an�enlicheser�part: die Krone

E jedesmaldemAns�chiffer
10 proCentAbrechnungim

olle zu. i

Mit dem: HelhardbelinnerhalbdesReichesgehetes nun

zur Zeit �ozu. Die Kaufleute in Galliopolinemen von denen

“inNapoliihreVerlageauf an�ehnlicheSummen
, �ûrdie �ie,*

wenn es verlangt wird; Oelliefern �ollen.Die�ehinwedertei-

len die vorge�choßnenVerlagsSummehnunter die Bauern und
“

andreEigentúmereiner �olchenZubereitung,auf die Bedingung
aus, daßdieer�teErndte , die im Augu�tund September an-

i fängt,dem Verleger auf Abrechnungzukommen�oll, Jt
die�eErndte ge�chehen; �otreten die Magi�tratsper�onenmit

‘den Aelte�tender Stadt (gemeiniglihzu Ende des Novembers
oder im December, wenn das Oel abgeflarti�t)zu�ammen,

und
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und �eßenauf das Oel einen gewi��enPreis, wobei �ie�ichnah
der Menge und Güte eines jedesmaligenJarwuch�esrichten.
Der Preis in gewönlichenJaren i�tgemeiniglih9 bis 13

Ducaténper Salm: alleinmanchmal, wenn Ueberflußi�t,nur
|

6 bis $- Due. Doch i�dies ohneden Zoll zu ver�tehen,den
der König nah Belieben zu 40 bis 50" proCent an�eßf.
Nachdie�emge�eßlich«fe�tge�eßtenPrei�efommen nun die

Bauern,ißreempfangneVor�ci)üßeabzubezalen,und rechnen
fürjéden Salm

„ den fie liefern, �ovieleDucaten-ab , bis

allesabgetrageni�t: ‘ das übrigefönnen �ie-nachherzu dem

Prei�everkaufen,der gängund gebe,und gemeiniglichetwas hô-
herals der ge�e6liche-i�t.NatüurlicherWei�egewinnendiejenige
Kaufleute�owolals Bauern immermer , die ihreeigeneVer«
Tagéhalfen. 5

Be�a
i

tr
ieS

Wenn man eine tadungHelgekauft hat,und �ieaus demReiche ver�endenwill : �okommenfolgendeOnera vor, ehe.inman
�iefrei ‘an’ den Strand bekomme,und �ie-an Bord bringen
fan, I: DaeDel �elb�t;0ùà 12 Duc: per Selm. Il, Der
Zoll, gemeiniglichetwa 5 Due, per Seim. 111. Die Fa�ta-
gen; *fo�ten,wenn man �ie in Menge-kauft, 52Carolin per
Salm. “Dochmuß mán alsdenn 2 größere,oder �ogenannte
Pipen „von 3, 6, bis $b Salm, und +kleinere von 3 bis #
Salm nemen, damit �ie�ichbeim Einladen ins Schif de�io

be��erlegen la��en: �on�t�iud�ietéurer. IV Ei�erneBänder
fúr die Pipen und Fä��er:‘die größerenfo�ten4 Carolin das

Stúck,und die kleinerennach Proportion. Am bé�ieni�tes,
wenn die Schiffe, die“hierladènwollen , “�olchemitbringen:

denn mei�tens fehlt es hier daran , und man muß�ieer�tvonNapoliver�chreiben.V. Allerhandfleine Unko�ten,die niche
�o.genau �pecificirtwerden können: als vornämlih an die

Ju�tirer; die die Fäßer�tempelnoder bezeichnen, an die Aufs
wärter beim Me��en,an die Arbeiter, die dieFäßerim Wa��er
rollen’,wenn folche gefullt, zuge�chlagen,und an den Böden

_ Und über dem Spund verfalket worden ; neb�tandern kleine-
ren Unko�ten,Alle die�eUnko�tenbelaufen�ich,nachchi:

:

:

;

auge
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i allgemeinenUeber�chlag;auf62 Due. per Salmméhroder

"weniger, je nachdemder Zoll hochoder niedrigi�t, Solchers
He�tälfrechnet man mit allem gemeiniglichein Salm Oel. auf
15 bis 20 Duc. 75je nachdem derDatiacahsfiatoder

Énappgewe�en.
AndreKo�ten,ehedas Oel ganzfedian Bord.ift,�ind

folgende.1, Die Leute, die die Fäßeroder Pipen vom*tande
îns Schiff bringen, bezaltmán nach Accord. Man muß�ie
nicht “rotwendignemen: ‘man nimmt �ie nur, wenn man nicht
Schiff8Volk genug har ,

oder Zeit gewinnenwill. <2. Die
“Einladerhaben "nah einem“ alten Herkommeneine gewi��e
Taxé,nämlich 4 Duc. für jedes 100 S2ém, 3. Die öffentliche
‘Má��er,,friegen fúr die er�teLa�toder Pil& (�ohei�tein einges
mauertes Maas von gehauenem Stein, womit das auszu-
‘�chiffendeOel geme��enwird; es hält r1 Salm oder 1 Hollän-
bl�cheta�t))5 Carolin Trinkgeld,‘dvsaberdurch das Herfoms
‘men eine Auflagegewordeni�t,. 4. Der Oel�chreiberund die

Träger, kriegen 1 Duc. und 5 Carolin,gleichfa�lsTrinkgeld.
‘$. Barlá�t ins Sthiff unter das ‘Oel,wird veraccordirt.
6. Holz zum Fe�telegen‘der Fä��erfür die ganze Ladung.
‘Dies i�hier teurer, áls an vielen andernOrten, und nochda-

zu zun Packenunge�chi>t,weil es �ehrkrumm und fnorrigti�t;
: daherdie Schiffe,die hieherkommen, �chondamit ver�ehen�eyn
mú �en,E Con�ulatund Vice-Con�ulat, befommenzu�am-
men 15 Duc.

*

Die�esGeld zalten die �{hwedi�chenSchiffer
- �on�tan SóCéh�tnbincenauf dem Ca�tell,weil �iehier

“Feinen Con�ulhattenzallein nachherhabéndie Kau�leutebeim

Königeausgewirkt, daßnun éiner von ihnen, den ein Schif-
Fer annehmen will, um �ichvon ihm als Con�ulhülflicheHand
lei�téènzu la��ew,die�es Geld befommt. 8: Commi��ions-.
D-courtage, 2 proCent. 9. Ver�chiedeneandre kleine und

zufälligeAusgaben, die feine gewi��eNamenhaben.
-

Wenn man mit eiínem Kaufmann in Napoli oder hier
eine Ladung Oel derge�taltveraccordirt , daß man etwas gee

“

wi��esE jedesSalm bezalt:�oi��olcher�chuldig,alle er�t«
. benenn-
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benennte Ko�tenzu�tehen,und die Ladungfrei an denStrand
zu liefern, wo. �ieder Schifferempfängt,und weiter auf �ein

Schif bringt , und packet.

-

Der Verkäuferhar beim Ac«
cord jene Onera alle �con �oeinberechnet , daß ax feinen
Schaden hat: aber das Oel an Bord zu bringen, ge�chiehet
auf des Schiffers Ni�ico, - den daher der Verkäu�ereinige
Vorteile genießenläßt. ¿Komme aber ein Schif her, eine

�olchevorher accordirte tadung einzunemen ; �omußdas

Schiff nacheinem allgemeinenGebrauch ; dahères auch �el-
ten mit in den Contract ge�eßtwird , alle leztbemeldtes
Spe�enbezalen; nur die Hafengelder ausgenommen , von

denen der Befrachter , wie es. im Contract bedungen wird,
# fragen muß.

R S3 ALEA

Bei die�em Handel i�auch zu bemerken,daßdie Kro-
ne einem jeden, der hier Oel zur Ver�chiffungau��erhalbdes
Reichs aufkauft , er mag einheimi�choder ein Fremder �eyn,
10 proCentPrämie und Zollzu gute kommen lä�t. Dies
�tecfenvor jehodie. Commi��ionârsein; außer‘demwas �ie
noch dur<h Be�techungund guteFreund�cha�tmit den Zollbes

- dienten gewinnen: aller die�erKün�tewi��en�ichdie Handelns
den , �owol hier als in Neapel, in der Stille vortreflichzu

bedienen, ohne daß�ieden Vorteil dem Käufer berechneny
der doch, wie mich däucht,der eigentliche Aus�chifferi�t,

9 $. 4 :

Unklares Oel, - das nochfri�chund kürzlicher�tausge-
preßti�, i�gemeiniglichdi und trübe , und nicht zur Ver-
�chiffungge�chickt,ehees abgeflarci�t: daherko�tetes ungefehr
1 Duc. weniger per Sz/m, als flares Oel,

: 2
Wenndie Kaufleute,wie gemeiniglichge�chieht,derglei«

chen fri�chesund dies Oel kaufen , �omachen�iees auf fola
gende Art klar. Sie habenin ihren Häu�ernoder Magazi«
nen großeGrubenin der Erde, die mit gehauenenund,durch
eine harte Materie mit einander verbundenen Steinen gemaus-
ert �ind:in die�ewird das Oel ge�chüttet,hier�tehtes 3 bis 4

Wochenundklarec, alles trube und die �inktzu Sans:
:

. “brie
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br igeaber wird völlig hell.”-Bei die�erAbklarungrechnet
man gemeiniglich2. proCent auf die Unreiniafkeit die auf
dem Boden in derGrube-bleibt : dochwird auch die�eUnrein
lichfeit gekocht, und zu allerhand grobenSachen, z Ex zur

 Sei�e è: , gebrauche, Diejenige Kaufleute,die nicht �elb�t

dergleichenGruben haben, müßen�iebei andern mieten; ‘denn

in Gefä��enoder Fäßernkriegt man nie das Oel klar, �ondern
blos in �oichenGruben, wo man eine ganze Schiffsladungoder

noch mer auf einmal ein�húttenfan. Die Miete für “eine
�olcheGrube be�tehtin den er�tbemeldteu2 proCent, die bei

der Abklarungabgehenz die�ewerden �odanndem Eigent':mer
der Grube abgecrecen, undbeim Ausme��endes klärenOels

abgerèc<net. : i tL

taa EB et
:

ac
Wenn das Oelan Bord aufs Sch{}gebrachtwerden �oll:

�owird es in einem hiezuam Stcandeerbauier Hau�ein 4 eins»

gemauerten Maaßenvon gleicher Größe,die &/@ genannt
iverden (�.óben), geme��en.Jn. die�euzHau�egeben der

Schiffer, der Ablader,.der Verkäufer,und die Zollvedienten
auf das Me��enacht : hiérfan man das Oel, wenn ee in dig
Maafßege�chüttetwird, be�ehen,ob es klar i, oder ihmets

was'an Farbe,Geruch, oder Ge�chmacfehlt,und dasjenigè
ca��iren,was man nichthaben will. Hierau' wird es durch
Rinnen, diè aus den Maaßen durch die Mauer ‘des Hau�es
in die Fäßer oder Pipen ‘gehen, gefüllt: die vollen Fäßer
werden von ‘dem Tonnenbinderzugemacht,von dem Stemp-
ler gezeichnet,und von denArbeitsleutenan die See gerollt z

dann nimme das Schiffsvolkvie Fäßeran, und bringt �iean

Bord , welchesdurch Flottiren ge�chieht,immer -; oder 4,

bis 16 oder 20 Fáßer auf einmal.Hierrichtet man �ichdar«

nach, wie der Windi�t, oder die See geht, damit nichts le

wird oder entzweigehtz dann den Schädenmuß der Schiffer
�tehen,falls er niche bewei�enfan, daß ihn der Ablader ges

zwungenhabe,bei �hlimmemWetter oder dergl, zu laden-
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“ «J�die ganze ‘adungim Schi�fez�o�chicktder Ablader

einige leere Fä��eran Bord, um das Pump-Oel darinnzu
verwaren, falls wärenderRei�e.ein teccagevorfallen, und das

Oel-�ichan die Pumpenziehen �ollte:�ürwelcheFä��er�ogut.
wie für die-übrigeLadungein Connoi��ementgezeichnetwer«
denmuß. Hier darf man �ichnicht, bei Zeichnungder Con«
noi��ements,wie �on�tgebräuchlichi�t,vorbehalten, daßman
für Leccagenicht �tehenwolle 1c. ; die leeren Fäßer,die der Ab-
lader -an Bord. �chie, �inddie-einzige Befreiung, die.der

Schiffergegen Leccagehat, die �ón�nichenôtig wäre,wenn
níchc der Ablader �oetwas be�fúrchtete:�ondernman muß
nach einem alten und noh immer üblichenGebräuchganz
„Unbedingt�einenNamen unter�chreiben.Daher mußauch
der Ablader die Contra- Police-in der Form unterzeichnen,
daß er �owolfür die Güce des Oels, als die Richtigkeit des

aaßes, wie auch in An�ehungdes Ge�chmacks,des Gea
ruchs, uud der Farbe 2c., �tehenwolle,wie jedesmaliu dies=

�enPolicen-ausgedru>twird. i

Die Vorteile,die hier in Gallipoli ‘einem Schi�ferbei
Einnemungeiner tadung Oe! zukommen, und die teils.
von dem Könige verordnet �ind,teils nur auf ‘einem
alten Herkommenberuhen,�indfolgende.Sie gelten wenige
�tens�úralle nordi�cheNationen, als Engländer, Hollän-

—

det, Schweden, und Dänen: mit einem Worte �üralle, die.
die�eWare úber das mittelländi�cheMeer hinausverführen.
IL.Für jedes 100 Salm, das das Schiff ladet, be�tehtder
Verkäuferdem- Schiffer 93 Carolin contant: die�esGeldverpflichtet ihn davor zu �tehen,wenn ein-Faßoder eine Pipe”
aus Ver�ehenoder Unacht�amkeit, wärend de��enda das

_

Oel vom Landeans Schiff gebrachtoder hinaufgezogenwird,
entzweigehen�ollte. 11, Für jedes 100 Salm bekommt der
Sthi�fervom Verkäufer1 $t2raOel in natura, welchestam-
penOel genannt wird; dann braucht der Verkäufer feinszu
�chicken,wenn man welches beim Zu�ammenpaenbrauchte.
Ul, Nochpflégtder Verkäufer1 Sara in

ga:

|

alm



184 “Th.V. He�tXXV,
Sálm zu verwi�ligen,welchesBotsmannsOelgenannt wird,
und éigentlicheine Be�techungi�t,damit nichts auf der Rei�e,
wie oft ge�chiehet,von der tadung ge�tolenwerde. Doch je
bo �állt‘die�eAbgabegemeiniglichaus, be�onderswenn man

Leutevor �ichhac, denen man trauen darf, IV. Der Zoll er-

laubt dem Schiffer, für jedes 100 Salm, das das Schiff la-

den fan, 1 Salm zollfreizu faufen und zu laden. Will er

_nicht�oviel Oel wirklich kaufen ; als er dem zufolgedarf; �o
wird ihm �oviel, als der Zoll ungefehrbeträgt,contant aus

n
bezalt: jedo< muß der Schiffer für die�esRecht 4 Duc,

an das Zollhaus bezalen. Doch mit di-�enFreiheitengee
“

�chiehtgemeiniglich großerUnter�chleif, �odaßder Schiffer
�eltendie Hälftefriegt; der eine thut ihm �o,und der andere

anders unrecht, bis �iedie vornem�tenVorteile �ich�eld}ver«
'

�haft,und der Schifferdas wenig�tebehält. V. Alle Pro- -

vi�ionzum E��enund Trinken, �owol �olange das Schiff im
Hafenliegt, als was auf die Rei�enötigi�t,geht Zollfrei an

Bord. Für die�esRecht werden 24 Carolin an das Zoll.
haus bezalt. VI. Der Ablader liefert leere Fäßer für die

Änkertauen,�olang- das Schiff im Hafen liegt, des bö�en
und �teinigtenGrundes wegen ,

die aber beim Ab�egelnwie-

‘der abgegebenwerden minüßenWas entzweioder verkommen

i�t,wird dem Eigentúmermit 7 Carolinen vergütet; was aber

dur< Sturm und Wetter von dem Tauaberi��enworden, und -

am Scrande wiederertappet wird, wird von dem, deres ge-

funden, mit 1 Carolinausgelô�t:dies i�tdurch die lange Ge-

wonheit ge�eblih-gewörden. — Alle hieherfommende
Schiffe, �iemögenklein oder groß�eyn,bezalenfür die�eihre
Freiheiten, oder fürdas Billet, das ihnen der Zollaus�tellt,

gleichviel an den Zol oder an die Krone, und wenn fie auch
gar feinen Proviant nôtighätten. Wie viel man aber von

allen Waren frei an Bord befommt, wird im Zollnach der

-

Größe des Schiffs und der Stärke der Be�aßungregulirt.
Merere Vorteile �indnicht gewönlich, �onderntn

das -

EE i übrige
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eie von dem Contracte. ab, den man mit dem Befrachter
ließt |

Sobald ein Schiffhier anlandet ; muß man gleich im
Zoll angeben, wie viel man eigentlichladen wolle. “ Nimme
man nachherweniger ein: �omußgleichwolder Zoll , �owol
für das überbleibendeals das eingeladene, �úrvoll bezahle
werden. “Sollteman aber zur vollen ‘adungmer gebrauchen,
als man angegebenhat: �omacht man einem wol dabei aller-
hand Schwierigkeitenim Zoll , doh kan man es erhalten,
wenn nur der Befrachter damit zufrieden i�t. Denn alle
Contracte zwi�chenSchi��erund Befrachter werden auf einer-
lei Art, nämlich auf eine gewißeSumme Oel, die. man
laden will, -

ge�tellt,wornach man �eltenweder mer nochwe-

niger befomme.
i : $. 6 ;

;

:

L

Scife wird hier in Menge und ziemlichgut aus der
Ünreinigkeitoder dem Sake vetfertiget, der auf dem Boden
bleibt, wenn das fri�cheOel auf obbemeldte Art abgeklaret
wird. Die�erSat wird in einen großenKe��elge�chüttet,und

gefocht, bis alle Unreinigkeitdavon i�t. Dies gereinigte Oel
gilt 5 bis 73 Duc. per Quintal, oder 5 bis 10 Duc. pex -

S4im, je nachdem es rein und gut i�t, Der Zoll i�tge«
__ meiniglih 4 Duc. per Quintal: doch hier �owol, als bet

allen andern Waren, die aus dem Reiche gehen, giebtder
Zoll 10 proCent Prämie ; auch wird,dur Be�techungen

Und gute Freund�chaftmit dén Zollbedienten, großerUnter«-

{hleif �owolbei aus- als eingehendenWaren gettieben, �o
daß oft nicht die Hälfteverzollet wird u. �.w. Statt der

Potta�che,die man anderêwo zur Seife braucht, nimmt
man hier die A�chevon einem Seegras , das �ichin Menge

an den Ufern findee, und von der See ausgeworfen wird,
Die�esSeegras wird hier er�tganz hart in der Sonne ges
dôrrt, und nachherauf einem Haufenzu A�chegebrannt.Es

|

�iehtju�t�oaus, wie das, welches �ichauh an den �chwe
di�chènKü�tenfindet, und vermutlicheben die Eigen�chaf»

V. Heft 27, N “eU
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ten "haben?würde , wenn man Ver�uchedamit machen
wollte. ES

/

“

Wei��erWein�teini hier herum ziemlichhäufigzu

haben, und �ogut wie irgend einer“von andern Orten her :

der Preis i 4 bis 5 Duc per Quintal, Der Zoll ‘�teigt
'

gemeiniglihauf 40 bis 50 proCent , doch mit Abzug der

_

Aus�chiffungs-Prämie.‘Wer dergleichenWaren von hier
verlangt; muüß�olcheseinige Zeit vorher dur< Briefe mel-

‘den, damit �olchede�tobequemer aufgekauft werden fönnen:

alsdann -fatin man in furzer Zeit eine ganze Schiffsladung
zu�ammenfriegen. Allein in der Stadt �elb�ti�nicht leicht
eine großeMenge in der Eile zu haben, wenn einem nicht

mit 60 bis 70 Quintal! gedient wäre: will man mehr haben,
�ohat man die Erlaubniß,�olcheauf dem (ande herum aufs
zukaufen.

i

:

Wein, wird von hier nicht �onderlichver�chifft,ko�tet
aber ungefehr 4 bis 5 Duc. per $a/m. Aller Wein i�trotly
und ziemlichgut: wei��eri�tnicht zu Kaufe, i

Weizen, vonder be�tenArt, ko�tetà 20 Carolin, per

Tomolo, bei �ehrgroßemUeberflußauch oft nur7 à 8

Ger�te,ko�tetgemeinglich4 bis 9 Carolin. per ZTomo-

¿oz �owie
|

Bohnen, 7 bis 11 Carol, das Tomols; und

Carowan�en(Span. Garavanzés)10 à 13 Carolin.
per Tomolo. —

- Alle andre dergleichenWaren variiren
|

"

im Prei�enah dem Jarswuch�e, und �indgemeiniglih
-

wolfeil,
| $. 7

|

'

Wei��eSchafwolle,ko�tet15 bis 20 Gran per Rottu-

lo, i�taber nicht zu feinenArbeiten brauchbar : �ondernwenn

hier dergleichenverfertiget werden, wie doch �eltenge�chieht,

�onimmt man fremde Wolle dazu. iis
:

“

Baumwolle, wäch�twol hier herum, wird aber roh

nicht ausgeführt: denn die Weibeper�onenallhier �ind�o

ge�chi>t
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ge�chi>tund- arbeit�am, daß�ie�elb�tallerhand feine Sachen
daraus verfertigen, die mit mererm Vorteile ver�chif�etwer-

den. Sie ko�tet�on�tgemeiniglih13 bis 15: Gran per
Pfund; das Gewicht,wornach die Baumwolle verkauftwird,
hâlt 12 Unzenper Pfund, Was noch ver�chi��twird, zahic
165 proCent vom Werth der Ware imZoll. tu,

BaumwollenGarn,wird überausfeinge�ponnen.Al-
les was �owolin als außer der Stadt oder auf dem Lande ge-
macht wird, ‘wird mit der Spindel ge�ponnen; es i�tein Vers
gnügenzu zu �ehen,wie außerordentlichhurtigdieSpinnerin-
nen �ind, Auchdie Nonnen in den Klö�tern�pinnen�ehrviel
auf den Kauf. Was ausgeführtwird; i�tvon dreierlei Art,
und �ogut, daßes überall guten Ab�aßfindenmuß, obgleich
am einen Orte mehr und wenigeran dem andern. Die er�te
oder gröb�teSorte fo�tet11 bis 12 Carolin. per {à 16 Unzen
aufs 1b, und hâlt gemeiniglich 100 Ventinelli oder Doen:
von die�erSortewird das allermei�teaußerLandes,be�ondersnach)
Mar�eille,ge�chi>t,ob es gleichallda ein unerlaubter Handeli�t.
Die zwoeitei� feiner,wird auch ver�chifft,‘abernichtnah dem

Gewichte,�ondernper Ventinella, nämlich18. Carolin. für
100 Docen, verkauft. Die dritte und fein�teSorte wird
auch nah Docken verkauft, à 25 Carolin. per 100, bald mer
bald weniger. Aber vondie�erArt wird wenigver�chi}t; zun
gemeinenGebrauch i� �iezu fein: �iewird grö�tenteils-hierzu
allerhand feinenNe��éltüchernverarbeitet, die nachherver�chif}t
werden, — “DergleichenWaren werden gemeiniglichZoll«
„freian Bordpracticiret; wer das nicht wagen will, bezaltda-
für . �owie für andre ein und ausgehendeWaren die�erArt,
167proCenc. I die eine Hälfteverzollt: �okan die andre

‘frei an Bord gehen, falls-man�ich.nur mit den Zollbedienten
zu �tellenweiß, ES E

jE Ne��eltuch,wird hier�a�tdurchgängigvon den Weibs,per�onen,�ówol-inPrivathäu�ernals von Nonnen inden Kis,
“�texn,�ehr\chôngeweben, und je nachdem es fein i�t,oder die |

Zeiten �ind,von 6 bis 16 Carolin, per Canna bezalr.
VNA :

N 2
y

Ftaus
/
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Frauenzimmer-Halstüchervon Ne��eltuch, die be�ondersdazu
gewebt werden, feinere und gröbere, fo�ten23 Gran bis 5
Carolinen das Scú>, auch mehroder weniger. Die�ewer«

den in Mengevon hier nach vielen Orten
, be�ondersaber nach

Venedig und tivorno, wo Freihäfen�ind2e. , verführe. Sie

�indvière>iggewebt und gerändert. Bei den gröberen ges
winnt man’ im Handel das mei�te.LangeMannbhalstücher
von Ne��eltuch,> (\{wedi�che) Elle breit und -3 Canna lang,
fo�tennach ihrer Feinheit21 bis & Carolin. das Stück.

Allerhandauf Ne��eltuchgenäheteArbeiten , die hierzu
Lande gebräuchlich�ind,werden hier�ehr�aubergemacht, und

ziemlich wolfeil verkauft , wobei der Preis immer der Arbeit

und der Feine des Ne��eltuchsfelb�t2c. gemäs i�t, Solche
‘Arbeiten be�tehenin allerhand �owolManns. als FrauensPus
(doh mer von lezterem), als Engageanten, Knie�chürzen,
Schürzen,Halstüchern,Müßen'2c., und werden mei�tin den

Häu�ernder Vornemeren, �owie auch:in den Nonnenklö�tern,
verfertiger. (Müßen�indbeim weiblichenGe�chlechthier wenig

|

Mode, �onderndie mei�tentragen ihre Hare geflochten und

aufgebundènznur zum Stat haben �ieetwas auf, das aber

nicht den achten Teil desKopfesbede>t). Auch hievonwird

“ver�chiedenesmit gutem Vorteil ausgeführt;denn die Prei�e
davon �ind weit billiger, als an vielen andern Orten.

Baumwollene gewebteBettdecken, mit allerhand Mus -

�tern, dem An�ehennach wie Caffa oder Chiagge, und mit

Franzenoder kleinen To�tengarnirt , ko�ten3 bis 8 Duc, das

Scû>, und kommen von der nahe gelegenenStadt Nardo,

Die hier in der Stadt gemachteDeen aber �indweit feiner
“und �chônér,doch eben �ogearbeitet: ihr gewönlicherPreis i�t

6, 12, bis 15 Dukaten das Scúk. Auchdie�eWaren, wie
- alle andre ânliche,geben 162 proCent im Zoll. E

Baumwollene Strümpfe, Manns-: und Weiber-
Strümpfe, werden in Menge ge�tricftverkau�tund ausgefürt-

Die gewönlich�teSorte ko�tet6 bis 12 Carolin: das Par : doch
wenn man �ie-be�tellt;kriegt man �ieauch weit feinerund

folglich
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folglichteurer, zu 12 bis 20 Dukaten das Nar, und noch
drüber. Ferner baumwollenege�trifteFrauen;immer<zandz
�chuhe,. von 1 bis 6 Duk. das Parz auch noch weit feiner y

wenn�iebe�telltwerden. Von der Stadt ?'æranto, die tiefer
in den Golfo di Taranto hineinliegt, fommenge�tri>teders
gleichenvon Ha�enHaren,und natürlicherHa�enFarbe,näm-

lichweißund grau: die�e�indausnemend weichu. warm, das Par
fommt 1 Zechinund nochdrüber. Eben da�elb�tmacht man

auch Hand�chuhevoneiner Art Seide, die auf einer Mu�chel,
Madre de P2rla genannt, wäch�t,und deren naturliche Farbe
dunkelbraun i�t;das Pár zu 12 bis 2 Zechinen, [Hier folgt
S. 92 eine Be�chreibungdie�erMu�chel],— Endlich
baumwolleneMannsLTachtrnügen,gefkippert(nockade),zu
1 bis 5 Carolin. dasScúck. Merwird hiernichtvon Baum-
wolle oder andrer Materie zum auswärtigenVerkauf vere

GartenSachen und Baumfrüchte�indzu ihrer Zeit mei�t
�ehrwolfeil, vornemlich aber Feigen. Die�erei�tman von

einander, und trocknet oder brât �iehalb im-Ofen: �ohalten
�ie�ichdas ganze Jar. Das Tomolofo�tet8 bis # 1 Carolin,
Andre Victualien, wie Flei�chund fri�cheFi�che,�indhier wie
anderswo ganz gut im Prei�e;Hünerund Eier �indhier�ogar

. wolfeiler, als an vielen andren Orten in Jtalien, Aber trock-
ne Fi�cheund dergl., was mei�tvon Napoli hieherfommt, muß
man oft �ehrteuer bezalen; manchmal�ind�ienichteirimálfür
Geld zu haben. SGi

Le
m ganzen KönigreicheNapoli braucht man eine Men-

ce grobe Ei�enArbeit: als zu Bett�tellen,Gegittern vor Fen-
Fern, Altanen und Treppen, WagenBe�chläge„ Handwerks- .

zeugfür Ti�cherund Schmiede 2c., AckerGerâäte Hu�Ci�en,
Nägel. Ferner �ehrviel Me��ingArbeit , Ve�chlägezu Was
gen, Sätteln,Zäumen 2c. . Um das ganzemittelländi�che
Meer i�tkein Ort, wo von dergleichenWaren , wie auch Ke�s
�eln,Leuchtern,Lampen,KoffeKannen2c, �oviel Vorratwäre,
wie in Napoli, Aberaltes i�tDfu�cherArbeit : diefeinerenMeN 3 y els
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beiten lonamena��eaus England u. Holland, oft aus der 2ten
und zten Hand von tivornound Genua 2c. her. Al�owenn �ich
je in Napoli einige �chwedi�cheFactore �ekten,und Miederla-
gen machten; wenn �ieModelle,wie dergleichenSachen hier
Abgangfinden, nah Hau�e�chi>ten: �okönnte ein beträchk-
licher Handel zwi�chenSchweden und Napoli etrichretwer-

dèn, Theer, Bretter, Pech, und Dielen finden in Gallipoli
nicht�onderlihAbgang: in Napoli aber kommt man manch-
mal mit einer Ladunggut an, wenn man ju�tdie rechte
Zeittri��c.Da die Engländerjärlih aús allen chri�tlichen
Pläben am mittelländi�chenMeere ungeheureSummen für

geräucherteHeringeziehen: warum lernen wir Schwes
den nicht auch die Kun�t,Heringezu räuchern?

- Die HafenUmgelder in Gallipoli richten �ihnah
der Größedes Schi�s,doch mit �ehrgeringemUnter�chiede.-

Hier i�tdie Rechnungfür einSchiff von 700 Salm Oel:
|

“

Duk. Gran,

_Anecurage “8 - -
Te pias

Licenz zu laden e o

PRE ‘4e
—

Dem OberZöllner EE EZE — -* 80
Den Zollbedienten, diebeim Laden aufwarten5 s ——*

Dén Zollbedienten beim Thor - (2 EPE

Carapano - - - — “= “20

“Für das Magg u. die fönial Má��er - 3 -* —

Den "Hafen: u. Barkenwêöhten = - — #30
Für das Atte�tder ŒÆinlader «+ 1 - 90

Dem Narario publico Es 70
Fürs Patent E EL 25 IO
Con�ulatund ViceCon�ulate TS

N

Es

|

:

4° Duk. 78 Gr.

Das Klima rund um den Golfo di Taranto hetum i�t

�ehrunge�und,be�ondersim Sommer: da hörtman immer

voa Seuchenunter dem Volke. Und nochmerleiden. Ftemde
dabei, die �ichhier aufhalten müßen, und an das Klima

nichtgewönt�ind."Jn und ‘umdie Stadt Taranto herum
�oles noh unge�underwie hier �eyn:denn je tiefer ins Land.

hinein de�to�chlimmer;und je nähergegendie See zu , de�to
'

T

{rls
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fri�chereLuft “DieMannsleute hierherum�ehènziemlichgut
aus z aber das weiblicheGe�chlechti�tgemeiniglichbleich y

mager, und gelblich, dabei aber mei�tge�ünder,wie die
Mannsleute. Jh habe mir �agenla��en,daßAusländer,
die �ichhiermit die�enFrauenzimmernverheiratenoder�on�tzu

fannt machen, nach einiger Zeit in �chwereKrankheitenfals
len, die manchen das Leben fo�tet; fommen �ieaber durch, �o
�ind�ienachherei�enfe�t.Einem hier verheiratetenEngel8-
mann gieng es �o,-der aber die Probeaushielt. — Die
Taranctuln um die�enGolf �ollen'feinenAusländer�techen.

y
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Copie du MEMOIRE. pre�en é à L. H.P. les Etats Géné»

raux, par Mr. le Chevilier YORKE,le 25 May 1779.

Hauts & Pui��ansSeigneurs! - Il ya long tems

que ‘la Partialité ‘trop marquée de quelques - Gazer-
tiers , & principalement de celui de Leyde, a frappé
le Public, “Ses ‘Feuilles �ont remplies d’Indecences &.
de Calomnies continuelles contre ‘l’Angleterre. Lé

Sou��ignén’a jamais voulu arrêterl’Attention de Y. E.
Pui��ances�urde pareilsObjets: le tems a �ouvent de-
menti les men�onges, les Impo�tures& les ab�urdités

multipiiées de cet Ecrivain. C’e�t en vain qu'il croit
s’autori�er des Exemples réprehenfiblesdes Papiers An-

gtois non-avoués par le Gouvernement qui �evit cepen-
dant contre ces Libelles quand on s'en plaint, .

On
4 neanmoins di��imulétoutes ces offen�esen les traitant

Wee le mepris qu'elles meritent. 7, H. Pui��incesn’ont
Jamais refu�é de faire donner, une Reparation convena-

le aux Mini�tresqui �e �ontplaints de ces �ortesd’'Ex--

C&S5 mais jamais aucun Gazettier n’a eu l'audace de
s emanciper ay point de �uppo�erun faux Memoire,en

prétendant encore le rendre plus autentique par des
Guillemets. Teile ef la- prétendue Declaration que
Etienne Luzac met dans |

N 4  grañd
la bouched’un Mini�tred'un-

|
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J’un grand & pui��antEmpire, dont une illu�trePrin-
ce��e,qui fait ladmiration de PEurope, occupe le

Trône. Je prens la liberté de mettre fous les yeux de .
FP. H. Pui��.‘la Dectaration de Mer, Moufin-Pou�chkin,
telle que je lai reguë de ma Cour; & en la compa-
‘rant avec celle qu’on lit dans la Gazette françoi�ede

Leyde, No 40, �ous l’Article de Londres du 11 May,
FP. H. P. ne pourront qu'être indignées d’une fai�ifi-
cación au�limanife�te,auf�i’bien que du Commentaire
qui Paccompagne. J’ e�pèreque 7. H. P,

-

oblige-
ront l’Auteur de �e retra@er, & de donner une Satis-
faction éclatante d’avoir �i�ouventmangué aux égards,
“qu’on doit à toute Pui��ance.quelcongue, & à plus

forte

-

rai�oñà ‘une Amie & Alliée de F,. H. P.
dont les ‘noeuds indif�olublesont tôujours été re-
gardés comme -faifant la �ureté & la pro�peritére-

ciproques. :

3 Signé: Le Chevalier Yorke,

RÉELAEG
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Ge�ammelteNachrichten eines am DberRhein
ES

;

Rei�enden;April —— Jul. 1779.

_Dás ganzeKurfür�tentumNaínz (exclu�.Erfurt und
Cichsfeld) eúthält,nach einer vor einigenJaren ange�tellten
Zâlung,208057 Seelen, Lrfurr Stadt und Gebiet {ägt
man auf etwa Z0000 [obenHefr XUl S. 20]. Das Lichs-

Feld auf etwa 70000 [ebenda�.S. 20]. Zu�ammenal�o
“etwas über 300000 Seelen. — ‘Die Stadt Wainz hat
“27000 Einwoner,nciuf. Be�akungvon etwa 2000 Mann.—

Alle Msnche’in �ämtlichenKurMainzi�chenLanden mach-
“ten, nah einer Zälung vor einigen Faren, 976 Köp�e:

‘davon gehen’jezt ab die Je�uiten,deren in allem 146 wa-

ren, Alle LIonnen in �ämclichenLanden waren 600. ——

Blos die CameralLinkünfte betragen709000 Guldén

“(ob blos aus dem Erz�tifte, oder auchaús dén übrigentán-
:

ta dern
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29. Ge�ammleteNachrichten.398
dern? weißich niht). Blos aus dem Eichsfelde�indin man-

hen: Jaren 180000 Gulden nah Mainz gegangen. Fe-
�tungsbauund Militare werden von den Steuern uncter-
halten. PIE

SERNS

Im <e��enKa��el�chenwar um das ZJ. 1750die
ganze Vo!fMenge2757 z2 Seelen. Pferde waren im gan-
zen tand 305091, Och�en95967 , Kühe 31460, Schafe
263394, Schweine 76010, :

;

Jn Rußland rechnet man nun, nach einer allgemeie
nen-Sage, die ganze VolkMenge auf 26 Millionen Men-
�chen,— Die beiden polni�chenGouvernemens,die Nuß-
land bei der Teilung von - Polen béfommen,enthalten

/1,800000 Einwoner. Folglih hat Rußlandmer abbekom-
men, “als Wälder Bären und Honig”,wie �ichdamals ein
übel unterrichteterSchrift�tellerausdrücfte.

Die Zeicungen melden, daß in Frankreich in den
Jaren 1776 und 1577, jedes Jar nach einer Miéttelzal,
96187 6 Kinder geborenworden. Al�oweit mer, als Hr,
Moheau von den unnatürlichenJaren 1771, 72 und 73
angegebenhat [oben<zefrXX S. 123], So lange Hr.
Moehau nicht aus weit mereren Zälungenbeweißt, daß
Frankreich im Ganzen weit fruchtbarer als alle-bisherbeoh-
achteten Länder �ei:�o,multiplicire ih die�eGebornennit
„mit252, wie er getan, �ondernnah SúßmilchsAngabe,

wit 27, Al�owäre die ganze jeßigeVolkmengevon Frank-
reich 25, 970652 Seelen, oder zwi�chen25 und 26 Will.
Vielleicht noh drüber : wollen �ehen,wenn mer Data, z-Ex.von den Ge�torbnen,ins Publicum fommen ; und wie, wenn

man gar, wie in Dänemark , mit z1 multipliciren múßte?
l�owäre es Zeit einmal , �ichdie vormals gangbaren Aus-

drücke,es �indnicht volle 20 Mill. Men�chenin Franf-reich, einigerechnen nur 17 Mill. EinwoonerFrankreichs2c.",
abzugewönen:�ieheüber das Dâni�cheJndigenatRechr
(Hamburg,1779) S, 88 und 98, SEE

N 4.45 fer:
- Sind
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Sind Ewr, Angabenvon Oe�terreichsVolkmengerich-
tig, woran Sie vermutlich �elb�tnoch-zweifeln:�owäre ei-

ne wunderbare Aehnlichkeitin der GrundMacht der 4 Haupt-
Staten von Europa, Frankreichs, Rußlands, und Oe-
�terreichs. Jedes die�erz gewaltigenReiche hättegegen
26 Mill. Untertanen.

:

j

ZuverläßigesVerzeichnißeiniger außerordentlichen
Ausgaben in... Gulden

Be�oldungder Acteurs bei der Opera und Komödie, jäârl.42050
;

+

Be�oldungder Tânzer und Tänzerinnen - 40000
(_NB. Ff uur-die Be�oldung„ die �teallein mit
dem Tanz verdienen ::.in einem andern Betracht

__móôógen�iewol noch einmal �oviel ko�ten.)
Mu�ik bei der Opera a7 \2 - - 16099

“Decoration, Kleidung, Wachs und dergl. bei der Opera 80c00
“

KapellMu�ik - - = 5 15090

ParforceJagd 2 - - - 30000
Unterhaltung des Schlo��eszu M... , und des Garz

tens und Schlo��eszu S..…. .. järlich - 2000009

4 vL 125000
Die�eungeheuren Summen �ind,durchdie gute Einrichtung
des , vielleicht deswegen nachher verab�chiedetenFinanzMis-
ni�tersG. G „vor einigenZaren ungleich herunterge�eßt
worden ; die ParforceJagd aberi�t �chonlange einge�tellt,

__ Hr. —, gewe�ener— Ge�andtein Con�tantinopel,hat
mir vom vorigen Türken Kriege einenmerklich andern Bes .

griffgegeben,als wir beide gehabt haben. Hätte der Groß-
Sultan nicht aus bloßem dummen Geize die Armeen unbe-

-

�oldergela��en:�omöchtendie Ru��eneinen harten Stand
mit den Türken gehabt haben. Dies i�der Schlü��elzur
jebigenSehn�uchtder Ru��ennach ‘Friedemit den Türken.
Son�t�ollder Großherrauch �ehrfür A�trologieeingenome

“men �eyn.Jin vorigen Kriege durfte der GroßWe��irnicht
über die Donau gehen , durfre der FriedensAbge�andtekei-

yen Fuß in den Steigbügel�eßen, als präci�ein der Mi-
nute, die ihnen von Hofe aus, zufolgea�trologi�cherBeob-

|

achtungen, vorge�chriebenwar. Me HG
SE 30
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BEE Ja E

Li�teder GeneralsPper�onen,die in der Armee dex

Rebellendienen, vom Monat Maj 1778

_ COMMENDER in Chief:
George WASHINGTON, aus Virginien.

�einenPo�ten15 Jun. 1775.
MAJOR GENERALS.

Charles Lee, aus Virginien , �eitdem 17 Jun. 1775

Uebernam

Í

é

Philipp Schuyler . aus YTeuNoit
Mirae!Putnam. ausConnecticut..
William Zeath- Ma��achu�ets.
John Sal!livan-ZleuSampf�bire.

William Earl of Stirling, aus
z LEE LIleuJer�ey-
Arthur Sincl/aire- Pen�ylvanien
Benjamin Lincoln -

aei

SSE

FETS.

Marquis /e Fayétte-SranFreich. -

Al xander Mc Dongal-- Yeu:

Nor. :

Brizade- GENERALS.
1

William Thompfon- Pen�ylva-
EE nten.

Samuel Par�ons- Connecticut.

Chri�topherGadsden SCaro:
=

ZNNng,
Me Juto�ch= Georgien.
Marthew Allexis- Srañfreid).
De Bore - Frankreich.
Enoch Poor - Sleuzampf�bire.
Tohn Patterfon- WMa��acbhu�ets.
James Zernon - RbodeJsland.
George Weeden - Virginien.
Edward Zand- Pen�ylvanien.
Stark = teus amp�hire-

®Von ihm�ieheoben Ze XXIV, S- 459
** Ein Apotheker,Banqueroutièr

gegenwäriigenhe Briefe den

"treffend, 'S.22.

E, �eitdem ro Jun 1-758
“Thomas Conway - SranFretdh.
Horaio Gares *- Virgimen.*
Jo�ephSpencer - Connecticut.

Nathanael Green - RbhodeJss
land:

Thomas Miflinw Pen�yloanien.,
Adam Stephens - Virginien.!
Benedi&Arnold ** Connecticut
Rober: owe - VlordCarolina,
Baron de Cali - Deut�chland.*

John Nixon - “WMa��achu�ets.

James Clinton LieuNork.
Wüliam M -nyfcheil -

SO
;

ing.

William Maxwell » Jer�ey.
De Roche Fernay - SrankFreid.
Henry Knox - Ma��acho�ets.
John Glover - Ma��achu�ets-
An:hony Wayne-Pen�ylvanien.

Petrer Muhlenberg « Virginien.
Wili-m Wood/ord- Virginien.
Ebenezer Learned - Na��aus

E LIGNEO
Count Polou�%y- Polen.

 291à
—

* und Schleichhändler:- �ie-

Zu�tandvon rTUAmerika*bez

‘EEO
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SklavenJagdauf Isle de France , in Súriname,
und in Deut�chland,

I. Auf Vole de France: aus Poyageà I’Isle de France par un

Officier du Roi, Tom. | (Am�terdamy 8, 1773)-
"S-. 195 folgz.Endlich wann die Schwarzenihr Schick-

�alniht mer ertragen fönnenz fo überla��en�ie�ichder Ver-

_—zweiflung. Einige erhenken ‘oder vergiften �ich, Andere

�eßen�ichin eine Pirogue, und wagen es, ohne Segel Coms

pas und SchiffsProviant,200 SeéMeilen weit nach Madas

ga�tar,ihrem Vacerlande , zu rudern: man hat Bei�piele,
daßeinigewirklich angefommen�ind; aber man hat �ieere

griffen , und �ieihren Herrn wieder ausgeliefert. Am ges
wönlich�tenflüchten�iein die Wälder, wo man, mit Deta-

\�chementsvon Soldaten Negern und. Hunden,Fagd auf �ie
macht, Es �indhier Koloni�ten,die �iheine Lartie de

plai�irdaraus mgchen, Man treibt �iewie roth Wild auf.
Kan man �ie‘nichtfangen; �oer�chießtman �ie, hackt ihe
nen den Kopf ab , und trägt�olchenvorne an einer Stange
im Triumph in die Scade. Das �eheich fa�tjede Woche -

“muitmeinen Augen! Ertappt wan die weggelaufnenSchwar-
gen lebendig: �ohaft man ihnen ein Ohr ab, und �iäupet

�ie. Beim 2ten Weglaufen werden �tege�täuptk,nnd an die

Kette gelegt, auch wird ihnen die eine Kniekehlezer�chlagen.
-

Das ztemal werden�ieau�gehangen:aber alsdenn giebt
man �ie nichéan, die Herren wollen ihr Geld nicht verlieren. |

_S. 305 folg. Nachdem wir [auf die�erJn�el]a
Feufkfengegangen waren , �ahenwir ein �chönes�teinernes
Hausauf der Höhe. Hier machte ih Halte, um duszuru-
hen : das Haus gehörteeinem reichen Koloni�ten,Namens

la /—. Er war nicht zu Haus, wol aber �eineFrau, eine

große hagereKreolin, die nah der Sitte des landes barfuß
gieng. Wie ich in die Stube trat; fand ich �iemitten un-

ter 5 bis 6 Töchtern und eben �oviel großenHunden , die

meinen Hunderdro��elnwollten. - Manjagte �iezum bike:

Gite
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hinaus , uñd. Mad, de ¡4 P— �tellteeïne na>te Negre��e,
die nichts als einen elenden Rocé (jupe) an hatte, zur Schild»
wache‘an die Tür. Jch bar um Erlaubnis, �olange- als
die größte Hike daurte hier zu bleiben. Kaum waren die

er�tenComplimensvorbei ; �ofand einer von den Hunden
Mittel , wieder in den Sal zu fommen, und der term gieng
von neuem an. Mád. de ia P— hatte einen Stoc von

Decnen in die Hand: damit gab �ieder Sklavin einen

Schlag auf ihre nate Schultern, die davon eine lange Stries
me befamen ; und �eitwärtskriegteauch der Bullenbei�ereinen
ab, der mit Heulendavon lief. Die�eDame- erzálte mir,
daß �ieein�tauf dem Schildkrötenfangbeinaheer�offenwäre.
Sie gieng auh in den Wald, und jagte flüchtigeNegern ;
fie machte �icheine Ehre daraus. Aber über das Hir�che
jagen , �eßte�iehinzu, habe ihr der Gouverneur einen Ver-
weiß gegeben, weil �olchesverboten wäre: die�erVerweis

_

habe.fie grau�amge�chmerzt.“Jh wollte lieber; war ihr
Ausdru>, er hättemir einen Dolch ins Herzge�toßen??;—

Um 4 Uhr nachmittagverließichdie�eBellona, die Mens
{chen jagte *,

11. Jn Sóriname: �ieheoben Zefr XXV S.14-16.
III. Jn Dal-Kropsberg: us der FranE�urt.ROPAmts-

Zcicung, 18 Jun, 1779, Num. 97.

* & Ein PrivatMann verdieute ohne alleGnade gebangen zu
werden , wenn er 7555 von dem an �einenNachbarngez,
tan hâtte , was un�reeuropäi�cheLandsleutean ihren afris
kani�chenuud amerikani�chenNachbarn getan haben, und
noch die�eStunde tun, Freilich i�tdas, was ein ganzes
Volk tut, eine andre Sache, Jnbe��eni�tes doch,mit den
deutlichen Räubereien und Pländereyen, im Tribunal des

Gewi��ensund der Sittlichkeit, nicht �orecht klar; undes

it wol nicht zu läugnen„ daß hier eine actenmäßigeRela-

tion, und das darauf�ichgründendeUrteil, nicht �ovor:
telzaft ausfallen dürfte , als die Erzälungen,welcheda-
von 1n den Ge�chichtbücheynder dabei intere��irtenNatio-
Ren gemacht werden”. »54unover,X118gazin,1777- TRA:Sis

i

:

ema
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Y DemnâchJohannésSeyfert „ ein

-

leibeigener
Unteerthander HochfreyherrlichenHerr�chaftvon und zu Dal-

Kropsberg, in der Nacht vom 26ten auf den 27ten des er�t
verwichnen Märzmonats, �ichganz heimlichmit de��enFrau
und Kind auf flüchtigenFuß ge�eßet,und dem Vernehmen

“nach�ichnacher Zungarn begebenhat; �owird die�erflúchs
tig gewordene leibeigene Unterthan, Johannes Sepyferc,

auf Herr�chaftlichenBefehl hiermit per Ediétales publécas
derge�taltvorgeladen, daßer E einer peremtori�chenFri�t
von 3 Monaten (wovon ihm z0 Tág für den er�ten,zo Tä-

__ge für den zwoeptren , und zo Tägefür den dritten und lez-
ten Termin ange�eßtwerden),in Per�on�ichvor Endes un-'

terzeichneterBeamrtung
*

ein�inden,und über de��elbeno
boshafr als pflichtverge��ene-AustretungNede und Ant-

wort geben, widrigenfallsaber gewärtigen�olle,daß der�elbe
nicht nur als ein boshafrer und meineidiger leibeigener
Unterthan ange�ehen,und überall �owolin die�erEigenfchaft,
als auch wegender die��eitigHerr�chaftlichenPflichtverge��en-
heit, nach Maasgabder Ge�eße,beiallen re�pectivehohen
und niederen Obrigkeitenverfolgt, und im Betretcungsfall
der Gebührnachbe�traft,�ondernauchnoch,bei de��enetwa-

iger. nicht!Aus�indigmachung,einsweilendas. weitere gegen

O Ms:
werden �olle, Wornach �ichzu achten.

i

SchloßKropsberg, den 24-Maj 1779.
Ex Mandato, G. H. Klein mpor.

“ Hochfreyherrlichvon Dal-Kropsbergi�chesAmtallda.

_« JohannesSeyfert würde töricht �eyn,wenn er �<{<vor

“die�erBeanitung �tellte,die nach dem deut�chenCode Nair

‘urteilt. Be��ertut er, wenn er �eineuHandelvor die Leam-
‘tungdes LiaturRechts bringt. — Jch �eenämlic vor-

aus , daß er fein Verbrechen,begangen, als wovon im Steck-
briefe]nichts �teht; �onderùdaß er blos aus der ihm vermeiut-
lich angebornenLeibeigen�chaft

i

in Kropsberg nt
onen �ci,

“um in Ungern äls ein freier Men�chzu leben. Ohu�treitig

“hatdoh Johannes Seyfert , als Mey, das:Recht,�ich
und �eineNachkommenhier inder Welt in beßereCaremz
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Um�tändezn ver�etzen;hat gar das Recht, ein Herr von
und zu, und. noch-mer, zu werden, wenn ihm gün�tigeCons
juncturèti auf�toßen�ollten. Aber nte fan ‘er�olcheCons
jurtêturentreffen, �olang er Leibeigen i�t.Dies möchté,für

“manche, das faßlich�teArgumentgegen die Leibeigeu�chaft�eyu!
MO*HEAU fagt in �einenRecherches �urla Fopulation

de la France TL, H Þ- 3: Si un Souverain opprimefes �u-
Jets (jede Leibeigen�chafti�t,entweder Strafe für ein Verbre-
hen, oder Unterdrückung). . .; le peuple vexé fuira �a
patrie comme 'des pri�onnierss'échappentde leur cachotqu'on a lai��éouvert : € ou ne ferme point les Portesd'un

Empire comme celles d'une pri�on.Und pag. 13a: j’iguare
Ju�qu’à que! point le contrar �ocial oblige un homme à vi= -

vre malheureuxdans le pays où il e�tné? S.

IV. Jn mMeklenburg: LS:

; aus der L7euen amb. Zeit. 1779, 14 April.
i

Auf ausdrücflichengnädig�tenBefel Jhro regierenden
herzogl.Durchlaucht zu-Meklenburg,werden alle aus Hôch�tdero Domainenpflichtvergeßneausgetretene leibeigneUnter«
fanen fraft die�es�olcherge�taltreclamirt, daß�ie�ichbinnen
Ablauf von Monaten an ihrem GeburtsOrc einfinden,
�ichbei den verordneten Beamten melden, und géwärtigen,
daß, beimNachlaßder wolverdienten Strafe, ihnen Veran-
la��ung“zum Verdien�tund Unterfommén gegeben werde z
da widrigenfalls gegen alle �ichbinnen der Zeit nichtSi�tiren-
de �overfaren werden wird, als es die bekannten Rechre
gta A.

Sollte inzwi�cheneiner oder der andre �ichbereits außer
andes etablirt. haben, oder noh einzurichtengedenken: �o

wollen Jhro herzogl.Durch. deren Glück nicht ge�törtwi��en,
�ondernfodern nur , daß�olche�ich�chriftlichbei Höch�tdero
Beamtenmelden, und nach deren darüber er�tatterenBericht
dieBedingungender förmlichenManumi��ionfür �ichund
die Jhrigen vernemen. réferun

:

Schwerin, 13 Febr. 1779. Herzogl.Meklenburg,Kammer.

EA

CEEEE

32.

-



200 Th:V; HeftXXVI,

te)

SRE
____ Capitalatioperpetua in Schweden,
CftändigaKonunga-För�äkran), ober Æid für alle fünfti-
ge Königein Schweden : �owie �olcherden 26 Jan. 1779

auf dem ReichsTage fe�tge�eßtworden.

“Wir N. N. mit Gottes Gnaden, Königvon Shweden Gos

 thien und Wenden, 2c tun kund ¿-daß, nachdem es dem höch�ten
_

Gott gefallen hat, deu weil. Großmächtig�tenHochgebornen
__ Für�tenund Hrn. , Hrn. N. N., König von Schweden Gothien

und Wenden, un�ernim Leben hochgeliebtenHrn. N. N. (hier -
wird die Verwandt�chaftausgedruckt), aus die�erZeitlichkeit
abzurufen; und Wir, zufolge und in Kraft der �chwedi�chen
fe�tge�telltenErbfolgeOrdnung, auf den �chwedi�chenThron ge-

�tiegen�ind:als gelobenund iver�prehenWir �ämtlichendes

Reichs Ständen und alleu un�er Untertanen, hohen und nie:

deren, �owolgebornen als ungebornen, daß,nachdem Gottes
- wunderbare Vor�ehunges �ogefüget,daßunter der Regiments-

Zeit des Großmächtig�tenHochgebornenFür�tenund Hru. ,

Hrn. Gu�tafs 111, vou Schweden Gothien und Wenden Köniz

ges , Hôch�i�eeligenAndenkens, die uralte �chwedi�cheFreiheit
vom Tode erweckt (uplifvad), und Schwedens alte Ge�etze,�o
wie �olchevor 1680 gewe�en,nach ihren wè�entlich�tenTeilens

“durch ein den 21 Aug. 1772 angènommenes FundamentalGe=z
�etz wieder herge�telltworden �ind; al�over�ichernwir hiemit

aufs krâftig�te,daß wir das Reich nach der angenommenen
“

unwandelbaren RegièrungsForm vom 21 Aug. 1772 �teuren
“undregieren wollen : wobei wir uns hiemit der haßenéwärdigen

“_ Fônigl.Alleinherr�chaftoder der �ogenanntenSouverainität
(Enwäldet eller then �ikallade Sowverainetéten) verzeihen,
uud �tetsfür un�regrö�teEhre an�ehen,der er�teMitbürger
unter einem recht�chaffenfreien Volke zu �eyn: welchesalles,

“

�owie wir es ungenötigtund ungezwungen aus freiem Willen
“

und wolbedachtem Rate be�chlo��en,al�o-bekräftigenwir mit

un�rereigenhändigènUnter�chriftund körperlichemEide , �ol-
em nachzuleben ‘und es zu, vollziehen.So wahr mir Gott

helfe an Leib und Seel! D

MEIRBOE

PESE

BB,

RS

2 Aug. 1779:
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Nachrichten von Thibet:
oder Er�teTractaten zwi�chenGroßBritannien

und dem DalajLKamna, im J. 1775 *

Wöärendmeines lezten Aufenthaltesin Jundien fieleineUn«
terhandlung in Bengal vor, die zulezt zu einer neuen und

genauern Kenntnißeines úngeheuerntandes , das bishervon

Europäern noch nicht durch�uchtworden, und ihnenkaum
mer als dem Namennach bekannt gewe�eni�t*, Anlaßa' a

+ An Account of the Kinedom of Thiber. In a Letter from

FolhaSiewart E�q.F. R. S, to Sir Fohn Pringle , Bart,
P.R. S. Jn den Lhilo�oph,Transa&. Vol. 67 für das J.

1777, Vol. 11, p, 465-492, Stehet auch �chonauszugs-
wei�edeut�ch,in dem St. Petersburg. Journal, März 1779
S. 178-184y und April S, 223-235,

— Ich habe in den
Nominibus propriis die. engli�cheOrthographie fa�túberalk

- genau beibehalten, S. :

ie

_* Hr. Stewart hältChibet für unbekannter, als es wirklich
i�t.Wit�enin �einerNoord en Ooft Vatarye (Ani�terdam
17095, Fol. ) hat, S. 319-340 und anderswo, viele, genaue,

und wie ich unten an einigenProben zeigenwerde, zuvers
lâßigeNachrichten: aber die�esBuch i�tvielleicht in ganz Eng-
land nicht. — Seit dem J.1707 halten �ichbe�tändigKapuzi-
nerMi��ionarienin der Haupt�tadtLa��aauf , aus deren

Denk�chriftenGeorgi �einAlphabetum Tibetanum in Rom
1762 herausgab,welcher, fa�t5 Alphabete �tarkeQuartant,
doch wol 5 Blätter wirklich brauchbare geographi�chehi�tori

{e und politi�cheNachrichten von die�emLande enthalten
mag : �.einen Auszug daraus in Hrn. HR. Gatterers All-
gem. bi�tor.Bibliothek, Th. V, VI, und VIL — Die Ruß

V. Heft28» REA :D SALES

�en
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Dajede Entdeckungvon der Ark zur Eriveiterungder Nacturi
funde diént : �ówird ne furzeNachrichtdávon der Socie-
cât niht unangenem �eyn i

Das KönigreichChibet i�twär, �chon�eitden Zei
ten Márc-Polo's und andrer Rei�endendes 1 aten und 1 zten

Jarhunderts, dem Nainen nachbekamit;- aber bis auf den

heutigenTägi� es nie durch einen Europäerunter�uchtwor

den. Zwar�indeinige-wandernde Mi��ionärevon Bettels

Mönchen, zu ver�chiedenenZeiten, in ver�chiedeneTeile dies

�esLandes eingedrungen; aber ihre, dur< Unwi��enheitund

Aberglaubengeleitete,und in einen engen Kreis einge�chlo��ene
Beobachtungen, konnten keine andre als fal�cheund unvoll-
fommne Îdeenliefern. Nach ihnenhabendie Je�uiten,in

Dúhaldes Ge�chichtevón Sina , eine kurzeNachricht von

die�emReiche publicirt, die, -mit ihrer gewöhnlichenArbeits

‘�amkeitund BeutteilungsKraft, aus tatari�chen
*

Nachrichs
: : ten

�enhandeln �chonlange mit Thibet , und haben be�onders
__ �eit50 Jaren immer mit den Soongari�chenKalmucken, den

Glaubensgeno��enund Ueberwindernder Thibetaner, zu

�chaffengéhabt : daher kommt �ehrviel Thibeti�chesin den

neueren ru��i�chenBüchernvor. A. 1722 hielt �i{<der

Hauptmann Unkow/ kij, als Peters 1 Ge�andter,in desKon=-

__tai�chàHofLager auf: Samml. Ruß. Ge�ch.1,S. r23. Die
Karavâne , die �on�tregelmäßigaus Sibirien nach Pekin
zog „ nam immer ihren Weg übér die Urga, w0o- der Kus

tuchta y oder wie ihn Hr. Pallas nennt , der Böogdo:Lama,
der ate Mann in die�emgei�tlichenReiche nach dem Dalaj
Lama, �einenSiß hat. Auch in Hrn. Laxtnanns �ibiris
�chenBriefen (Göttingen1769),undHrn.Pallas Nachr, über

die mongoli�henVölker�chaftenTh. I (Petersburg, 1776)»
findet �ich�ehrvieles hieher gehörige.S.

* Der Hr. Verf. braucht hier und weiter unten das Wort C4-
tar und ratari�h noh in der altmodi�chenBedeutung, wie
die Altendas Wort Scythe, und die Thibeter das Wort
europâi�;�.unten S.216: ev begreift nämlichSine�er,
Mand�chu,und eine Menge andrér Nordöô�tlichenVölker in

A�iendarunter, die ‘nichts weniger als Tataren (Ge�chlechtss
verwandte der Türken)�ind,S.

1 4
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»,compiliréi�k,und �oweit �iegeht, völligrichtigzu �eyn
einc.

Die�esLand wird gêwönlichin Bengal Boutan gee
nannt. Esliegt an. der Nord�eitevon Hindo�tan,von wel-
chemReithees, die ganze Längehin,durch eine Kette hoher
und �teilerBergeabge�onderti�, die eigentlicheine Fort�e-
bungdes großenCauca�us�ind,wélher von dem alten Mes
dien und den Kü�tender Ka�pi�chenSee, rund um die Nord-
ö�tlichenGränzenvon Per�ienherum, bis nah Candahar
und Ca�lamire�ortläuft, dann �ichmer d�tlichdrehet, für
ver�chiedeneProvinzendes mogoli�chenReichs die großenörd-
licheBarriere formírt, und �ichvermutlih in A��amoder
Sina endigee. Die�esungeheuretatari�cheBollwerk haben
jederzeitdie Mogolenfowol,als alle andre Muslimi�cheEro-
berer von ZJudien, füruner�teigbar,gehalten, Zwar haben
�olcheeinigeJndi�cheVölker , die in den Tälern zwi�chenden
niedern �enkrechtin die Höhe�teigendenGebirgen wonen ji

zuweilen�teuerpflichtiggemacht:aber nie haben �ieeine �oliz
de und fortdauerndeHerr�chaftúber �ieerlangt.

Ein Sucee��ionsStreitzwi�chenden Erbeneines von

den Nad�chaoder kleinenBeherr�cherndie�erVölker,gab
Gelegenheit,daß die Bucaner, von ihren Bergen herab,der
einenPartei zu Hülfegeru�enwurden, wogegen un�reNe-
gierungdié andre Partei nam. Natürlichbehieltdie leztere
am Ende die Oberhand; und in dem Taufedie�eskleinen
Kriegs, wurden zweiVölker miteinander bekannt,die bis das
hin zivar nahe Nachbarn, aber doch éingndergleich frem
gewe�enwaren. Un�reTruppen und die Butaner trafen �ich
zuer�tbeim Angriffe einer Städe Namens CoochBebar *,
und beide er�tauntenweh�el8wei�eübereinander. Die Buta,

2 ner,

* Etwa“ Zorrochepour , eine GrânzStadt des großen Mo-
ols7 [ öder 2 TagéRéi�envon Bouran abgelegen. Sechs
eilén von die�emOrte kommt man in das Gebiet des a=

ja Nupal, das bis an das von Boutan �icher�tre>t,Dies

�er
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èt, bie auf die�enEbenennie andre als furht�ameHin
dinn nackendvor �ichherfliehendangetroffenhatten, �ahenzum
er�téninaleinCorpsteute, die,einfôrmiggefleidet und bewaffnet,
er regelmäßigerOrdnung vorrückten,und von Männern an-

gefürtwurden, deren An�ehèn,Kleidung,und Ge�ichtszüge
für �ieeine ganz neue Er�cheinungwar : und dann über-

traf un�reArtillerie und das ununterbrochene Musketenfeuer
alles , was �ie�ichje davon mochtenvorge�tellthaben,Ande-

rer�eitswaren auch un�re.Leute niht minder er�taunt,wie

�ieZanz unvermutet mit einem Volke handgemeinwurden,
dasallen ihrenvorigenFeindenin Fndien ungleich,das wild
von An�ehen,und herzhaftim Angriff, das in lauter Pelze
werk gekleidet,und mit Pfeil und Bogen und andern ihm eis

genen Wa��enbewaffnetwa?
:

;

“
Un�reTruppennamen den Ört ein, und machten �ehr

viele Beute: als Waffen, Kleider, und -Hausgerätevon al«

lerhand Art; Gößenbildervon Thon, Gold, Silber, und

Schmelzwerk,,'die nah Calcutta hinunterge�chi>twurden ,
Und die, nach den Abbildungen in den Rei�ebe�chreibungen,

alle völlig tatari�haus�ahenzund endlichauchviele �ine�i�che
Gemälde und Manufacturen. Dieweil nun die�eDinge lan

ge der Gegen�tandderNeugier und der Conver�ationbei uns
in Bengalwaren: hatte das Gerüchtevon un�ernTaten in

die�emKriegeden Hof von Thibeterreicht, nnd die Au�merk«
�amkeitdes Taj�chutama

*

erregt, der damals, wärender Min-
ESL ders

�erPrinz i�tdem GroßenMogollehenspflichtig, und muß
ihm järlich einen Elefanten �hi>en: �eineHaupt�tadthei�t
Nupal; in �einemLaude i�tgar kein Handel”,WITSEN-
Þ: 336.

:

* ch finde die�enNamen Tay/h0o Lama im ganzen Georgi
niht. Die�er�agtS. 24 e den DalajLamafolgte uns

mittelbar der Lama von Sgigatzhe(Tay�hoou. Sgigatzhe
wird doch nicht. Ein Name �eyn?) y der �on�tauh Pancin

MEE:
der größteGe�andteoder Apo�tel, genannt wera

de E N

a ;

Y
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derjärigfeitdes Delai- Lama, das Reich verwaltete. Da
Dakh-Terriab, oder wie er in Bengal heißt;DebRajab,der.
unmittelbarüber dié Butaner. regiert, und �iein die�enKrieg
verwi>elt hatte , ein Va�allvon Thibet i�t:�ofand es der
tama für gut, �einebona ‘officiazuinterponiren;und-�andte
daher einen Herrn von Stande nachBongal mit einem Schrei-
ben und Ge�chenfenanden Gouverneur , um für den Daß
als �einenVa�allenund Untertan einen Frieden ‘zu vermits-
téln, Herr [laftings, der Gouverneur, �tandkeinen-Augens
bli an, unter der Vermittelung des tama aufdie allerbillig-
�tenBedingungeneinen Friedeneinzugehen; und voller Eifer,
jede Gelegenheitin acht zu nemen, die den Nukbenund die
Ehre un�rerNation und die Erweiterungder Naturkunde be«

fördernfan, {lug er in dem Con�eilvor; jemandenmit öf
fentlichèmCharakter an den Hof des 7ay/hooLama abzu�chi-*
>en, der zwi�chenbeiden Nationen einen HandelsTractat
�chließen,und ein den Europäernbisher �owenig bekanntes
tand und Volkausfkund�chaften�ollte.Hr. Bogle, ein Bes
améter der Compagnievon beprüfterTreue und Ge�chicktich-
feit, hatte wie einen natürlichenBeruf zu einer ‘�ogefärli«
chen und au��erordentlichenGe�andt�chaft,und ward dazuaus-
er�ehen,”Wie glücklicher in �einemGe�chäftegewe�en,gehet
mich hiernichts an: ich �agenur, daßer, durchvieleSchwie-
rigfeitenhindurch,bis ins Juner�tevon Thibetgedrungen*,
viele Monate an dem Hofedes Taj�chutamare�idiret,�einen
Auftragzur vollkommenenZufriedenheitder Regierung aus-

gerichtethabe, und nach einer Abwe�enheitvon üÜberhaupk
15 Monaten nach Calcutra zurü>gekommen�ei. WVermukts
lich wird Hr, Bogleein�tdie�e�eineRei�edahin , neb�tBe-

obachtungenúber den natürlichenund politi�chenZu�tänd‘des
andes, �elb�tpubliciren. Mittlerweile zieheich aus �einen

i

:

O3
S Bries

‘

4 Ein Rei�eJournalvon eben die�emWege, von der Bengalex
TApA an bis nach La��a,�ichetim Georgi S. 425

40%, S.
: i :
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Briefen und Papieren„fo viel ih micherinnern kan ; nuv

folgendebe�ondreNachrichtenaus.
:

f Hr. Bogle teilt alle ‘änder des Delai Lama in 8 ver-

“�chiedeneTeile *: den einen , der ‘unmittelbar an Bengat
gränzé, und bei den JuländernDocpoheißt,nennt er Bou=
-¿anz und den andern , der �ichnordwärtsbis an die Grân=.

[zen der“ Tatarei- er�tre>t„und bei den FnländernPé heißt,
«nennct'erThibet,* Sg tt

i Boutan, das, wie �chongemeldetworden, unter dem Dah
Terriah oder Deb Raja �teht,be�tehtaus hohen und unzu-
HänglichenGebirgen,deren Gipfelmit ewigem Schnee bedeckt
�ind, Die�eBerge �indmit tiefen Tälern durch�chnitten,
«durchwelche unzälicheBäche�türzen,“die unterwegs an�chwele
len, und �ich:zulezt , wenn �iedie Ebenen erreicht haben,in

die gro��enFlü��evon Bengalergie��en,Die niederen Seiten
die�erGebirge �indmit Wäldern von allerhand hohenBäus
men bewach�en,als Fichten, u. a. die in Europa békannt,aber

auch andern, die die�emLande und Klima eigen �ind, Die
Täler und die Seiten der Hügel, die eines Anbaus fähig
�ind,�indnicht unfruchtbar, �onderntragen Weizen, Gers
�ien,und Reis. — Die ŒÆinwooner�indein �tolzesund
friegeri�chesVolk, kupferfarbig, in der Statur eher gré��eë,
als gewönlichdie Europäer�ind, von hibigerund unruhiger
GemütsAret , und [�chon�eitTaverniers Zeiten, Fu�enS.,
337] großeLiebhabervon gei�tigenGetränfen; aberehrlich
in ihrem Betragen, �odaß Raub uns Gewaltthätigkeitunte;

ihnen beinaheunbefanne i�t.— Die Haupt�tadti�tLafey
Seddein , und liegt am Fl. Patchoo.

TES

“ Thibet fángteeigentlichvon der Spißeder großenBerg
Ketéedes Kauka�usan, und läuftvon dar in der Breits

* Georgi macht 3 Teile,Obex- Mittel- und UnterThibet; und
üennt alle einzelne Provinzen mit Namen, Neltère Nachz
richtenfpreeben immer von Klein: und GroßiTbibet, welch‘
Einteilungaber ohneGrund zu �eyn�cheint,SS:

=
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bis an die Gränzender GroßenTatarei, und vielleichtbis an

einige Provinzendes ru��i�chenReiches fort. Wenn man

einmal, �agtHr, Bogle, den Gipfelder Butani�chenGee
birge erreicht hat: �oi�tder Ab�chußnach der Seite von Thi-
betzu, lange nicht �o�teil.und: merklich; �ondernman gehet
wie auf einer �ehrerhabnenFläche fort ,

‘und fommt durch
Täler , die weiter, und nicht �otief, wie die vorigen �ind,
und über Berge, die weder�o�teilnoch dem An�ehennach �o
hoch�ind.Jen�eitsdie�erGebirgebe�chreibter das ‘and als
das traurig�teund fale�te, das er je ge�ehen.‘Die Wälder,
die überall die Berge in Bucan bedecken, �indhier völliguns
bekannt ; faum �iehtman neben den Dörfern einige Bäume

einzeln�tehen.Das Klims i�t äußer�trauh und �treng.Zu
Chammänning, wo er den Winter über war, einer Stadt,
die unter 31° 39‘ Br. , und nur 8° von Calcutta liegt,fand
er oft das Fahrenheiti�cheThermometer in �einemZimmer
auf 29° unter dem GefrierungsPuncte �tehenzund in der
Mitte des Aprils waren nochalle �tehendeWa��ergefroren,
und Schnee fiel immer noch in Menge. OhneZweifelrürt
dies von der hohentage die�esLandes,und dem weiten gefrors
nen tand�tricheher , über den der Nordwind vom Pol her,
durch die ungeheurenWü�tenSibiriens und der Tacarei,fort-
�treicht,bis er �ihan die�emfürchterlihenWalle bricht

Die Thibeter�ind.kleiner und nicht �o.robu�t,wie ihre -

�üdlicheNachbarn; aber�ie�indauch{höôner,und viele von

ihnen habeneine angeneme Rôce im Ge�icht,
die inandern

Gegendendes Morgenlandesunbekannt i�t. Dieienigen,die
ichin Calcutta �ah, �chieneneine völlig}tatari�cheGe�ichts-
ildungzu haben. Sie �indvon einer �anftenund liebreichen
Gemütsart:die Vornemen �ind,wie Herr Bogle ver�ichert,
höflichUnd unterhaltend im Umgange , ohne übertriebene
Complimenteoder Schmeicheleien zu machen, — Das ges
meine Volk, in Butan wie in Thibet, kleidet �ichin grobes
Wollenzeug,das im tande gemacht wird , und das �iemit
allerhandPelzwerkfurcern: dieSEO

aber tragenESM

OE
/ :

er
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der von europäi�chemTuche , oder�ine�i�cherSeide,mit dem

�chön�ten�ibiri�chenPelzwerkbe�ezt. Der Abge�andtedes
Deb Rajahglich in �einerSommerTrachtzu Calcutta völlig
den Figuren, die wir auf den �ine�i�chenGemälden �ehen,mit
einem kegelförmigenHute, einem langenKleide von Seiden-
Brokad, und leichtenStiefeln. Der Thibeter, der das er-

�teSchreiben vom Lama überbrachte,war von Kopf zu Fuß
in Pelzwerkgekleidet. Leinwand *

i�ihnen völligunbe-
fannt. — Die HauptNarung der Einwoner i�tKuhMilch
als Kä�eund Butter zubereitet, oder mit etwas Mehl von

groberGer�teoder Erb�en:dies i�tdié einzigeGetreideArc ,

die. in ihrem lande wäch�t,und auch die�enicht einmal hin-
länglich; Reis und Weizenaber bekommen �ieaus Bengal

und andern benachbarten Gegenden. Die Flü��eihres eige-
nen ¿andes und benachbarter Provinzenver�orgen�temit Fi-
�chen,die ge�alzenin die inneren Provinzenver�andtwerden.

Ihre Herdenvon Rindvieh,Schafen, und Schweinen, die
an den Hügeln der Berge weiden , geben ihnen hinlänglich
Flei�hzauchWildpret haben�ie,wiewol wie ich glaube nicht

“

häufig. Jhr Schafflei�chbereiten �ieauf eine ganz be�ondere
Wei�ezu : �ie�eßendas ganze ge�chlachteteSchaf, nachdem
es vorher ausgeweidetworden, der Sonné und den falten
Nordwinden aus, die im Augu�tund September wehen,

und wo es gleichwol noch nicht gefriert: die�eWinde tronen

derge�taltHaut und alle Säfte aus, daß�ichdas Flei�chdas

ganze Jar durchhält **. Dies e��en�iegewönlichroh, ohne
'

; alle

* Auch Georgi �agtvon Leinwand in Thibet nihts; wol
aber S, 457 von der vielen ausnemend feinen wolle und
dèn Wollen�toffen,die alle Nachbarn �uchten.S.

©* Eben �oWit�enS. 339 : In Slaechtmaend Nacht men al-
 daer Vee, om in de volgende zes Maenden t’eeten, al-

200 het �elve, by gebrek van voeder, op ’t Veld als-
dan zeer mager word : welk ge�lachtvlee�ch zy niet zou-

ten noch drogen, maer door de vor# weren te bewa-
. ren. Eben �oGeorgi S. 44F. — Vergl. mit der Eangdiz

chen Art, obeu eft XRU1 S. 294. S,
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alle weitere Zubereitung.-

HerrBogle wurde oft mit die�em
Gerichte tractirt: anfangs wollte es ihm nicht �{hme>enz
nachheraber zog er es wirkli ihrem fri�chge�hlachtéten
Schafflei�chevor , das gemeiniglih: mager, zäh,- und übel

riechendwar, Sehr oft wurde er auh von den Schulzen
in den Dörfern, durch die er fam , mit �olchengedörrten
Schafenbe�chenkt,die vor ihmauf die Füßehinge�telltwurs«

den, als wenn �ie“nochlebten, welches"anfangs einen �ehr
widerlichenAnblick gab. C: :

Die Religion und die Statsverfa��ungdie�esLan
des , die innig�tmit einander vekmi�cht�ind, machen ein
HauptKapitel in �einerGe�chichteaus. Jebo , und �eitder

Vertreibungder Eluti�chenTataren [der Kalmuken] *,wird

E

eS

QS » das
®

Hieri�t eine kurzezuverläßigeGe�chichtevon Thibet im jeti-
gen Jarhunderte, mei�taus ru��i�chenund Georgi's Quel-
len. Im J. 1706 �tarbder DalajLama Lo�ang- Ein Laie,
Namens Céing&irklang,nahm Thibet als König ein, machte.
aber bald darauf wieder einen Lama znm DalajLama.

‘

Eine
GegenPartie wollte einen andren haben: den er�tèn{hütte
derKai�ervon Sina, den lezten der König von Kokonor.Dadie von Sina unter�iúßztePartei zu mächtigwar ; �orief die
unterliegende im J. 1714 den Chan der Soongari�chenKalz
mucken, Zagan Araptan, der �on�tunter dem Namen Chun-
ztaid�hibekannt i�t,zu Hülfe, Die�ernam 1717 La��aund
Putala, die HauptOrte des Reiches, ‘ein; und Cinkirkkang
kamauf der Flucht um.

-

Aber an�tattnun den andern Das
lajLamaeinzu�etzen,�te>teer ihn in ein Klo�ter,undherr�chte
�elb�tüber das Reich. A.1720 �chi>teder Kai�ervon Si-
na ein Heer, verjagte die Soongaren aus Thibet, �ette
nachher den: im Klo�tereinge�perrtenLama auf freienFuß,
underteilte ihm die höch�tegei�tlicheWürde: aber die welts
li YeRegierung übertrug er einein bisherigen Gouverneur
mit demTiteul eines Königes. (Jn die�emFeldzuge,�agt

eorgi, wurde das Thibeti�cheFrauenzimmer mit artigen
Sine�ernbekanut, und i��eitdemweit galanter geworden).
Die Thibeter waren der Trennung dergei�tlichenundwelt-
lichen Würde ungewont: der DalajLamazettelte eine Vers.
�hwödrungan, und der Königwurde 1727 grau�am

Éjmaré
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‘das KönigreichThibet als ein von dem Kai�ertumeSina,

oder-wié �iees nennen, Catbay,'abhäángigesReich ange�ehen.
Wirklich halten fich die�erwegenbe�tändig2 Mandarinen,
mit einer Garni�onvon 1000 Sine�ern,zu Laba��æzin der
Hauptfadt auf : aber ihre Macht er�tre>t�ichnicht weit ;

denn in der Tat regiert der tama, de��enHerr�chafcauf die

SM

�ichers

“det.Zur Rache�chi>tederKai�ervouSinaejne neueAr-
mee y �traftedie Aufrárex,machteeinenViceLama,‘und �eßz-

te eineu neuen Köuigein. Die�erKöuig�tellteaber den voz

rigen Lama wieder hex, und �tarb.1746: ihm folgte fein
ater Sohn Talebador, der �einenBruder ermordete, und

von einex ueuea Armee aus Sina abge�etztund er�chlagen
wurde. Seine Leibwache ewpörte �ichdarüber, und �pielte
mit den Sine�erneine�ieili�cheVe�per, Dex Hof in Pekin
râchtezwar �olches,faud aber doch für nôtig,um den ewigen
Unruhen iù Thibex cin Ende zu machen, die gei�tlicheund

ÉdniglicheWürde wieder in Einer Per�onzu vereiuen. So

Fam in Thibet wieder im J. 1752 cin-DalgiLama auf den vo=

rigeu Fuß auf. Siehe Georgi S. 330 --341« Pallgs;Mo-
goli�cheVölkerS. 424 Samml. Ruß. Ge�ch.1S. 134. und
IV SG.221.

i ,

Mit der alten Ge�chichtevon Thibet �tehetes, in pun&o
der Zuverläßigkeit,etwas mißslih gus. Deguigues.liefert
�ieaus. �iueji�chenAnnalen :; aber wer wird die�englguben ?
Georgi hat �ievon dem V. Horatius Pinnabillen�is , der �ie
den Lamen in Thibet abgefragt haben will , und �olche‘A.

1340 vox Chri�toanfängt. Jhm zufolge eroberte Sina zuz-
er�tA. 790 die�esbis dahin wilde Land. Um 1100 ent�tans

“den hier 2 mächtigeGei�tliche,oder Patriarcheu, die einz
auder hekriegteu, wobei �ichwiederSina einmengte. Um
1232. bemächtigte�ichcin Jnländer des Reichs, und machte
Sgigatzbe zur Re�idenz.Nach 15809 dethroni�irteder Das
lajLama , mit Hülfedes Königesvou Kokouor, deu König
zu Sgigaßhe, uud vereinte �eitdemdie gei�tlicheund, welt-

“licheMacht , welche leztere er �eitdemdurch einen Statt=
haltex (Tißri ) verwalten ließ, Al�o— um die�ea�iati�che
Ge�chichteins europäi�chezu über�ezen— der König von
Kokonor i�t,mutatis mutandis, Pipin; Thibet und Sgi-
gaßzhei�tdas Brarchat und die Lombardei 5der Kai�ervon

Siug i�tKarlder Grofieund manchmalPhilippIV 2. S-

4
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ficher�tenGrundfe�ten, per�önlicheZuneigung undreligiö�e
Ehrerbietung , gegründeci�t, alles im Reiche mit unum

�hrenktemAn�ehen.

-

Bekanntlich i�tder Delai Lama dev

großeGegen�tandder Anbetung für alle-die Stämme heid
ni�cherTataren , die in dem ungeheurenNaume, von den

Ufern der Wolga bis Korea an der Japani�chenSee, her«
umziehen: dies i�vielleicht die allerausgebreitet�tegei�tliche
Oberherr�chaftauf dem ganzen Erdboden! Ex i�tnichtblos
der ober�tePrie�ter,der Statthalter Gottes auf Erden:
�ondernwie der Aberglaube, in der Maaße der Entfernung
von �einemGegen�tande,�tärferwird, �o�ehenihn die abgeles
gen�tenTataren wirklich für den lieben Goct �elb�tan.“ Sie
halten ihn für un�terblich-undmit allenTugendenund Kennt«

ni��enbegabt, AlleJare kommen �ieaus allen Gegenden,

¡ihnanzubetenund ihm reiche Opfer zu bringen. Selb�tder

Kai�ervon Sina, der ein Mand�chuTatari�t, erkennt �eine
gei�tlicheHoheit, und unterhältwirklich mit großenKo�ten
in dem Pala�tezu Pekin einen Untertama , den der Ober«

tama in Thibecals �einenNuncius an ihn abfertiget. Nach
einer allgemeinen Sage �ollenviele von den tatari�chenObers
häupterndie befannten �hmußigenGe�chenfein kleinen Pors
tionen von ihm friegen, die �iemit großerEhrfurcht in golds
nen Schächtelchenverwaren , und gelegenheitlichdavon in ih«

*

re Ragouts tun�ollen, Aber Hr. Bogle lâugnet�chlechtere

‘dings,daßder tama je dergleichenPrä�entemache ; ‘wol.

aber �pendeer oft fleine Kügelchenvon geweihtemMel,wie das

geweihte Brod bei den Katholiken, aus, die der Aberglau«
be und die blinde: Leichegläubigkeit�einertatari�chenVererer
zahher in alles, was ihnenbeliebt, verferen mag *, Der
orthodoreGlaube i�t,daß wenn. der Großtama von Altev
oder Krankheitzu �terben�cheint, �eineSeele blos eine: bau«

[a

* Die�eselende,{mutige, undbisherallgemeinin Euros
pa geglaubteMährchen,erzält doh der MönchGSegrgiS,
247 noh, als eine guêgemachteWahrheit: S,
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fälligeWonungverla��e,um �ichnacheiner neuerèn oder be�-
“

�erenumzu�ehen:und die�efindet man nachherin dem Leibe
eines Kindes durch gewi��eMerkmale, die nur allein den

Lamas oder Prie�tern,in deren Orden er-immer er�cheinet,

bekannt �ind*. ‘Der gegenwärtigeDelai Lama i�tein

Kind, und i�er�tvor wenig Jaren von dem Ta��chuLa-
ma entde>t worden; welcherleztereihm in An�ehenund Hels
ligkeit des Charaktersder näch�tei�t**,und �ololichwärend

de��enMinderjärigkeitdas ganze Reich verwaltet.
Die Lamas, welche den zalreich�kenund zugleichden

mächtig�tenStand unter der Nation au8machen, haben das

Prie�tertumgänzlihin ihrer Gewalt; und be�eßenau��er-
dem viele MönchsOrden, die beim Volk in großenEhren
�tehen.Das ehelo�eLeben i�t,wie mir dúnkt , den tamas
nicht eigentlichanbefolen; aber wol i�tes notwendig für alle,
die �ichdem Klo�terlebenwidmen,�owolmännlichenals weibli
chen Ge�chlechts+. Die�erihr ehelo�erStand, ihr Zu�am-
menleben, ihre Klö�ter,ihr Chordien�t,ihre Ro�enkränze,
Fa�tenund Búßungen, geben ihnen �o�ehrdas An�ehen
chri�tliderMönche; daß es nicht zu verwundern i�t,wenn

ein ungelerter Kapuciner �iefür �eineBrüder hält, und die

Malzeichendes h, Franci�cusüberall bei ihnen findet, Daß
die Thibeti�cheReligion ein verdorbnes Chri�tentum�ei,i|
eine alte Meinung: und der P. Di�ederü,ein Je�uit(aber
nichtvon der �ine�i�h@Mi��ion),der die�es‘tand zu Anfang

:

/

les

* Oder noch war�cheinlicher:derDalajLama�elb�t.pflegi es

_ vorher zu �agen/in was für einemKindeman �einenGei�t
[ver�chiedenvon �einerSeele]wieder finden werde, Samml.
Rußi�.Ge�ch.V S. 426 , wit�enS. 241. Das hei�tin
der europäi�chenSprache der Politik : ”Thibet i�tein Pa-

 trimonialReich, wo der Regent �ich�einenNachfolger �elb�t
- ernennt”. Wirklich i�tdie�esErnennungsRecht in Thibert

weit LER errichtet , als Peter 1 in Rußlaudvorhat-
teu SS.

e

*# S, oben S, 204, Anmerk, *.
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die�esJarhundertsbe�uchthat , glaubtalle ihre Geheimniße
in die un�rigenauflö�enzú fônnenz mif warem my�ti�chen
Scharf�innbehauptet er, daß�iezuverläßigeinen guten Bea

griff von der Dreieinigkeithaben, weil ‘�iein ihren Gebeten
an Gott, ében �oof Konciok- oik im Plural, als Konciok
im Singular, �prechen,und mit ihren Ro�enkränzendis
Worte Om, ba, bum, aus�prehen,Soviel i�tgewiß,die

Religionin Thibet,�iemag nun her�eynwo �iewill *,i�trein und

einfach in ihrer Quelle, und enthält�ehrerhabeneBegriffe
“von der Gottheit, und gewiß fein verächtlihes Sy�temvow

Sicttenlere;aber in der Folge i��olche.durh Er�indungen
der Schlauköpfe�chrê>lichverändert und verdorben worden z

ein Schick�al, über das wir uns bei einem Sy�temvon Jrr«
tümern ‘nichéwundern dürfen, da befkanntlih das Sy�tem
der Warheit eben die�esSchick�alerleidenmüßen.

Polygamie, in der ‘gewönlichenBedeutung die�es
Worts bei uns, i�hiernicht im Brauche: aber dafür haben
�ieeine der europäi�chenDenkungsartnoch mer entgegenges-

�eßteWei�e;ih meine die Vielmännerei,die ordentlich
eingefürti�t,und in hohenEhren gehaltenwird, Jn einem

Tande, woes �chwerhälteiner Familie Unterhaltzu ver�chafa
fen *

�cheintder Einfall nicht unpoliti�ch,daß�ichmerere

EE

E ; Brüúüs

* Daß�ie ein verdorbnes Chri�tentum�ei,i�t, die Torhei-
ten neuerer Mi��ionarienabgerechnet, wirklich keine unwar-
�cheinlicheMeinung : Fi�chers�ibiri�cheGe�chichteS. 64.
Simeon Stylites hatte doch warhaftig nicht viel mex von

. einem Chri�tenan �ich,als ein Lama. S.
** Aus der Bemerkung des Verf. , daß der Unterhalt hier -

{wer falle , ziehe ih eine andre Folge : al�oirret Georgi
‘417 grob, wenn er �agt,in-Thibet waren, im F. 1730,

33 Millionen Men�chengewe�en!Eben der�elbegibt die
ehendeMiliz auf 690000 Mann an: und doch haben eins

mal überdas andre �ine�i�heund �oougari�cheArmeen von
40 bis hdch�tens60060 Mann das ganzeLand erobert !
Auch Wit�euS. agt auêdrücklich

;

das Land �einicht
volkreich, S, 299198 ‘Ms i od
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Brüder zu�aminentun, um eine Familie zu Stande zu brin-

gen, und �olchemit vereinten Kräftenzu unterhalten. Wirk-

lich i�tes in Thibetgewönlich, daßdie Brüder einer Familie
Eine Frau gemein�chaftlichhaben: ‘und überhauptleben �ie
mit die�erganz einträchtigund vergnügt, Fallenauch manchz

mal fleine Zwi�tigkeitenvor :

|

�obleibenja dle auch in un�renauf
ganz ver�chiedeneGrund�äßeerrichtéten Haushaltungennicht

aus. Soerzâlt Hr, Bogle, einebe�cheideneund tugendhafs
te Dame, die die Frau für ein halbesDuzendNeffendes Taj-
�hutamai�t, habe bei dem OheimKlage geführt,daßdie beis

den jüng�tenvon ihrenMännern dem gemein�cha�tlichenFonds
[the common �tock] nicht �oviel tiebe und Gewogenheiter»

zeigten, als es Pflicht und Religionvon ihnen foderten. So

wunderbaruns die�eSitte vorkommen magz �ogewißi�tes,

daßA
in Thibet auf die bisher be�chriebeneWei�eallge-

mein i�.
|

:

:

Eben fo �onderbari ihre Art, ihreTodten zu be-

�tatten.Sie begraben�ieweder wie die Europäer, noch
verbrennen �ie�iewie die Hinduerz�ondern�ielegen �iein

freiertuft auf die Gipfel einiger benachbartenBerge hin, um

entweder von wilden Tieren und Raubvögelnaufgefre��en,

oder von ¿uftund Wettervernichtet zu werden. Die zer-

flei�chtenGerippe und gebleichtènKnöchenliegenzer�treuet

umher; und mitten unter die�er�chauderihtenScene baut

�ichein elender alter Tropf, männlichenoder weiblichen (Bes

�chlehts,der fein Gefül als tür vom Aberglaubenhät, ge-

meiniglicheine Wonungauf, und verrichtetnachherden gräß-

lichen Dien�t,daßer die Leichenempfängt,jedereinen Plaß
anwei�t,und die zu weit zer�treutenKnochen zu�ammen
trägt. ZES

è ;:
Die Thibeti�cheKelitzióni�kzwär in vielen ihrerHaupt-

teren von der Bramini�chenöder Jndi�chengänzlichver�chie-

den; in andren aber hat �iedoch eine großeAenlichkeirmit

ihr. Sie habenz. Ex. eine großeEhrfurchtvor der Kuhz
aber �ievereren nicht das ganze Kuhge�chlecht,�ondernnur

die
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«die �tarkge�{wänzteAre, von der ich unten �prechenwerde.
Auchdas Wa��erdes Ganges re�pectiren�ie�ehr,von wel-
chem Fluße�ieglauben,daß�eineQuelle im Himmel�ei:und
eine der er�tenFolgen, die der Tracctat mit dem ‘amahacce,
war eine Bitte an den Gouverneur, daß an de��enÜfern ein
Bethausgebaut werden dúrfte. Es ver�teht�ich,daßman

�olchesnichtabge�chlagenzund wie ih Bengalverließ, war

�choneinPlas hiezu, 2 bis z Meilen (miles) von Caîicutta,

angewie�en.— UÜUmgekertbe�uchenauh die Sunnia��en,

oder Jndi�chePilgrime,oft Thibetals ein heiligesLand; und
der tama unterhältimmer ein Corps von 2 bis 309 die�er
teute in �einemSolde. Taf A

- Die Re�idenzdes Delailama i�tzu Pateli, in eis
nem großenPala�teauf einem Berge, an den Ufern desBa-
7rampooter , etwa 7 Meilen von taha��a.Der Taj�chutas
ma hat ver�chiedenePalä�teoder Schlößer, in deren einem
HerrBogle 5 Monat {langmit ihm zu�ammenwonte. Er
�telltdie�enLamaals einen der liebenswürdig�tenund dabei

ver�tändig�tenMänner vor, die er kennen gelernt; als eie
nen Mann, der �einenNang mit dem leuc�elig�tenAn�ehen
behauptet, und in der größtenNeinigkeitder Sitten ohne
Ver�tellungund A�ectationlebe. Alles, was ihn umgiebt,
athmet Friede, Ordnung, und Eleganz mit Würde, Das

__ Sloß i�tvon Steinen oder Ziegelnerbaut , und enthält
viele Höfe, hoheHallen„ Terra��en,und bede>te Gänge :

dieZimmerfind größtenteilsgeräumig,und nach�ine�i�cher
Artmit Vergoldung, Malerei, und Firnißprächtig ausge-

-

{mü Nur zweiBequemlichkeitenfelen hier, Treppen-
Und Fen�ter,Scacc der er�tern�indblos hölzerneoder

ei�erneLeiternda : und �tattder lezternhaben�ienur Löcher.
în der Wand mit Dächerndarüber,die man, nach Be�chaf-
fenheitdes Windes und Wetters , �chiebenund richten fan.
Das Brennholzi o �elten,daßman es nur �par�amin
der Küche brauche; um �ichin den Zimmernder Kälte zu,
erweren, mü��en�ieblos zu Pelzenund Decken ihreZuflucht
‘nemen.

:

: Der



6 Th. V. HeftXXVI.
Deér Tai�chutama, welcher die Tatarei, Sina, und.

alle Königreicheim Oriente vollkommen kennt , erkundigte
�ichmit ungemeinerNeugier nah Europa,�einerStatskun�t,
�einenGe�eßen, Kün�tenund Wi��en�chaften, �einerRegie-
rung, Handlung und KriegsMachk. Ueber alle die�eSa-

chen�uchteHr. Bogle ihm ein Genügezu tun ,

/

und �chrieb
wirklich für ihn eine kurzeStati�tikvon Europa in hin«
do�tani�cherSprache zu�ammen,die auf des Lama Befel ins

thibeti�chzeüber�ezewurde. Da der Lama aus Latack,
einer zunäch�tan Ka�chmir(Ca��amire)liegendenProvinz,
gebürtigi�t; �oi�ter völlig des Hindo�tani�chenmächtig,
und unterhielt�ichimmer mit Hrn. Bogle in die�erSpra-
che: das gemeine Volf aber , welchesmeint , er vera

�tundealle Sprachen der Welt, glaubte, er rede engli�ch,
oder wie man in Tibeth�pricht,europäi�ch,mit ihm. Das |
rußi�cheReichwar von allen europäi�chendas einzige,welcheser
kannte: von de��enReichtumundMachehatte er hoheBegriffe:

er hatteauch von de��enKriegen und Siegen überdas Néich
‘von Rom (�onennc“ man dort die Türkei) gehört; aber daß

*

�ich�olchesauf: irgend eine Art mit Kathaj (Sina) me��en
fönnte, wollteihm doch nicht ein, “Es kommenviele tata-

ri�cheUntertanen von Rußland-nach Thibet; auch hat der

Zarver�chiedenemale Briefe und Ge�chenkean den Lamage-
chit. “Hr.Bogle �ahallerhand europäi�cheSachen bei

ihm: ¡alsGemälde, Spiegel, und Kleinigkeiten von Gold

Silber und Stal; es war mei�tengli�cheArbeit, die er durch
die�enWeg bekommen hatte: auch eine Graham�cheRepetir-
Uhr, die aber vor einiger Zeit, wie �ie�agten,ge�torben
war, Jn der Zeit, wie er da war, kamen viele Mongolen

a n aus Sibirien an, mit denener �ichbekannt
machte. i ;

Ç

Laha��a,die Haupfe�tadt,i�tziemlichgroß, volfkreich
und blühend, Hier wonen die vornem�tenReichsbeamten,
und die �ine�i�chenMandarinen mit ihrem Gefolge. Auch
fine�i�cheund ka�chmiri�cheKaufleuteund HandwerkerR:

ier,
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hier; und täglichwird �ievon unzälichenHandelsteuten aus
allen Gegendenbe�ucht,die entweder einzeln,obér in fe�tge»
�eztenKarävanen, anfommen. An ihr läuft der Baram-
Pooter, oder wie �ieihn vorzüglichnennen, der Große Fluß,
vorbei.““Duhaldeleitet die�enFluß, von dem er keinen Ge=
danken hatte , daß es der Barampooter wáre, ganz richtig
von’ den fa�chmiri�chenGebirgen (vermutlich eben da, wo

der Ganges ent�pringt) durch das großeTal von Thibether,
_

bis er ihn-plôßlihnah Süden laufen lä�t, und ihn in dem

KönigreicheA��amverliert: hier, vermutete er niht ohne
War�cheinlichfeic,erreiche er etwa in Pegu oder Aracan, das

Indi�cheMeer Allein jeßoweißman, daß er �ichwieder

plöblichmitten in A��amumkert, die�esLand we�twärtsdurch«
�irômt, dann unter obbemeldtem Mamen in Bengal bei

Rangamatty eintritt, nun mer �üdwärtsläuft, und �ichzu«
lezt mit dem Ganges , �einemBrudæx und Rival , vereini«

get. Da das Wa��er, welches er fürt , ében �o�tark,wo

nicht�tärker,wie des Ganges�einesi�t: �omachen beide Flü��e
nach ihrer Vereinigungeinen Strom von fließendemfri�chen
Wa��eraus, der �einesgleichenvielleicht in der Welt niché

hat, und �ichzulezt in die Baj von Bengal �türzt.
- Zwei:

�olcheFlúße, die �ichin die�emglücklichenLande vereinen ,

berechtigen�olcheswol, durch die Schönheit, Fruchtbarkeit
„undBequemlichkeiten, die �ieihm bringen, zu dem Namen;

_des-Paradie�esder Völker, den ihm -die Mongolen ime
mer geben. j H

Der Haupthandel von Laha��a:nah Pekin wird.
durch Karavanen gefürt, die volle 2 Jare auf der Hin, und!
HerRei�ezubringen: worüber .man �ichniht wundern wirds
wenn man bedenft, daß die Entfernung beider Orte gegen
209009 engl. Meilen beträgt. Aber daß ein Courier die�en

Weg in 3 Wochen mache , i�tein Um�tand,der der�ine�i-
�chenPolizei viel Ehre macht, die auf einem �oweiten Strei=
che eine �oge�hwindeCommunication überBerge und Wü-- ia
�tenzu veran�taltenver�teht,

— Mic Sibirien wird der

oca
tsM Deita0; Hans
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“

Handel dur< Karavanen nach Seling * getrlebén:qanz g&
wiß i�tdamit Selengin�kam Ufer des Bajkal Sees [nicht
weit davon] gemeint.

* Dies erläutert eine be�ondereMache
'

richt , deren Zell erwänt, Die�ertraf ein�t‘am Ufer des

Selengaflußeseinen Mann an, welcher einigen alida an-

gelnden:Knaben ihre gefangeneFi�cheabkaufce, und! �iewies

der ins Wa��er�ezte:er �chloßhieraus und aus dem übri«

gen An�ehendie�esMannes , daß �elbigerwol ein Judier
wäre ;z wovon er auch vergewi��ertwurde, wie er �ich:mit

ihm in ein Ge�prächeinließ,

|

Denn der Mann erzälte ihm,
«er fâme von Madraß, und habe 2 Jare auf der’ Rei�ezus
gebracht; zugleich nannte er ver�chiedeneder vornemftén

engli�chenHerren da�elb�tmit Namen. Die�erJndier war

ohne Zweifel als ein Fakir oder Sæania��y,dur Bengal
nach Thibet, und von dar mit der Karavane nah Selengin�k_
gezogen , wo ihn Bell antraf. Die Judier habennämlich
eine �chrfeine Methode, heiligePflichten zugleichals ein

Mittel zu großemirdi�chenGewinne zu nuben: die Fakiren
nemen gewönlich,auf ihren Pilger�chaftenvon den Seekü�ten-

in die inneren Provinzen hinauf, Perlen, Korallen, Speze-
reien und andre teure nicht volumineu�eWaren mit �ich,die

�ieauf der Heimrei�egegen Gold�änd,Bi�em,und änliche

Dinge vertau�chen: alle die�eWaren können�ie leicht in ihs
rén Haren und Kleidern mitten um den Leibver�te>en;und;
�ofüren�ie,da ihrer eine gewaltige Mengei�, einen �ehr
beträchtlichenHandel im Lande. Die Go��eigns,auc) Mön-

che, aber. von einem höherenOrden wie die Fafiren , trei-

ben einen nch mer ausgebreiteten ‘und weniger‘geheimen
Handel�.— Eine um�tändlicheBe�chreibungdes thibeti-

_
�chenHandels hat hier nicht Statt: aber der Quellen muß
ich docherwänen , aus denen �ichdie�esdem An�cheinnach

TE 2
i

Î

|

�o

* Von Lha��abis Pekin rei�tman 4 Monate, und von Lha�a
nach Si! ng (Selengin�k)3 Monate, �agtdas Rei�eJourual
bei Georgi S. 455. S.

:

:

;

l
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- i�oarme-und unfruchtbareLand die fremden Waren .der Be-

quemlichfeit und des tuxes ver�cha��t, die man unter ihnen
(\- oben) vorfindet. Außerdem kleinen Handel, den �iemit
Pferden, Schweinen,Scein�alz,grobemTuch 2e. mit ihren
Nachbarntreiben,haben�ie4 StapelArtifkel *, fürdie �ie�ich
allesausländi�che, was �iebedürfen,hinlänglichver�chaffen
fönnen, unddie alle bei ihnen LandesProducce�ind.

DerI�te, obgleich der unbeträchclich�te,be�tehtin den
in ganz Indien, Per�ien, und den übrigenö�tlichenKönige
reichen �oberümtenRuhSchrweifen, von einer Art Kühe
oder Büffel, die meines Wi��ensin keinem. andern Lande
der Welt ge�undenwird. Die�eKühe �indgrößerwie die

gewönlichechibeti�cheArc, haben kurzeHörner, und feine
Höckerauf dem Rücken ; ihre Hauti�t mit einem weißlichen
�eidenartigenHar bedet: aber das �onderbar�tean ihneni�t
ihr diéer Schwanz von langen und fliegenden Haren , wie
der Schweif bei einem �chönenPferde, nur viel “feinerund
weit glänzender.Hr. Bogle �chickte2 �olcheKühe an! Hrn.
Ha�tings, die aber beide �tarben, ehe�ieCalcutta érreich«
ten, Die�eSchweifewerden �ehrteur verkauft, in �ilberne
Handgriffeeingefaßt, und zu-Cbrowras oder Fliegenvoe«
dela gebraucht. Jn Judien geht fein vornemer Mann
aus, oder �ißtin Cârimonie zu Haus, ohne 2 Cbowrawba-
dars, ober Fliegenwedlermit �olchenWedeln in der Hand, zur
Seite zu haben **.

P-:0#:
in

Der
e

Gi�kzoeddini

* Alle andre Nachrichten erwänen noch einer 5ten HauptWare
(andrer nicht zu gedenken), nämlichder Rbabarber. Doch
Wit�enS. 336 �eßtden Un�tandhinzu, daß�ichdie. thibes

ti�cheRhabarber nicht verfüren laße, weil �iekeine Feuch-
tigkeit vertrage. S. °

: 258
** Von ‘die�enthibeti�henKoebee�tenmet lange gekrulde

ftaerten, �ieheWit�enS. 342. Die Tataren brauchen
die�eSchweifeauh zu Plúmagenauf ihren Müßen und

Sturmhauben, auch bei ihren Piken und: Fahnen. Von
dem Haar werden Decken gemacht, die �ehrbequem.gegen
den Regen �ind2c, Kbenda�. S-.

;

|

»
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- Ber UteArtikel ‘i�tdie Wolle, us der dér Sbaul gé

Machtwird; das“fein�tevon allen Wollenzeugender Welte,
das im Oriente �ohochge�{häßt'wird, und nun in England“

auch befannt genug'i�t.Vor Hrn. Bogles Rei�ewußten

{vir �éhrwenigvon die�emZeuge. "Daaller Schaulaus
Ka�chmirkommt; ‘�o�hloßenwir , dié Materie, woraus er

gemachtwird , wäreauch ein da�igesLandes Product *. Eis

nige gabendie�eWolle für das Har ‘einer be�ondernArt Zies
gen , andre für bas feine Unterhaar von der Bru�tder Ka-
nele, andre für was anders aus: nun aber wi��enwir mic

*

Quverläßigkeit,daß�ievon einem thibefi�chenSchafe kommt.

Hr. Ha�tingshatte éin par �olcherSchafe in �einemThiers
garten, wie ih Bengal verließ. Sie �indklein von Wuchs,
und im An�ehennichts von den un�rigenver�chieden; aber

| |

ihre

* Daß die Wolle in Thibet extrafein, und in nnbé�chreibs
licher Menge �ti; daß ihr die. auswärtigenKaufleute. in
allen Haup�tädtendes Reichs , be�onders aber zu Lha��a,
nach�tellen2c. : weiß au< Georgi S. 457. Aber noh
um�täwdlicheri�tWitr�en:hier i�t�einegauze Stelle S.

342. “Jn Thibet fällt einé Art Wolle, Towuzgenannt, die
aus der Bru�teiner wilden Fiege gepflücktwird, und, mer

mit Vibexhaar als mit gemeiner Wolle übereinkommt;
denn kein Biberhaar i��o�anfteanzufülen. Von die�er
Wolle macht man in der Land�chaftKa�chmirKopftüchers
die die Mongolen und Judier tragen, und in höheremWers
te halten, als die aus Seide oder der be�tenWolle ge-

macht �ind. Dergleichen Kopftücherwerdenau< von in-
“

ländi�cherWolle gemacht, die viel feiner und zarter (ell-
der) ‘wie die \pani�hewolle i�t:do< �inddie vorigen

‘von Ziegenhaar weit dauerhafter.Das �<limm�teif nur,

daß der Wurm �ehrleicht hinein kommt, wenn man �te

nicht ganz bé�onders�orgfältigausfklopftund lüftet. Die
Vornemen unter den Mongolen be�tellenmanchmal welche,
wo das Stück über 750 Rupies (r Rupie ungefehr zu 1

Dukaten gerechnet) ko�tet:woaegen die andern von inlân®

di�cherKa�chmiri�cherWolle kaumauf 50 Rupies kom-

men‘. Wit�ensNachricht �cheintwirklich richtigez wie

Hrn. Bogle's �einezu �eyn.S,

-

*. :
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threWolle’ übertrift'an-Feinheit, Länge,und:-Schönheitalle:
andre inder Welée,--'Die Ka�chmirenhalten in allen Gegens-
den von Thibetihre Factore , die die Wolle auftaufen;,und
nachKa�chmir�chicken,' wo �ieverarbeitet, und dadurch.für.
die�esLand �owol, als ur�prünglich:für:Thibet„ ungemein.
einträglih wird. NET ER ert +

Dev IUte Artikel i�tMu�kus, von dem ichnichtszu
�agen‘brauche, weil die! Natur, die Eigen�chaft,undder,
Wert die�erteuern Ware;-in Europa �owol; bekannt i�t,Das;
Tier, ‘welchesihn liefert i�t auf den Bergen häufigzaber
daes ‘ganz ausnemend �cheui�, -uúd �ichein�amin den

wilde�tenund �teil�tenGegenden aufhält+-'�oi�tdie Jagd
de��elben‘mitvieler Mühe-undGefar verbunden.Uns wird der

Bi�emin �einemnatürlichénBeutel herunter nach Calcutta
ge�chi>t¿wo man doch no< immer befürchtenmuß, daßer

verfäl�cht�ei: dennoch übertrifter weit-allen, der in Europa
perfauft wird À Srta no Gais

Der Wee und lezteStäpelArtikeli�tGold, wovon eine
größeMenge aus Thiber ausgefürtwird. Man findet.es im
Sändè des GroßenFlu��es, auch in den mei�tenkleinen Bä-

When,die von den Bergen herab�türzen.Was auf die�eArt
ge�ammletwirdz i�für den NationalGewin�tbeträchtlich
genug, giebt aber den Sammlern �elb�tnur �ehrgeringenVer-
dien�t,Außer die�em�indin den nordiichen GegendenGolds
Bergwerke,die dem tama- eigentlich zugehören,und an die
Bergleuteverpachtet �ind.Es. findet�ich-nirgendsin Metall-
Erz (in ore), �ondernimmer in rein mecalli�cemZu�tande
(welches, wie ichglaube, der Fall bei-allenandren GoldBergs
werfen i�);und darf nur von dem Ge�teine,dem es anhängfs
abgemächt-werden. Hr.’HaKings erhielt von daher eine
Stufe etwa �ogroßwie eine Déh�enMiere,-die aus einem har«
ten Stein: (flior) mit- Adern von- vichtem Golde be�tand:
er ließ�iédurch�ägen,- und fand �iedurch und durch mit dem
rein�tenGolde durh{o�en. — So, goldreich übrigens
Thibeti�t;�obrauchen�iees: doch nichtzur MünzezRegles; PDP4-

%

:
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die Regiérungnie {lagen läßt : ‘aberals.ein HandlungsMikt-
tèl brauchen �iees doch, und man kauft dort rit einem Beu-
tél ‘voll'GoldSand, wie bei uns mit Gelde, ein. Die Sine-
�ernemen ihnen järlih eine gro��eSumme für ihre tandes-

prodücten'und-Manufacturenab.

Von den Pflanzen die�esReichs kan ih feine authen-
ti�chè‘und genáuéNachricht’geben. Hr. Bogle �elb�twird
vermuklich die Kräuterkennerbe��erbefriedigen. Er hatviele

Säâámen,Kerne;“Körner,und Früchte-herunternach Calcutta

ge�chi>t-,von welcheneinige wolbehalténangekommen �ind.
Vón den Früchtenko�teteih einige : es: waren mei�teuro-

päi�cheArten , ‘als Pfir�inge, Aepfel; Birne 2c. , und uns

daher in Bongal ‘um �oviel mér willkommen ; ‘ichfand �ie
aberallé’ �chlechtúndun�chmackhaft.
VerzeihewSie, daß ich Siè-über einen ganzneuen Ge-

en�tandgelééter euroväi�cherNeugier nicht voll�tändigeruns

terhalten fan! beimeiner Rücker nachJndien werde ich viele

leichekünftigmer lei�ten, Jch lêge nur noch der Societät
áls eine Seltenheit die Ueber�e6ungdes Briefes vor, den der

Taj�chüLamadurch-den Ge�andten,derum Frieden für den

Deb Rad�chahanhalten �ollte, an Hrn. Ha�tingsge�chrieben
hät.

“°*

Die�erBrief fam mir bei meinen Berufsge�chä�ten
durchdie ‘Hânde,und mit Etlaubnis des GeneralGouvers-
neurs behielt ich ‘eine Ab�chriftdavon. Das Original i�t
per�i�ch: die�eSprache mußte:der tama brauchen , weil die

Thibeti�che, �oelegant und nachdrücklich“�ieauch i�t, wie

vlâni�age,in Bengal gänzlichunbekannt i�t,Die�esSchrei-
ben von einem Hofe, von dem man in der we�tlichenWelt

�olangge�prochenund �owenig gewußthat, i�tchon än �ich
ein Gegen�tandder Neugier ; aber noch mer Beifall wird

ès dadurch erhalten „daß es Empfindungenvon Gerechtigs
 feit Wolwollen und Frömmigkeitenthält, ‘daßes in einem

ungetün�teltenStyl und doch nicht ohneWürde ge�chrieben,
nud überhauptvon den hochtrabendenComplimenten und

aus�hweifendenMetaphernfrei i�t,die unter den e; die
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“Völkerndes Morgenlands�oallgemein�ind:wenig�tenskan
es zu einerProbe der Denkungs- und SchreibArt eines Volz

uedienen , de��enLand und Sitten bisher'ge�childertwors
‘den. i

:W
Ls

Schreibendes Taj�chuLamaan ry. Ha�tings,Gouverz
neur in Bengal; Eingelaufen den «9 Marz 1774+.

n DerZu�tanddie�erGegend i�in aller Ab�ichtblühend. /

I< bin Tag und Nacht be�chä�tiget,Euer. Glú> und Eure
Wolfartzu befördern, Nachdem ich dur<h Rei�endeaus
Eurer Gegendvon Eurem hohen Rufe und Eurer Reputa»-
tion benachrichtigetworden bin: �oward mein Herz,gleich
der Blüte des Frülings“, mit Vergnügen Frölichkeitund
Freude er�úlit. Gott �eigedankt, daß der -Stern Eures

Glucksim Auf�teigeni! Gott �eigedankt, daßGlück und

Ruhemichund mein Haus umgiebt! Es i�meine Sache
|

niché, jemand zu be�chwerennoch zu verfolgen: auch bringt
es die Regel un�ersOrdens mit �ich, daß wir uns �elb�tdie

notwendigeErfri�hungdes Schlafs entziehen, wenn ir-

gend einem einzelnenMen�chenUnrecht ge�chieht.Aber
wie ih hôre,�oübertrefJhe uns in Gerechtigfeitund Men-
�chenliebeweit: möchtetJhr denn jederzeit den Siß der Ge-

rechtigfeitund Macht zieren, auf daß �ichMen�chenkinder,
im Schatten eures Bu�ens, des Segens des Friedens und
des Ueberflußeserfreuen! -

ra
:

Jh bin durch Eure Gun�tder Rad�chahund tama die-

�estandes,und regiere über einé Menge von Untertanen; wie
Ihr ohneZweifeldurch Rei�endeaus die�enGegenden wißt.
Man‘hat mir ver�chiedentlichNachricht gegeben, daßJhr
mit dem Dah Terria in Feind�eligkeitgeraten �eid;wozu des

Dah's eigene úble Au�ffürung,da er auf Euren Gränzen
aubereien und andre Bosheiten verúbt, Anlaß gegeben

haben�oll.Da er ein Men�chvon wilder und unwi��ender
Herkunft i�t;0 hat er �honvorhin �ichgleicherVerbrechen
�chuldiggemacht, zu denen ihn �einGeizverleitet hat: daher
i�tes nichtunwar�cheinlich,daßer �elbigenun erneuert, und

: P 4 un Pidgin Uf,
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auf den Gränzender Provinzen Bengal und Bahar Plünde-
rungen und Verwü�tungenvorgenommen hat, welche Euch

aufgéfoderthaben, Eure rächendeArmee gegen ihn auszu�en-
den: Jude��eni�t nun �einePartei ge�chlagen, viele

�einerLeute�inder�chlagen, 3 �einerFe�tungen�indeingenom-
men, und er hat �einewolverdiente Strafe empfangen. Es
i�t�oflar wie die Sonne , daßEuveArmeege�iegthatz und

daß Jhr, wenn Jhr nur ‘gewollt,ihn in 2 Tagenhättet völlig
aufreiben fönnen, weil er feine Mache hatte, derEurigen
zu wider�tehen.

Nunaber nehmeiches auf mich, �einVermittker zu
�eyn,und Euch vorzu�tellen,daß,weil bemeldeter Dah Terxia
von: dem Dalajtama.-abhängt; welcher-die�esLand mit unum-

�chrenfterMacht beherr�cht(wärend de��enMinderjärigkeit
aber die Regierung und Scatë#Verwaltungvorjeßo mir úber-
tragen i�t),wenn Jhr fortfaren �olltet,das tand des Dah's

“ferner zu beunruhigen,�olchesden.tama �owol als alle �eine
Untertanen gegen Euch aufbringen würde Jch hitte Euch
al�o, Jhr wollet, aus Achtung gegen un�reReligion und Ge-

bräudye,a�leFeind�eligkeitengegen ihn-ein�tellen,welches ih
als ein Zeichen Eurer höch�tenGun�tund Freund�chaftgos

"gen mich an�ehenwerde. Jh habe dem Dah �einevorige
�chlechte Auffürungverwie�en,und ‘ihn ‘ermant , Fünftig

von �einemübeln Betragenabzu�tehen, und Euch in allen

Dingennachzugeben. Jh bin ver�ichert,er werde fich“
meine Ermanung zu Nute machen z; daher i�tes notwendig,
daß auch Jhr ihm mit Mitleid und Gnade begegnet.

Was mich-betrife: �obin ih nur ein Ocdensmann*,
und es i�tder Gebrauch meines Ordens, mit dem Ro�ens
franzin der Hand, fúrdieWoffaredes men�chlichenGe�chlechts,
und für die Ruye und Glück�eligkeitder Einwonerdie�es
$ands, zu beten. So bitte ih Euch nun demütigmic un-_

bedecftem Haupte, daßJhr künftigalle Feind�eligkeitenge-
gen

*

Im Per�i�chenOriginal�teht:cin Fakir ;- aber dies bedeutet
eigenttich nur einen: muslinti�chenMönch,
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gen denDahein�tellet!Es wäre unnötig, die�enBrief zu
verlängern, da Ueberbringerde��elben, welcher ein Go�eign
[Hindui�cherOrdensmannn]i�t,Euch von allem um�tänd-
lich berichten wird : und ich hoffe, Jhr werdet Euch�olches
gefallen la��en,Jn die�emLande beten alle den Allmächti--

genan. Wir arme Ge�chépfe�indEuch in keinem Stücks
gleich: da ich aber doch etwas weniges bei der Hand habez Z
�o�endeich Euch �olcheszum Angedenken,und hoffe,Jhv
werdet �olchesvon mir annemen: ir

N
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| Comtes d'ANHALT. IR
Leopold, Prince-d’Anhalt, un des plus fameux Capi-

taines et Soldats de notre Siecle, et gui mourut 1747,
perdit �on fils aîné Guillaume Gu�tave,qui lui étoit né

1699, l'an17z7 LOA L

Ce Prince Guillaume Gu�tave‘e maria 1726 avec

Jeanne SophieHerre, une des plus�ages,des plus vere

tueu�es,et de plus belles per�onnesde �on�exe. De ce

mariage nâquirent 6 fils et 3 filles: 1. Guillaume, 2.

Léopota,3. Guflave, 4. Frederic, 5. Abert, 6. Henry;
et 1, Jeanne Sophie, 9. Guillaumine, 3. Leopoldine. “

__
Dans la guerre de 1756,trois de ces freres perirent

dans les armées, ct les trois autres türent dangereufement |

ble��éset e�tropiés,Guillaume füt tué à la Bataille de
Torgauà la tête de �onBataillon par un obus. Gu�tavefi-
Dit �esjours devant les rangs de �aCompagnie de Grena-
diersà la Batai!'lé de Breslau, par uncoup de Canon. Henry
mourut dans �a tente près de Dre�de1758 à la �uited’une
cruelle dy�enterie,ne voulant jamais quitter l'Armée,

_Leopoldeeliboiteux, ayant la jambe fraca��éed’un coup de

mousquet à la Bataille de Prague, Frederic e�te�tropié
d'un coup de feu quilui brifa le bras gauche, au Combat

*

de Görlitz ou de Moysberg.Abert eût une contufion dasy

P 5
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 Joureu�eet dangeréu�eà la poitrine d’un coup de thous-

quet, à la Bataille de Cunnersdorf� ou de Francfort, —

Vi paroit ‘qu’iln’ya güèresd'exemple quela guerreait fait

un'plus grand ravage dans une famille, que dans celle-ci.
La mere de cette lignéevit encore dans un Âge fort

avancé, Leopolde�tGénéral MajorPru��ien:Frederic e�t

Lieutenänt-GétiéralSaxon. Albert �ert au�i la Pru��e,
áävecle grade de Major d’Infanterie.— Les 3 filles �ont

au��ieñcare en vie. Jeanne-Sophie n’e�t pas mariée,
Guillaumine eft veuve d’un Colonel Hannovrien de Cam-

pe. Et Leopoldinea pour epoux un Colonel de Z/uhl
de l’Armée du Roi de Pru��e.

Halle, ce 1 d'Août 1779.

LE DAs
Von der Moldau und Be��arabien,1772.

Meine Rei�ein der ganzen Moldau - und Be��ara-
“bien herum, habei< mit unglaublicherLu�tgemacht. Jh

lernte ein ¿‘andfennen, wo Europäer(nur Griechenausge-
nommen) �eltenhinkommen: ein Land, gegen welches un�re
be�tenLänder wie Stiefkinder der Natur aus�ehen;das �einer

üuncultivirkenBewoner wegen eine prächtigeWü�teneigenannt
- werdenmuß; und wo. man, wäre einer auch eben �ophlegma-
ti�chwie der faule und bumme A�iater, doch bequemer leben

fônnte, als der flei�ig�teLandmann bei uns,
:

An den Kü�tendes hwarzen Meers i� es �ehrleer von

 SeeProducten. Einige KammMu�chelnund die Sepia o&o-

podia ift das einzige, was einem vorfómmt, ‘Das Kali und

einige andre Incompleta nemen die fa�tüberall niedrigen
Ufer, Buchten, und die mora�tigenmit Salz be�pi>ten
Steppen ein. Wenn man Akjerman ausnimme, �oi�tin

ganz Be��abarienfa�tkein Baum zu finden. Die armen

Ha�enmúßen�ichunter dem Papaver Rheas, der Phlomis
flos venti , oder einem von der Mus Schljaepusund 7æipa
valgari aufgeworfenenErdhügel,-ver�te>en,

LE er
YA



35. Moldauund Be��axabien,1772. 227

Der berümtePruth �cheintvon der Natur zur Grän-

zezwi�chender Moldau und Be��abarienge�chtzu �eyn:denn

�einewe�tlicheSeite i�tnicht �ofal und �eppenartig,oder

gleich�amnur fürNomadenVölkerzumAufenthaltebe�timmt;z-

�onderndie unvergleichlich�tenWie�en,die prächtig�tenBlus

menFelder,die �chön�tenWälder, Berge, Höhenund Tiefen,
die reich�tenGruben von allerhandMetallen und Mineralen,
und dieherrlich�tenFlúßeund Bäche,‘wech�elnmit einatder

ab. Der Weg von 4kjermann nach Bentier, läng�tdes
�tolzenDunje�ters,gleichteinem Paradie�e: man färt fa�idurch
lauter Weinberge und die �chön�tenGärten. Hingégender

Weg vón //mail nach [Ki!jz,läng�tder Donau, i�ailesde�
�en,. was �chöni�,beraubt: man �iehtnichts als kale niedri

gri Felder,mora�tigeBuchten , und na>te niedrige Klippen
in demungeheuren Strome, der mit dem Ob und der Wol-

ga in An�ehungder Größe um den Vorrang f�kreite.©
Jh hielt die �treng�teDiät; und blieb die ganze Zeit von

Krankheitenver�chont.An �ichi�tdas.Klima ge�und;und
'

die mei�ten�chweren.Krankheiten,die gra��iren,
rüren von

Machläßigkeit,oder Ueberladungin E��enund Trinken 2c- her,
worin der Soldat in der ganzen Welt kein Maaß hält, "Jc
hatte auch Gelegenheit, �omanchen von der Pe�ttaumeln zu

�ehen;und fand, daß die bubones oder tumores parótidum
von allen die gefärlih�tenund rödlich�tenwären. Der Hôch-
�tebewoarte mich wunderbar. EE

“Dürft ichmir nah Behag einen Ort zum Aufenthalte
wälen; �oließih mich auf immer in Zjermanz an der Müns

dung des Dnje�ters,nieder. ‘
BSE E

N

St. Petersburg, i4 Febr. 1773. |

ee PO Earmau
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Die�erBrief �tehet<wedi�c, in den Tidningar utgifne
af et Sôll�kapè Fbo, E Num. 19.

E
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Neue�teNachrichten von Finnland,
dem europäi�chenKanada.

Das Großfür�tentumFinnland �chwedi�chenAnteils,ente
Hâlé,Lapplandungerechnet,und nach allem dem Verlu�t,den

es 1721 und 1743 von den Ru��enerlitten, doh noh 222?7
�chwedi�cheC} Meilen (107 auf einen Grad), al�o462015518
geographi�che] Meilen : und i�tfolglih doh noth itnmer

beinahe halb �ogroß , wie Frankreichoder Deut�chland.—

Im FJ. 1754 hatte es in’ �einendamaligen 4 Lehen453906
Seelen ; allein im J-«1769 waren �chon553793 : in 15

Zaren al�owar �eineVolkmengeum 99797 Seelen , öder

beinahe um 5, géwath�én,Hier i�t(‘damitman nicht glaube,
daßdie�eAngabenbloß ein �tari�ti�hesguid pro quo wären)
die authenti�cheTabelle’,�owie �teZermelin der Freiherr,in
der unten anzufürendenRede, 1774 publiciret hat,“

“

Die voran�tehénden:römi�chenFalen bedeuten die damali-
‘gen 4 Lehen; 1. #bo und Z�örnéborg,11. Savolax und Kym.
menegárd,UL Nyl!aid und Favaftehus, IV. Wafa odét O�t
botnien.. Die 1e Eolumne enthâkt den FlächenJnhaltnach
\<hwediß�hen[} Meilen: die 2te die Summe der Hemman oder.
Land- und BauernGüter; die zte die Vollmenge vom J. 17545

die te die vom, J. 17693 und die 5te den Anwachs der Mens
__hen in Zeit von 15 Jaren.

: :

|

THemm. | 1734 1769 Plus
E 2794

|

580054

|

139381 | 164098 | 24627
I 5231

|

173855
|

111694 | Tg38712a | 27108
“ML 990 | 35264

|

1101417 131113 | 20972
IV.10282 | 274352 | 9975S T1970: Aa

a2at3 | 13809 | 453906 | 55379399797
_

Schondie�eUm�tändemachen die�esLand zu einem Ge«

gen�kandeder Aufmerk�amkeitaller auch ausländi�chenStats

kundigen; die von daher alljärlichnoch:wichtigerenEr�chei-
nungen entgegen �ehen,da Gu�tafIl befanntlihhganz be-

�ondersSorge für das Aufkommen�eineslieben getreuen
:

Finne
à
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36. Finnland, 1779- as

Sinn�ands-trägt.Was Hr. Bü�ching,"auch-in-der neu-

�tenAusgabe �einerErdbe�chreibungvon 1777, von ‘den

gegenwärtigenZu�tandedie�es‘andes hat,i�tnicht nur Höch
mangelha�t,�ondernauch, wegen der vielen einge�chlichenen

Unrichtigkeiten,jeßofa�tganz unbrauchbar. Jch nußtedas
her die gute Gelegenheit, da Hr. Portha‘/n, Prof. Ord.
Elogquent.zu Abo, �ichdie�enSommer, auf einer gelera
ten Rei�edurch Deut�chland,auch einige Zeit hier inGöttin-

gen aufhielt; und bat mir von die�emgelerten und �eines
Vaterlandes ungemeinkundigen-Manne „ das LTeu�tevon

Lande , �oviel er �ichde��enaus dem Gedächtniße.erine
nern fonnte , �chrifclichh-aus.MNäch�tdemverglich ich andre,
bereits gedruckte, mei�tauthenci�cheNachrichten mit einanz
der , excerpirte �ie,und bat mir auch hier, bei Stellen , die

, einem Ausländer dunkel �ind,und die fein Lexikonerklärt,
Hrn. Porthans Belerung und Verbe��erungenaus. Hier
folgen zuer�tde��enbeide eigene ge�chriebeneAuf�äße; und.
dann meine mit de��enZu�äßen-bereicherteAuszügeaus fola
genden Druck�chriften:

"

Des ReichôsCammerCollegüBerättel�eom Landets tilftäud,
vom 25 Vtt. 17683 (Stockholm , -4. 48 Seiten).

Adolf Hodeecrs För�ók til en allmän Hi�toria om Svea Rî=-

Kes Handel, eine Preiß�chrift:Fvoote Abteilung (Stockholms
81 1770) S-.161-342. - ad

:

«Dés ReichsCammerCollegiiBerättel�erêörande Allmänna

Hushállningenstii�ftándi Riket, bis zum 21 Aug, 1772

(Stockholm, 1776, 4,99. Seiten , obne die Beilagen).
Des Hrn. Bergmei�ters‘nun A��e��orsim BergCollegio)

Sam, SBermelin's Val om Näringarnes förhállandeuti Rikets

�är�kildeLands-Orter , bei Niederlegung des Prä�idiibei
der Akad. der Wi��en�ch.4 Aug. 1773 (Sto>kholm,grs, 17747
118 Seiten), |

f

In den Äboi�chengelerten Zeitungen ( die ich aber noch
nicht âlle bei der Hand habe ) koinmen�ehrviele Nachrichten,
den Zu�tanddes Landes betreffend, vor.

Und in der neu�tenAuflage von Hrn. Tuneld's Erdbe�chreis
bung von (Schweden die aber noch unter der Pre��ei�t)wird
das Kapitel von Finnland gauz umgearbeiteter�cheinen.

Ll
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“L Von Finnland überhaupt,Jun. 17790

“
Finnland i�, be�onderswas �einennordlichen Teil

und ‘das Junere des Landes betrift, lange noch nicht �oange-

baut und bevölkert, als es mit der Zeit werden fan.

*

Die

�éhrvielen ¿tandSeen und Gewä��er,die es durchkreuzen,
großeWälder , und weitläuftigeSúmp�eund Morä�te,ne-

men noch den grö��ernTeil �einerOberflächeein. Die lez-
teri tragen auchviel dazu bei , daß das Klima rauh und

falt i�t;welches jedoh augen�cheinlichin der Maaße milder

wird, als das Land: mer angebaut wird: daher auch allge-
meiner Mißwachs,der von einfallendem Fro�therrürt, in

den lezteren FJarenweit �eltener,wie vordem,

.

gewe�eni�t.
Der Eifer al�o,womit die Einwoner �eiteinigerZeit �chon
an der Abzapfungund Austrocfnungdie�erSúmpfe , die�er
Quellen der Kälte , gearbeitet haben, und womit noch ims

… mer fortgefarenwird, ver�prichtdem Lande in mererer Rück«

�icht.beträchtlicheVorteile,
“Die Anzalder Einwoner , die durch den unglücklichen

“ und mörderi�chenKrieg zu Anfang die�esJarhunderts , und

die darauf erfolgterußi�cheUeberwältigung,�o�chre>lichvers

mindert worden i�t,i�jeßoin einem �tarkenZunemen. Jn
'

etwa zo Jaren, als �olang das TabellWerk im Gangei�t 5

�oll�ichdie Volkmenge verdoppelthaben, ohnedaß Eins

wanderungen von' außendazu geholfenhätten.Am merklichs

�ten!i�die Zunamein den nordlichen und inneren Gegenden
|

des Landes, die �on�tam wenig�tenbevölkert gewe�en,Die

_- PockenJnoculation,die in O�tBocuienüberall,auch beim ge-

ineinen Volke, Mode i�t,hat dort manches Leben gerettet. —

Wie überhaupthier die Men�chenwach�en,wei�endie vielen

Kirchen aus, die von Jar zu Jar zugebautwerden müßen-
“Weil man nicht gerne Pa�torateteilt: �overmert man um �o

viel mer die unter jenen �tehendeKapellen, Kirch�piele,die

vor 20 bis zo Jaren nur 1, 2 oder 3 Kirchen hatten, haben
nun deren 4 bis 6, Und die Aufbauung neuer Kirchen hat
immer zugleicheinen merklichenEinflußauf den. ge�chwinde-

|

: ren
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ren“ Fortgang des Anbaus des ‘andes. — -

Be�onderskan
man an dem Kirch�pieleL'11 Kyro, im �údlichenTeile von

O�tbotnien, nahe bei Wa�a,�ehen,wieweit es mit der Ur-
barmachunggeht, Auf einem Raume von ungefer 1] Meile
wonen zwi�chen150 und 200 Hemmansbauern,die von ihren
Aeckern järlichungefer 6000 Tonnen Getreide erndten. Und
die�esKirch�pielliegt '‘gleichwolgegen 4c Meilen nordwärts

von ‘bo. Ein anderes Bei�pielgiebt das Kirch�pielLaihes
la, das in den. Abhandl.der StockholmerAkad. be�chrieben
worden. Der A>erbau gelingt in die�enund andern nahe gé«
legenen Kirch�pielen�ogut, daß der hie�igeRoggen unter dem
Namen Wa�a-Roggen in Schweden häufigzur Aus�aat

. ge�uchtwird. S)

So gar zieht �ichder Landbau bis nah Lappmark
hinauf." Hier �ind3 Kirch�piele,die unter das Stift Áboges
hören, deren Einwoner alle finni�chver�tehen,iht Chri�ten
tum in die�erSprache lernen, und finni�chenGottesdien�thas
ben, daher die zu ihnen ge�andteMi��ionarienoder Prie�ter
nicht ¿appi�chzu lernen brauchen, Jn zweienvondie�enKirch«
�pielen(wovon das �üdlich�teXKuu/ämoohnläng�tvon demPa-
�torLagus in den Abhandl.der Sto>holmer Akademie be-
�chriebenworden) haben�ichfinni�cheKoloni�tenniedergele��en;,
die nunmer Bauern und keine Nomaden �ind.Die tappen
�elb�t�inddarüber von Kuu�amofa�tgänzlichausgezogeny
denn die�ela��en�ichnie in Bauern verwandeln. Sie haben
einen ächtenBeduinen - Stolz; und noch neuetli<h {lug ein
tappe �eineTochter einem Bürgereiner �chwedi�chenStadt ab;
weil die�erkein Nomade werden wollte. Wer unter ihnen 200

Rentiere hat, fan bloßvon �einerHeerdeleben: wer wéniger
hat, muß�ichauch mit andern Narungs Arten nebenher, als
mit Fi�cherei/ BiberJagd 2c., abgeben. Wer 2000 hat,
pa��irt�chonfür einen reichen Lappen.

'

|

Umgekert �indeinige Einwoner im nördlich�tenTeile von

O�tbotnienhalbe tappen geworden, uud habenvon die�en
ihrenNachbarndie RentierFucht gelerne, Sie melkendie«

�e
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�eTiere-aber nicht, wie die Lappentun; �iehaben �i.auch
nicht ünter be�tändigerAuf�icht,noch minder ziehen �ie-mit
�olchennomadi�chh

herum: �ondern�iefangen�ieim Winter vera

mittel�teiniger zam gemachtenRentiere, “denen die übrigenan

�olcheOrte hinfolgen, wó man �ie leicht greifen und �chlachten
fañz nur �oviele läßtman leben, ‘ais zur weiteren Zucht nda

tig �ind.Die�eRentiere nären�ichim Walde, des Soms
mers von Gras und Laub, und des Winters von Rentiers

Mooß , welches hier in Menge vorhanden "i�t,Sie fre��en“
auch tro>nes Heu �ehrgerne: daherdie Bauern ihre Heus
Schober vor ihnenwol hütenmüßen,die dort nicht, wie im

�üdlichenFinnland ge�chieht, des Winters in Scheunen vere
“

wart werden. Das Flei�chdie�erTiere i�t�ehrwol!<me>end,“

Und wird fri�chim Lande herum, bisweilen bis nach Aboherun-
ter , zum Verkauf ge�ande.EinigeCompagnienun�rerTrup«
pen, die vor einigen Jaren, der Pe�twegen einen Cordon auf
der nordlich�tenGränzegegen Rußlandzogen, bekamen mei�t
RentierFlei�hzur Ko�t. Man läßtes auch ge�rieren,und
dann hältes �ichlange Zeit �ehrgut. Der VOalfi� der gea
färlich�teFeind die�erTiere; er richtet auch großeVerwü�tuns
gen unter den wilden Nentieren an, die �ichnoch, in den

*

weitläuftigenWaldungen im obern Teile des Landes, in gro�a
�euHeerdenaufhalten, und von den Bauern gejagtund er«

legt werden. Aberdie�erihr Flei�chi�tmagrer , wie der zas
men ihres ; vermutlich weil �ie�o�tarkund oft merereMeia

len gejagt werden , ehe�iefallen.
' Das Schwenden, welchesvordem diegewönlicheNas

rungs8Areder Finnen war , i�t-inneueren Zeitendur Vers
bote an einigenOrten ganz abge�chafft,und an andern ‘�ehr
einge�chränktworden.

Der Mangelan einer hinlänglichenAnzal narhafter
Srâdtei�tein wichtigesHinternißfür un�ernLandbau. Jn
den obern Orten haben die Einwoner 20 bis 60 chuftdilhe
Meilen bis zur näch�tenStadt: al�over�tehtes �ich, daßes

ihnen�chwerwerde , ihreWaren abzu�eßen,und daß�ieE:

i
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lich wenig Aufmunterungzum Fleißehaben. Jm-Winter
bringen �iealle ihre Waren auf Schlitten in die Städte
herunter: auf Einen Schlitten mit Einem Pferde, wobei
der Baur nebenherzu Fußeläuft, legen�ie4 bis 5 Tonnen
Getreide, außerdem Futter für Mann und Pferd; und #0
auf einer Rei�ebringendie am weite�tenweg Wonenden4 bis
6 Wochenzu,

|

Der auswärtigeZandel i�tbeträchtlich, Außerder

Fart nah Stockholm,welche Stadt von hier aus mit Brenna

holz, etwas Getreide, Fi�chen,Schlachtvieh,Salzflei�ch,
Butter, und andern Victualien ver�ehenwird, �chiffenwir

Theer, Pech, Bretter, Planken, Balken 2c. in beträchtlicher
Menge an fremde Orte aus, Die jetigen amerikani�chenUn«

ruhen haben den Preißdie�erWaren an�ehnlicherßöhet,und
ihren Ab�aßbefördert, Jn. O�tBotnien,wo vorzüglicheinige
Scâdte einen an�ehnlichenSchiffsbau treiben, wird auch
mit FöhrenSchiffengehandelt, dergleichen die Engländer
haupt�ächlichin den lezterenJaren merere be�telltund ‘aufge«
kauft haben. — Un�revornem�teSchiffartgeht nach dem

mittelländi�chenMoere, woherwir un�erSalz 2c. holen, Doch
handeln auch die �údlichenkleinen Städte, die keine Stapels
Gerechtigkeithaben, als Raumo, Ny�tad,Nädendal, Ecke-
äs und Borgo, nach den an der O�t�eebelegenendeut�chen
Orten, als na< Stral�und,No�to>,Wismar , tube,
Slensburgu. \. w., wohin�ieetwas Theer,Bretter, Balken
(läckter), und hölzerneGefäßebringenz welcheleztere un�re
Bauern im Winter verfercigen, und die auch in Kopenha-
gen 2c. Ab�a6finden. Die Ausländer�elb�tkommen,wegen
un�ersProduectPlacats,nicht häufigzu: uns: nur danri und

wann �iehtman in Abo und <el�ingforßein Schiff aus

Holland, Wismar, Wolga�t,und Stral�und,
;

Un�erGartenbau hac in lezteren Jaren beträchtlichzu-
genommen- Manhat nicht blos im �üdlichenTeil des ‘andes

Kir�ch- Birn- und Aepfelbäume;�ondernman zieht�ieauch
allmälichhöhernah Norden hinauf, �odaßman jeßo�chon

V. Heft28. À ‘- reifes
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ber Abd,finder. Der elirópäi�cheWalliußBaumverttägt
un�et„Klinianicht; abétder kanadi�che,dén Hr. Kalm ins
Landgebracht,kommtziemlich fort.“VokiGartenGetwväch�eñ
ziehnwiramhäufig�ténwei��enund braunenKol, auch Sa-

vojer und BlumenKol , Wurzeln, “Bonén, Spinat, und
_Sparges,. E E C,

2

RE2‘DieBewohnerderfihni�chenScheerennáren�icheigentlich
‘vonFi�chen.Viele von ihnen,dié gleihwol für Bauern

- atge�ehenwerdeu, habengar feinen tandbau , und können

auch feinen haben, wei! �teauf na>ten Klippen wonen.

|

Sie

Flchenin�onderheitSttêmminge,die auch �tarknach Stock-
Hôlmgehen, und derenMenge mathk,daß man nicht�oviele

BitingE 4

Erhebliche Bererroerke hat man nochnicht im tande ge-

fundenoder aufgenommen: nur eine 7 bis 8 Meilen von Abo
neulichaufgenommeneKupfergrube�ollqute Hoffnungvon fort-
daurender Ausbeute.geben. Ver�chiedenean der Kü�teange-
legte:Ei�enwerke,‘18 in allem ?, holen ihr Erz von Ros-

lagen,und �eßenihrEi�engrößtenteilsin Stockholmab, wo-

beider SeeTran�porkihr Gewerbe �ehrerleichrert.Ein Ei�en-

werf, dasin Kuopio,auf SeeŒrz (welchesmit Hamen aus

demMeeres Abgrundheraufgeholtwird) angelegt worden, hat
nicht gedeihenwollen ; vermutlichblos, weil es in eines �ehr

|

‘unwi��endenund uñnvermöglichenEigentümersHändefiel.
n e

2e)

| Seit

3 ZermelinS 118 berechnet fr ganz Finnland fürs Y. 1763
7-1 folgende Summe von A. Zâmmer, B. ütten, C. Schiff-

__ Pfund ge�chmiedetenEi�ens:
'

i

:

A B C
AS GIT S0

“

Saávolax und Kymmenegárd 4 8 2570
Nylaänd und Tavaffeus ‘5 io 3447:
O�iBotnien 6 is 6 Ts00-

1718 35)11307
+
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Seit dem Y. 1775, da der König uns be�ucht,und einen \

großenTeil des Landes durchrei�that, �indver�chiedenemerf-
würdigeAn�taltenzum Aufkommen de��elbêngetroffenworden

[�ieheoben czefr XX1! S. 265-2 o]. Um die Communi-
cation Zwi�chenden Einwonern zu befördern

„,

�ind'vonSawo-
larzaus, bis: an: die Kü�tevon O�tBotnien/,2 �chônenèue,

Heer�tra��en,,die Eine ¡0 bis ¿0 Meilen lang, mir Ko�en
©

angelegtworden , worinn man �chonziemlichweit aefommen
i�t —* Die: Stadt T'awa�tebushat man angefangenauf

__Ene-bequemereStelle zu'verlegen;- wodurch zugleichmer Raum

gewonnen worden, die dabei gelegeneFe�tungzu erweitern und
gu verbe��ern.-— Zu mererer Bequemlichkeit der Einwoner,
Und ge�chivinderemAb�chlußder Sachen, hat der König, außer
dem Hofgerichtein 4bo , das beim Anwach�eder Einwoner
undProceße?nicht mer �oge�chwindwie vordematbeiten fonnte,
ein andrès in Fa�æ�ûrNordFinnland errichtet. Auch hat er

die Anzalder Lands<zaupcleure von-- bis auf 6 verwert,
und die Won�ißevon einigen, von der Kü�teweg in dàs Jn-
nere des:Landes hinauf, verlegt , �odaß�ienun in Ul:äborg,
Wa�i,Abo, Tawa�tebus,Heinola, und Kuopio, woten.

Die beiden leßerenOrte. waren �on�tnur bloßeDörfer; nun

p i Q 23 �ind

2 Laut den Äboi�chenJeitungen 1771 Num. 1, 4 Jan. hatte
es im ; 1770 folgende Sacheu abgemacht:

71 AppellationsSachen ( Lagwadde) �c{licßli<habgetan.
— 9.dito durch Juterlocutori�chesUrtel,

252Supplications Sachen {chließli<abgetan.
22 dito zu weiterer Ausfürung verwie�en.

3 dito dem Könige auheimge�tellt. :

41% Supplifen , denen mit �{hließli<erRe�olutionabges
„hol�ea worden. i : RE

319 diro , worauf interlocutorie re�olvirtworden.

323 CriminglSachen, \<ließli<habgetan
18'dizo, die auf eincm Eide beruhen geblieben,
67;dit0 , zu weiterer Unter�u<hungausge�eßt.
93 dio; dem Kduigeanheimge�tellt.S.
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�indHäußerda fürdie Landshauptleutegebaut: und in Kuopio
i�tbéreits mit Anlegungeiner neuenStadt der Anfanggemacht,
die eine hüb�cheLagebelomineh wird. Ferner kamen auch zu
den bisherigen3 Lagmähnern2 neue, wovon 3 unter dem

HofgerichteAbo, und 2 unter Wa�a,�tehen.Eben �owur-

den auch2 neu âradshaupcleute gemacht, �odaßderen

nun’9 unter dem er�terenHofgerichte, und 2 unter dem leztes
ren, �tehen?,

E :

Da aber die�erOrte uud des ganzen Landes Aufkommen
haupt�ächlichauf der Eröffnungeiner leichten Communica-
tion zwi�chenihnen und dem Meere beruhet, die nur durch
Kanäle und kün�tlicheFarwa��erzu erhalteni�t:�oi�auch hies
zu �chonAn�taltund ein Anfanggemachtworden. Das Ge-

birge, das eine niedrigereFort�eßungvon der großenKette
von Fel�enzwi�chenSchweden und Norwegen i�, und in

ver�chiedenenArmen durch das tand �treiche,teile alle �eine
Gewä��erin ZzStriche, Einige ergießen�ichdurch merere

Strômein den botni�chenBu�en;andre fallen, vornämlich

durch den KymmeneFluß,in den finni�chenBu�enz und noch
andre �türzen�ichdurch den FlußWoxen in den See tadega.

-

Zwi�chenden beiden er�tenStrichen will man zuer�teine Com-
municatión einrichten; die man um �oviel mer fúr möglich

hâlt, weil die Natur�elb�thiezu eine wie wol �chwacheBahn
gezeichnethat. Die hohe tage des Landes, welcheviele und

�teileWa��erfällein den Flüßenverur�achet,machtzweifels-
H EHE ohne

3 Dadie Grânze zwi�chenden KronenSchweden und Rufs
land noh auf einigen Stellen �treitigi�t: �ogehören die

Einwoner die�er �trittigen,Bezirke,die etwa 40 bis «0 Hem-
man -ausmachen , zu keinem von beiden Reichen, �indal�o
von allen KronAbgaben frei, ud entrichten blos an die

_ Prediger der Kirchen, zu denen �ie�ichhalten, ihre gewdn-
liche Abgaben. Wenn �ieStreitigkeiten haben , �otreten

Richter aus beiden Reichen zu�ammen: auch die höherenGes

richte, an welcheappellirt wird, mü��enalsdenu von beis
den Seiten mit einander corre�pondiren.

-

L. :

ÜS

ÄR

GEERD
ÄLTs



56. Finnland, 1779, 237

shneden Vor�chlagko�tbarer,und merere Schleußennotwen

dig: allein die Ver�uche,die �chonglüflichgemachtworden
�ind,zwei Gewä��erdurch einen Kanal zu vereinen , der einer
an�enlichenStree LandesfreleFarébis nach Tawa�tehusvers

{hafft, bewei�en’,daßman �ichallen erwün�chtenFortgang
davonver�prechenfan. Man-�agt,die Nacur�elb�thabeneus

lichbei einer ungewönlichenFlut ein Stück Landesdurchbrochen, -

woman einen Kanal zu graben angefangen, und habe�ichfolge
lichzur Beförderungder Arbeit willig bezeigt.

Die Po�ten�ind bei uns.vóôlligwie in Schweden: für x

Pferd wird die Meile, nach der neueren Erhöhung,4 Schill.
[ 4 Marien Gro�chen]bezalt, wobei der Po�tillonzu Fußneben
her läuft, und für ihnal�ofein zweites Pferd bezaltwerden

darf. — Ein be�ondrerBeweis von der Jndu�trieder Eins
woner i�tauch der neue Weg, den die Bauren zwi�chen//a-
/a und Chri�tinaauf eigeneKo�tenaugelegt haben, Die�er
geht nun in gerader Linie 5 Meilen lang, und läuftdurch einen
großenSumpf, wo man er�t durch Fa�chinen2c. hat Grund
machenmüßen. Der alte Weg zwi�chenbemeldtenStädten
gienz 3 Meilèn um, die nun er�partwerden.

Un�re Landme��er,Schüler von Runeberg, me��en
nichtblos , �ondernmachenauchandre Beobachtugen, die für
un�reStatsRegi�tratur[ Tabéellwärk ] wichtig�ind. Zur
ProbeihrerKirch�pielsBe�chreibungen(SockneBe�krif-

“mn2) fan folgenderAuszugeiner "Be�chreibungdes Pafto-
rats Malax in O�tbotnien’(blos des HauptPa�torats,die

Kaplaneien ungerechnet)dienen, �owie �olcherin denAbos
er Jeitungen 1771 Num 12 und 14 �teht:

E

¿

A j

In den 10 Jaren von IS LE �indim Dorfe Geb. 670,
Ge�t.483: al�oUeber�chuß187. Getr. 79 Par,

:

__

Unter den Geb. �ind 349 Knaben, 321 Mädchen. i

GSEden Ge�?.256 M.änulichen,und 227 W.eiblichen Ges

Die Volkmengei�t in die�en10 Jaren nah einer Mittelzal,
M. 4641, W, 5553; Summa 1020L. ;

:

= 3
:

Die
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“DieÄraile kre “ne (Czwi�cheurz und 6oFiaren);M.2457
W. 2392: Summa 52>

i

Die Seminancen. [die järlich�äen]�indvon 200 auf 2231°
und dic »ausbaltungene

1:2 auf 124, angewach�en,
35

Zu Ede des Y. 177 war dieVolkmenge ‘oto. Bis zu
Ende des J-. 766. waren geb: “05, und ge�f.nür 435: al�d

�ollte zu“ Ende die�esJars die Volkmeugelio �eyn. Sie
„war aber vur, 0763 al�o�indin PY Jaren194Men�chen

ausgewanoert. :

i

: SO
i è

1. Die �oauf den Hamman(BauerGütérn).arbeiten, find
229 Hausvâter und Hausmütter, und 3 4 Bauerkinder „die
dienen und arbeiten : zu�ammen5 z Arbeiter.

lis tlf Alte-und Kindery dieweuigodernichts aibeiten; �ind

n.
BEAAREfonën;die auch keine FeldArbeittun, GZnd

Bür

IV.
“

Endlich find 28 z-die E vom Landbauleben,
e

|

y SL DieMantals�kiene verhalten�i< zur Volkmenge,wie
et

i N ST“Senti?10 von denen & 6, ?T genannten; Einemge-
“

Funden Arbeiter $. 46k gleich.feréGuetwerden ; und'wenn
{7

pon. 300 BaóúerKinderyjedèt 7.Dfkeut:boten zu jetuexrAufwar-
tung und V�legewegninib5,-jo tommeu „im er�terenFalle 47

hinzu, und in leßteremgehendvab.Al�owird dieware Suma
: 5 1 Arbeiter550.

1. Zieht männ28 (8 56; IVYvon r076-abt #s bleiben
: ¿ohunddie Hâlfte i� 524. Al�ó hat beinahe EinArbeiter

einen andern „ der nicht arbeitet,neben �ichzu ernôren.-
IV Wenn 5525 Arbeiter in: 454z Manta! geteilt werden:

�okommen auf jeden täalih 12,2 OAMerte,auf das Hems-
man aber nach einer Mittelzal“-,
“V. Verteilt man die Mawtal�krefeunter124Haushals© tungen (F134) {�okommen auf jede:4, 2-.

. Teilt man1048 (Num: !]1li auf die Mantale?“�ohat

jedes‘Mantaljärlich‘24,4 zu ernâren.
Vl! Jeilt man ‘aber:076.. C+ 34) auf die: Manttale: �o

kommenauf jedesaz3/8 Per�onen.
738

LWenndaswirlichebaalaund USE Laud:. Ir
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1#das.62366Tunneland ausmacht„ zwi�chen1948-Per�ouen($-

37 ¿ A1) geteilt wird: �okommt auf je de50 Tunn‘lañd
_"_1IT.Wird abèr die�esLand°?rnter570 ArbeiteBètteilt¿fo
“hat jedèt iz, #“Tünnetand‘zuwarten. 2 30-6 S0

‘i lè Hingegenwenn das brauchbare Landblos ur, Teie
(Aunggelegt wird (lägges zib deining �o wirde jeder103,0
+ V'unneland.auf Fein Los neu. ayfzunemen-kriègen.„Aberdaß

= „�olchesüunmögli<h"zu erwarten �teht, erhelletbardus,IT
“

*! TV" vôndèm �chonaufgenomméñeiLandéjedér Atbêttêr0E
fh “Tuúnelaid uz: Käppl=nd zuverbéffertiund zu miterhalten;
‘¿hatz-wovon29: Kappland in Aeern, und-87 a-Langang.in

55-Wig�enbe�teheu[32 Kappen machen1 Tonne]-¿15 28e]

oiv) 2 Wenndas gebaute uud. bare, Feld zu. [Meilen
…geinachtwird: \o kommen2, 7 [JMeileùheräus. id ‘di-
““vidirt-manbie "WVökkntenge1076 mit: die�en277+ �odien
al�o 398 Men�chenauf 0] Meile in! die�einDorfe.“Diés! bés

�timmtdie rechte oder allgemeine Stärke des Dorfs. ¿$2

2s i MIES 4 - Sf
wei

LES
CA ADR $. 394 ata tern te Ser < 5

eT Rechnet man, daß 5 Tonyenkand brauchbares.Feld
‘überhauptfür einen Meu�chènim“Durch�chnitthintänglih

find: �okönntéh*�ih-12473Landléate im Dorfe ftren 258

Ul. Wenn 655 Hèmman „44,8 Per�onenauf jetes!gerethe
*

«Let ($37, VU), in-Dorfe auffgmmen können($267 N4s
(¿fo werden daraus 1.4309.Men�cheuim-Dorfe._: «} aig, 4

© Il, Weunauf jede [Meilebrauchbares Feld. 5099:Ein-
_… wöner auf dem Lanbe "gere<hnet werden können:' �oWerden

folcege�talt#4 a6: Mên�chen“iti Dorfe leben köuhei.-‘Alle
3 RéchnungsArtén:gehénnicht �ehrvon' einander abe 2225

© DieMinwotttdes-landes �ind'mei�tFinies Deh
‘an der Kü�te,voi Kymménñëan bis nachAttKarlebh'irtO

:

Botkienhinauf, wonkñ SchwWeden?die,-vetinutlich{on
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Die Evangeli�che“Religion i�tzwär die hêrr�hénde
im ganzen ¿ande:

-

dochinKarelien finden �ichnoh Bauern,
die �eitder“Zeither , da die�eProvinz unter Rußland�tand,
fichnoch zur griechi�chenKirchebekennen,wobei man �ieauh
in völlizerRuhe läßt. Sie habenaber �chon�ehrabgenom-
men, und in der Maaße,

wie Lichtund’ Kenntnißebei ihnen -

eindringen, nemen �ienoc immer mer ab. Noch haben�ie2
Kirchen zu Libelitz und [low anz, wo. ihnen.rußi�chePrie-
ter den Gottesdienf halten. Die�ewerden ihnenvon Ruß-
land àus zuge�chi>t,�tehenaber dochunter der Auf�ichtdes

Con�i�toriizu Borgo , und zeichnen�ich.gemeiniglich‘weder
durch. Geler�amteitnoc würdigeSitten aus, Auch mit

KirchenOrnat hat die rußi�cheRegierungdie�eKirchen-be-

�chenke. i

¡ZU

8

:

_—_

Die Regierung überdie Kirchefüren 2 Bi�chöfe,neb�t
den DomCapiteln in Abd und Borgo. Zum Lehrwe�en

“gehören „ außerder Univer�itätzu Ab0, ein Ghmna�iumin

Borgo, das 5 Leâores und einen Adjunct hat; eine Ka»

thedralSchulein À bo, und TrivialScbulen, außer den Pä-
dagogien in den Städten, und den LandSchulen. — Jn
Paldamó,im ¿ehnUhleâ, einem der weitläuftig�tenund

noch am wenig�tenangebautenKirch�pielein Finnland, war

bisher uur Eine Kirche mit 1 Pa�torund z Kaplänen, von

denen immer, Reihe um, 2 zu Hau�e�eyn,und die.andren 2

im Kirch�pielherum rei�enmüßen. Die leztern halten Got«
tesdien�t;in den Dörfern, katechi�iren,taufen Kinder 1c.
Aber die�esRei�en.�elbi�t�ehrunbequem; im Semmer ge-
�chiehetes zu Pferde, im Bote, oder zu Fuß; im Winter im

Schlitten, oder auf Schritt�chuhen.
“

Solcherge�talt�inddie�e
Gei�tlichewirklicheine Art von Mi��tonarienz.daher�ieauh
beiBeförderungenvor ihrenMitbrüdern etwas zum voraus

haben. . Nunaber i man darauf bedacht, eine oder merere

Kapellenin die�emKirch�pielezu erbauen. :

Die finni�chenEinwoner halten iprenGottesdien�tinfins
- i�cherSprache, und �indmit-allen zum Unterrichtdes geme|

|

i nen
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nen Manns nötigenBüchernin ihrer Mutter�prachever�ehen
[auh Hrn. D. Willers bibli�cheHi�torien�ind�inni�ch
“Über�eßt].Aber alle Leute ‘von- Stande), und die nur einige
Erziehunggeno��en,ver�tehen‘und �prechenauch �{wedi�{,
Schriften,die bei den Gerichts�túleneingegebenwerden, mü«

ßenauch, �owie die Protokolle und Urteile, �chwedi�ch�eyn.
Jedochge�chiehtdas Verhör und die Unter�uchung,wenn-ge-
meine teute vor Gerichte �indoder miteinander �treiten,in
finni�cherSprache:

/

um deren“willeni�tauch das �chwedi�che
Ge�e6buchins finni�cheüber�eße;und alle allgemeinePubli«
cationen und Verordnungen, die an finni�cheGemeinden ges
�chi>twerden ¿" werden finni�chgedru>t, - Auf die Art bleibt
die�eSprache in ihren álten Gränzen, und kan unter dem
Volke “nimmermer durch die �chwedi�cheverdrungen wers
den.

“

Jm J. 1777 fieng-mon gar in Aboeite finni�che
Jeituñngz“

anz �iehörte‘aber beim Ende des Jars wieder
a

FGO St IEP tt auf.
4 Eben jeßowird dem Publico-auch eine tngri�cheFeitung
angekündiget.Hr. Franz Augu�tPar2&0, Buchdrucker in

Presburg , hat den 1 Jul. 1779 ein Quartblatt ausgeteilt,,
unter dem Titel, Llòre való tudakozás: Ha vallyon ta=
lálkoznának. é elegendò{zámmal, Hazájokat és Nemzete=
ket igazán�zeretò Magyar Hazafiak, a kik Magyar nyel-
ven iratandó új Hirekre, vagy=-isBirmondó Levelekre
�zerttenni kivánnának? d. i, VorläufigeAnfrage, ob �ich

eine binlängli<heAnzalwarer Parriotenfinde, welche ung-
ri�cheZeitungen in ungri�cherSprache le�enwollen?Hr.
Pakko hat bereits kai�erl.Erlaubnis dazu. Die Zeitung
�ollwöchentlich2mal , jedesmal ein halber Bogen, ausge-
gebenwerden, und j¡ärlich,das Po�tPortomit eingerechnet,

¡8 Guldenko�ten. Sie �ollvorzüglichinländi�cheNathrich-
ten enthalten, um das noh �owenig be�chriebene,und ei-
ner genaueren Kenntniß in aller Ab�ichtwürdigeKöniga
reih, Jn- und Ausländerù bekannter zu machen. — Daß
‘eine �omächtige, zalreiche, und �chon

“ �eitJarhunderten
__gelerteNation , ‘wie die ungri�chei�t, auh ihre Sprache

zur gelerten'oder Bücher-Sprachemachenwill:i� ein �ehr
‘natürlicherGedanke. Aber ‘auüswärtigeHi�torikerMSeu
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auf; weil derVerlegerziwärfeinen?Schaden,aberdochauch

FelitentVoiteil dabei hatte? 2:

Die Arniée in° Fienobe�tehegèwäulichtiaa Regi-
dicteDidi) und 6: Jufänkerie,later: eingeteilten
Truppe: ‘außerdemnoch‘2 Garni�onRegimentern,einigen

Cèrnpágnien‘Artílleri&, einigènConipagnienleichten Drago-
nern, ‘einem Corps’ Jäger zu Fuß, den Freiwilligenvon der

‘Armee: Flotte,‘und-den KéonBocsteukten,.?+
- Hel�ingforß

wird durch*�eintnfürtreflichenHafen;;::und: die-außenvor be-
Jégene�tattlicheFe�tungSweæbors,meétfwürdig,welche lezs
ere’ dèn “EinganFund den «Hafender Stad: be�chüßt,und
äußéêrdemnochnnen einen eignenHafen �ur�ichhat,worinn: die

ganze �inni�chëSk odrds Flotte, oder die �oginavnteArmee
«Florece;liegt;neb�tSchiffsWerfcen,Docken2esz18 a7
TST Jn jedem Lehn.i�tein: Provinzledicns

:

: und�olg=-
lich,da die LandsHauptmanu�chaften.°:bo und Tgma�tehusáus 2 Lehenbe�tehen> @�indim ganzen tandas�olcher

“Aerzte.
Die néue{wédi�{<eTtachei auh iti Finnlandunter

allen, die nicht zur uäter�tenKla��e“gehören,„allgemein,

“M.das neue SilbexGeld i�tviche rar bei uns. i

2» Noch einige blos kriti�cheAnmerkungen,Die Finnen
Wi��eñ:nicht’,daß: fie Fiñneñ-heißen:fie“�elb}nennèn �ich

‘Suomatafet, und ihr Land‘Suomi.  LezterésWort, �agen

Pidenalle
€ MRE -De�bichru�berSg:

von Suo,
:

: ein¿4 di

S7 056

Rs en,S-oft Frvon TS TiberheuènSTT hôren.Fa�t
““ein *Dúzendjeztlebendereuropäi�cherSprachen mü��en�ie

ohnehin �oulernen, wenn �iein ihremFachéétwas loi-

�tenwollen:_ �ollman ihuen |

‘ziluten/ tit derZeitgar

ein zweitesDuzeudauzufäugein?

© Auchún.-rußi�chenGebietei�.er�tunterder jeßigenKai�e-

rin zwi�chenWihovguud,Wilman�trand;- in dem Kirch-
„Fpiele Luumäcki,eine néueStadt und Fe�tungegen die

7 �chwedi�che:Grânzea legt,worden...Sie.hei ßt.PBtvado-
StdEorefr:unnan. ie äiemlichweit.“danitgétanimen.
4 d

dE
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- ein Mora�t, und maa, ‘das-Land:-allein �&miißtees &$29-
maa heißen.“Vielmer komme es. mit S2ame oder Sne

„überein,womit die Lappen hr tènd‘ und Völk: bezeichnen,

…_ »vôn: welchem Worte �ichaber: keinecappellative“Bedeuti�ngàns

geben läßt.»— Viele (änder (nmFinnländhabenéïnen,dope
- pelten' Namen ; einen �chwedi�chen,und en inländi�chenfine
ni�chen Tawa�ilandhei�tfinni�tÞ:Häöruen+ aa: D�tBôte
nien hei�tPbjnmaa (LTordland); oder auc) {14 odèr

Kanunmaa, Savoolar aber heific:auchfinni�ch;Savèiaa-

xiobèr S7v0nmi/a; und Raretien Kj #nmaa, VIy-
lend ‘hei�tfinn:Dafinaa:s; dies i�teîneUeber�e6ungdès

‘�chwedi�chenNamens: - Abo hei�t:�inn:“Turkuzzvetmutlich
«vom: �chwedZorg; ein--Marktplab;und wird �elchesE ans

_ „fänglich:Urbsper excellentiam geheißenhaben. Fins
‘ni�ch,E�tni�ch,und. Lappi�ch,�indmicht:-mer von En vers

�chieden,als wie deut�ch:von �{wedi�ch:aber dochErpeVaisfinni�cherBauer‘einene�tüi�chentifos 15

“1.VonderStadt bo, UO RCTS
e

“

be�oudersder dortigen Univer�ität._
Abdoi�t. in mererem.Betrachtdievorüteui�te,Städtim

“Cande,treibtden �tärk�tenHandel,und hatdie wichtig�ten
_Fobrifen:einean�ehnlicheZucker�iederei,22 -TobaksFabriken,
-3 TuchFabrikeund noh? fleinereZeugWebereien,1 Seÿëdens

- und BauniwollenWebèrei,2 Seilerbahnen,€ SchiffsWerf-
te, -das eine blos.fürfleine Farzeuge,und 1 PapierMüle

|

nas}

he bei der Stadt. Die be�teGlashücteim ganzenKönigreis
che i�tnicht weitvon Abo,undgehörteinemda�igen.Kauf-

-

E
3

u bo n fafa �indófentlicheLazarete.Das
EE MELEalterundgrößer-i�t,und zugleichden dortigen

.Medicinz2eStudiofis,die ErlernungderPraris erlebter,hat
.- dur ver�chiedeneTe�tamente,- undbe�ondersdurchein ans -

“

�enlichesGe�chenkeines würdigenTandsmanns,des feel.Hrn.
John Spiekers

i

in éondon,einen�icherenFond erhalten.
:

Auf
\
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Auf der hier wärend-der Minderjärigkeitder K. Chri�ti-
na errichteten Univer�ität,wird die finni�cheJugendunterwie-

wie�en, Aus Schweden kommen wenigehieher, “Vonrußi-

-�chenUntertanen�tudiren-ver�chiedeneaus den abgetretenenfin«
ni�chenProvinzen hier, die derein�tin ihremVaterlande gei�ts

liche oder Ju�tizBedienungenbekleiden wollen ; denn die Res

ligion i�tnoch bei ihnenevangeli�ch,und die Ge�e6e�chwedi�ch.
‘Die Anzal aller Studirériden i�tgewönlichgegen 200: �oviel

�cheinenauch für das: tand, im Verhältnis�einerVolkmenge,
génugzu �eyn-Sie werden von14 ordentlichen Pröfe��oren,
die Adjuncte und PrivatDocenten ungerechnet,unterwie�en,
Die allermei�tenterer �indgeborneFinnen. Er�tin neuerén

‘Leiténhat die Univer�itäteinen botani�chenGarten, ein

anaromi�chesTheater, u. ein clzemi�chesLaboratorium bes

_fommen, denen die Hrn. Kalm,Flaartman (nun Hr. Avellan),
‘und:Gadd vor�iehen.Die öffentlicheBibliorhek i�ebenfalls
in den lezteren Jaren an�enlichgewach�en„ be�ondersdurch
Gejchenfe von un�ernberuümtenLandsleuten , dem jeßigen
Erzbi�chofeHrn. Mennander, und dem �eel.4rkenbolz: �o
daß�iejeßoauf 10000 Bâándeenthalten mag.

?

“Seit dem1z Jänner 1771 habenwir hiereine gzelerte
Zeitung in �chwedi�cherSprache, alle 14 Tageeinen halben
OctavBogen, die nochununterbrochen dauert: die finni�che
Zeirung aber (�.oben) i�eingegangen. Die hie�igeDru-
cFexei war �on�tdie einzige im Lande : abervor 3 Jaren wurs-

dè auch eine in 74/2 angelegt, zu deren Aufrichtungdie O�tk«
Botni�chePrie�ter�chaftdurch einen freiwilligenZu�ammen-

“

�{hußdie Hand gebotenhat.
E

LE)

Un�reBücher bekommen wir mei�taus Stockholm,und

aus der Niederlage, die ein Up�aticherBuchhändlerhier bei
“uns angelegthat: dann und wann ver�chreibenwir auch �ran«

‘zó�i�cheBücher gerade zu ‘aus dem Haag, Wir wün�chen
uns aber einen directen Bücherhandelmit Deut�chlandübe

Lübec>.
:

fn : Un�re
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Un�reeigenelitterari�cheProducte be�tehenmei�tin Di�s

putationen , zu denen oft noch [wievormalsin Deut�chland]
ausge�uchteMaterien gewältwerden. Zu andern größeren
Werken �elengemeiniglih Verleger. - Blos aus die�erUr�a«
che i�tder 4te �chonläng�tfertige Teil von un�ersHrn.
KRalms NordAmerikani�chérRei�enochnicht er�chienen.—

Denübrigen Zu�tandun�rerhohenSchule wei�etbeigehender
LectionsCatalogus aus.

Con�pectuspraeleétionum,quas omnium FacultatumProfe�
�ores ceterique Docentes, in regia Academia Aboënfi,a fe�to

St, Michaëlis 1778 ad idem tempus anni �equentis,
habebunt. (15 Bogen, .in fol.)

THEOLOGI, D. Samuel PRgvyss,Prof, Primar, et

Archipraepo�itus,hat Urlaubund ließtnicht.
D. Fac. GaDoLIN färtPubl, fort in Erflärungder vors

nem�ienStellen des A, T., die Glaubens Artikel enthalten.
Priv, ließt er unbe�timmte.

D. I�aac,Ross i� franf: �tatt�einerließe,bis der Ks

nig eine andre Verfügungmacht, der TheologiáDocens

Selieen,
_—___

JCTUS, Matthi, N Iuris patrii et Rom.

Prof., erflärt Publ. den Titulum Codicis Fridericiani de
Criminibus; und Priv. den CivilProcefß.

MEDICL D.Joh, I. HaarRTMaN,A��e.Prof,und

Nitter von Wa�a,illu�trirtp4b/., qualitatibus viribus at-

que uli bus medicamentorum Simpliciumad finem redadis,
etiam Compo�ttorum proprietates, in PharmacopoeaSueçi-
ca inprimis obuenientes,

D. Nic, AvéLLaN,Prof. e und StadtPhy�ikus,
nimmt 9ubl.nach geendigterO�teologie,anatomi�cheZerglie-
derungen vor, und ließtpriv. unbe�timmt.

PHILOSOPHI. Petr, Karm, Theol. D., Prof,
Oecon,», und Ritter von Wa�a,publ, exponit ulum multi-

pies quem in re cibaria, cultura pratorum, arte tin(o=-

ria,
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ria’ ralilèque:paétiGus-Oecóhomise,;:plantae indigenae
noîtrae habent, -Preoließt er unbe�timme.
7 Petr; Adrian; GaDD, Prot, Chem: Ritter von Was
(a „und Dircét- rei Pant;-per Finlandiam , mird pub: die
le&ione< chemicomitallurgicas;” die-er Krankheic halber

-

aus�egen,mü��en,und: danndie Chèmiam technicawm et

Geoponicam.erflären. Priv. ließter unbe�timmt.
Wilhelm Robert Näär, Prof. Log.et Metaph.: wird

publ, , wenn er die Kojmologiege�chlo}�en,die Piychologie
vornemén Pro. wird er-Logif, oder Feiti�cheGe�chichtedex

Philo�ophie,le�en."

Joh. B LuaRk, Prof. Hi�t et Philö�.Pradt., ließtVat
philo�ophi�cheMoral , und vorher einefuiézeGe�chichtedera

�elben;. pr:v unbe�timmte.
‘Andr, PLANMaN, Prof. Phy�ic,‘undjeßoRector,

�ebrDEDE»�ovieldie ReetoracsGe�chäfteerlauben , die im
"

vgrigen Jar angefangne Priggipie,REESEfort : rin
flle�cêrunbe�timmt.
y

Lauréntiu« O. Lerkew', Prof.LL.OO. et graecae,
färr0b4, in Erklärungder P�almenfort, und. ließtdivi

A. über¡focratisOratt, oder Plutarch. dé in�titut. puerorum.
Andr. Joh. Lexec,, Prof, Mithe,, hält�ichno,

mit Erlaubnisdes- Königes,in Petersburg auf.
*

Statt �eis

ner ließtder DocensMathem.[nun Prof. Phil: Extr.] Lzad-

qui�l.publ.überdie Kegel�chnitte,und nachherüber die Al«

eber.¡2 Henr. Gabriel PöorTHAN,Prof,Eloqu,,erflárcpubl,
Ciceron. de Oratore , und dann einigeayeerle�eneReden

de��elben.Priv crflärt er Horat. de arte Poët , und �et

as LER Styli (deslateini�chenund�chwedi�chen)fuA
©

ADJUNCTIORDINARIL tsFacult, TaroLoG-Dzuid
ü Deut�ch, erflätt-,an�tattdes Prof Prim, publ. den

“aten Brief an die Korinther ;* und prèv7 die Dogmatik,die

“Moral, oder die �ymboli�chenBücher„ nach Belieben,
; Nn
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In:Facult? Mepnica: Carol. Nicól?Hellentus,Me-
dic. Licent; ind Demon�tratoëBoranitus. ließt pbl. e mal
wöchentlpräèceptaDiaetetièa;und giebt;�o‘oft es Jars.
Zeit: inid Witterung erlaubt‘; * im botäni�chen“GartenDe-
mon�trationési- Prb; ließt"TEunbé�timnitAETeiledér
Naturgé�chichee.

i

In Fâc: PHiLoszoPirca: Nacht[{Er�keib i�tJoh,
Henr. ‘Lindqui�tals Prof: PHîló�.Extraord: „ ‘und Henr.
H. Alanus als Univer�itätsSeéfretär,hiéhergerüd>t],*

: ADJ Extravrd.;-Sóloino ‘Kreander , Jur. Lice,
und Adj. Exré-, erflárt dentheoreti�chenTeil des CivilRechts:
und ‘die öfonómi�chenVorle�ungen,die er auf Verlangender

Oberenpubl. ange�angén,wird er priv. �chließen.“
| +7 MAGISTRI Docentes

|

In Facult. TuroLos. loh. Seeen, Le&order Dom.
Schule und Theol. Docens , lert publ. die Dogmatif:fúr
den zten Prof. Theol, und driv. die KirchenGe�chichteund
die �ymboli�chenBücher. :

Nicol. jel, Theol, Exeg,Docens, und Vice No-

tarius beim Con�i�torio,- giebteine friti�cheGe�chichteder

vornem�tenAuslegerdés A. ù, N. T.
Gabriel Æelonius, Theol. Docens y VicePa�torund

Prin. Chorälis bei der Aboer DomKirche,will die chri�tli-
che Moral zu-Endebringen; bietetauch homileti�chenUni-
terricht an.

In: Facuit. Pé di R H: anus, Metaph.
Docens et Amanuen�izBibl, ließtdie Logiknach Wallé«
rius,‘�oviél’es�eineandre Ge�chäfteerlauben.

“Job.Arelin, Polit. Docens er Choralis bei der Doths
kirche,“�éßtdie hebräi�cheGe�chichtefort y ließtauch anders
nachBelieben.

Abraham Nicol, Clewberg,Phy�.et Hi�t Lit. Do-
'

‘cens-[nunPhiló�,Adj, Extraord. ], if no auf Rei�en.
Nathanael Gerhard. Schulten, A�tron. Docens [nun

Prof. A�tron,et Scientiae Nauticaein Sweaborg] , if
abwe�end, Gabriel
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7 GabrielTidgren, Hi�tor.et Eloqu.:Docens,.[nunauh
Amanuen�.Bibl.], fäártin praeceptisEloquentiae cum liga-
tae tum �olutae , und in -exercitiis �tyli,fort: will auch,
wenns verlangt wird, einen lateini�chenAuctor erklären,oder

die Ge�chichteeines europäi�chenReichs erzälen. |

¿ Joh, Henr. {Keilgren,Poë�,Docens „-i�t abwe�end.

+t, Joh. Törnqui�t,SS. LL. Docens und Colleâtor der

Dom�chule, erklärt die Apo�telge�chichte,wobei er auch zum
Dien�tder Anfänger Grammatik mitnimmt ; will auh,
wenns beliebt , fundamenta Linguarum orientalium (eren.

Mu�ikDirector und Organi�tbei der Domkirche , i�tCarl
Petr. Lenning , der wöchentlich2mal öffentlicheUebungenin

dEVocal-und. Jn�trumentalMu�ikhält,auchpriv. unterrichs
et.

Franzd�-Sprachmei�teri�tder Capit. Petr. Ludwig de la

re
der pubI. über den Telemaqueließt, auch priv, unterz

« richtet. |

Fechtmei�teri�tEric. Gu�taf, Zick, der pub!/. und priv.
Unterrichtet : und

i

Tanzmei�teri�tCarl Fridr. E&enberg.
III. Bericht des ReibsCammerCollegüvon Finnland,

vom J- 1772, S. 19:25 (\. oben S.229.)
Finnland verdient in Ab�ichtauf �eineLandhaushaltung
die hôch�teAufmerk�amkeit:denn von der�elbenfan �ichdas

Reich inZukunft die größtenVorteile ver�prechen.Die�es
herrlicheund weicläuftigetand, von etwa 22212] Meilen ,

hat reien Stoff von“ den nüblich�tenund unentberlich�ten
“Materialien in �ich:es hat an den mei�tenStellen einen qu-
fen fruchtbarenBoden, eine Menge großerund kleiner der

UrbarmachungfähigerSümpfe und Morä�te,weit ausgedente
und hochaufge�choßneFörenWälder,eine Mengegroßerund

fi�chreicherLandSeenund fallender Wa��er,die mit Hülfeder

Kun�tdem tande eine bequemeCommunication,zur Erleichte-
rung und Ausbreitung des Gewerbes,ver�chaffenfönnen;z
endlichhat es auch nochBergwerke.

i

[

Zil “Aller
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Aller die�ernatürlichenVorzügeaber ungeachtet, finde
�ichdort noch nichtmer als 13804 Hemmanangelegt ; und
die Volkmenge�teigtnur etwas über eine halbeMillion Seelen-
Betrachtet man nun die Nacur des Landbaus, daß ein Arbeis
ter dabei gewönlich�oviel Land bauen fan, daßmerere davon
leben fönnen: �oergiebt�ichvon �elb�t,in welchgroßerPros
gre��ion�ichdie Ausbeute des Landes mit dem Anwach�eder

Volkmengevermeren muß; und welchbeträchtlicheVorteile
mit der Zeit von die�emhüb�chenLande zu erwarten �ind,
wenn, bei der jeßigengeringenVolkmenge�chon,und da ein
Teil des gebauten Landes Korn von �einenNachbarn faufen
muß, gleichwol an�enlichheParteien Korn, wenn keinMißs
wachs i�, an Schweden verlaßen,und der Sage nach gar

einige fau�endTonnen järlichaus Sawolax und Karelien an

die angränzendenrußi�chenProvinzen verkauftwerden.
Den eingegebenenBerichten der Landshauptleutezufole

ge, �cheintder tandbau im Lehn Abo und dem �údlichenTeil
“

von O�tDotnien,wo die Groß-Teilungenvor �ichgegans
gen �ind,vorzüglichim be�tenStande zu �eyn.Be�ondersim

LehnAbo �olldie Art, die Aecker �elb�tzu handtieren,�oweit

gebracht�eyn,daß der tandshauptmannmeldet, er habenichts

dabeizuerinnern. Der Landmann�oll fleißig,und aufs höch�te
be�orgt�eyn,den Boden, der aus einem harten und �ta:fen

Thon be�teht,durch eine em�igeWartung und Düngung
fruchtbar zu machenz; auch i�tder Aboervielleichtunter allen
Landleuten im Reich der einzige, der, nach des tandshaupta
manns Bericht, 1 bis 15Meilen zur Stadc färt , um Düna

ger einzukaufen,welche er mit 8 Stüber die Fuhr bezale,
Zum Beweis, wie ein Teil Bauren, auf den Jn�eln(Skär=
£árd) im tehn, den Boden benuben,und wie viel Oberfläche
nôtigi�t,eine Familie zu ernären,fürt der tandshauprmann
folgendesBei�pielan.

- Eine halbeMeile von der Stadt Abo,
liegt eine FJn�elNamens Lirfvi�ala,die 4 Meile lang, und

per medium ungefehr4 Meile breit i�t:ihreOberflächebea
V. Heft28»

|

M067 �teht,
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�teht,dem An�cheinnach, etwa zur Hälfteaus Bergenz und
gleichwolbe�teht-�ieaus 12 ganzen Ru�thâll und 12 HemmarZ

und wird von z09- Menfchen bewont , dle einzig uud allein

von Aferbau leben, und �ehrwenigFi�chereitreiben, aufer
daß�iezum Hausgebrauchetwas weniges von Schuppenfi�ci:en

fangen; dabei aber �tehenfie �ichalle gut, und bezalenihre
Abgaben ‘an die Kronerichtig. — Jun gleichemVerhälts-
ni��e�ollein Teil der übrigenEilande, die aus den Pa�toraten

Kimito, Korpo, Pargas, Nagu, Rimito, und Töf/àtabes

�tehen,angebaut �eyn,und �olcherge�taltdie Stärke die�es
“Landes ausmachen. Hingegenauf den andern Jn�eln,be-

�ondersim Kirch�piel[Cumlinge, und in den Kapellen Brän-

dò und Kökar, ferner einem Teile des Kirch�pielsl’öglöauf
Aland, und einem Teile des Kirch�piels/- 1do auf dem fe�ien

Sande, �ollendie Einwoner iu �ehrelendem Zu�tandeyn,
weil �te�ehrwenig tand zu bauen haben, und mei�tvon F: �ches
rei leben: folglich , da in denlezteren Zeiren die Fi�cheab-

genommen haben, und die Prei�eder LandProductèn,die �ie
faufen müßen, über die Proportion, was �iefür ihre Fi�che
befommen, ge�tiegen�indz.�o�ollihre Rechnung�o.ausfallen,
daß�ieweder�elb�tleben, noch ihre Abgabenan die Kroneles

zalen, fönnen. — Die�esLehnAbo, obgleichim Umfange
das flein�teunter den finni�chenLeheh,i�tgleichwolam dichtes
�tenbewont’,und hat auf 1640009 Seelen, die in gewönlichen
Zaren immer Getreide verkaufen können,

Was die Groß- Teilungen (Stor�ki�tedelningar-
ne s ) in O�tBorniengewirfet,fan nicht ohneAufmerf�am-
feicaus den, �owol vom Landshauptmanne,als von den dortigen
EigentumsGerichtenund den HäradsVögten,hierübereinges
gebenenBerichten, er�ehenwerden, In denjenigenKirchs

y
¿

|

�pies

6 çror/kifte ) vicinorum in praediisvel pagis rerum �olidi

uilio, qua partes cuiusliber �par�im�itaein màiores inte=-

gras rediguntur, Sabl�tedts Lexikon. DerLandEigentumer
bekommt dadurch, �tattzer�treutherumliegenderFelder, ein
ancinander haugendes Feld, S.

*
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�pielenund Bauerhö�en,wo die�eTeilung vorgenommen wor=

den, �ollendie Einwoner gleich�ainneue Lu�tzum Ackerbau
béfommenhaben. Unddie�er�ollin Zeit von wenigen Jaren
añ�enlichgewach�en�eyn,indem ceils neue Ae>ter und Wie�en
aufgenommen, teils die alten Grund�tückebe��ergebaut, näch�t=z
dèm eine Menge Neubrüche angelegt, und endlich �eib�die
Wälder befriedigetworden: welches leztere �on�tbeim Lande

volle überhaupt,und in Finnland vorzüglich, etwas �eltenes
i�t, hier aber als eine �ichereFolge der GroßTeilungenan-

ge�ehenwerden kan, wodurchjeder �eineigenes $os im Walde
befommenhat, und �olchesnun wie �einEigentum pflegt,—

Jm nördlichenTeil die�esLehns , wo der Boden etwas mags
rer �eyn�oll,und die GroßTeilungennoch nicht zu Stande ge-
fommen �ind,�ollen�ichdie ‘Leutemer mit Schwenden und

Theerbrennen,als mit dem Aer- und Wie�enbau,abgeben,
Von daraus i� wegen einer Abänderungder Dien�tBoten-
Ordnung Erinnerung ge�chehen,be�onderswas die Zeit des

Ab» und Anzugsder Dien�tBotenbecrifft; welche , �eitdem
der neue Kalender eingefürtworden, geradein die Erndtefällt.
Wobei das Collegium nicht ohne Aufmerk�amkeiteine Bee“

merfkfungvon einem Kronbeamten gele�en,welcherver�ichert,
nach �einerExfarungbezeugenzu können,daßeinigeMils

|

lionen, Tonnen Getreide blos dadurch verloren gegangen,
daß die Dien�tBotenauf Michaelis abgehen. Die�erUngéle-
genheit abzuhelfen,hat das Collegium�chonvorigen 18 Jan.

|

ein Project zu einer neuen Dien�tBotenOrdnungbei dem Kös

nige eingegeben. :

_Jn den tehen CTyland und Tawa�tehus,und dem-
jenigenTeil, der nun zum éehenKymmenegärdgehört,�olldet

Landbauniche �onderlicheProgre��engemacht haben, obgleich
die Be�chaffenheitdes Landes die be�teGelegenheitdazugiebtt
�ondernderAker wird nochnachalter Sitte gebaut,Unt ver�chie«
dene dabeinôtigeUm�tände,�owol bei der Zubereitungund

__ Düngungdes Bodens, als Ableitungdes Wa��ersdurchDeis

cheu, �,w,, werden aus

ARAcht gela��en,
©

Dennochhaben
Se

y

' die
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die Einwoner,

-

wenn nichéMißwachseinfällt,hinlänglichGes
treide nicht nur zum éigneñ Unterhalt, �ondernauch etwas

zum Verkaufe. Der BaudésFlach�es�ollhierbe�ondersgut

gedeihen,wieïvoldie teute ihn nicht gehörigzuzubereitenwi��en,
Auch dié mit HopfenbaugêmachteVér�uche�ollenwol ausge-

�chlagen�ey; und mit gütëinSucceß fortge�eßtworden �eyn,

�olange der Ab�aßeinigermaßendie Mühevêrlonte. Son�t
rechnet hier ber tandmannühfer �eineHauptMarungen die

Viehzucht; die ihm in �einerHaushaitung�ehrzu gute
fommt, auch einen Teil �eiñesAb�aßesausmacht, aber für
ihn nochweit einträglicher,als �iewirklichi�t,�eynkönnte,wenn

|

dexWie�enbaunicht �ogar vernachläßigtwürde.
Doch was Finnland an Getreide äbiirft, fan nicht �s

ange�ehenwetden, als rúrèes ganz und gar vom Aerbau

her ; �ondernein großerTeil de��elbenwird durch das hier fa�t
überall gebräüchliheSchiwenden erzielt. So �par�amund

-

dürftig der finni�cheBauer überhauptin �éinèrNarung i�¿

�over�chwenderi�chgeht er dagegen mit állem um, was er aus

dem Walde zieht: Dies macht mer äâls Einen Teil �einer

 Haushaltutig ÂUSs EO E,

EÆr�tlich{wendet et: Dies ge�chiehtnach ordentlia

chenMethoden,die alle höch�t{ädlich�ind:teils weil die

gute GärtenErde mit verbrennt, teils weilder Wald ums

kommt, und das ñichtblos an demOrte�elb�t, wo ge�c<wens
det wird, -�ondèrunoh mer durch die dabei oft ent�tehende
WaldFeuë?,die oft ganze Reviere merere Meilen groß in

Brand �eßen, ünd das ganz tand mir GebäudenUnd allem,
was darauf.�teßt,verherèn?detgleichenBei�piélein Finnland
nicht. �elten�ind»Derziemlich reiche ‘Wuchs,dernach dem

Schwenden auf einéni�olchenPläßè, wenn die Witterung
darnachi�t,durch die Eigèn�cha�tdèrA�che, wiewol �eltenläna

ger als auf ein Jar, erzwungen werden fan, lot vermutlich
den Bauer, die�evon �einenVorfarenäuf ihn vererbte höch�t
verderbliche VerfarungsArt fortzu�eßen:wozu ihm éin weita

s

ausgedentes und mit Waldüngüberzognestand, heb�teiner
{

Unzua



36. Finnland, 1772, UL, 253

unzulänglihenund von ihm zu weit entfernfenAu��icht,offe-
“nen Anlaß giebt,

__ JUnâch�nah dem Schwenden kommetdas �ogenannte
Balkenzauen (/äckterbyggen),das be�ondersin den tehen
Abound Nyland, laut der hierübervon denLandshauptleuten
eingegangenenBerichte,üblichi�t,und einen eben �o�chädli-

‘chenals wichtigenTeil vom Gewerbe des Landesausmacht,
So ein gehauener Balke (/Fckt) wird , nach der Anzeigedes

Aboi�chentandshauptmanns, aus einem jungen Föhrenoder

Tannen - (gran) Baue gemacht, der 12, 15, bis 18Ellén

lang, und 1 bis 15Zoll oben dic i�t,So ein Stamm muß
ganz gerade und ohne alle Ae�te,folglichvon der allerbe�ten
Art und im �chön�tenWuch�e,�eyn,Davon�ollenjärlich,aus

den Aboi�chenStädten Ny�iad,Raumo, undBjörneborg,
MurriadennachDeut�chland,Dänemark, und Hol�teinaus-

gefürtwerden; und die�eStädte �ollen,zwi�chen50 und 60

großeFahrzeugehaben, die �ichmit die�emTran�portebe�chäf-
figen, Die�eBalken verkauft der Bauer das GroßeHun-
dert (120 Stück) zu 12 KupferDalern, undvermutlich be-

zalt �ieder Ausländerin Proportion�chlecht.Sollte der Ver-
fäufer außer ‘andes auh 200 proCentauf den Einkaufs-
Preis ewinnen, oder fúr jedesScû>, wie doch nicht
zu vèrmuten i�t,36 Fünfterlô�en:�otrúgeein �olcher
Balken, der der Stoff zu dem be�tenhohenHolzei�t,dem Reis
cheunge�er3 Oere SilberMüneen ar

Ferner gehörthieherdas Theerbrennen, das ohne
die gering�teSchonungdes Waldes ge�chieht.Ganze große
Scriche werden gefällt,und alles was vom Baume überbleibt,
wenn der Scramm zunäch�tan der Wurzel zum Theerbren-
nen angewandt worden i�,wird liegengela��en,und verfault.

___ LT0ch eine WaldVerwü�tungge�chiehtdurch das bei

dem Bauern üblicheBrecrer Hauen (brädtäljning),welches
‘darinbe�teht:man machtBretter mit der Axt, �odaßzuer�t
der Stamm niedergehauenund �olang gemachtwird, als ein

Brett �eynmuß; dann�paltetman ihn mit Keilen von einan-
|

R 3 der
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der. Jf dieSpaltung nun recht in der Mittege�chehen,�o
giebt der Stamm 2 Bretter: wo nicht , �owird nur ein eins
ziges daraus, ._ Die�eKlößewerden nachhermit der Art jo
di, wie �ichsgehört, zugehauen. Auf die Art �olleneine

Menge Bretter gemacht, und viele tau�endDuzendeverkauft,
auch wol viele, von Raumo und Ny�tadaus, nach Deut�chland
erportiret werden. Un�treitigi�tdie�esVerfaren eines der

__{hâdli<�tenfür die Wälder , und zugleich das allerunnübe�te,
_was �ichnur erdenken läßt: be�onders.da es in den' Lehenbo

und Nylandeigene Sâäg-Mülengieht , und wenig�tens�tatt
der Axt HandSägengebrauchtwerden �ollten, Aus Einem
Sâgeblock; der 5 bis ©tüchtigeBretter gebenmüßte, fan
man durch das �ogenannteBretterHauen nicht mer als x,
manchmal 2 Bretter, kriegen, Der tandshauptmann Ba-
ron Kappe berichtet, daß eine Menge �olcherBretter järlich
in der Stadt Aboeingebrachtwürden, die größtenteils5 bis
6 Zoll breit, an einigenStellen di>, an andern aber �odünn
wie taub, und ganz weiß von Farn, wären ; welches lezters
bewei�t,daß�ievon ganz jungen und nicht von ausgewach�uen
Baúmen, dergleichenes �choneinige Meilen um Abo herum
fait feine mer -geben�ell,gehauen worden. Sie �ollenzu,
Dächern und Planken gebraucht, und wegen ihrer Wol�eile

hâufigau�gefauftwerden, aber unbrauchbar �eyn,yndnah
wenig Farenverfaulen. Der tandehauptmannräth daher an,

dié�esBretterhauenzu verbieten, und alle �olcheBretter, wo

fie angetroffen werden, für confifcable zu erflären. Dies
�cheintum �oviel nötigerzu �eyn,weil nichtallein die Wäl-
der cine �olcheEr�parungerhei�chen,�ondernauch der Bauer
�elb�tdabei gewinnt , wenn er, �iattder Axt, HandSägen
braucht ,- falls er, wegen ailzugroßerEntfernung, keins
Brecter auf den SägeMülen machen la��enkan,

Endlich leuchtet �ihder Baur, den ganzen Winter
durch,mit �ogenanntenSpänen(Perta, tysfticka,Schleifz
�ennennt man �ie in Franfen), Dadurch geht nicht nur

�prviel Holzauf , �ondernju�t�-hrgutes Holz, das gera,
ZA de
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de i�,und �ichwol �chleißenläßt. — Er hat weit mer

Gebâube, als er braucht: nicht um darinn zu wonen, denn

“die ganze Familie fan wol în einer einzigenStube (pörte,
eine Stube, wo der Herd in der Mitte �teht,ohneRauch,
fang; �tattdes Fen�tersi�t eine Oeffaungin der Wand,
durch die der Rauch hinauszieht,mit einem taden vor)beis
�ammen�ißen,Aber der NebenGebäüde �indde�tomer; ge»

meiniglichhat jeder Dien�tbote,und wer ‘�on�tim Hau�e
i�t,�eineeigne Kammer : dies �ehen�ieals eine Notwens

digkeit an, haupt�ächlichwegen der häufigenFeuersBrün�te,
die bei der Einrichtung ihrer RauchStuben , und daß �ieim

Winter Schleißen brennen, und damit frei auf dem Hofe
herumgehen, nicht ausbleiben fönnen.

:

'

Das weitläuftigeKarelien und: Sawolar i�tno<_
nicht geme��enund auf Schaßungge�eßt,Da dies eine Un»

�icherheicim Be�ißeverur�acht; und der Ab�aß,wegen der

weiten Entfernungdie�erGegenden,lang�arnund be�chwers
lich ‘ift: �omuß dadurch der ¿andbau merklich,gehintertwer«-

den. Al�omuß das Schwenden in den dortigen weitläufti-

gen und ungeteilten Wäldern dasjenigeer�ehen,was an nüßs
licherem¿andbau felt, und den rußi�chenNachbarn Getreide

in Mongever�chaffen, welches den Bauern �ehrwenig fo

�tet,aber dem Reiche,de��enWälder dabei leiden , de�tohö-
herzu �tehenfommkt«

2E

i

IV. QcFonomi�cheund ZandelsNachrichten von Finnland,
aus des Freiherrn {ermelin's Rede vom Verbält=
ni��eder L7arungsArten in den ver�chiedenen

Orten des Reichs 1773 (oben S. 229).

_S. 17, Jn G�tBornien�ind, in den Jaren 1769
und 1770, bunderr Neubrüche (Nybyggen)aufgenom-
men worden: und zu gleicher Zeit haben 23, nach Ablauf
éhrerFreiheitsJare, die gewönlichenAbgabenan die Krone

zu geben angefangen; 672 Neuländer aber �tehennochin

die�enFreiheitsJaren. Noch �indin den lezteren Jaren vers

�chiedeneandre Pläßeurbar
Lay worden, be�ondersda,

Lbs
R

4° wo
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wo Seor�kifis-Teilungen eingérichtetworden �ind. Die�e,
neb�tden Ausräumungender Flüße, �indwol die“allervor-

_‘nem�tenMittel, den Aerbau zu erweitern. Durch die Aus-

tâumungin dem Kirch�piel[oittis im LehnFibo,oder in den

Wa��erfällenNe/ka und Putaja, �indungefer200 Tunnland
Ae>er „. neb�tweitläuftigenWie�enpläßen, die vorhin jedes
gte oder 4te Jar unter Wa��er�tanden,‘davon befreit wors

den. — Jm tehn Tawa�iebusund anderswo leidet das
_ Korn, auch auf den am be�tengebautenAeckern,järlich

?
vom

Fro�te.Die Ur�achedavon �ollendie großenSúmpfe und

Moráâ�te�eyn,die das urbar’ gemachtetand umgeben, und

die mit großenSeen und Sümpfen, deren Boden immer hôd«
her wird, horizontal liegen, �odaß das Wa��erkeinen hin-
länglichenAbzughat. Die�em�cheintohnegroßeKo�tenabe
Zuhßelfenzu �eyn,wenn man eine Ausräumungvornimmt, und

‘den Abflußdes Sees Päyäne um 2-over 3 Ellenniedriger
macht: �owürde �ichauch die Kälte mindern, und das Wa�a
�ernicht mer auf einen großenTeil ‘des gebauten.Landes
ausírecen« á

:

E

'

;

S. 26. Jm Juneren von Finnland �cheintdie Viehs
zucht * einer großenZuname fähigzu �eyn;und �iewird auh
in der Maaße, wie die Neubrüchegut fortkommen, zunemen,
Bei Verarrendirungder KronHolme?

an die Stadt Björue=
borg, i�teine Holländerei, neb�teiner Schäferei , bedun-
gen worden; und das Vieh dazu hat man'von Holland eine
ver�chrieben.— Von Tawa�tland�indPferde für die Ca«
vallerieNegimentergekauft worden. Doch �ollhier die Pfer-

48
____“dezuche

‘7 Nur in gewi��enGegenden,LP.
:

2 Vn der Viehzuchtübertreffendie O�tBotniexalle ihre Lands-
leuteweit. Bei ihnen trift man auch in allen Jarszeiten
Milch in Menge an, und Milch li�tihre allgemeineNas

_xung. LL.
:

:
:

_® Die�erKronHolme bei Björneborg,au��envor der Müne
dung des Flußes A#ma, i�tjeine ganze Menge, . Sie �ind
er�inach und nach dur< Ver�andungent�tanden,Le



36,Finnland, 1779: IV, “857
dezuchtnichtmer �ogut wie vordem �eyn;da die Cavalleries
Officiere ver�chiedeneHeng�tehielken5 die- �ieden:Bauern

borgten, und wodurch eine guce Race im Lande’ent�taridi |
Feine Wolle fällt im LehnAbo,‘und wird in den“dortigen
Fabrikenverarbeite Te Enn

S. 30, Der Flachsbaui� beträchtlich,be�onders:n
Nyland und Tava�tland. “Jndem tehn-Cajanaaber,*in -

O�tBocnien,i�t er mißlungen,weil im Frülingdie Kälte lans *

ge dauert, und im Herb�tbald Fro�t\Nächteeinfallen: daher -

faufen die Einwoner Garn und Flachs von den Ru��en, =.

_S,.- 37. Zuden4000 SchiffPf, Tobak, die in'Schwe-
den auf 890 Tunnland- wach�en,liefert auch Finnland das

�einige, Jm J- 1770 kamen von 39 Tunnland auf dem

Grundeder Stadt 4bo, und noch von einigenPrivatPlantds-

gen86283 1b,die neb�t1888960 1b ausländi�cherBlätter,
ei 2 Fabrifen, von 131 Arheitern, zu einem Werthe von

164000 Dal. SMünz verarbeitet worden,  Björneborg'hat
eine Fabrike, und zog �on�t160 tis|b, aber nun weniger:
In Nyland und Sawolarxwird viel gebaut bei den Städten

Hel�ingfors,Borgo) und Lovi�a:‘jededie�erStädte hat
auch eine Tobak sFabrike 0. DEE:

S. 46. Die läng�tden Kü�tendes Botni�chenund Fins
ni�chenBu�enswonen , treiben Fi�cherei.Jn O�tBotnien
�cheintdie Sik- und StrömmingsFi�chereizugenommen, �owie

hingegender ‘achsund die Schuppen�fi�chewegen der Ver�ans
2 R5 | dungen

2° Auch die O�tBotni�chen-Städte haben TobaksFabriken: in

Wa�a, Facobsftad, und AltCarleby, habe ich �ie�elb�tge�e-
hen. Ebendie�eStädte, be�ondersdie leztere, haben auch

TobaksPlantagen.Jn Sawolax ziehen die Bauern neben
ihren HâäußernTohak von der klein - und rund-blättexigten

Art, la��enihn �{wigen,tro>nenihn, und rauchen ihn �o:
*

für �ichkaufen�ieganz wenig von den Städten, (Nach
der neuen Einteilunggehödreudie Städte Borgo-uud Lovi�a

zum Lehn [einola, �owie Kuopio die Stadt von Sawq9-
lax werden wird). PLP. E
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“dungenabgerommen zu haben. Jm nordlichenTeile be�on-
ders, treibt der gemeineMann,außer dem Fi�chfang,auh See-

hundefang, wovon [haupt�ächlich]:in #28 Tran gemacht
wird, welche Scadt den mei�tenHandéêldamit har. Die

“Ganze Ausfur aus O�tBotnieni� järlic) etwa 1000 Tonnen
dachs, 5 à 69000LisPf. trocfne Fi�che,etwas Sik und Strôm-

ming, 200’ FäßerSeehundeTran, und etwas Seéehunde-
Speck. Ju der ReichsragsRelation 1754 �chlugder tands-

‘Hauptmannvor, die O�tBotnier auch zum Heringsfange,und

zum Walifi�chfangeauf Grönland, aufzumuntern, — Yn
«den Lehen bo und Björneborgwerden fo viel-Strömminge
gefangen,

-

daß auh etwas an andre verfauft werden fan.
Jm FlúßeCumo war �on�tein �ehr.reicher ta<hsfang, Von

den Hboi�chenScheeren werden Schuppenfi�che,- und!von

Aland dergleichen getrocknetund einge�alzen,verkauft. Jn
‘LehnMyland bei Peiling, auf dew Scheeren von Borgo, im

Kirch�pielEbo beiden (öfJu�eln,und weicer in diè See hins
aus, �indFi�cherGe�ell�cbaftenerrichtet, um den Geroinn

mit ‘den E�t- und: Uivländern zu. teilen, die vorhin fa�tallein
zwi�chenden Klippen, die weit in die See hinaus liegeny

fi�hten. Ju die�em Lehn,und in Sawolax in den Kirch�pies
len Perno und Mör�kom [die nun zum tehn Heinola gehö«
ren] werden zwar noh Strömminge gefangen, aber nicht
genung: �öndernin den lezteren Jaren ,

‘da die�erFang im

finni�chenBu�enabgenommenhat, müßendie Leute aus dem

tehn bo zukaufen. Jm LehnTawa�tehusfind großeSeen,
wo Fi�cheauch zum Verkauf übrig�ind."Jm Kymmene
und: andern Flúßenfängtman Lach�e,Sik, Neunaugen,und

Aele. - Auch PerlenMu�chelnfindeu�ich,vorzüglichin O�t«
Bodcnien. :

:

:

S. 64. Jm J. 1770 �ci�teganz Schweden für

173000Rthlr. HolzWaren aus: daran hat auch Finnkand
�einenbeträchtlichenTeil. O�tBotnienlie�erte6000 Duzend

Bretter, und 10000-St. Sparren. Die tehn Abo,Hel�ing-
fors, und Lovi�a,verkaufenaußerlandesetwa 12000 Duz.

| “DVretterz

4
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Brotterz Björneborg24000 St. tâter, bo 2 bis 3000,
uad Hel�ingforsvorhin nur einige 109, im J- 17270 aber
über 20000 St, Ferner ver�chi�tBjörneborg 1000 St.

BaumSparren , und 35600 St, Deich�eln:Âbound Hele
�ingforsaber 4 bis 500 St. FöhrenBalken,

-

Außerdem�egen
�ie eine Menge Bretter im Reiche �elb�tab, Blos in den

„LehenNyland und Tawa�tehus�ind22 feinblätterigeSäge«
Werkemit 32 Ramen, und in jedem 9, 19, bis 1s Sâägea
Blätter, die einblätterigenSägen ungerechnet. Jm tehn

“Abo �ind39 SägeWerke, darunter ver�chiedenefeinblätterige-
Sawolay hat viele SägeMülen **. Brennholzfüren�ienah

Stockholm, wo in den vorigen Jaren 70 bis 0000 Faden
verbraucht worden, größtenteilsaus Finnland.

S. 65, Aus dem ganzen Reiche giengenim J. 1779,
Theer 774É0 Tonnen, und Pech 13924 Tonnen, am

Werthe für 165000 Rthlv, Davon wurden, blos în den O�te

bocni�chenStädten, gegen g0o000TonnenTheer, und z bis

4000 Tonn, Pech gekocht: das LehnAbolieferte etwa 10090,

und die beiden andern Lehenjedes einige 100 Tonnen. Jn
eben dem J. machte ein Kupfer�chmidtsGe�elle, der Bauer

im Kirch�p.Kronoby in O�tbotnienworden war, einen

Ver�uchmit Harz�ammeln,und lieferte 1400 Îb Harzund

15 bis 20 Kannen Terpentin, 6d

S. 68, Ju vielen Gegenden des Reichs verfertigen die

tandleute in ihrenmüßigenStunden allerhandhölzerneSa»

chen. So haben die Bauern um Porâs im tehn Elfsborg,
im J. 1772, verzollt: 27760 St. hölzernetöffel,5668 Duje
hölzerneTeller , 9 Duz, hölzerneSchü��eln,1480 Duz, höle
zerne FäßerHäne,3384 Duz. runde ,

und 267 Duz- ge-

meine hôlzerneSchachteln,

-

Dies ge�chiehtauch in ie 4An

c Aus denen viele Bretter nach Friedrihshamn und Wiborg
verkguft werden , wo die Engländer und Holländer�olche
mei�tmit eigenen Schi�fenabholen, |P,
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Fn O�botniendrech�elndie Bauern, in den Kirch�p.AltCar«
lebyund Kronoby,Spinnrocken,und machen Biraus, Schräns

fe; E>töhle,WandUhren 2c. Jm Lehnbo, in den Städten

Ny�tad‘undRaumo, machenBürger und Bauern, Ruder,
Deich-�eln, und allerlei Gefäßevon Holz, die die�eStädte

neb�tBjörneborgnach Schweden nicht nur, �ondernauch nah
Däânt:mark,und an die deut�chenStädte an der O�t�ee,ab�e«
gene Um Borgo machen die Bauern allerhand Tonnen,
Kübel 2c., fürStockholm. — Und aus den Städten wird
vieleZ-i�cherArbeit von Meublen1c.järlichaußerlandsver�andt.

__S», 86, Jn O�tBotnienvwoeben die Einwoner �elb�t,

was �iebrauchen,faufen aber dazu ausländi�chenFlachs und

Hampf. Junden Städten�indkeineFabriken: nur Wa�a
hat eine BandFabrike; die-dortigeTuchManufacturi�, wes

gen teuer eingefaufter Rudimaterien,und gleichdarauf herab«.

gefallnen ‘WarenPrei�es,
‘ ruinirt worden, Jm LehnAbo

maché der Landmannauch ‘einwandund Drell zum Verkauf,
Die Stadt Abo ver�chicktSegeltücherund grobe und feie
ne tinnen nah Stockholin; in die�erStadt �elb�ti�teine

_ TuchFábrikemit ver�chiedenenStülen, die eingegangenwar,
nun aberwieder in vollemGange i�t: ferner eine Stoffe ,

und 2 Sétrumpf-2c. Fabriken ,-5 tinnen- und Baumwollen
Manufacturen von Schnupfcüchern, Parchent , Dama�t-
Drell , Ne��eltu<h, Plüche:c.z 4 Färbereienund 2 Drukee
reien , die das tandvolk fúr �eineigenes Gewebtes �tark
braucht , und 2 Ober�cherereien: endlich eine Zucker�iedes
rei, die in einem Jar fár 40000 Dal, SMúnze verarbeitet
hat. In den übrigenStädten der Lehne Abound Björne-
borg �indfeine �onderlicheFabriken : doh mgchen die Bür-

“ger alles �elb�t,was �iebrauchen. Ny�tadwebt auch zum

__ Verkauf viel Wolle, gegen 10900 Ellen Leinwand, und
ZwirnStrümpfe, Raumo �ehtetwas tinnen, und einige
1600 Ellen gefnüppeiteSpißen , die die BürgerWeiber
und’Kinder machen, abe Nádenaal verkau�tas Par

\

:

N

i wire
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Zwirn�krümpfe,- und. etwas tinuen "°. Bj�örneborg�pinnt
und webt nur für �ich�elb�t,Llel�ingforshat weder “Vols

len- noh LinnenManufaccurenz ‘es kauft und verkauft aber
grobe und feine tinnen , die auf dem ¿ande gemacht wird,
Jn Hor 30 belommen die Fabriken ihr Garn vom bonahs ‘
barten Lande, und zu der SegeltuchFabrikekommt der Hanf
aus Tawa�tland: eine TuchFabrike da�elb�that a, und die

Wollen�tof�Fabrike4 Stüle ; überhaupt�egen�olche15000
Ellen Segeltuch, und 26000 Ellen tinnen, mei�tgrob und
von Werg, ab. Ju der Stadc Tava�lebusi�teine tinnens

Fabrike, die Drell, Leinwand,und gefärbteZeuge macht :

alles blos von da gewach�enemFlach�e,der in einer eiges
nen Spinnerei, und auf dem ¿ande,�ogut und �ohäufig ges

�ponnenwird. , daßnoh Garn in die Städte und nad) O�ts
Botnien verkauftwird. Vor einigen Jaren hattedie�eFas
brifk 25 Stúle be�tändiggehen; aber 1770 giengen nu! noh
5 ¿ die Ur�ache�ollMangel des Ab�ates�eyn. Jn den Leh-
nen &Sawoolax und Kymmenegäârdwaren die�esJar leine Fae
brifen im Gang; - aber der Landmann webte �ich�elb�ttins
‘lien und Wolle, �oviel er brauchte. Eine TuchFFabrikeund

Spinnerei in Lovi�a�tand1770 �till.
____S.91. Ziegzelhütten�indim LehnAbo4: die eins

�chi>tDachZiegelbis Stockholm. Andre �indbei Hel�ings
fors-, die Ziegelnah Rußlandverkaufen.

|

2

S. 108. Alle 7 SeeStädre in O�tbortnientreiben que
te Handel, nach Stockholm�owolals außertand, mic �ehr

vielem Theer und Pech, mit Viccualien und Fi�hWiaren,
mit Brettern und HolzWaren. Dagegen hac die 17 Meilen
von der Kü�teab liegende tand�tadtCajana fa�tfeine Nas

:
:

rung

12 In Rau0 werden Spe gekflüppelt,‘und in Nédendat
Zwirn�trümpfege�trickt:beides haben die Einwoner von den

ehemals hier befindlichenKlo�terNonnennach der Rei�ormas
tion gelernt. Es i�teine Lu�t,in Nâdendal alle Men1�chens

_‘Fle:neKinder und alte Männer und Weiber, mit dem Stricka

‘zeug in der Hand, und ausnemend fertig �tricken,zu �chen,P.
SH

+
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rung, feinen Handel , keine Handwerke: �ondernihre 127
Einwoner arbeiten auf dem tandé für Tagelohn. — Nach
der Re�olutionvom J. 1747 bekameneinigeFi�cherBauern
von jedem Kirch�pielam Strande , SeglationsFreiheit: �eit-
dem haben viele von ihnen ihreWaren zu Wa��ernach den

inländi�cheaOrten’ tran�portirt,Der Handel der Städte wür-

de �chrzunemen , und die Bauern tiefer im ‘ande ihre Sa-
chen in die O�tbotni�cheStädte bringenkönnen; wenn die

Heer�traßezu Stande käme , von der chon auf mereren

Reichsrägenge�prochenworden. Jm Winter wird aus Sa-

_
wolay Getreide und Victualien bis nah Uleâ gebracht, —

Wa�ahatte im J. 1771, 900 Einwoner und 5 KrawelFar»
zeuge, von 140, 90, 54, 50 und 15 La�ten,dieim J. 1771

7 Rei�ennah Stockholm und nah Norrköpinggetan. -

Uleá hat 1293 Einwoner, und 7 Farzeuge,zu�ammenvon

565 La�ten:�eit1768 i�tvon hier fein Farzeugan auswär-

tige Orte 13 ausgerü�tetworden, Brabe�tadhat 296 Ein-
woner , 4 Farzeugedie nah Stockholm,und 1 Schnau-
Schiff das nach dem mittelländi�chenMeere, geht, AltCar-

lebyhat 654 Einwoner, und 7 Farzeuge, wovon 3 ins mit«

telländi�cheMeer
,

und die übrigennach Stofholm,gehen.
Außerdemwurden hier in die�emJ. 8 neue Schiffe gebauc,
und davon 7 verkauft, Facob�tadhat 387 Einwoner, und
1 Farzeugin das mittelländi�cheMeer: 6 FöhrenKrawels
Schif�ewurden damals gebaut , und 5 davon nah Stocf-

holmverkauft; 9 andre waren noch unter der Arbeit, CTe, |

Carleby hat 379 Einwoner, und 4 Farzeuge: 3 andre wur-

den nah Stockholmverkauft , und an 2 wurdè wiederges
baut. Chri�tinae�iadhat 424 Einwoner, und n KravelFar«
zeugezu�ammenvon 692 ta�ten,und 4 Klink Farzeugezu-

AENER �ammen

73 Daß nun wieder von Uh/eá Schiffe nach dem mittelländis
___ �{en-Meeregehen, um Salz 2c. zu holen, er�iehetman aus

den Inrikes tidningar: die�eFart hatte uur einige Járe lang
wegen Unglúcksfälleaufgehdrt. Auch von Chri�ti"e�tadges
heu a bis 4 Farzeugeeben dghit, PP.
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�ammenvon 130 ta�ien, die“mei�tnach Stockholm, einice
auch-an Orte an der O�t�ee,gehen

Die ¿tehneÀbo und Bjórneborg �chiffenGetreide, les

bendigesVieh , Victualien, Fi�che, HolzWaren, Ei�en, -

Theer, und gewebte Sachen, aus. Unter den Städten treibe

Ado Handel nach dem mitccelländi�chenMeere und andern-

ausländi�chenStädten, Die übrigenScädke handelnnach
fremden Orten nur innerhalb der O�t�ee,wohin �iemei�t
HalzWaren füren: einigedavon und die übrigentandesPro»
ducren aber gehen nah Stockholm. Auch der Landmann
fürc �eineWaren dahinz undde��en,�owie der Freileute ihre
Farzeuge, machen eine hüb�cheAnzal aus, wodurch das Na-
rungswe�enviele Aufmunterung erhält,— bo hatte inr

J. 1772, 4545 Einwoner , und das J. vorher6 Schiffe,
die ins mittelländi�cheMeer gehen, zu�ammenvon 1892

‘a�t, und 2 nach) Franfreich und Am�terdamvon 137 La�k.
Zum Handel nach Scocfholmhatte �ie0 Jagden und Skus
ten.  Hjörneborghatte 1575 Einwoner, und 17 Farzeuge
von 90 bis 16 La�t,zu�ammenvon 545 ta�t:2 davon ges

hen nach, Am�terdammit Theerund Brettern , ver�chiedene»
nach der O�t�eemit hölzernenGefäßen und Bauholz, dis.

übrigen nah Stockholm. Raums hat 1291 Einwoner, uvid. .

26 grö��ereund kleinere(94 Klinkert) gebauteFöhrenSkus|
ten, die mit Ba�t,Brennholz, und HolzWaren,nah Stock»

holm, und mic tâ>tern, Brettern, Rudern und hslzernen
Gefäßen,nach den deut�chen/Städten,gehen, Ny�ladhat

®

740 Mantals�kreine , 30 KlinfFarzeuge,und handelt nach
Stockholmmit hölzernenGefäßen,Viccualien und Kümmel.
Nádendal yat (15 Einwoner (381 im Mantal,) g Sfu«

ten zu�ammenvon 90 ta�t, und �úrtVieh , Pferde, und“

Victualien nah Stockholm. — Blos von F/and waren
' im Jul. 1773, 137 Farzeugeund Skuten, von einigenbis

zo ta�t,in Stofhelm angekommen,Ueberhauptwaren da-

�elb�t473 Farzeugevon Landleuten , die ihreeigene Produ--
“eten tran�portiren,�owolvon Finnlandals anderen

i|

i
STETIG
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O�t�eebelegenèn�hwedi�chenOrten angekommen: wovon

jedochdie allermei�tenaus finni�chenProvinzenwaren.

Die LehenVy!and und Tawa�lebusverkaufen eben das,
was das LehnAbos ‘auchwird �olchesauf gleicheArt, teils von

Standsper�onenund dem tandmanne,nachSchwedenhinüber
|

tran�portiret. Lel�ingforshi>t Schiffein die We�t�eeund -

das mittelländi�cheMeer: A. 1771 hatte�ie2193 Einwoner,
die Garni�onenmit ihrenFamilienungerechnet ; und z Schiffe
von 220, 191, und 120 ta�t,1 Brigantine von 60 Ía�t,
2 Schnauen von 72 und 51 l,, 2 Jagden von/40 und 13.

4., alle die�evon Föhrenpâ Cravel: ferner 1 Galea��evon

Eichen von 50L,, und einige KlinkFarzeugezum Bretters
und BrennholzTran�port.Lkenäs und Borgo bleiben nur

innerhalbder O�t�ee.Ek&enäs-hat 748 Einwoner, worunter
“

435 im Manktal, und 23 KlinkFarzeuge,die mei�tfür Fracht
nachden Fabriken gehen, Borgo hat 1158 im Mantal, 7
Cravelzund 1 Klinkfarzeug: noch hat �ieia ta�t-und Cas

jutBôte zwi�chenden finni�chenStädten gehen, Die tands

�tadtTawa�tchushatte vor einigen Zaren einen Handel, in

dem järlich gegen 1 Tonne Goldesroulirte, auch eine Fabrike
[mit “merern Stülen: aber nachherhaben beide abgenoms
men 4,

:

Die LehenSawoolar und Kymmenegäârdhabennur

Eine Stadt, Lovi�æ,von 1470 Einwonern, worunter $65
im. Mantal, ohne die Mann�chaftbei der Artillerie und Gars

ni�on:welcheStadt, ‘�eitdem�ieStapelGerechtigkeit erhalten
hat , ‘ver�chiedeneSchiffe ausge�chi>that, die aber verun-

glückt�ind. Die 2 leztenSchiffevon 115-und 56 ta�t,die

einige Jare vorher gebaut worden , �cheitertenim J. 1771
Außerdemhatte,�iedamals eine Galiote von 35 ta�t,die mit

Balken und Brettern nach Lübeckgieng, 6 kleinere Farzeuge
nächStockholm,und 3 La�tBötenachHel�ingfors.=

der

iG
À eit

14 Jetzo i�tdie�erOrt wiederim Zunemen, �eitdemder Landss

hauptmannsSist dahin verlegt worden i�t,PD.
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Zeit kan doch ihr Handel beträchtlichwerden, da �iemit
weitläufigen und ergiebigenProvinzenumgeben i�t.Nach
Srockholm liefert �ieGetreide und Vicrualien. Der Lands
mann in die�em¿ehn�eßt�eineWaren teils.in ‘ovi�a,teils in
den Städten der LehenAbo, Nyland, undO�ibotnien,�ogar
“auch,wiéwol gegen das Verbot, in den rußi�chenStädt-n,

ab. Weil aber der tandTran�portin die �chwedi�chenStädte
aus einigen Bezirken 30 bis 40, ja von den entfernte�tenOrs
ten in Karelien undSawolax 60 Meilen, beträgt: �ohat man

- einen Kanal aus dem See Lejene bis zum finni�chenBu�en
vorge�chlagen.

y

37+
- Lord Holderne��e, und Georgs 111Söhne:

eine pádágogi�cheAnekdote1773 *.

Da ichs gewagt habe, die�eAnmerkung zu machen

[daßin England niemandals die Londner Ge�ell�chaftfür den

Ackerbau �orgt]:will ich mir das Vergnügennichtver�agen,zu
zeigen, mit wie viel Eifer un�rejungenPrinzen�ihum Kennts

ni��edes tandwe�ensbewerben, und wie ein�ichtsvoll�elb�tihre
Jettpertreibe zu die�emZweckegelenkt werden. Die Freun-
de der Landwirt�chaftwerden �ichGlück wün�chen,die fünf
tige HoffnungBritanniens in �olchenHändenzu �ehen; wenn

ih eine Anekdote erzâle, die einigen vielleicht unbedeutend

�cheinenmag, mir aber große Aus�ichrenin die Zukunft
eröffnet.

Jhro königl.Hoheiten,der Prinz von Wales, und der

Prinz Bi�chofvon Osnabrück, wälten �ichin den Gärten

zu Kew eine kleine Einzäunungz�iegruben den Boden, be-

�äetenihn mit Weizen, gaben auf den Wuchs der kleinen
i

Ernd=

* Aus Arthur[Noungs L/7. politi�cherArithmetik( Königz,
berg, 1777, 8)-S. r6g9 folg. — Vergl. mit dem Pflúgena
den Dauphin, oben Ver�,des Briefwech�,S. 48. *S.

V, Heft29, S
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Erndte acht,jâteten�ie,und brachten �ieein: dann dro�chen

�iedas Korù- aus, und �äubertenes von der Spreu. Und

bei die�erPeriode ihrerWirt�chäftwurden �ievon ihrem weis

�enFürer gelere, ihrereigenen Erfarung zufolge, über die

manchfaltigeArbeitKun�tundSorgfaltdes Ländmanns hnach-
zudenken,Die-�chôneökonomi�cheLection �chren>te�ichnicht

Hierauf ein- Die Prinzen bauten nicht nur den Weizen; �ie
malten ihn auch,- �iebtendie Kleien vom feinen Mel ab , und

gabennun auf das-ganze Verfärenacht, wie Brod daraus

gemächtwerde, Mit wie viel Ge�chmackdie�esko�tbare
Hrod gege��enwurde, fan man �ichleicht vor�tellen!

-

Dex

Kîsnig und die Kónigin namen �elban dem philo�ophis
�chenMale Teil; und �ahenmit Veëgnügen,daß�elb�tdie

ErholungsStundenihrer Kinder zur Quelle nüßlicherKennt

ni��e‘gewordenwaren. — Die�eAnekdote macht dem tord

Hlolderne��eviel Ehre, den der König mit �einerWal beehrt
hat, über die Erziehungdes Prinzen, der derein�tEngland
regierenwird,zu wacheit

ES SA

D

5

i

Véèrmutlich i} die�esein Vor�pielzux Errichtung eineë

kleinen Ueterêi in'einem von den föniglichèrGärten, Pars
fen „ oder Jagdgehägen, wo Un�réliebenswürdigePrinzen
Gelegenheithaben würden, die Theorie und die Ausübung
des Ackerbausnäherkennen zu lernen; wo�iéeïne Folge von

“

Ver�uchenan�ehen,und nicht bloßflüchtigeKenntni��evoi

dem, was die HauptKla��eim Stat, die tandleute, verrichs

ten, �ondern�latsflugeEin�ichtenin die Verhältni��ezwi�chen

Ausgabe und Einname der Landwirt�chaft,gewinnen z wo�ie
�ichüberzeugenwürden, wie notwendig es �ei,daß der tand-

mann�icherin dem Be�ißder Erndte, diéè�eineJndu�trie

zubereitethat, erhalten werde; wo �iedie Abhängigkeitaller

Scände der Natión von der Cultür des Bodens, die Vêrbin-

dungdes Landwe�ensmit der Bevölkerung,mit Einèm Woötsz

te, wo �ièerfennen würden,daßwolbe�telltéLänderêien die

Scha6kammernzu Arrneen,Flotten, Eroberungen,glänzendêèn
Höfen, uud prächtigemAu�wande,�ind.— Eine Erfa-

'

rung,
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rung, woraus �olcherUnterricht fließen-würde,i�twol wert,
daß�ie:ange�telltwerde “ru |

* Zur “Befórderung des Ackerbaus „, , wiedie Mi��iona-
rien �agen, �ollder Kai�erin Sina �elb�talljärlicban einem
gewi��enTage, ich glaube mit einem goldnen Pfluge, pflús
gen, Welcher: Contra�tzwi�chendie�em�ine�i�chenHocus-
Pocus, und dem britti�chenManduvre ! :

Obige Anekdote muß noch wenig in Deut�chlandbekannt

�eyn:�on�i,dâchteich,müßtedieSache�chonhäufignachgeamr
worden �eyn. Bei allen großen ErziehungsAn�talteni�t
man verlegen , den Knaben 1. Bewegung, und a. Zeitver-
treib, nicht blos un�chôdlich;:en,�ondernneben her auch nütz-
lichen Zeitvertreib , 2. ohne viele Ko�ten / zu ver�chaffen.
Was läßt�ichin der Welt hiezu be��erausfindig machen,als
ein Morgen Landes, den die Knaben �elb�tgemein�chaftlich
be�tellen? Tau�endandre wichtigeFdéen la��en�ichhiebei
den Kindern, durch einen Pädagogen, noch �eitwärtsvor-

�tellig,finulich, und gar fühlbar machen. Wenn z. Ex. der
im Schweiß ihres Antlizes gebaute Acker in �chön�ternaher
Hoffnung der Erndte �teht: #o �ubornireman einen Par-
forceJâgerauf den�elben,und —— la��edann Watur uud
Vernunft, Gefülund Ueberlegung, in den kleinen Bauern,
auf Ko�tendes ParforceJägers,walten, S.

:

Lan) LZ;

Z 2: 35e EN

Er�terFeldzugder Braun�chweigerin Kanada,
Ger im'J& 1776 **,

E

ES

Den 24 Sept, Lesich aus meinem Schiffe nach
Quebeck. Hier hatte ih R

:

E E A Dén

T*# Ein voll�tändigesTagebuch úber den Mar�chdie�erTrup-
pen, vom 24 Sept bis zum 2 LTovemb.17763 von dem

Verf. der vertraulichen Briefe aus Kanada: mit unters

mi�chtenvielen andérn fleinen, aber characreri�ti�chenNach:

richten , be�onderseiner genauen Topographie des ganzen
Strichs von Kanada zwi�chenQuebecund Lac-Champlain.
Leztere muß um �oviel willkommner �eyn,da, wie dêrHr.
Nerf. �elb}irgendwo meldet, gute. richtige und voll�tändige

i

Landkarten von Kanada, bis jezo noch, unter die frommen-

Wün�che“gehören.S, RESE: :

P
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den 25 Gelegenheit, einen Freimaurer der engli�chen
(oge dffentlichbegraben zu �ehen.Zwei Maçonsmit Trauers

E�tandarteneröffnetenden TrauerZug:die�enfolgte die gans

ze ‘ogeparwei�e,und zwar nach ihrenBedienungen und ihrer
Receptur in der ¿oge, in ihrem völligenOrnate, mit feinen
wei��enledernen Schürzenvor den Knien, und mit Maurer-
Kellen an der Séite, Der Frère terrible trug �einent«

blößtesSchwerdt zu Grabe. Alle Maçons waren �{<warzges
leidet: �tattder TrauerMántel hatten�ieaber eiñe 2 Hüände«
breite feine wei��eLeibbinde von der reten Schulter zur lins
fen hängen,�owie die Hannoveranervormals ihre Scherpen
trugen z und von der rechten Seite ihresHuts hing ein glei-
cheswei��eszu�ammengefalteñesTuch �tatteines Flors auf 12
Ellen herunter. Hinter der toge giengen 2 engli�chePrediger
in gleichemTrauerHabite, und die�enfolgteein Detachement
von 1 Officier,4 UnterOfficier,und zoo Mann von der engli«
�chenMilizCompagnie in Quebeck, mit zu Grabe tragendem
Géwér, weil der Ver�torbeneein Officier der Miliz gewe�en
war. Auf dem Sarge lagen des Ver�torbnenDegen und

MaurerHabit, und Frères �ervants trugen den Sarg. Hin«
ter der Leichefolgte“die MilizCompagniedes Ver�torbenen,
in ihrer gewönlichenKleidung, und ohneUniform. Heiligere
Stille und einen ruhigerènteichenConduet habe ich noch nie

ge�ehen.— — Héute debarquirte das Bataillon von

Bârner bei Quebeck, und trat �ogleich�einenMar�chzur
Armee an.

S

Den 36 debarquirtedas halbeRegiment von Specht,
und folgte. Wir mar�chirtendurch die Stadt Quebec, und

zum Tor hinaus. Hier �ahenwir die im vorigen Jare von

den Rebellen, um Verteidigung der Stadt wegen, abge-
brannte Vor�tadtSe. Fobn , in ihren traurigen Trümmern,

Wir pa��irten�ehr�chôneLandhäu�erver�chiedenerreichenEin«
woner in“Quebe> , von welchen aber ver�chiedenevon den

Rebellen, aus Haßgegen die Be�ißber, in die A�chegelegt
: waren
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waren, Wir hatten einen �ehrguten Weg , Und ruhten, 22
Leufen von Quebe>k (eine Luke oder lieue i�tbeinahe1xStun

de,Wegsoder # deut�cheMeile), in der Paroille S1 Foix, uns
�remüde Knochenaus : ‘dent wer �olltenarh 13wöchentlichem
Schiffsgefängnißenicht auf einem furzenMar�chemüde wers
den? ‘Die�eParoi��eliegt am nördlichenUfer des torenzFlu�-
�es,und hat �ehrgute und fa�tlauter �teinerneHäu�er,und

vortreflicheFelder, Wie�en,' Anger; und Gärten,

Den 27 debarquirtedas Regiment von Bhe, und trat

einen gleichenMar�chan. Wir marx�chirtenwieder, und tras

fen , �owie wir aus der Paroi��e$. Foix waren, ‘�olcheheße
liche Holwegezwi�chen�teinigtenBergen ar, ‘daßein jeder
von uns �ichdes Harzes erinnerte, Die Wege giengenzwi-
�chenden Fel�en, die jedochnur eine ganz mäßigeHöhehats-
ten, gar ungemein�teilauf und ab. Den Fluß Cap rouge,
der in den torenzFlußfällt, und Ebbe und Flut hält, pa��ir-
ten wir auf einèr Fähre:abermals hatten wir einen hohenund
fel�igenWeg durch Holzund Gebü�chezu pa��iren,bis wir

hart an den LorenzFlußwieder gelangten , der uns natürli-

cher Wei�elinks lag. Nechts �tiegein fel�igtesund mit un-

durchdringlicher Waldung bervachsnesGebirge wie eine Wand
in die Höhe, an de��enFußeKi�el�teinein ganz ungeheurer
Größein Mengelagen, die bis tief in den Flußzum Teil ges
rollet waren. Es waren Steine darunter von 6 bis 8 Ellen

Längeund Dicke : ob �ievon dem Gebirge gerollet, oder von

dem Wa��erlosge�pület�ind?weißih niht. — Wir ge-

langten hierauf in die Parci��eSt. Augu�tin,deren Häu�er
an und im Gebirgelagen, deren �chóneWie�enund Felder
aber �ihläng�tdem Fluße er�tre>ten. Die�eParoi��ei�t
groß, allein hier �ahenwir er�tdie rechten hölzernenHäu�er.
Wir �eßtenun�ernMar�chbis in die Par. aux Trembles fort,
in welcher wir, nach einem Mar�chevon 5 Leufen,Quartier nas

men. Die�eParoi��ei�túber 15 deut�cheMeilen tang, und

hat zum Teil �ehrgute und �teinerneHäu�er,die aber zu 3
bis 400 Schritteaus einander liegen, — Heute erhielten

:

E wir
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wir die erfreuliche-Nachrichtvon der glücklichenAnkunftdes

SchiffesFriesland mit den 2x Comp.des Regiments Specht
bei der Jn�elLe Bec im torenzFluße.

Den 28 mar�chirtenwir immer amUfer des torenzFlu�e
�esweg, und durchianderten die Par, Laireaux , deren Kirs
che hart am Fluße lag. Ueber der Flußde F4ques-Cartiers,
der �einenNamen vom er�tenAnbauer an �olchemOrtefürt,
mußtenwir uns in großenBöten�ebenla��en,und daher die

Bagage abpa>en. Jen�eitsfanden wir andres Furwerk:
wir mußten�ogleich.ein par �teilefel�igteAnhöhenhinauf flets

tern, und namen Quartier in der �chônenPar. CapSanté, 4
Leufen , deren Häußer-aber 800 Schritte von einander �ind.
Diehie�igeKirche i�tdie neu�teund �chön�tein ganz Kanada,
und nachunvergieiczlicher Bauart aufgefürt: ihre 3 kleinen

Türen �indmit wei��emBlech gedece; das Haus des Curé

i�tjo modern , wie groß.
it

Den 29 mar�chirtenwir wieder, und trafen aufdem
Mar�che; am Ende der Par. Cap Santé, 3 größeengli�che

Wacht�chiffeauf dem torenzFlußean. Bei einem heßlichén
falten Ziegen fanden wir doch;noch ganz gute und ebneWege,
Wir namen nach z zurückgelegtenteukenQuartier in der Par.
du Cbhambeaut, die hart am terenzFlußeliegt: jen�eitliegt
die. Par. f dubiegnière,

j

é

Den 30 mußten wir. hier einen Ra�ttaghalten „ [weil
wir Mehl duffaufen , und davon backen la��enmußten.

Den 1 Okcobr.pa��irtenwir den kleinen FlußMaguie-
re, durch, welchendas Furwerkbei der Ebbe faren fonnte,

_

Die Soldaten mußten�ichüber�eßenla��en.Wir mar�chir-
ten durch die Par. ¿esGrondines, die ziemlichweit vom $0
renzFlu��eentfernt i�t,und feinen fonderlicheuAferbau, aber
de�tobeßreViehzucht,hat. Nach zurückgelegten5 teufen
namen wir Quartire in der �ehrgroßenund �chönenPar, Se.
<4mne, in welcher eine �ehrwolgebauteund reiche Seigneurie
i�t4 Ha�elhüner, wilde Enten, Rebhüner,und Ha�en,�ahen
wip hierin großerMenge,Jn die�erPaxoi��efandicheinis

i
| ge

=
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ge deut�cheHabitans, die mit den franzö�i�chen.Armeen ehez
mals hiehergefommen�ind.

HA

EE 510

1

Ce

Den 2 pa��irtenwir, bei der Kirchevon St. Anne, den
Rivière Sf, Zane auf batteaux. Die�erFlußläßt�ichhier
allenfalls mit der We�erin einenPräcedenzStreitein. Jens
�eitsbefamen wir Kale�chenund Karrenz denn die Par. Se.
nne er�tre>t�ichauch jen�eitsdes Flußes,Wir hattenviel.

Holzund Bü�chezu pa��iren,und in leztern�ahenwir Troups

von 100 SchwarzDro��elnbei einander. “Fmgleichentras

fenwir hier viele BaumwollenStauden an, welche rel
fe Frucht trugen. / Die Staude wäch�timmer einzeln; doch.
�topfendie Einwoner allhiermit der Baumwolledaraus ihre
Bettea aus, welches unvergleichlichi�t,— Wir pa��irten

die Par. Batican, in welcherih jeßolebe, Solche i�tnicht

die be�te:und:-ob�ie�ichgleich:auf 5 teuken�eitwärtser�tre>tz

�ohat �iedochmerenteils nur �chlechteHäußer...Gegen ihr
über,jen�eitdes"Flußes,liegt die Par. dz Ricom; Der 20-

renzFlußi�allhier übereine gute halbedeut�cheMeilebreit,
und'i�tungefer200 Schritt von meinemHau�eentfernt: Zs

ma�tigeSchiffe gehenallhier noch �ehrgut darauf, Mitten
durch die Paroi��eläuft der Rivière Batican, über welchen
man auf Bohlen, oder wenn man will , aúf“Canotsgehen
muß,Eri� �on�tfa�tnoch breiter, wie der $, A4nneFluß,—

Noch pa��irtenwir heute die Par, Champlin, in welcher der

- Capitain de Milice, Mr. Blanc aus Genf gebúrtig, mein

gurer Freund wurde. Wirhatten 4 teukenmar�chirt,Flüße
hatten uns aber �ehraufgehalten.Bei Champlinlag die

größteengli�cheKriegsFregatte, die Bride, vor Anker : �ie
_fürt 36 Kanonen: YJen�eitdes Flußesliegt gegenüberdie

Par. Chantilly.
ZA

2

ARA
PIE

à

Den 3 mar�chirtenwir durchdie Par. St.N/ade�one,der

gegenüberdie Par. Ro�encourtliegt, Wir hattenvieleBä-
che, folglih auch vieleBrücken,zu pa��iren,Eine Kanadi-
�cheBrückei�einnärri�chesDing : �iebe�tehtaus lauter bei

einander gelegtenBalken, oder die mei�teZeit aus runden
D

SE
E

Baum-
|
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DBaumStämmen, die alle los liegen, und nichéangenagelé
�ind,außerdenen an den äu�er�tenEnden. Bricht ein Baum
oder *Balfen;- �o�chadetdas nichts , denn der andre hält,
Des Nachts mü��en�iewol �ehrgefärlichzu pa��iten�eyn,
wenig�tensfür die Pferde: un�rePferde brachen die Beine
darauf entzwei. Wir pa��irtenauch ein großesHolz , in

welchem Tannen, Fichten, E�chen,Birken, Ellern, wilde

Apfelbäume, Eichen 2c, mit unzälibenBü�chenund Sträus-
chen, wild durch einander wach�en,Wir trafen allhier vers

�chiedeneHabitations von Wilden an, die aber wie Schwein-
gels unter den übrigenWilden waren : �oviehi�chlebten �ie,—
Machzurückgelegten52 teuken gelangten wir an den Rivière
St. François , der von 3 Flügen, die ihn formiren, auh
Trois Rt:wières hei�t, und breiter wie die Saale i�t. Wir

Herren mußtenauch wieder in Schaluppen �teigen, und uns

überfarenla��en.Mir erzeigte ein Wilder die Ehre, mich
für 2 Schill: in �einemCanot von BirkenRinden, wie im

Fluge,herüberzu bringen, Wir hatten darauf noch eine gus -

te teufe , ehe wir in der Stadt Trois Rivières anfamen,
wo wir uns, weil es den ganzen Taggeregnet hatte, tros
neten. — Trois Rivieres i�die älte�tePflanz�tadtder

Franzo�enin Kanädaz;aber ein fleiner offner Ort, der faum

399 Häu�erhat: die mei�ten�indnur hölzern,und von Eis
ner Etage. ‘Es“wonenviele Kaufleute darin. Der Obri�te
de Milice hiefelbÆ,Mr. de Tonnencourt, ift einer der reichs
�tenPartícüliersin ganz Kanada: ein großerEntrepreneur,
Marchand, Kornhändler, Viehhändler, und Jude; ver-

fau�t�el rx $ot Pfeffer, hat einen BrannteweinSchank in

�einemHau�e,ver�iehteinen großevTeil von Kanada als

Gro��iermit Weine, lebt auf einen �ehrgroßenund kleinen
Fuß mgleich ; hat viele auswärtige tandhäu�er,leihet gerne
auf Häu�erund Habitations , und hat den Namen le Pape
de Canade, unter welchem er dur<hgängigbefanneti�t. Das
Klo�ter des Recollets i�teingegangen. Aus dem éhémális
gen Gouvernements Hau�e�indKa�ernenfür 300 egemachts

4
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gemacht. Jm hie�igenKlo�terder Ur�elineni�tun�er:Hö-
�pitalerrichtet. Derer�tehie�igeCuré fúrt den Titel Gr 2nd-

_Picaire. Es giebt im Orce viele húb�cheund belebte Mäd--
chen, die �ichauch �ehrartig leiden.Ver�chiedeneSeigneurs
habenhierihreWinterhäu�er.Jm torenzFluße, der dicht
an der Stadt hlnläuft, lag eine Fregatte von 20 Kanonen--
Esi�t auch ein an�enlichesMagazinhie�elb�t.Hin und wies:
der findet man recht ware Häu�erinder Stadt, dierecht’
artig meublirt �ind.

Den 4 'hatten wir �ehrfotige inora�tigeund �ump�igd
Wege und Schlaglöcherzu pa��iren.“Wir mar�chirtendurch.
die Par, Pointe a4 Lac, die �ehr�chlechti�t. Der torenz-
Fluß fängthier an eine gro��eSee zu bilden, diè denNamen?

Lac de St. Pierre fürt, und 3 Seufenbreit i�t. «Wir pa�s“
�irtenden -fleinen Fluß Mu�chiche,und namen, nach voll«

brachten -ó Leufen, un�erNachtQuartier in der Par. Machi
ziche. FJen�eitdes Sees liegt die Par. St, Anthonne oder

le Tevre, an der Bay du Tevre, zwi�chenwelcher und -dèm

Lac eine lange Erdzungeunter dem Namen LonguePointe

liegt.
z

Den

5

pa��irtenwir auf un�ermMar�chedie großePar,
au Loup, und den FlußgleichesNamens. Ueber den: Ri-
viere Ma�quincagegiengenwir auf Farzeugen, machten 65

teufen, und �chliefenin der Par. Musguin 10rgé, die meinen

Beifall hat.
Den 6 Ra�ttag.—

Den 7 hatten wir pa��ableWege, durch ein 3tae
langes dünnes Holz:‘Wir giengen oft bis an die Knie im

-

Wa��erund K oche,Den Riv. Cbhicot pa��irtenwir auf eis

ner Flüße, �owie den kleinen Riv, Ba�ti.Wir hatten 45
Leufen mar�chirt,und quartirten uns in der-recht guten Par«. :

HBarties ein. Der Seigneur hie�elb�, der ein Engländer
i�t,und �ichColbert nennt, hat ein’ vortrefflichesSchloß
nach dem be�tenGe�chmae.“Erhat eine neue Paroi��e�eits-

wärtsvon Barlier anbauen la��en,welchean 3 teufen lang -

S5
:

i�t,
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i�t,und den NaménYork fürt.  Jc< bin auf meiner Rück

Nei�ehier durchgekommen,und habeeine neue Paroi��ein ihe
rer Ent�tehungge�ehen:man kan �ichnichts elenderes und

fläglicheresgedènfen. Bei Barlier formirt der Läc $f,
Pieare ver�chiedeneJu�eln: die näht an Barlier {liegende
und unbewonte Ju�elhei�tfle au Cu�lus,4 teuken lang

„Und beinahe �obreit : dahinter liegt die weit größereanges
baute Jn�eldu Pas. Qt

:

Den'8 Okt. wurden uns von Sorel23 Batteaux ges
�hi>t;um das Regiment Specht und. de��enBagage über

déntorenzFlußnah Sorel überzufaren.Die�ewaren �ämmts
lich föniglicheBatteáux, deren‘die Armee úber 1000 Stück

; hat. Eim�olchesBatteau oder gróßesBor trägt 7 bis 8000

Pf. tadung, oder 48 bis zo Men�chen. Un�reSoldaten.
mußtenrudern, denn die�esmußten�iein Kanada ‘durchaus

lernen. Ein engli�cherSoldat fürte dds Ruder, denn die�e.
ver�tehendas Schiffaren �ehrgut.

“

Wir hatten 13 teufken
zu faren, ehe wir nah Sorel gelangten , welches an �üdli«
chen Ufer des (orenzFlußesliegt. Hier fällt in ihn der große
und an�enlicheFlußSorel, oder wie er eigentlich hieß, der:
Riv. ‘Richelieu, Die�erFlußläuftauf beiden Seitén herune
ter aus dem Champlain-See. Wir landeten zu Sorel, wö

wir ein engli�chesDetachementvon 139 Mann, und ‘ein

�ehran�en�ichesMagazin, fanden , aus welchem wir uns ver-'

 proviantirten. —
“

Ju der. Mündungdes SorelFlußes' la-“
gen an die 40 2 bis zma�tigeengli�cheTransportSchiffe
vor Anker , deren Matro�enauf dem ChamplainSee bei der

Armee dienten. Eine engli�cheFregatte hatte hier auh die
Wache. Weil das gar rauhe Wetter, und der Uebergang
über den Fluß,uns �ehraufgehaltenhatte , auch jen�eitsSos
rel-die Wegegar ertbärmlihwaren, und wir viel Hölzung
zu pa��irenhatten : �omußtenwir nach8 Uhr,Abends, einige
Compagnien in der-Par. Sorel la��en.

”

DieübrigenCompas
gnien erreichten nochdie Pär, Se. Thomás, wo wir im So

relFlußeabermals. 2 érngli�cheWacheFregatcénantrafen. ViesZi
: y



38. Kanada, 1776, 2/75

le Einwoner aus die�erParoi��edienen bei den Rebellen + dar-

unter befindet�ichein Habitant, Namens Nugent, dier vör

8 Jaren noch Fri�eurin Montreal gewe�en,jebt aber hochs
gebierenderObri�tereinesRegiments Bo�tonianeri�t,Von

Sorelbis St. Thoms fd 3 teufen.
Den9 hatten wir eine Mengevon Brüchenzu pa ��iren,

über welcheoben be�chriebeneKnüppelBrücken waren, worü-
'

ber al�odie Pa��agegefärlicywar. Die Brücken lagen �otief;
dáß man 1 bis 2 Haustiefe �teileDe�centen-er�therunter, und

dann wieder herauf, faren mußte. Fa�t'alle200 S1hritte

war êtne �olcheBrücke zu pa��iren: die Bâche hatter von

beiden Seiten das Erdreich �otief weggeri��en,‘Wir kamen
heute nicht weiter als 3 Leufen , und zwar nach der giroßen
und �chönenPar,St, Denis, Hier lag, wegen Bedefun g des
Transports , ein He��en:Hanaui�chesund Braun�chweigi�ches
Decachementvon 84 Mann. Gegen St. Denis über, an der

andern Seite des SorelFlußes,war die Par, Ste Antoine.
Die Einwonervon St. Denishatten rebelli�cheAnge�ichter.

Den 10 mar�chirtenwir durch“die Par. $e, Charles,
Wir giengen allhierüber den Sorel Flußauf die andre Seis
re de��elben, auf einer Fähre, die zumEr�aufenge�chic?tges
nug war. Wir namen Ouartiere in der Par. bel PVeuile,die
über3 eukenlang i�t. Jhr gegen . über,“5 teuken ¿wititee
liegt die Par. St. Louiz, Das Bataillonvon Baerner ber
zog-heute ein ager bei St, There�e

Den 1 trafen wir, auf dem Mar�che,i im SorelFlu!Fedis
Lsle aux Cerfsan. Wir mar�chirtennur bis in dieVar, Ci)ani=
bly 13teufen ; hier lag auch, zur Bedecfung eineswichtigen
Magazins , eines Trains vieler Ammunition 2. , ‘ein-englíe
�cherObri�termit einem Detachement. Auf dem Sorel{Fluße.
lagen 2 engli�cheKriegsChalouppenmit 8 bis 10Kanonen.—
Das am Sorel liegende Fort Chambly i�tdurch die Re!bellen
inwendigabgebrannt. DasFore i�t4e>igt und ganz ge niaus

ert; es wird jeßtwiederrepgrirt , und Kä�ernenzu !2 big

Sy
Manndarin angelegt. Weiter als bis Chamblyföône

neu
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nen feine Batteaux gut gehen, weil von hier eine Rapide im

SorelFlußevon 3 teuken �icher�tre>t, Der Fluß if hier
breit , ber niche. tief; und im Grunde liegen unzälichegroße
Sceine , über welche das Wa��er�{häumendwegläuft.Man

packt daher hier alle Batteaux und fleine Schiffe aus, und

man mußtealle Bedürfni��eder Armee auf z Leuten auf Char-

retten transportiren , ehe�iewíeder in Batteaux eingeladen
werden konnten. Alle Schiffe, welche die auf dem Cham-

plainSee in Activität �eiendeArmee gebrauchte,waren �tük-
wei�evon Chambly z teufen zu Lande tran�portirt,und als«

denn ‘wieder zu�ammenge�eßt.Der Gen. Maj. von Ried-
e�el�tandmit 2 Regimenternauf der lsle 4x Noix, zwar

noch im SorelFluße, aber am Eingange in den Champlain
See. Bei Chambly hörendie Paroi��enauf. Die Ar«

inee hatte �icheinge�chiff, und auf den Lac Champlainbes

geben: die Regimenter waren teils auf Schiffen, teils auf
Batteaux, verteile. Vorläufigmuß ich den Lac be�chreiben,
ob ich'ihngleichnoch nicht �elb�tge�ehenhabe. WVonCham-

bly liegt, am SorelFlußeherauf, noch das Fort St. Jean.
Hier �tanddas Bâärner�cheBataillon heute im Lager: die Jä-
gerCompagnie i�taber mit zur Expedition gegangen. Von
St: Jean liegt in dem wieder �chiffbarenSorel die ls]e 44x

Noix, ‘die unbewont i�t,und woraufder Gen, Riede�elcam-

pirte,
“

Alsdenn kommt man zu dem großenChamplainSee,
über de��enMitte die Gränze von Kanada und NeuYork
geht. _Alsdenni�tan dem rechten oder we�tlichenUfer des

Sees eine befannte Land�piße,Pointe aux terres genannt:

hier’campirte der Gen. Carlton mit dem Corps d’Armée.

‘Alsdennliegen in dem See die Isle 24x deux ¡étes , Pointe
aux pommes, Isle !a Motte, und Isle ¡4 grande &c. Bei
Tage mußtendie Regimenter rudern , und gegen Abend

“ giengen �ieans Land, machten im HolzeFeur , und kochten.
Un�reSeeMacht auf dem Lac be�tandin den Schiffen Carl-

ton von i2 , Lady Marie von 14, l’Inflexiblevon 30, und

Radian von 6 Pfündigen, und oben auf dem M
8

|

i
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bis 40 fleinen Kanonen. Armide, Baleine, waren von 24,
die vorne 1 apfündigeKanonen fürten, welche wenn �iezu�am»
mengerüt werden „die Dien�teeiner Batterie. verrichten.

| Den18 hatte das Regiment SpechtRa�itag,und zog
das Regiment Rdbetz wieder an �ich,

a

Den13 bezogen beide Regimenter ein ‘agerbei Cham=-

bly, und mußten�ich�tetsmar�chfertighalten, weiter zur
|

Armee zu rúcfen. Allein 2

den 15 erfuren wir bereits, wie der Gen. Carlton-die

Flotte der Rebellen,zwi�chender Jn�elau Chapon und dem

fe�tenLande,�úrprenirt,angegriffen, und ge�chlagen,und den

Re�tder Flotte in die Cumberlands-Bay gejagt hatte.
Den17 erfuren wir, wie die feindliche:Flotte hier gänze

lich ruinirt , verbrannt, und zum Teil verbort wäre,die mea

re�tenRebellen darauf aber �ichauf Batteaux anus Land gee
retéet hatten, Wir haben verbort oder verbrannt: Royal
Sauvage von 8 6pfündigenund 4 4pf. Kanonen, worauf der .

bérüchtigtefeindlicheGen.4rnzaud, ein gewe�enerPferdehänd«
ler, gewe�en,der �ichaber �alvirt,und �einSchiff �elb�tan-

gezündethat ; Revengevon 2 4pf. und 6- 3pf., Lntrepr�e
von 10-4pf., le Cutter von 1 19pf. und 4 6þf. , Tremble
von 1 18pf. 1 12pf. und 6 6pf.; Wa�hingtonvon 1 11pf.1
12pf. 2 ypf. 6 6pf., Congre�swie voriges, Philadelphia
von 1 12pf. 2 9pf., New York item, Jer�ey,Providence,
Newhaven, Spotfireund Bo�ton,item, QweiSchiffe wa-

ren nach Ticonderagoge�andt,und die�e�indübergeblieben.—=
Der Gen, Carlton i�darauf �ogleichgegen Crownpoins
gerückt, welches Fort die Rebellen. eben verla��enund anges,
zündethaben: dochi�tdas Feur von un�rerArmee noch zurechs
ter Zeit gelö�chtworden. Die Rebellen haben�ich:in ein
ver�chanztesLager bei Fort Carillon gezogen, allwo näch�tes

Frühjar das KriegsTheatereröffnetwerden möchte. Von

un�ermCorps i�tnichts bei die�emSeege�echtegewe�en.-
Den 20'und 21 Okt. �eßte�ich-dieArmee bereits in

_, Mar�ch,die WinterQuagrtierezu beziehen,Wir BS
den

:

<lü�s



278 Th. V. He�tXXX.

Schlüßel von Kanada inne, denn wir �indMei�tervom

Charnplain@ee. Sn Crownpoint bleiben 3000 Mann,
wilde Känader , engli�che'Grenadiers,und Jäger vom 11ten

- Regiment ,: unter dem Brigadier Fra�er: auf Pointe aux

fers, und auf der Jn�elauxNoix, bleibt das Bacaill. von Bârs

ner, Un�reGrenadiers kommenin die Par. Sr. Antoine und

St. Denis ; He��en-Hanaunach Barties und Ma�quinonge3;

Pr. [Friedrich wird aus Quebec wegmar�chiren,und kommt
nach: Marchi�he und Pointe au loup: beide commandirt der

Héßihe Gen, Brigadier Goll, Draaoner und Regiment: vòn

Riedle�el fommt nach Trois Rivieres, Pointe auTac, und

Cap de Maáadelone,Specht nah Chambly und Baticamp,
Rhe nach Sr. Anne und les Grondines,

' beide ‘unfer dem

Gen „Brigadier Specht. 2 engli�cheRegimenter fommen nach
Que be, wohin ‘das HauptAuartier des Gen. Carlton auch
fommt. Der Gén. Riede�el nimmt �einGeneralAuartier in
Trois Rivieres, Die Dislocation der engli�chenRegimenter

“habe ih noch niht ge�ehen. Ueberhaupet�ollendie Winters

Quartiere noch anders regulirt , und die Paroi��enjen�eitsdes

(orzrzFlu��esno mit belegt, werden. Wir liegen jezt zu 6

bis 1:2 Mannín einem Hau�e, und die�esi�tin Kanada zu
ré. E

B
“Von Chambly kamen wir auf eben dem Wege wieder

zurüdfnah Baticamp.
:

Un�re Armee be�tehtaus 12 engli�chenRegimentern, díe

ih-aber , bis auf dés Gen, Carlton und Mylord Cavendi�h

�eine, nichc �ammtlichzu nennen weiß.“Ferner, aus 1 Dras

göonerNegiment)1 GrenadierBataillon , und 4 Regimenrern
Bréiuti�chweiger.Dann aus beinahe 2000 Kanadiern,
die \réiwilligdienen; und 800 bis 1000 Mann Wilden,
die des Gen, Carlton Neveu, der Capitain Carlton, anfürt,
bér �ichdas Ge�ichtbemalt hat, einenRing in der Nafe trägt,
und �ichwie ein Wilder kleidet. Seine Gemalin i�teine Mylady,
und Schwe�terdêèrGemalin des Gen, Carlton. Beide Das

A FEN eta K
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men find vor wenigTagen aus Europa allhier angekommen;
die Frau von Riede�elaber i�tnoch nicht da.

:

Vor ungefer 4 Tagen er�thabenwir die Nachrichtvon

der glücklichenSchlacht des Gen. {Zwe vom 27 Aug.--erfa«
ren , und zwar über Quebec> : denn durch das tand“er�aren
wir nichts von dem, was in andern Kolonien vorgeht.Has |

ben wir aber er�tCarillon; �owird uns durch Albany'die
Communication mit NYork, NEngland, Virginien1c., ges

ôffner.Die Schlacht i�tin Long-ls]lañndvorgefallen: die

EngländerundHe��enhabendas feindlicheRetranchèmentge«
�türmc,und er�tiegen.Gefangen �indZ Generale, worunter

der Lord Stirling , 4 Ober�ten, 18 Capictains; 42 Lieuá

tenants, 11 Fändriche, 1 Aide- Major, 30 Sergeátitén;
und 1800 Soldaten. Zwi�chenz bis 4000 Rebellen �ind
todt und ble��ire.Wir haben an Todten und Ble��irtenvers

loren 1 Ober�ten, gz Capit., 12 Officiers, und nicht viel über

500 Mann, Der Feind hat �ein‘ager und Artillerie zurü-
gela��en; dèr Gen. Howe hat �ogleichdie Stadt LTeuNorEk
be�etund noch gerettet: denn die Nebéllen haben�elbigeans

zündenwollen, würden es ‘auchgetan haben, wenn �ienicht
ein tazaret von einigen 1000 Mann Kranke gehabt hätten,
die �ienicht �oeilfertig transportiren fönnen. Manerwartet
mit Begierde genaue Nachrichten, Der Gen, tieut, Böuts

goyne wird in die�enTagen auf den Winter vachEâgland
gehen. Mun wirdmeine Corre�pondenzwenig�tensauf 4 Mos

nate ge�perrt:denn der torenzFlußfängt am Ende“dés No«
vembers an zuzufrieren,.und fan al�ofein Brief von Quebe>

abgehen. An Officiers�indge�torben,der tieut. Kotte, und
der Fändr.Unverzagt, und �on�tniemand. Die Leuce von

un�ernRegimentern halten �ihgut : das Regiment Specht
hat nur in allem von Braun�chweigern1 Tambour und 8 Mann
Todte bis hieher. Es �ollmih wundern

, 0b der Winter �o
�trengin Kanadai�t, wie man�agt.

H

Batiscamp , 2 Ylov. 1776.
E}

E

39.



o ThxV (He�tXax.

Reichs�tadtDonauwörth.
|

SNorlégungder Rechte und An�prüchedes Shwäbi�ch'n
Krei�es auf �einenur�prünglichenKreisMit�tand,dieReichs-

z7a�tadtDonauwörxth.+Ulm , 1779 , Fol. 6 Bogen. i

+, Von Seiten des Schwäbi�chen Krei�eserachtet
man �ichnicht nur für berechtiget,�ondernauh höch�tverbun-
den „ �eine�owolgegründete,aber nun über 11 Jarhunderte
emipfindlich�tgekränkteRechte, auf die�eReichs�tadt, �einen
ur�prünglichenMic�tand,bei gegénwärtigemdurci) den Tod
des Kurfür�tenvon Baiern �ichereignetem Zeitpunete, feier
lich zu reclamiren,

-

Daher �iehetman \< jeßdveranla��et,

die�eRechte, �oallgemein bekannt und einge�tanden�ieauch
immer �ind:,aufs-neue hier, der Warheit und den Acten ge-
máâß„jedochin möglich�terKürze, öffentlichvorzulegen,

F. 1 —

14: Ge�chihtsÆrzälung.
Ke Henrich VI erhobdie Stade Donauwörth (oder

VOerde, ‘wie �ieanfänglichgenannt wurde ), �chonA. 1190

zur ReichsUnmittelbarkeit. Sie befand �ichnicht nur �chon

unter den er�tenGliedern des �{hwäbi�chenBundes; �ondern
�ie,wurde auch , von der er�tenEnt�tehungder deut�chen

Reichsfrei�ean, unwider�prechlichzum �{<wäbi�chenKcreis
�egezâle, ‘Bereits in der auf dem Reichstage zu Worms A.

1521 errichteten Ordnung der 10 Reichskrei�e,�teht�ieunter

den �{<wäbi�chenKreisStänden ( Scumavs Corpus Jur,
Publ. 1759, pag. 8). Sie wurde �ogleichauf den er�tenin
Schwaben A. 1522 zu Wßlingen gehaltenenKreisTag bes

rufen. Sie er�chien-nichtnur auf die�emer�ten�{<wäbi�chen-
KreisTage “auf dem �ie,neb�teinigen andern ReichsStäds

ten, durch Eßlingenvertretten wurde); �ondern�iebe�uchte
auch die folgenden Kreistäge, und genoß überhaupteiner

Seits alle Rechteeines �hwäbi{henKreis Mit�tandes.Das

gegenerachtete �ie�ichauh andrer Seits von Rechts wegen

verbunden , vom er�tenUr�prungeder Kreis Anlagen an, jes
derzeitden �ienachihremVerhältni��ebetreffendenAnteil uns

T G
weis
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weigerlichbeizutragen.— Zu die�emallgemeinen Ban«
de der, durch �oviele Reichsgrundge�ehße�owoi,als durch das

ReichsHerkommenbefe�tigtenKreisverfa��ung, die als

allgemein bekannt vorausge�eßtwird , kommt aber in dem.

�{wäbi�chenKrei�e,in Ab�ichtauf das Verhältniseinzelne-
Mitglieder(und al�oauch der Stadt Donauwörth)zum gan-

zen Krei�e,noch eine be�ondregenaue vom Kai�erbe�tät--

tigte Verbindung, in welche �ämmtlicheKreisStände, durch
die im JJ, 1563 einmütigbe�chloßieneSchwäbi�cheKreis-
Verfa��ungund LrecutionsOrdnung *, eingetreten
�ind:bei welcher zugleicheine Einteilung �ämmtlicherKreis«
Stände in 4 KRreisVierxcel zu Stande gekommen , und

Donauwörthdem 1�tenViertel zugeteiltworden i�t,— Die�e
doppelte, auf �ounum�tößlichenGründen beruhendeVerbinz-
dung, hat durch die nachherigenBegegni��edie�erStadt
uicht aufgehobenoder zernichtet werden fönnen.

i Gleichwol ge�chahes dur das bekannte unglückliche
Schick�al, welchesdie�eStadt im An�angedes vorigenJar«
hunderts bettaf, daß man �olchedem Reichs- und Kreis« -

Verbande gänzlichzu entrei��enver�uchthat. Sie wurde
nämlich den 12 LTov. 1607, wegen einiger mit dem da�i«
gen Abt zumheil. Kreuz ent�tandnenJrrungen , von K�,
Rudolf ll in die Neichs Acht erklärt: und den 17 Decemb.
de��elbenJars wurde dem HerzogWaximilian von Bai
ern die Execution davon übertragen. Die Rechrmäßicz«7
Feit beider Verordnungenhier zu beurteilen, enthältman �h
ehrerbietig�k.Aber die Folge der�elbenwar, daß bemeld«
ter Herzogdie Acht wirklich vollzog , und die Stadr für�ich
in Be�ibnam , und die auf die�eAchesExecutiongegangne
Ko�ten, ohngeachtet�olche�ehrgering gewe�en,auf 4199998i

|

Gul-1

1 Sie �tehtin der Sammlung der alten und neuen Kriegs
Verordnungen und Reglements des {hwäbi�chenKrei�es, -

zwote Ausgabe 1737 , Num [.

V.Heft a9, T
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Gulden berechnete , vor detèn Wiederer�tattunger die ut

glücklicheStadt des Be�ibèszu entla��enveriveigerte,
Auf die , �owolvon Krei�eswegen, als auch von an

dern ReichsStänden, beim Kai�erwiderholtgemachte drins

gende Vor�tellungen, wurde �iezwar A, 1609 der Reichs
Achr, abet unter dem nur erwäntenVorwand der auf die

Execution verwandten Kriegsko�ten, noh nicht des bairis

�chenBe�igès,entla��en. K#\ Rudolf ver�prachzwar
unter dem 17 Séprc. de��elbenJars [ ein Auszugdes Vers !

�prechens�tehetin den Beilagen, Num. 1, S.20], daß
“cdie Stadt in 4 Monaten völlig re�tituirtwerden �ollte,,„

ohne dabei der Er�tattunggedachterKriegsfo�tenim minde«

�tenzu erwänen. Aber bald hernachbegün�tigtedie�erKaí-

�erdie bairi�chenEnt�chädigungsFoderungenwieder , und

machte�olchézum unvermeidlichenBeding.
Die von vielèn Seiten her ge�chéheneangelegentlih�kè

Vor�tellungen, hatten zwar die Wirkung, daßauch der nachs
folgende K\. Matthias die Rechte der Stadt und des K' eis

�esanerkannte, und in�onderheitauf dem Reichstage 1613
die Ver�ichrunggab : “wegen der Re�titutionder Stadt

“Donauwörth‘nochin loco mit den bairi�chenGe�andten

“‘LiquidationsHandlungpflegenzu la��en...Das Haus
Baiern aber, welches �ichdes Unbe�tandes�einerÜberaro�s

�enEnt�chädigungsFoder:1ngen nur allzuwol bewußtwar, �uchte

�olcheimmer �orgfältigerzu vermeiden. Und der bald dar«

auf ausgebrochnezojárigeKrieg ließ freilich ohnehin, vor

�einemAusgange, keineRe�titutionder Stadt mer hoffen.
Dennoch wurde der�elben, in dem A. 1665 zu Prag ge-

�chlo��enenFrieden, auf folgendeArt gedacht : wegen der

«Stadt Donauwörthi�tdie�esabgeredet, wenn zuvor dem

«Kurfür�tenin Baiern �eineaufgewandte KriegsUnko�ten
ewiederun er�tattet�ind,daßalsdenn an bemeldterStadt

«Re�titutionkein Mangel �eye,auch von die�erSache fernere

céUnterredungetwa hiernäch�tbei ReichsZu�ammenkünften
«zu pflegen, der Kai�erund bemeldter Kurfür�tin Baiern

e‘�ichnicht würden zuwider�eynla��en,,- Bei
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Bei den VWWe�tfäli�chenFriedenstractatenmußtenun

zwardie�e wichtigeAngelegenheitnotwendig wieder zur Spra-
cie fommen : �iewurde aber im FriedènsSchluße�elb�tauf
den fünftigenReichstagverwie�en.Es ‘heißtnämlichdar-

inn 47. V $. 19: “Quod’adciuitatemDonawerdam at

“inet, fi in proxime vencturis Comitiis:uniuerfalibas in

pri�tinam libertacrem re�tituenda e��&judicabitur ab Im-

“perii Statibus , codem gaudear jure in ecclelia�ticis et

“politicis; quo ceteraèe Imperi liberae_Ciuitates vigore
«hujus transaGionis gaudent,,.

“

Zum flaren Kennzeichen,

daß, nach dem-Sinn die�esFriedens, bei erfolgender,oder

vielmer wirélich �chonge�chehenerKo�tenEr�tatcungan das

Kurhaus Baiern , die Re�titutionder Reichs�tadeDonau-
voörrhals eine �ichreFolgezu betrachten �ei; und daßals-
denn gedachteReichs�tadtin ihre vorige Rechte, Freiheiten,
und angewie�eneStelle bei Reich und Kreis, derein�twieder

_
einzutreten haben�olle.— Aber bei dem darauf gefolg-
ten Reichstage , hatte die Donauwörth�cheRe�titutiondas

Schick�almancher andern im We�tfäli�chenFrieden dahin
ausge�eßtenAngelegenheiten. Sie wurde. auf dem�elben
nicht enc�chieden,wie der ReichsAb�chied von 1654 ($.
191 q.) zu Tage legt z �ondern�iewurde in dem�elbenR Ab«

�chiede,mit den übrigenMaterien, abermal auf eine ander»

weite Erörterungverwie�en,Aber die�eErörterungi�tteils
von Baiern immer abzuwendenge�ucht,teils auh durch
die KriegsUnruhen,in welche Deut�chlandauch in der aten

Hälftedes vorigen Jarhundertsverwickelt wurde, verhin-
tert worden. |

|

Kaum aber ereignete �ich, mic dem Anfangedie�es
Jarhundetts, der er�tegün�tigeZeitpunct für die�eRe�titu-
tion: �oergriff �olchen�ogleichK�.Leopold , welcher vôn

der Billigkeit und Notwendigkeitder�elbenohnehinüberzeugt
wäaez und �kandwirklih im Begriff , die�eRe�olucionmit
állem Ern�teauszu�üren,da ihn ein früherTod davon ab-

hielt, Sein Sohn und

ES K�-Jo�ef1, ar:i

2 �i
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�ichal�onur: erwänter vorteilhafterUm�tände, um nün die�e
Re�titutionohneweiteres ins Werk-zu-�eßen. Unter dem

20 Maj 1705 ‘erließ er zurdem Ende an die ReichsVer-
�ammlungeinCommi��ionvDecret[hier unter den Zeila-

gen-Num.1S..321folg ], und zu gleicher Zeic Reicris

“preganz gleichen-Jnhaltsan den \hwäbiichenKreis und an

IO

die Stadt Donauwörth�elb�t.Jn die�emCommi��ionsDecret

erklärt dér Kai�er:daß die Stadt Doùauwdrth dem Kurhau�e
Baiern zwar (wegen obbemeldt an �ienoch immer gefoderter

Kriegsko�ten)aufgèwi��eWei�enoch gela��enworden; daßaber

jenes Kurhaus, durchden (‘damals �on ) 1oojârigenBe�itz

gedachterStadt,�ichvorérmeldterKrièasFo�ten bereits merals

‘ju viel ent�cbädigerbabe : daher �ci{ón der Vater des Kai�ers

“allergerechte�teit�{lo}�engewe�en, die�eStadt wieder in ihre

alte ReichsUviittelbarkeit zu �e8en,zugleib aber auch den

uin dâs deut�cheVäterland \o �ehrverdienten {wäb�den

“Kreis zu ergänzen, und ibm dadurch die vicle und große

‘von dem Kurbau�eBaiern und �einenAlliirctén, anch \on�t,
“ erlittene Drang�aleund Schôden , in-erwas zu er�enen.Jn

“die�engerechtenGeé�innungen�eider höch�t�eel.Kai�ertn�ons -

derheit noch durch eine , in Ab�ichtauf die�enGegen�tand,an

‘ihn gekommeneeigene Abordauangdes \{<wäbi(chenKrei�es

be�tättget,und nur durch eine unvermutete-Krankheit und den

furz darauf erfolgtenTod, davon abgehalten worden. Er
“

�elb�t,K�.Jo�ef1,habe daher niht �äumenwollen , gleich

“béim Eintritt �einexRegierung die Stadt Donauwörth für

�eineund des beil. rémi�chenReichs unmittelbare Stade zu

ertláren �iedem ReichsStódti�chenCollegio und dem �<Þbwä:-

bi�chenKrei�ewieder einzuverleiben- und in ibre vorige
ReichsStimme bei Reichs und KreisTägen2c. völligberzu-

�tellen,bingegen von all anderer UntertänigFeitPflicht,Sol:
:

ge , und Gehor�amgänzlich zu entbinden. Die'‘en fai«

�erlichenVerordnungen zu Folge , traten dann auch die

Stade �owol„als der �chwäbi�cheKreis- und niche
nur
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nur: dié�ér,�ondernauch das Neich �elb,*‘welches�ogarin

Corpare unter dem bis dahín�ineomñi onere forége�eßfen
bairi�chenBe�ißeleiden müßen , wieder în den: vollen Ge-
nuß aller ihrer desfal�igen‘ehemaligenRechte ein. -

Den x

_Mäárz r706 legtedie Stadt die Huldigunggegen den Kaie
�erab; �ieerhielt wieder Siß und Stimme auf Reichs- und

Kreis Tägen:�ieconcurrirte nach ihrem Verhältnis,wie

vorhin, zu den Reichs- und KreisErfoderni��en:mit einem

Worte, �ietrat wieder in denjenigen Stand ein, in welchem
�ie�ichvor ihrer ung!üflichenAchrsErklärungbefundenhatte.

Die den 7 März 1714 zu Ra�tadrunterzeichnete
votläu�igeFriedensArtikel , erwe>ten bei dem �chwäbi�chen
Krei�eneuè Sorge : und der Ausgang“bewärtees, daß �ie
nicheungegründetgewe�en�ei. Man befürchtetenämlich
bei dér von der Krone Franfreichgefodettenvolllommnen
Re�titutiondes im Y 1706 in die Acht erklärten Kurhau-
�esBaiern, daß, wenn nicht augen�cheinlichgezeigt werden

würde , daß die�esKurhaus für �einean Donauwörthfos
dernde Kriegsko�tenbereits volllommen ent�chädigt�ei,er-

meldre Krone darauf dringen dürfte, daß auch Donatzz
vodörrd wieder in den bairi�chenBe�ißzurückkêren�ollte.
Die�eBe�orgniswurde dem damaligen K�.Karln VI al-

lerehrerbietig�teröffnet. Der Kai�er , überzeugtvon der-

Unrechtmäßigkeiteines ferneren bairi�chenBe�ißes,verlangte,
durch einCommi��ionsDecretvom 28 Jun: 1714 [Beft-
lag. Num. il] von dem ReichsConvent “Gucachten:“wie

“die deßfalls nôtigéLiquidation zu veran�talten, und D0-
“nauvodrels dadur<h dem �chwäbi�chenKrei�e als ein

|

EDE Mir�tand
’

völlig wieder einverleibce -

voerden möge,.? — Die�esunter dem 24 Jul. 1714 ere

�tatteteReichsGutachten[ Beilag. Num. |V] gieng: dahin:
der Kai�er�eiallecrantektänig|zu er�uchen 7 �ichnicht nur

bei den damaligen FriedensTractaten dahin kräftigtzu ver-

wenden, daß die Stadt Donauwörthin ihrer durch K�.Jos

“efden Iwiederherge�telltenReichsUnmittelbarkeitnach An-

5 lei-
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leitung des We�ifäli�chenFriedensSchlu��es,be�tändigerhal»
ten werden , und dem löbl. {<wäbi�chenKrei�eeinverleibt bleis

ben mdgé; �ondernauh, wenn (bei dem offenbaren Ueber-

�chußedes 100järigenGenußes über die von Baiern gefoderte
Kriegsko�ten) eine Liquidacion gleichwol noch nötigerachtet,
und durch den langwürigen Genuß, die prätendirtenExecu-
tionsKo�ten nicht �on für getilgt gehalten werden �olleen-

zu �olchemEnde eine aus unparteii�chenStäuden des Reichs,
in�onderheitaber des {wäbi�chenKrei�es,be�tehendeCom»

mi��ioad Liquidandum vor allen Dingen allergnädig�tanzu-
ordnen.

Im Vorbeigehenmerkt man hieraus an, wie volls
fommen �owolder Kai�er,als das Reich,überzeugtgewe�en,

daßBaiern für �eineehemaligeKriegsko�tenFoderung�chon
damals bereits mer als zu viel ent�chädigtworden �ei, Aber

das Kurhaus Baiern war �elb|zu �ehrvon die�erWarheit
úberzeugt, als daß es �ihauf eine Unter�uchunghierüber
eingela��enhätte;vielmer �uchtees �olcheauf alle Art zu ver-

meiden. -— So -rúmlich�ichnun auch die kai�erl,Ge�andkt-

�chaftbei der Badi�chen FriedensUnterhandlungfür die

Rechte des �hwäbi�chenKrei�esund dec Stadt Donauwörth
verwandte: �ofonnte �iees doch nicht dahin bringen, daß
die�eStadt zu einer Ausname der von der Krone Franfk-
reich be�tändigverlangten durchgängigenRe�titutiondes
Kurhau�esBaiern gemacht worden wäre. Sie kerte daher,
nach dem Badi�chen Frieden, wieder in den bairi�chenBe,

�i6zurü>:und die auh nachher von Krei�eswegen ge�che-
hene fernere Verwendungen und Vor�tellungen„ hatten den-

noch nicht den Erfolg, daß die�eStadt wieder aus dem�elben

heraus, undin ihre alte ReichsUnmittelbärkeit,ver�eßtwor«

den ware.
|

$.15 — 21. Rechts An�prüchedes {wäbi<enKrei�es in

__ Ab�ichtauf die Stadt Donauwörth,

__Meit welchem Rechte der Kurbairi�cheBe�ißder Reichs«

�tadeDonauwörth, zum größtenNachteilnicht nur

Eer
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�erStadt �elb�t, �ondernauch des ge�ammtenReichs, und

insbe�onderedes {wäbi�chenKrei�es,bis auf den Tod desl2

lezten Kurfür�ten,und al�obis auf den heutigenTag, forts

ge�eßtworden �ei? erhellet �chonzur Gnüge aus vorherges
hender (Ze�chichrtserzälung.Nun aber hofftder Kreis
um �ozuver �ichtlicher, daß endlich einmal der glülicheZeils

punce getommen�ei , da das ge�ammteReich, der {<wäbis

che Kreis, und die Sradr �elb�t,wieder in den vollen
Genuß ihrer diesfal�igenRechte und Freiheitenmit Be�tand
werden einge�eßtwerden, E ;

Die Rechte des \<wäbi�chenKrei�esinsbe�ondrehier
auszufüren, würde völlig überflüßig�eyn. Die Rechte eis

nes ganzen Krei�esauf einzelne Mir�tände�ind bekannt:
und die Rechte des �chwäbi�chenKrei�esauf die Stadt

Donauwvodrcehinsbe�ondere,�ind�owenig einigem Zweifel"
ausge�eßt, daß �ievielmer immerhin, und be�ondersim An-

fangedes jeßigenJarhunderts, von dem unter �einemObers

haupte ver�ammeltenganzen Reiche , vermittel�teines �ôrms

lichen Reichs�chlußes,aufs feierlih�teanerkannt worden �ind,

Wozu wäre al�oder Bevoeißeiner einge|kanduenund allge-
mein anerkannten Sache?

Í

Daher will man hier nur die�eRechte �elb�tkurz
*

berúren, Sie be�tehenüberhauptin derjenigen Verbindung,
in welcher jederKreis�tand,als �olcher,mit dem {wäbi-

�chenKrei�e(um�ich eines Neichsge�ebßlichenAusdrukszu

bedienen) , in Ab�ichtauf de��enKriegs- Civil- und Ve-.
Fonomi�-heVerfa��ung,�teht;und nach welcher al�ojeder3
KreisStand verbunden i�t, 1. �einContingent zu der in

Kriegs- und FriedensZeitenaufge�telltenKreisMann�cha�t

verhältnismäßigzu �tellen,und �einen�chuldigenAnteil zu als
len Kreis Anlagenbeizutragen ,

2. überhaupt�ichallem dem-

jenigen als ein getreuer Mic�tandzu fügen, was die ganze
KreisVerfa��ung,nach den Reichs- und KreisGe�eben\owol,
als dem Hertommen, in Militär.Oefonomie- Múnz-Stra�s
�en-und andern Kreis. PolizeiAngelegenheiten,mit �ichbring.

T4 jeni-
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Alles dies wird hier nur im Vorbeigehenberürt ; und als
bekannt vorausge�eß&. ts

| Die�esnun auf den gegenwärtigenFall angewandt, �o
be�tehendie Rechte des �chwäbi�chenKrei�esauf die Stadt
Donauwörth,|. in An�ehungdes Zukünftigen,'inVWiteder-
her�tellungdie�erganzen Verbindung, worinn die Stadt
vor der bairi�chenBe�ißErgreifungge�tandenhat, und wor-

inne �ieim J. 1/05 auf einige Jare wieder einge�eßtgewe-
�eni�, Folglich i�tdem �chwäbi�chenKrei�eunwider�prechs
lich daran gelegen, daßdie�eStadt in ihre vorige NeichsUn-
mittelbarfeit und AreisStand�chaftherge�tellt, und dadurch

 — der Kreis in den vollen Genuß�einer�oflaren Rechte, nach -

ihrem ganzen Umfang, für die Jukunft wieder einge�eßt
werde — Was li, die verfloßne Jeir betrift; �oi�tman

weit entfernt , den bairi�chenBe�izan und fär �ich�elb
“hierzu beurteilen und anzugreifen. Vielmer will man die

�ooft be�tritteneRechtmäßigkeitde��elbenhier ganz auf �ich
beruhenla��en,und jogar die hóchz�illiguide, ja enorme*

Ent�chädigungsFoderungvon 400000 fl. Executions Ko�ten,
welche doch durch den bisherigen Be�ißlängft vergütet�eyn
müßen , ein�tweilengelten la��en, auch die bairi�heBe�ug-
niß, die Sradt bis zu deren Er�aßin pfand�hafttichemBe-
�ibzu behalten, zugeben. Aber alles die�esau vorausge-
�eßtund zvgegeben, i�tdoh noch vielweniger einigem Zroei-

_l14fel unterworfen , daß es dem �chwäbi�chenKrei�e, an �einen
fundbaren Befugni��en,von Rechtsroegen,niemals im ges
ring�tenhâttenachteilig�eyn, vielmer

-

dem�elben,nach wie
vor „ �einebe�tgegründeteRechteungekränktverbleiben�ollen,

Nun aber hat �ichdie�erReichsKreis, �eitder bairi�chen
Be�itErgreifung( einige weúïzeJare des jeßigenJarhuns
derts ausgenommen), be�tändigmit Geroalc außer allen

: Ges

* “Depeinige actenmäßigeUm�tand,daß allein fúr Spani�ch
Wáchs 6090 fl. verrechnet worden�ind, läßt anf die Art
der übrigenBerechnunghinlänglich�{ließen,,.Seite 13.
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Genuß�einerNechte auf Donauwörthge�eßtge�ehen:in8bez
�ondrehat er das Donauwörthi�cheConcingenezur Kreis-
Mann�chaft�owol,als den �chuldigenBeitrag die�erStadt

zu allen KreisAnlagen,widerrechtlichentberen mü��en.Folg
lich muß der auf �olcheArt un�chuldigerWei�eerlittene be-
trächtlicheSchaden des �chwäbi�chenKrei�es,dem�elbenvon

Rechts und Billigkeitswegen , er�eßtwerden. Diefer in

den verfloßnenJaren erlittene Schade be�tehtzwar über-

haupt in dem Mangelder ganzen Verbindung, worinne

Donauwörthmit dem Krei�eals ein Mit�tandhätte�tehen

�ollen:Da aber nicht alles zu die�erVerbindunggehörige
eine Ae�timationfäglichzuläßt: �owill man �ich,in Ab�icht
auf die verfloßne Zeit , nur auf dasjenige ein�chrenkeny,

© was dem�elbenden mei�tenSchadenverur�achthat, nämlich
1. auf den verhältnißmäßigenDonauwörthi�chen‘Beitrag
zu allen ReeisAnlagen,und 2. auf das zur Kreis‘VNann-

\chaftr�chuldiggewe�eneContingent. Die�esgedoppelten
Beitrags hat der Kreis bisherunverdienter Wei�eentberen

múßen; und die�erBeitragbeläuft�ich,wie man alle Au-

genblicfeaus den Kreis Rechnungenzu erwei�enim Stande
i�t, auf etlicheMillionen,

$. 22 — 26. RechtsBründe , wodurch die�eAn�präzhebe�tärktwerden.

Die�e�ämmtlichenRechts An�prüchedes Krei�esúüber-

haupt , �owolin Ab�ichtauf die Zukunft, als auch auf den

wärend des „vairi�chenBe�ißeserlittenen Schaden, �ind

unwider�prechlich.Denn 1. das Recht des �chwäbi�chenKreiz

�es:i�tviel âlrer, als der traurige Vorfall, aus de��enVerz

anla��ungdie AchtsErklärung'der Stadt, und die Beas
mung �owol,als die Ent�chädigungsFoderungdes Hau�es15
Baiern, cht�tanbelii�t. 1. Es if eín Jus reale, das nach
den betaulitenGrund�äßenden F'undum �elbafficirt, und

dem�elbenunzertrennlich‘anflebt,HI Der �chwäbi�cheKreis

hat an demganzenVorgang, PaS DonauwörthA.

240 1607



,

1607 in die Acht erklärt, und von Baiern in ¡Be�is6genom-
men worden , keinen Anteil gehabt: folglich fan die an der

Stadt vollzogne Strafe (deren Beurteilung man hier über-

geht) von Rechtswegen unmöglicheine !nachteilige Folge für
- den Kreis haben; denn weder Ab�ichtnoh Befughißkönnen

vorhanden�eyn,den dabei ganz ur�chuldigen�{hwäbi�cen
Kreis darunter leiden zu la��en,Folglich hätteder Kreis
niemalen aus dem Be�iß�einer�ogegründetenRechte ge�ebt
werden �ollen. :

Die Länge des bairi�chenBe�ikesvon. Donauwörth,
fan dem Krei�enoh weniger , als de��engewalt�ameEnt-

�eßungaus �einenRechten , nachteilig �eyn:! denn Reiche-

fündig i� folgendes. I, Nie hat�ichder Kreis �einerAn-

�prücheauf die�en�einenMit�tandbegeben, vielmer hater

�olchebei jeder Gelegenheitreclamirt; auch wird �olchernoch
immer auf allen Kreisver�ammlungenbei der An�rageöffents
lih aufgerufen. 1, Der Kai�erund das ganze Reich haben,
von Anfang an, díe Rechte die�esKrei�esnie mißkannt,viele

wer �olhe auf die feierlich�teArt, als je immer hat ge�chehen
fönnen, wärend dem �pani�chenSucce��ionsKriege, vor dem

Ange�icht?von ganz Europa, für rechtmäßiguud be�tensges-

gründeter“lärt(oben è. 9 folg.), III, Baietn hatdie�elbe�elb�t
nie wider�prechenkönnen , �onderngar oft ausdrücflih aner-

fannt, daß nur die obbemeldte Ent�chädigungsFoderungder
"

Giund �einesBe�ibes�ei, Es har �ichauch ehemals �elb�t

deutlich erflärt, daß , nah erhaltener Ent�chädigung,die

Stadt wieder in den Genuß ihrer Unmittelbarkeit , und al�o

auch der Kreis in die Ausübung�einerRechte, einge�eße
werden �olle. Aber eben die�eEnt�chädigungsFoderunga,und

der dabei ven Baiern �elb�tverur�achtebe�tändigeAuf�chub
der Liquidation, i� es, welche zum Vorwand des �olang

forege�eßtenbairi�chenBe�ißesdienen mußten. Al�oi�tIV,
Baiern von dem Augenblif an, da es um �eineFoderung
vollkommen befriedigetworden i�, ganz offenbarin einem

mala fide fortge�eßtenBe�ibe:den folglichauch der Badi-
: �che
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che Friede nit gerechtfertiget,noch rechtfertigenkönnen;und
den der Kurfür�tzu Pfalz, nach �einerbekannten, gerechten,
patrioti�chen,und großmütigenDenfungsArt, ohneZweifel
nichtweiter fortzu�eßengemeint �eynwird.

Aber i�tvielleicht dem Kurhau�eBaiern durch gedachs
ten Frieden, bei dem das ge�ammteNeich mitgewirkethat,
ein neues Rechr auf Donauwörthbeigelegtworden? Dies

wáre eine Misdeutung , der der flare Buch�tabein bemeld-

tem FriedensSchlußeunmittelbar entgegen i�t, Nirgends
i�tdarinn ein neues Recht für das Kurhaus Baiern beduns«

gen, oder dem�elbeneingeräumt: blos der Be�ik�tand,wie

�olchervor dem Anfang des Kriegs gewe�en, i�tzum Gruns
de der Re�titutionangenommen, und dabei noch überdies eis

a

nem jeden �einehabendeRechte und An�prüchegegen Baiern
ausdrücflich ofen gela��enund vorbehaltenworden, ““Saluo
“tamen manente jure, quod aliis competere poterit »

“via judiciaria in competentibus Imperi Tribunalibus

«per�equendum,po�tquamambo Eleâtoréès au re�tituti

«�uerint,,: In�trum.Pacis Badenfis, Artic. XV. — Folge
lich hat Baiern durch die�enFriedensSchlußdurchaus fein

neues Recht auf Donauwörtherlangt: vielmer �ind,durch
obigen deutlichen Vorbehalt, dem Reiche und �chwäbi�chen.
Krei�e,�eineFoderungen und gegründeteAn�prüchezu Wies
derherbeibringungeines entri��enenMit�tandes, offen und

ganz unbe�chrénftgeblieben,
Nun die dem �chwäbi�chenKrei�ezukommende

ÆŒnt�chädigunnsFoderung insbe�onderebetreffeud; �o
fan �ichder�elbeoffenbaran niemand anders , als den Nachs,
folger des leztver�torbnenKurfür�tenvon Baiern , halten
Dennda 1. das Recht des {wäbi�chenKrei�esein Jus reale,
und zwavr ein âlreres Recht als der bairi�cheBe�iß,i�: #0
hatten von Rechtswegèndie Einkünfteder Stade Donau-

wörth,von Anfang an alljärlih, Zuer�tzu Abtragung der

KreisSchuldigkeiten,und hernach er�tzu Tilgung der bai-

ri�chenEnt�chädigungeFoderung, angewandt werden �ollen.
Ja

16
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«Ja

'

es fließteben aus dem Begriff eines Juris in re, daß ein
“

jeder Be�ißer,und al�oim gégenwärtigenFalle Kur Baiern;
17 um deswillen, weil ein Jus reale den Fundum �etb�tangeht,

verbunben gewe�enwäre , die KreisSchuldigkeiten ‘aus ‘dem

Fundo zu lei�ten Dies if aber nicht ge�chehen:vielmer hat
KutVBaiern UU auch nach �chonerhobner Ent�chädigungs--
E uFme, �einenBe�ißimmer fortge�cßt,und vtele Millio»

nen nier erhoben, als es �elb�tjemalen gefodert hat. Denn

�onimJ 1714 hatteDonauwörtheineGegenRechnung
von dritchalb tVillionen zu machen. Und eben damals

i�tvon Kai�er und Reichs wegen öffentlihanerkannt wors-

den, daß Baiern �chonungleichmer , als ihm gebürt, em-

piangen habe, und daher einige Liquidation (in �ofernnâm-

lich von feinem Er�aßede��en, was dem �chwäbi�chenKrei�e
inzwi�chenvorenthalten worden , die Rede war), an und für
�ichganz überflüßig�ei. Folglich, da dies richtig, und

ganz Deut�chlanddavon überzeugti�, har �ichder �chwäbit-
�cheKreis mit Recht, wegen des erlittenen Schadens , an

‘die Kurbairi�cheVerla��en�chaftzu halten.
* Qum Schluße bemerkt man ‘noh, daß es în die�er

ganzen Sache um die Kedinregration eines Reichs Kreis-
�eszu tun �ei,die in allen Reichsge�eßen�o�ehrbegün�tiget
wird, Denn |, dés We�tfäli�chenFriedens Artic. VUI $. 3,

et XVII $. 8 (welcher, in dem unter �overehrungswürdigen
Garantien vor wenigen Wochen zu Te�chenge�chloßnenFrie»
dén Artic. Xl, auedrüdlich und feierlich be�tätigtworden),
und 1 �omancher andrer ReichsGrundge�eße(z.B Reichs:
Ab�chied von 1555 $. 83, dann von 1582 F.3, und neu�ter

Neichs Ab�chied$. 178- 185), hier nicht weiter zu gedenken:
�ohatt l. der jeßigeK�.Jo�efIl. ‘eben�owie �eineVor«

faren am Reiche,in der fai�erl.WalCapitulation4rtic. XU $1,
folg.ver�ichert:die Ergänzungder ReichsKrei�ezu befördern,und

nachdrú>li<�tzu be�orgen,daßden�elbenkeine von Alters einver

leibt gewe�eneStände und Lande entzogen und abgeri��enwer=

den 2c,, und wegen der Wiederherbeibringungauch Ergänzung
:

i der
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der ReichsKrei�eybewandten. Dingen nach, cin ReichsGut-;

achten zu erfoderu, nnd dahin zu �chen, daß die al�ore�titaz!
irte Krei�eund Stände bei. ihrer woihergebrachten Freiheit
und ReichsJmmedietätungekränktbelaj�en,fort-alle atrentirte

Tätlichkeiten und Zumutangeu vorder�am#abge�chaftwerdeu,
und zu dem Ende deu KreisAus�chreibendenFür�tea,und

wenu es die Notdurft erfodert , den andern hoheu Keins
tern, die wirkliche Hand-zu bieren.

Nach allen die�enRück�ichren, und aus biertfia
Gründen des Rechcesund! der Billigkeit, hegt der hochlöbl
�chwoäbi�cheKreis die gegründeteHoffnung, daßder ge-

genwärtigeZeitpunct ihm �eineläng�terwörbne,auf den alle
gemeinen ReichsGrund�äßen�owol, als der be�ondernVers
fa��ungdes �chwäbi�chenKrei�es,be�tensgegründete,aber

nun �chon�olang gekränkteRechteau�dieStadtDonauwörth,
endtich einmal wieder geben verde, — FJun�onderheitfaßt
die�erReichsKreis, zu der bekannten auf Gerechtigkeits«und

“

SVilligkeitstiebegegründetengroßmütigenund patrioti�chen

Gedenkungs Art des jezt auch-in Baiern regierenden Kur-

für�ténzu Pfalz, das volle Zutrauen , daßder�elbe,weit

davon die �oflar vor Augen liegendeGerechtigkeit diefer Ans

�prüchezu mißfennen, viélnier �elb�tgeneigt �eyndürfte,

18

eine läng�t“allzuharc‘ge�träfteStadt endlich freiwillig eines

Be�ibeszu entla��en,
© de��enWiederaufhebungvom Kai�er

und dem ganzen Reiche {hon läng�töffentlichfür gerechtund

billig,ja‘notwendig,erklärt wdrden, und der be�ondersdem

in der ganzen Sache �oun�chuldigen�chwäbi�chenKrei�efo
äußer�tnachteilig i�t.—

“

Zugleichaber hegt man auch zum

ZRaijer das-allèrdevote�tzuver�ichrlicheVertraüen, daßER, -

nach: �einerfai�erl,Sorgfalt und -Eifer für die Rechte des

Reichs und die�estreugehor�am�enReichsKrei�es,mit Kura

für�ten,Für�ten, und Ständen des Reichs,nicht ent!tehen
werde, den bisherfürzlichdargelegten, läng�tin öffentlichem
ReichsSchlußeanerkannten An�prüchendes {hwäbi�chenKreis

�es,beigegenwärtigemgün�tigenZeipuncte; tätigeGérechs
i

Ï

:

fige
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tigleitwiderfaren zu la��en,und al�o1. die Stadt Donau-

16wörth» als einen unmittelbaren Neichs- und �{hwäbi�chen

KreisMit�tand, wieder in diejenigeFreiheit und Unmittel-
barkeit �eßenzu machen , daß �ichdie�erKreis de��envon

nun an wieder, als eines zu allen Oneribus concurrirenden

Mitglieds, zu erfreuen haben möge; auh UU, wegen �eines

bigherigendesfalls beträchtlichenVerlu�tseine billige Schad-

_loßhaltungzu ver�chaffen;und, wann je , wider Verhoffen,
wegen der prätendirtenbairi�chenEnt�chädigung,g!eichwol
noch eine �chonA. 1714 für úberflüßigerachtete Liguidation,
zwi�chenBaiern und Donauwörth,fürnötiggehalten werden

�ollte,die Sache denno<h 111, wenig�tensdahin einzuleiten,
daß dadurch die völligeRe�titutiongedachter Stadt, und des

Krei�es�elb�tin Ab�ichtauf �ie, nicht aufgehalten werden,
vielmer der Kreis unverweilt in den ruhigenGenußder Stadt-

Donauwörthi�chenConcurrenzzur KreisMann�chaftr �o-
wol , als auch ihres Beitrags zu den KreisSreuren, wie-
der einge�eßtwerden möge.

40.

Franzö�i�cheRefugiés in Dänemark*,
Als A. 1685 viele tau�endFamilien, der Réformirten

57 (ere halben, nah Aufhebung des Nancti�chenEdicts, aus

Frankreichweichen , und in prote�tanti�chenLanden eine Zus
flucht �uchenmußten: kamen ihrer, und nachgehendsandrer

Reformirctendeut�cherNation, einige nah Kopenhagen;
und erhielten, obwol invitis Thbeologis, auf Jneerce��ion
der ihrer tere beipflichtendenKöniginCharlotra Amalia,

neb�t
_ ® Aus Pontoppidan'’sKirchenhi�toriedes Reihs Dänemark ,

4ten Teils 1��emBande ( Kopenhagen, 4,1752). Dies
�er4te Teil hat 748 Seiten , geht vom J. 1600 — 1700,
und i�tin Deut�chlandüberaus�elten.Hr. Prof. Sebhardi in

z “R
die Gütigkeitgehabt, mir �elchenzu commus

niciren. .
2 #
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neb�tandern bürgerlichenFreiheiten, die öffentlicheUe-

bung ihres Gottesdien�tes, da�elb�t�owol als zu Alcona „58
Glück�tadt, und endlich auh A. 1720 zu Fridericia.
Wie aber A. 1707 einige in der Stadt Aalburg ecablirte

franzö�i�cheKaufmanneFamilien ihren reformirten Gottess

dien�t, wiewol in PrivatHäu�ern,mit Unterhaltungeines

eigenen Predigers, unter der Hand einfürenwollten: ward"

�olches,auf Vor�tellungdes da�igenBi�cho�sD. Bircherod,
als ein in Priuilegiisnicht gegründetesAttentatum, gänzlich
verboten, mithin be�agteFamilien von dannen zu wandern
veranla��e.Die A. 1690 gemachte Ein�chränkungihrer
kirchlichenPrivilegien in Kopenhagen, in An�ehungder Kina

dercaufe und Trauung (�ieheunten), ward A. 1731 vom
K. Chri�tianV1 durch Aus!a��ungeines Artikels wieder aufs
gehoben; allein Friedrich V hat alles wieder auf den alten

Fuß ge�eßt, �odaß die Privilegien nunmer die�elben �ind,
wie zu K. Friedrichs 1V Zeiten , da beregte Privilegien
1714 zum er�tenmalgedru>t worden �ind.

(S. 628). Die ausFrankreichhäufigflüchtendeReformirte
(deren bei einer Million, ihrer gehabtenKirchen aber (00, ges

we�en),waren nicht nur in England und Holland unter ihs
ren eigentlichen Brüdern nnd Glaubensgeno��en, �ondern
auch in ver�chiedenenkleinen und großen lutheri�chenSta«
ten des benachbarten Deut�chlands, bei Tau�endenliebreich
aufgenommen , und, zum Etabli��ementihrer ver�chiedenen
Fabriken nnd andrer Gewerbe, mit herrlichenPrivilegien
ver�ehenworden. Von �olcherGelegenheit im Trüben zu
fi�chen, und jene arbeif�ameNation an �ichzu ziehen, was

ren fluge Statsleute hie�elb�tnicht weniger als anderwärts

bemüht; und brachten es auch endlich dahin, daß im J-
1685 die er�tenPrivilegia einer freien ReligionsUebungfür
die Reformirten ausgefertiger wurden. Allein denjenigen
Nuken zog man nicht hieraus, welchenman hätteziehenföns
nen, falls man gedachte Freiheitein wenig früherzuge�tan«
den hätte: denn die allermei�tenund vermögend�tenFamke

|

LA
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lien aus Bourdeaux, Rochelles, LTantes, und an-

dern

-

franzö�i�chenHandels�tädten, welche �ichAnfangs hiez
her zu transportiren gewün�cht,und �ich,in Faveur derrefor«
mirten KöniginCharlotta Amalia, nicht wenige Vorteile

ver‘prochenhatten, erwälten bald andre Wege, und warte

ten den_ verzögertenEnt�chlußniht ab. Zwar könnte es

�cheinen,man hâtte�ichin die�erSache nicht ver�pätet:

denn bereits am Endedie�esJars waren ver�chiedenefranzs-
�i�cheFamilienhierangelangt und etablirtz wie aus einer im

Archiv der reformirten Kirche aufgehobenenActe erhellet,
welche den 3 Decemb. 1685 , vom fönigl, Feldmar�chall
Comte de Roie, Mr. Menard, er�temPrediger die�erKolos

nie, und 14 Hausvätern, unter�chriebeni�t. Dennoch wa-

ren die Masregeln �ofrúhnicht genommen, als zu wün�chen
gewe�en,in Betracht daß,�choneinige Jare vor der Wider-
rufung be�agtenEdicts, �ichviele da�igeFamilien zur Emis

“grationan�chiten, und auf ihre fünftigeWonungen bes

dacht waren, weil �ieaus den täglichanwach�endenVeraz
tionen und vor�eßlichenEingri��enwol �ahen,was in kur-

zem werden wollte (S. 629). Da hätteman, wenn der Ents
�chlußfrühergefaßtworden wäre, einen wit beträchtlichern
Fang tun fönnen, indem viele Familien hieher zu fommen

�ichläng�tangeboten , aber noch feine Ver�ichrungder Auf-
name erhalten. Aus die�enGründenwurden jebt, den 11

Apr. 1685, die ge�uchtenPrivilegien gedachter reformir«

ten und zugleichandrer evangeli�chenFremdlingeausgefers
tigt , da ihnen, neb�tfreier Uebung ihrer Religion, eine
2cjârige Ausname von allen Per�onalSchabungenund Aufla
gen- erteilt, auh gewi��eFmmunitätenin An�ehungdes Zolls
und der Grund�teurder von ihnenzu erbauenden Häußer,zu«
ge�tandenwar: �ieheLonDoRe. Aa Publ. Tom. XII;
«LOs rtsN
“e. 637). A. 1688 ward, zufolge der, den franzè�i�chen

Flüchtlingenund andern Reformirten deut�cherNation erteils.
fen Freiheit,die reformirte Rirche in der fönigl.Ae�peaps: tadt
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Stadt Kopenhagen; zwi�chenAäbénraa“und-derGorher
Straße , gerade vor dem Ro�enburg�chen-Gartenüber,nicht
eben recht groß, doch aber zierlich,zu-bauenangefangen,und
der Grund�teinden 20 April von der: Hand der Königin
Charlotra Amalta gelegte: Eben die�eder reformirten
Religion zugetane Königin; ließnicht nur auf ihreKo�tenfür
die 4 Prediger ihrer Bekenntniß,2 deut�cheund 2 franzss
�i�che,4 gute Wonhäu�ererbauen; �ondern:vermachte“auch
zu: ihrem Unterhalteein-be�tändigesCapital,-das 1600 Rthlr;
järlicherZin�enträgt, wovon jeder 400 Rthlr. zu hebenhat.
Noch verbe��erte�ieauf ihrem Sterbbette--die�eSalaria mit
einem andern Capital zu 400 Rthlr, Zin�en„- wovon- jeder
al�oeins dazu geneußt.

te

agace 4

(S, 643). Ein fönigl.Re�criptvom 6 Sept. 1690
énthielt, T. daß niemand, der einer fremden Confe��ion,und
nicht dome�ticaefidei zugetan �ei, als*Gevacter’ bei der

heil.Taufe zu admittiren �ei, Zwar könnte es einem �ol-
“

(hen erlaubt werden, dem AQui beizuwonen;�einMame
aber �olltenicht ins Kirchenbub als Taufzeuge einge�chrie«-

ben werden. 1. Wenn ein Glied un�rerKirche, es �ei
Manns- oder FrauensPer�on,mit andern NeligionsVer«

wandten in die’Ehe tritt: �olldie Trauung von demjenigen
Prediger verrichtet werden, zu de��enGemeine die Per�on
un�rerBekenntnißgehört. 11 Eben �overhalte man �ich
mit der Taufe eines Kindes von ungleicherChe, da es al-
lemal in un�ernKirchen zu taufen;

“

es �eidánn, daßder

König in gewi��enFällenanders zu di�pen�irenfür gut ers

achtet. IV, Soll-eine Per�onun�rerBekenntniß,wenn �ie
mit Tod abgeht, nicht außerder Kirche oder dem Kirchhofe

“ihrerordentlichen Pfarre begraben werden. —— ODieies
den unläng�taufgenommenen Kopenhagen�chenEinwonern
reformírterReligion zur ta�tfallende Re�cript, neb�tdem-

unter�agtenGebrauch der in ihrem KirchTurn befindlichen
KRlocken, hatte allem An�ehennach zum eigentlichenUr-

heber-denD. Hedor Gotttried Ma/ius, fönigl,HofPrediger
V, Heft29, e “0D
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úündSS. Theól. Prof. P.O. “Dannobwol der�e!be,als ges

wé�eñerfönigl.Ge�andt�chaftsPredigerzu Paris, in den Jaa
ren „ da �oviele Reformirte aus Frankreichvertrieven wurz

den, den Flüchtlingenviele Freund�chafterwie�en,und einis

gên fortzukommenbehülflichgewe�en,welches er nachma!s
dem Sam. Andreae vérháit, und zeiat, er �eide Retormatis

in genere’ non male tmeritus : �oward er doh, nabdem
die Reformirren hier aufgenommen und wol ange-
�ehenwurden, den�elben�ehrabgeneigt; nicht ebén aus

Neid und Mißgun�t,welches ich dem: guten Mann nicht bei
©

me��enmöchte, doch wie es �cheinenfönnte,vielleicht deswe«

gen, weil er von einigen terern reformirter Seits in eine vers

drießlicheControvers eingeflochtenward *.

€ So wüßte man al�onun die ware Quelle von Ma�ii Znter«

e��ePrincipum, und allen den berüchtigtenThoma�i�chen
Händeln,die jenes Buch nach �ichgezogen hat, S,

41.

Herzogl.Sach�en-Hildburghau�i�ches
SchuldenWe�en

i

LS
(oben Heft XXVI, S. 81).

Auf. Veranla��ungeinér gegrüntetenErinneeung in
dem �oeben er�chienenenAugu�tMonatedes Deut�chen
Werkurs, S. 190 , und eines ungegründetenWiderrufs
in dem FrankfurterStatsRi�tretro *, wage ih; hier einige

;

E SE

CA

Acren-

* Fn die�erZeitung(St. 131, vom 20 Aug,) �tand,unter der

Auf�chriftGöttingen, aus meinem Briefwech�elangefürt:
die Schulden von $. Hildburghau�enmachen 4 Mill. 18-000

Gulden; und die järlichenÉiokünftenur 72000 Gulden,
- Vier Tagedarauf �tandin eben die�erZeitung(St. 124, vom

24 Aug.) unter den kurzgefaßtenNachrichten : Die im 13L
St. des StätsRi�tretto, unter der Auf�chrifft Göttingen,S.
Hildburghau�enbetreffende Nachricht, wird , weil �ie

unrichtig und warheitswidrig angegeben i�t;hiermit wi-

derrufen. Man �eheunten Lic,E den 6x is der

ST; 415
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Acteu�túcke,woraus obbemeldter Artikel nur Œrtractwei�e
genommen war, iz exten�oabdru>en zu la��en:in der Hoff-
nung, daß wenig�tenseinem Teile des deut�chenPublici
die�eWeicläuftigkeitnicht mißfällig�eynwerde. |

Commi��ari�chePropo�itionan die Creditores, in dem
am 3 Maj 1779, zu Bewürkung eines gütlichenprovi�ori�chen
ZalungsÞPlans , abgehaltenen Termin.

|

F.- x. Die Benennung des provi�ori�chenZalungs«-
Plans bringt es �chonmit �ich,daß er, �einerNatur nach,
nur ein vorläufiges„

-

zu Verhúcung größererJnconveniens
zien unter ein�tensund bis zu gänzlicherNegulirung der Sa-

che, zum Behufder liquiden redlichenFoderungeneinge�chla=»
genes AusfkunftsMittel, i�t,

i

i

$. 2. Veranlaßung zu dem�elben.Da das für�tl.Säch�.
‘Hildburghaußi�cheDebitWe�en,wegen der Menge und be«

�ondernEigen�chaftender Pal�livorum,�ichvon Anfang an, in
einer �obedenklichenund außerordenclichentage befundenhat,
daß Kai�erl.Maje�t.�ichallergerechte�tbewogen ge�ehen,
vermögedes Kxtracts Lit.

6
unter dem'19 Febr. 1771

2 zu

�erl.Commi��ionden zo $7ov. 1776 extrahirten Con�pectus

des S. Qulddurgbaullven
Status pa�liuisund urteile, ob

das nicht der Achtung, die man dem Publico und der
warheit �chuldigi�t,allzu nahe treten heiße,wenn man ein

actenmäßigesFactum y öffentlich, wiewol namenloß und

�inedie et con�ule,in einer Zeitung für unrichtig und war-

heitswidrig erxflärt! Das Vertu�chenhat der deut�chen

Freiheit und Ge�chichtebereits Schaden genug getan; �oll
nun auch das AblóugnenMode werden ? Hatte der Unge=

nannte, etwa als ContradiTor , den Unter�chiedvon liquis
den und illiquiden, von agno�cirtenund nicht agno�cirten
Schulden, im Sinne: �ohätteer es �agen�ollen,Der Hr.
Herausgeber aber des beliebten StatsRi�tretto�ollteeinmal
ein Exempel �tatuiren, und�oeinen Abläugnerun�treitiger
Tat�äße(�olltees auh wieder ein hoher Gönner �eyn,wie

oben SRE Th, l, S, 403 ) — mit L7amea nens

114109 «

Y

A
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zu“verordneù ,- daß’gegen alle Creditores, bei denen:�ich-ein
Verdacit véroffenbdarec, daß ihren Foderungen Lxceptio
u�uraciae prauitatis , legis Ana�ta�ianae,doli etc. , entge

gen �tünde, -Unter�uchungswei�ezu Werk gegangen ‘werden

�ollez-bei dem LiguidationsVerfaren ‘auch von dem Contra-

diâore, vermöge der Anlage Lit. B168, ver�chiedeneCre-

ditores, deren Foderungen -—'3/588646 fe. Fränki�ch,
1 Pz. 16 H’— betragen , zu �othane’Unter�uchunghinges
wie�enwordên; und denn hieraus leicht begreiflichwar , daß
alle die�enotwendige Unter�uchungen

- mit den hier und da

daraus unvermeidlich folgenden Bewei�enund" Gegenbeweis
�en, auch übrigen“re<tlichen Verfaren, die gänzlicheund

völligeBerichtigungdes Status p4��iuiauf eine no immer

unüber�ehlicheZeit‘hinaus�éßen;inde��enaber gleichwolnicht
nur dem Für�tl:debitirenden Hau�edurch die�enunvermeids

“lichen Verzug ein uner�ebßlicherSchaden zuwach�en, �ondern
auch die redliche Creditor�chaftäußer�tzu beklagen �eynwürs

de, wenn �ieblos rvegen der deliétorum anderer ganz’hülfs
los ‘gela��enwerden �ollte: �ohat die allerhôch�tverordnete
fai�erl.Debit- und Admini�trarionsCommi��ion, in

die�enrechtlichen Rück�ichtenBewegGründe gefunden, Kais

�erl.Maje. die Errichtung eines �olchenqüclichenprovi�o-
ri�chen ZalungsPlans in gutachtlichen Vor�chlag

-

zu
bringen.

$, 3. De��enunen und L7otwendigkeit. VorauLges
“

�ektal�o,daß nach der Regul vor Berichtigung der Location

fein Creditor bezalt, und die�ein �ub�tratoaus er�tange-
fürten Gründen noh in vielen Jaren nlcht wol bewürke

-

werden fan: �ofolgt von �elb,daß ein �olcherprovi�ori�cher

gürlicherZalungsPlan das einzige Mittel i�, den vorzüglis
cen liquiden und redlichen Gläubigern zu dem Jhrigen zu

“verhelfen, die ein�tweilen eingehendeRevenüen der Debits

-

die�eArt dem Für�tl.debitirendenHau�eeine Hülfezu ee

Ma�e, welche �on�tunbenußt und todt da liegen würden ,

zum Be�ten des aanzen DebitWe�ens anzuwenden, und auf

afa
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affen, ‘ohne.die es in der Folge, unter der ta der �ichin- _

de��en-immeranhäufendenlaufenden Jntere��en,in ein.Rete
tungslo�esVerderben notwendig ganz ver�inkenmüßte.-
$4. Be�timmungdes 4mortizazions fundi. Die er�te

“undwe�entlich�teGrundlage zu einem jedenZalungsPlan,i�
diejenigeSumme , welche.zu Ab�toßungder Schulden auss

ge�eßtwerden fan, der 4mortizations- Fundus. Danah
der Natur eines Reichs�tändi�chenDebitWe�ensdie. bona
Debitoris- niché.veräußert,�onderndie Creditores, nur ex
frutibus „- �ucce��ivebezalt werden fönnen: �o�ellet�ichin
�ub�tratoein doppelter ZalungsFundus dar, nämlich|. der
bare Ca��enVorkat,welcher nach der !nlage Lit. C mit 40000
fl.Fränki�chin Anlaß kommen fan , und |]. der järlicheUe-
ber�chußan Revenüen,der, nach der fernern Beilage Ltr. D,
zu“Bé�treitungder Commi��ions-und andrer außerordentli-
chenAusgaben , järlich15000 fl. Fr-liefert.

“$55. Be�chaffenheitder zu einem provi�ori�chenZalungs-N

Plangualificirten Foderungen. Die zyoote Rück�icht,welche

dermalen eintreten fan, muß auf die Be�timmungder zu dem

provi�ori�chenZalungsPlan qualificirten Pa��iuorumgehen.
Daß'’nichtdie �ämtlichePa�liuades Für�tl.debitirenden Hau-
�es,

'

welche nach ‘der Anlage Lit; E — 4, 183/544 e Fr.
11 Pz. 16H — betragen, dahin gezogen werden fönnen,
erthelletÜberhauptdaraus, daß dem�elbenblos redlicheliqui-
de und'agno�cirteSchulden. mü��eneinverleibt werden, welche

Eigèn�chaftenvielenFöderungennoc zur. Zeit gänzüchers

mángeln,

-

Nach F. 1 und 2 haben daher Kaiierl Maje.
in allergnädig�terGenemigung des Commi��ari�chenVor-

�chlags,in dem �ubLie, FFExtractswei�eanliegenden.aller»
-bôch�tenConclu�o'vom15 Jun- a pr diejenigenCreditores,
welche zu den 5 er�tenCla��endes dem Commi��ari�chenallere

untertänig�tenBericht'�uh-Num.XV! anliegenden,und hier
rücéwärts �ub.Lit, E inducirten �ummari�chenCon�peêtus

PF

gehören, als �olchequalificirt,die bei dem provi�ori�chenZa«
lungsPlanezugela��enwerden können: unddie�ebetragen,Aì Uz er



gos TD V-SO NN is

G der AnlageLit, G, án liquidis und illiquidis — 789931fe.
Fr. 3 Pz, 152$ —  Wovön jedochdie;enigenunter den li-

quiden , welche bereits in dem prövi�ori�chenLand�chaftlichen
Plan �tehen,desgleichendiejenigenvon denilliquidis , wel«

che in dem dermaligengütlichen“Termino nicht durch Ver-

gleichad liquidum gébrachtwerden fönnen , wieder abgehen.
"$ 6. Unzulänglichkeitdes ZalungsFundi. So wenig
nun auch der eigentlicheBetrag der zu dem provi�ori�chenZa-
lungsPlanqualificirten SchuldPo�tenvor der Hand mit Zu-
verläßigfeitberechnetund angegeben werden fan, weil der

ware und bleibende SchuldenStockder oben angefürten5 ers

\tenCla��en,durch die dermalen intendirte VergleichsHand-
lungen, welche mit den Creditoren auch der Liquiditäthal
ber gepflogenwerdèn �óllen,in der Folge ér�tgenau be�timme

werden muß: �owird es doch,durch das von �elb�tin die Aus

gen fallende Verhältnißdes ZalungsFundi mit dem Schul-
‘denStock,evident, folgt auch �chonaus der zur DebitCom-
mí�ionqualificirt gewe�enentage der Sache , daß ‘der Za-
lungsFond zur ordentlichen und gänzlichenAb�toßungder Pa�l-

�iuorumnicht hinreichendi�,

$. 7+ Notwendigkeit eines pali remi��orii.Hieraus
folgtziugleichdie Notwendigkeiteines Pactiremi��oriivon �elb�t,

‘unter der Voraus�éßzúng,daß�ämtlichezu dem provi�ori�chen
ZalungsPlanqualificirte Creditores, ‘nachMasgabe der Ei«

gen�chaftihrer Foderungen,an einem unzulänglichenZalungs-
Fond participiren �ollen. :

$. 3. Nähere Be�timmungdes gütlichenprovi�ori�chen

 ZalungsPlans. Die Art und Wei�e,wie �iemittel�teines

‘Nachla��es,daran participiren �ollen, i�al�oder:eigentliche
Gegen�tanddes beab�ichtigtenprovi�öri�chengütlichenZalungs-
Plans, welcher die�enNachlaßund die�eZalung �orepartiren

Poll, daß durch eine gleichförmige‘ällgemeineMitleidenheit,
“eingemein�chaftlichesJneere��e,welchesin �ub�tratofreilich
nur in Vermeidungeines größernUebels be�tehet, ‘erreicht

:

wird.
'

G

$- 9.
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$, ‘9, Jun An�ehungder Di�tributiön des Zalungse
Fundi, Die�eAb�ichtglaubt man dadurch am be�tenzu ers

reichen , daßIL aus dém auf 40000 fe. anzunemenden baren

Ca��enVorrat,diejenigénCreditores , welche aus rechtlichen
Prioritäts-, oder andern ex ratione �tatusherfließ“enden
Gründen,vorzüglichzu bezalen �ind,unter der Bedingung
befriedigtwürden, wenn die�erbare Vorrat zu ihrer �ämmts-
lichèn gänzlichenAb�toßung, durch einen verhältnißimäßigen
hinlänglichenNachlaßausreichenv gemacht werden fan; ders

ge�talt,daß il, die hypothéfari�chen“und ‘chirographari�chen
CammerCreditores, áus dem jârlih �ich!ergebendenUebers

�chußeder CammerRevenüen,mit einigerJntere��en-und ab«
�chläglicherCapital Zalung, �ogleichvon Zeit des berichtigen
Vergleichs an, in die Präceptionge�eßé-würden.

$. io. -Creditores , die aus dem baren Ca��enVorratebes

zalt werden �ollen, Jn Gemäsheitdie�erGrund�äßewürden

af�oaus dem baren Ca��enVorrarebezalc: A. die �ámts
‘lichenGage-Rücf�tändeder ntedern und LiverejBediens
ten ohneAbzug, weil �iedurch die Qualität ihrer Foderung
und durch ihrenNot�tand,be�ondersprivilegirt, auch ihreFos
derungen nicht �ehrbeträchtlich�ind, indem �ienicht höher
als auf 4000 fl. fich belaufen. Desgleichen B. die �ämtlis
chen MilirärKÜ>�tände,welche vor der Hand ungefer
35000 E betragen , wenn �ievon dem, in Gemä-:heitdes

allerhöch�tenConclu�i vom 19 Febr: 177%, vorher mittel�t
�ummari�cherUnter�uchungbreni manu zu con�tituirenden
Liquido,”3 gegen bare Bezalung des übrigenDritteils nachs-
la��en, ebenfalls ex parati�limiszu bezalen, weil �iedoh in

einigem Betracht mit zu den vorzüglichenBe�oldungsRü«

�tändengehören. Und endlichwürden nochC. die inländi-

�chenConti und Waren Foderungen von jenen 40000fl, -

zu bezalen�eyn,weil die Für�tl.Land�chaft,in ihrer Erkläs

rung und Vor�tellungvom 10 LT0v. 1774, die vorzügliche
Befriedigungdie�erCreditoren bei der weitern Fort�ezungihs
xer Verwilligungzur IGO Bedingung , MRE4 aber
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aber-die�e-Zalung.für-dasganzeDebitwe�enäußer�t.intere�e
�ant:gemachthat...

$. 464 Ausnamein: cAlGuigedérfalhei: Es i�tnoch
eine Gattung. prévilegirterFoderungen-,die eigentlicheinen
; An�pruchauf vorzüglicheZalung machenfönncen: - dies �ind

rdie -Gage- und-TrauerGelder der.-hôhernDiener�chafty

‘welché ungefer:9000 + betragen; Da aberleicht vorher zu
eben. i� , daß der bare Vorrat:zu allen die�enPo�tennicht

‘hinlänglich�eynfan;-�o har man �ichüberzeugr- gehalten,
¿daßobgedachtehöhereDiener�chaft,da �iegleichwol von dem

„Für�tl.Hau�e:noch'ihre-Ver�orgungerhält,. überdies auch
unter allen úbrigen:Gläubigerndem gering�tenNot�tandaus-

geleßt4�t,* nichr «abgeneigt�eyn.rourde.,. aus lóbl. Attache-
ment und Devotion gegendas Fur�tl.Haus, den zu de��en
„Retcung-notwendigenprdòvi�ori�chenZalungsPlandadurch
¿zuerleichtern ,: daß�ieihre Foderungdie�erArt, noch zur Zeit
und bis auf be��ereUm�tändeder DebitMa��e,um o mer

«ausgeleßtieyn-lic��en,

:

ais �olche:Foderungenfür-einjedes In-
:diuiduumngânz unbeträctlich , zu�ammengenommenaber

-für-2asGanze:vondêr äußer�tenWichtigkeit, �ind.
:

$. 125 Creditóres , welche us dem. járlicbenRevenúenUe-

„ber�chuß�ucce��iuèzu bezalen �ind,Unker , die�erVoraus�es

+ßung-wúrdeal�o;aus dem jârlich-voïläufigauf 150090 fl. an-

‘»gegébenenNevenüenUeber�chüuße„ neb�t den

“

erfoderlichen
Commi��ionsKo�ten,die vorzüglichenCapitalien-, hypothe-
Fari�che,und gute ‘chirographari�cheCammerSchulden,derges
�altbefriediget:werden fönnen , daß�ieinsge�ámr,von der

- Berichtigung:desVergieichs an, in- die Präceptioneiniger
nach einer gewi��en-Proportionherunter zu �eßendenJntere�e

i �en,und zugleichnach ihrer ‘vorherzu be�timmendenPrioris
tôt „ in eine �uece��ipeAb�chlagsZalungderge�talteintreten ,

daß jedochdie rü>füändigenIntere��enein für allemalabge-

aP und:nachgela��enwúrden,

$e 13. Schwicrisokeitund Atiskunfewegen.devaiólfn-

“di�chenConti und IR
‘Unterdié ¿durchaes|

ine

-
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Eingangsbelobtefai�erl.allerhöch�teConclu�umvom 15 A
a, pr. zu einem provi�ori�chenZalungsPlanequalificirtenCre-
ditoren, gehörendie-auslándi�chenConti-und WarenFo-
drungen „- die ungefer— 34720 ft. betragen.

e

bg
�iefeine be�ondrerechtlichePrioritäthaben;die: in An�ehung
der. inländi�chendergleichenFoderungenex ratione. �tatusein
tretende Gründeaber „ auf: jene nicht erèrecftwerden fönnen;
�o.wúrdedenen freilich�o,geradezu.weder-eine.vorzüglicheZa-
lung:zuge�ichert„ noch;ein Nachlaßan dem Liquido„ange-
mutet werden fönnen,-weil�iekeinenVorteildadurcherlan-

gen würden. Gleichwiees, aber eines Teils billig:i�t,daß
die- Vorteile eines- gütlichenPlans dem.ganzenCorpori.Cees
ditorum ¡gemein�chaftlichgemacht:werdenz:anden Teilt
auch, durch einen erkfle>lichenNachlaß;von: die�erSeite,-dem
ganzen -DebitWe�en..ein-großer Vorteilzuwach�en.Bilde:
„und-endlich; unterdie�en Creditoren.auch viele.veftadlich
�ind,weiche als per�onaemi�erabilesgewi��erma��enanzu»
„�ehen�ind:al�ogehet:dex.gutmeinende,,zum allgemeinen Be-

�tenabzwecfendeVör�chlagfai�erl, Commi��iondahin , daß

_LederbareCa��enVorrat,-durch. einige,Abgabevon �olchem

«„Holz/,welches nicht zur Flôße-gebrauchtwerden fan, an die

«inländi�cheContizund WarenFoderungen,ergiebigergemacht,

u derjenige Ueber�chußder nach.Abzalung:der rückwärts

„10 benannten Creditorenauf die�eArt nochin Ca��a,blei-
tiasdúr�e¿ -désaleihhenI. derjenigeUeber�chuß,. „welcher,
oußer-demzu Befriedigungder $.:12 angemerftenCreditgs

-ren ausge�eßtenjärlichenCammerZalungsFond(‘als welcher
‘ohnehinnicht alterirt, werden darf), allenfalls durchEr�par-
niß und gute Wirt�chaftubrig bleiben würde,zur �ucce��iven
Abtragung.die�erGattung der Creditorenderge�taltzu v2!»

wenden wäre , daß!derjenige unter ihneny, „welcher�ich
zu-7dem billig�ten. Nachlaß.ver�tünde.,davon,„jedesmal
vorzüglichbezalt ,- und- auf -

die�eArt von_ Jar. zu Jar
fortgefarenwürde. - Worbei einiger- Erfolgum ‘dess
¡mienzu hoffen�tehendúrfte., weil‘dochder järlicheZas
: U:5 lungs»
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lungsFonddergefalt be�timmtwerden muß, daß immer eher
etwas übrig�eÿn, als das gering�teQuantum felen fan,

F. 14. NähereBe�timmungder Puncte , worüber eine

jede Gattang der Creditoren' �h"zu erfláren hat. Aus die�en

um�tändlichdargelègtenCommi��ari�chenVor�chlägenund Er«
läuterungen,ergeben�ichdiejenigen Puncte von �elb, worú-

ber �ichdie vorgeladenéCreditor�chaft, teils überhaupt,und

teils nachihren ver�chiedenenCla��enbe�onders’,in Termino

zu erflären habenwird, Es hatnämlichL die�elbeüberhaupt
u declariren, ob die vorlaufigeAuszalung der Be�oldungs-
Rück�tändeder niedern auh Liverej»und Stallbedienten:, �o
wie �ie$. 10 vorge�chlagenworben , �tattfinden �olle? Hiers
näch�thaben U, die MilitärRüekf�tände�ichzu erklären,

‘ob �ie,in Gemäsheitdes F. 10, 2'Dritteile ihrer liquid bes

�tehendenFoderungen,gegen bare Bezalung des übrigenDrit4
teils , nachla��enwollen?  Desgleichenwird UIL die Ge�ins
nung der höhern.Hof,und CivilDiénér�chaft; welcheBe�ol«

 dungsRück�tändeund TrauerGelder zu fodern hat, in An�e«
hung des $. 1x geäußertenCommi��ari�chenVor�chlags,ad

Aa zu bringen �eyn.**Nicht weniger i�tauh, IV. von den

hyporhefari�chenund chirographari�chenCammerGläubigern,
die Erklärung dahin zu tun , ob’�iedie F. 10 votge�chlagne
vorzüglicheBefriedigung der Be�oldungs-,Conti-, und Was-
renFoderungen aus dem barenCa��aVorrat, und aus ‘dem

na Abzug des für �iebe�timmtenZalungsFundi �i etwa

ergebendenjärlichenCa��aUeber�chüß,re�p.gegen hinlänglis
chenNachlaß, zuge�tehen, übrigens,aber eine billige, den

Kräften des ZalungsFundi angeme��eneHerunter�egungder

laufenden, und den gänzlichenNachlaßder verfallenen Fnters
e��en,eingehenwollen? Ferner haben�ihV. diejenigenins

ländi�chenGläubiger, welcheConti- und WarenFoderun-
gen ttt: �ichein�tweilenvorläufigzu erklären,ob �ieges

__ gen bare Bezalung �ichauf einen baldigenNachlaß(welcher
‘jedoch‘in der Folge des Termini mittel�tgütlichernähererZu«

fammentretunggenauer be�timmewerden �oll),in GEE
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des F. 10, einla��enwollen ? Und endlichwird VI, von den

 ausländi�chen Creditoren der“ Conti-und*WarenFoderuna
gen, die Erklärungerwartet, ob und'in wiefern�iedie F. prae
cedente vorge�chlagneAuskunft zu acceptirenge�onnen�ind?

$. 15. Ver�chiedeneCautelen üüdRe�ervationen.Gleichs
wie �ichnun a) übrigens ‘von �elb�t"ver�ieht,und zu: allem

Ueber�chußnoh ausdrücflichvorausge�eßtwird, daßkeinem

Créditori, �eineErflärungwegen Nachlaßund �on�ten,zum

Machteil gereichen, odèr er �on�tdaran gebunden�eyn�olly

wenn nicht der provi�ori�chePlan zur Wirklichkeit kommt; -

‘als wird b) noch ferner von fai�erl.‘Commi��ions.Subdels

gations wegen erflärt, daß durch die in dem �ummari�chen

Con�pedtuein�tweilen,und um eine Grundlagezu einer güt»
lichen Location zu erhalten , angenommene Ordnung und

Priorität der Creditoren, feinem der�elbenweder ein mereres

Recht, als ihm gebüret,zuge�tanden,noch dasjenige, was

ihm gehöret,entzogen werden ‘�olle. Wobei man �ichdenn

c) vorbehält,den ganzen Jnhalt des provi�ori�chenZalungs«
Planseinzeln caleulirt und zuverläßigbe�timmt,der: daran

participirenden Creditor�chaftvorzulegen,
-

�obald man durh
die weitern Unterhandlungendazu in den Sraud ge�eßt�eyn
“wird. Inde��enaber kan man nichtumhin,  d)zum gedeihs
lichenFortgangdie�erUnterhandlungen,der �ämmtlichengut-
mütigenCreditor�chaftden vorliegendenNot�tanddes füril.
DebitWe�ens,die Notwendigkeitder Zu�tandebringungeines

provi�ori�chenZalungsPlans, und die äußer�tbedenkliche und

verderblicheFolge, welchewidrigenfallsunvermeidlich.eintres

ten muß, zur aufmerk�am�tenreiflich�tenBeherzigunganges

Tegentlich�tzu empfelen, Hildburghau�en,3 Maj 1779.
E Tit, 2e

Ph

f

Extrait Conclufi clemmi Majtis, 19 Febr. 1771» zu S.

Hildburghau�en,regierenden Hrn. Herzogs SchuldènWe�en
betreff. Commi�lionis, |

:

xXx:2c. Nachdemaber

-

IX. bei diefenMilitärRücftäns
den -�owol�ichder Verdachtvieler Unrichtigkeithervorgetan„

E
i

:

als
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als auch ex Asis-�ichzeitheroveroffenbaret., daßunter den
Ereditóribus vicie-norhandenzwelcher Federungen Lxcedtio

u�ara:Îdeprouitatiss legis Ana�tafianae,,

-

doli. und: tergl,
eriégegen�tehenAls: wollen FJhro-Kai�erl.Maje�k.- hiermit
dér faï�crl,-Commi��ionallergnädig�tau�tragen,�ooft bei einer

Foderuna-�ichderaleichen:Verdacht hervortun�ollte , all�ofort

Unter�uchungswei�ezu Werke zugehen, die Aa gehörigzu
in�truiren, und bei fünftigerActenVer�endungauch die�e

_A@&azneb�tder gegenwärtigenfai�erl.Verordnung, mic zu
ver�ênden,und über den Verlu�tihrer Schuldfoderungenmit

erfénñúen, �aluartaménappellatione;an-Kai�erl.Majefi. , zu

publicirenX» iE j

Fohaun Georg Reizer.
MaS GiG aAiLitie Boree re

:

 Summari�cherExtract „ausden. Liquidations-Atis derje-
„nigen SckuldFoderungen, welchevon dem Contradièore,

vermdgeAllerhdch�tenConclu�ide:t9 Febr. 1771, in dém eins

gereichtenExcéptionen zur Unter�uchungausge�eztworden.

viz ““\Po�ten{ ‘Añ’Câäpital An Intere��en
¿B
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i

Ps N FE Pz. 7 H.
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ETO
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|

2,700479°2 ‘5

|
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Ph zd :

SlrdiinikesBetrag des varehCa�}ABOUTAI
|

Machder neu�tenwöchentlichenCa��aVorrats-Anzeigèhes
für�tlKannmer vom :

ay 17791be�tehetMaSVorgkin
f©.

i

KO H FUE 6

azólg 116 - 83 HiezuCointinio:
10900. —

» =
, welche men�eAugu�ioVe Lfade

10000 «
— — , welche men�e Zan:1773. -an- Hers

:

zoal.tand�chaftDati eis gegebenworten
4züIy - 10 «“br ‘““Sunma

|

Weilen aber ‘diëCáffe,zu ITK
der curreuten und andrer unver�ehenen',

Ausgaben, ‘von allerVar�chaftnicht ent-
blô�twerden tan: fo �ind,inde��enBes

‘tracht, von: obigerSuinmehinwiederun:

: abzuziehen
9619 - 16 - 85

__ Mithin verbleibennumero rotunda
40000 ff, Summa Summarum.-

Hildburghau�en,z Maj 1779,

ZAE EA
Der �ummari�cheBetrag des Herzogl.S- Hildburghau

�i�chenStatus adctiui be�tehèr,nach der neu�tenbeiKai�erl,Mae
je�i.übergebenenRectification, in

*

¡7

71827 fC. järlichenRevenúen: wovonabzuziehen12616 fe. Amtsbürden
EL LE

32027 — Eroganda publica Atti
12000 — Competenz rpg

56643 e. Summa, Mithin bleibet

5184. oder numero rotundo jârli<
15000 f{. —

zu Be�treitungder fai�erl Commi��ions«
und andrer extraordinaire Ausgaben, und

Ju Tilgungder

Schuldén,übrig.

Sildburghau�en,3 R 1779.
Lite E,

ExtractConclu�eclemmi vom15i 1728.
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:c. 2c Tdo Re�cribatur der�elben( der fai�erl.Debit

und--Admini�trationsCommi��ion,) Jhro Kai�erl.Maje�t.
fänden die Vor�orgeder Commi��ion,daß bei vorliegenden
Um�tändenein provi�ional-Zalungs-Planzu Stande gebracht
werde, zu beloben- Machdem aber die�es, zumalen bei

noch abgehender Location ,' allein ein Werk der Creditorum
�ei:‘als-hâtteCommillio, über den kai�erl.t1aje�t. vorze«

legten:provi�ori�chenZalungsPlan,- die in den 5 er�tenCiaf-
�ender Beilage �ubNem. 16 bemerkten Creditores zu vers

nemen, und deren per majora ausgefallenenSchlußbericht»

lichallergehor�am�teinzu�enden.
| Lit, E.

‘Sucmmari�cherCon�peâtusdes S. sildburghau�.Status pa/iui,
[Erklärung der unten folgendenRubriken ].

1, ‘Ab�chñicr, an rück�tändigenBe�oldungen
1. bei Für�tl.Regierung und Kanzlei.
2. bei Für�tlKammerRenterei und andern vonder Kam-

mer abhängigenDienern.

3g. bei Für�il.HofState,
4. beim MilitärEtat.

|

5
an Pen�ionenund GnadenGehalt.

6-7 an-DienerBe�oldungenvon ver�chiedenerArt.

Il.EEErb�chafts-,Dotal-, und ParaphernalFoderung:n,
B. ‘Foderungender milden Stiftungen und dergl.

C. CautionsGelder.
INI. der mit Special Hypothekenver�ehenenCreditorum,

IV. derjenigenCreditorum, welche chirographari�cheKam-

merObligationesproducirt haben.
V, derjenigen Creditorum, welcheWarenConto, Arbeits-

lon, und dèrgl.zu fodern haben
a. inländi�che b. ausländi�che,

VI, derjenigenCreditorum, deren Foderungennicht in Kam-
_

 merEinname gediehen, und als SchatullSchuldenanzu�e-
“

hen�ind.
VII. derjenigenCreditorum, welcheObligationesoder Wechs

�elauf Jnhaberege�telltproducirt, und mit dergleichenPa-
piernHandelgetriebenhaben.

=« I-
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; 42.
VertraulicheBriefe aus Jamaika,

voin Z1 Okt. — 23 Dec-1778 5,

I. An Bord des- TransportSchi��esCrawford,
31 Okt. 1778,

Seitdem 2o�tendie�es�indwir. con auf den Schiffen,
und heute nachmittag,werdenwir er�tab�egeln-Un�reBe-

�timmung�oll, wie vieles mutma��enläßt, nach Pen�aco-
la �eyn. WelcheEntfernung! wie wird man von da den

Wegins Vaterland wieder finden können ?

Jh bin mit meiner Compagnie auf : dem nämlichen
Schiffe , wo ih vorigesJar den NorthRiver hinauffur.
Un�rer�indnun in allem 153 Köpfe, inclu�.4 Weiberund
4 Kinder; dahingegenih auf dem NorthRiver 215 Köpfe
an Bordhatte, weil es nur für eine urzePa��agewar. Au�s
�ermeinen beidenHrg, Officiers,i�tmir der Herr Feldpredi=
ger Waldeck, ein ganz vortrefflicherMann, noch zum Ges

�ell�ha�tergeworden. Wenn uns der Himmel�on�tvor Un-
glückbehütet,�ogedenkeich eine angeneme Rei�ezu machen.
Ih �chreibedie�enBrief auf Geratewol; es wird ein Glück

�eyn,wenn ih ihn noch durch Zufall nachNewYorkan dea
Hrn. KriegsRat Lorenz be�orgenfan.

Dein Schreiben vom 18 Jun, habe ich den 21 Bk
am Bord die�esSchiffes erhalten. Auf neue Nachrichten
fönnen wir uns nunmer �obald feineHoffnungmachen. —

Wer hättedenken �ollen,daßmangar an den Mi��i��ippifä

me. ? Denn Pen�acolaliegti in We�iFlorida, nicht gar- weic
von die�emFluße, und im Golf von Mexico. Jh habe
viele Kranke an Bord , be�ondersvon den lezten Rekruten ;
und Gott weiß , wenn wirer�tin die hei��enGegendenfom-

men, wie viel wir deren no< habenwerden, Jch für mei-

nen Teil wäre lieber nah Nocden als nach We�tengegana
gen, Doch der liebe Gott wird alles gut machen. « „

__
De bóô�eZufall,der meinem leztenPaquet vom Febr.

widerfareni�t, und daß�olches�oARGveilsundger�iümmelc
>_Vs Heft39

: anges
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“

angekommen, hat ibidnichf weniggeärgert: fein reeller

Verlu�t-+i�tindes dabei gewe�en.— "Jh binge�und:und

dies �chäßeich �r“diëgrößteGlück�eligkeity be�ondersauf
dem Elemente , wo tir uns jeto be�indén,

"

Alle un�reLeute

�indauf den Schiffen,Chri�tiane,Springfield, Britannia,
_ undCrawford, verteilt.”Meinen , . . danfeich fürihre lezte

Brie�e,und werdè�iévon Pen�acolaaus, wenn Gott will,
beantworten:vielleichtaberfommendie Briefe er�taufs Jar

um die�eZeit any —* Jezt wird der Anker aufgezogen,wir"
gehenunter Segel: "Jh chi>e die�enBrief‘an das Grenad.
Bataill. von Köhler , wel<hesun�ereWaldecks-town auf
StcatenEiland bezogenhat, Mêchreer auch�conin Eüfen
Händen�eyn!

R

N S. 16 Decemb. Dies ‘i�t‘dérBriéf,* der no"
bei StatenEiland ge�chriebenworden , Und von da ans tand"

ge�chi>twerden �ollte.Wei! aber auf einmal das Signal
zumAb�egelngegebên,‘und alle Bôte‘aufgezogenwurden:

�ofonnte’die�erBrief das tand nicht mer erreichen.Er “hat
|

al�odié'Rei�enath WJndien mitgemacht, und wird von

Famaiëa’aus , in einemPaquet, welches“ich an denHrn.-
KriegsNätLorenz�chie,abgehen. :

411.Anu Bord vom Crawfordauf dem atlanti�<henMeere,
unter 27° Lät. gegenFlorida úbet! 17 L7ovemb.1778.

“Enblichhabenwir un�re�elb�tgebauteStadt Paldeck-
Tavauf SratenEiland,wo wir ganzer 16 Monate gé�tans

den, ‘verla��enWir �chwebenchon �eitdem zi Gk. auf
“

dem‘Sééanherum,immer nod úñgewiß,welches der Ort

un�erer“fünftigenBefimmung�eytiwerde. ‘Aus der Fart,
die wir ñémen , i�lciht zu �chließen;daßwir nach der Jns
�elJamaica in We�tJndiengehen: 0b wir aber da�elb�tblei

ben , oder ob: es, nicht blos fürser�teein Rendezvousi�, muß
die Zeit leren, ‘Seit 2 Zaren �indwir feiner SeeRNei�emer

gewont:die�egegenwärtigefienggleichmit vielem Sturmé“

an, undber verläßtuns wenig; mithinwün�chtein jedêèrum

fo”mer,daßdie Rei�ebald zuEnde gehe. Judeßi�EREPla

.
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Capitainein ünverglei{liGeriMännzund dizdas--Gegêns-
teil von dem alten Vader... aber feinSchiffi�tnicht�ogué,
nicht �owol zum Trähspore:éingerichtet„als: das Schiff ;

Benjamin /
und’ ein �{lechterSégler(abadSailorde

Als-wir den Z1 Oct.“dijtkevo StatenCiland abfuren,,z
war un�reFlotte; unter: Arfürüng-des Commodore {Zorbas
auf dem Schiffe Pre�tonvon' 64 Canonen;, eclicheund. 79,

Segel itark, exclu�.bes Kriegs�chifsSt.Albans, undNon- *
�uchvon 64, Centuüriönbón 50, derFregatte Venus von,

36, und der Fregatte Solébáyvon 32Canonen.: Nachmit-:
tag roarfenwir bei SähdyhGoKwieder Ankep.i Hiermußten;
wir wegenGegenwindesbis zum Zen: VIdv: warten;da wir;
dann endlichin die ‘offee’See kame, Gleich: diez er�ten:
Tagehattenwir heftigenStürm7 utid! �olchèr-hatuns auh
wenigverlä��en.Bis zumÿ9tendie�esbliebènwir zufams«
men: ‘âlsdannteilte �ich,“¡© in dér Gegend=der:Bermudi�chen.
Shi�eln,‘dis’Flotte;‘déêrCotnmodote,neb�tden KriegsSchif-
fen undbêrFregatteVenus,�egeltenmit-6o.Segeln.-merAinks,
und ließdie Fregatte Sôlebtyÿñeb�tdem'AgentenSchi��,wors

auf un�er‘alterGeneral CámpbelliF;! und56 Transport«
Schiffetaclu�uu�rer4, “aufdenen ‘un�er?Regiment ‘einbare
quirt i�t,,“�hrechts" zichén.Wir �ollen¿alo allein: gehen,„
und wie-es�cheint,mit dem Gen. Campbell, Die:Muta
ma��ungi� nachPen�acolawarm wircaber: ehernachJaa
inaikagehen, und wohindie‘großeFlottétirer:Kpuesni

�fa
muß�ichwol in kurzem.áufkläten,1E

Seit der Nacht vöni liten—iafeny- aide,�ehrtüre
mi�chund dunkel war, �indwir von un�erndüdern-Schiffen
äbgefommen,und fandenuns des Morgeñs:\rühganz allein,
Wir habennoch bis heucenichtsvon ihnenge�chen.Zum
Glücfi�tun�erCommodor, dié'Fregatte-Zalebay, noch.bei

uns,bie den Nachmittagwieder bei.uns fam; uad ver�prach,
uns nichezu verla��en."Sie nimmt uns alle: Tage , wenn
der Wind gut i�t,anden Strick,und �o.werden wir forts

ge�chleppt�ori�twürden wit"i
EE

einiger.„Verlegenheit�eyn.2: ei
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weil: gêmeiniglihauf die�erHöheviele Privateersherums
{wärmen , wir aber feine Canonen an Bord haben, folg-
líih‘wir uns geradenWegs ergeben müßten, weil wir ib-

nen nicht durch:ge�chwindesSegeln aus dem Wegegehen
fönnten, — Am Sonnabend morgens, den 14 in aller

Früh, verließ-unsUn�erCommodore, und machte Jagd auf
eíti ama�tigesSchiff, �oman in der Ferne entde>te: gegen
Mittag mußtedié�esdiéSegel �treichèn,und abends brachte
ers mir zu uns. Es war ein Schooneroder ein,amerifa»

_ni�chés-Kaufmauns{i},das von We�tJndien.kam, und

näch Haus wollte. — Wenn wir �o�egelnkönntèn,wie eis

úe‘Fregattezich-gläube,wir wären �chonin Jamaika, woa

biñ'wir“ �on�ter�tin 6 bis 7 Tagen kommen.
1" Die Veräûderungdes Klima �purt.man {on gar
niérfli : és i�das �chön�teWetter, �owarm wie bei uns

im Monat Jutviusì es hat �honver�chiedenemalgedonnert,
“unidbe�ondèrs�tark’geblißt, Die Nacht muß manTüren

uhd Fen�teraufmachenin der Kajüte, oder man weiß vor

Hige niche zu bleibèn,Auf �olcheArt könntenwir dies Jar
wöl iri den Winter fommén, denn in Jamaika weißman

von Schnee und Fro�tnichts, Wie er�tauntwerden wir über

alles tue und ganzungewönliche�eyn? wenn wir. dore, �tatt

dès Winters , die {hön�tenreifen Ananas, Orangen,Citro-

ñén- und Limonen antreffen , und �elb�tabpflü>enwerden !

Wir frèuen uns alle darauf , auchdie�enTeil der Welt zu
�ehen.Zwar wenn man an die dortige grau�ameHiße

“

dénfe, für die ein deut�cherKösrpereben niht gemacht if :

�o’wird die�eFreude iu etwas verbittert. Doch mange-

wóönt�ichan alles in der Welt. Der Himmel wird uns auch
dà ge�underhalten, �owie wir ja doh bis hiehernoch immer

ziemlichglücklichgewe�en�ind: Un�reCorre�pondenzwird

freilii etwas Not leiden. J< �chreibedie�esim voraus,
wériñ allenfallsin Jamaika ein Schiffläge„ das.bald ins

Vaterlandabfüre. Der Hr-Major von H— wird allem

Vermutèn nach, glücklichangefommen�eyn; und

etiearies
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Briefe an Euch richtigabgegebenhaben.

“

Meinon Brüf
vom 31 Ofr. fonnte ich niht mer.áns tand �chicken"[�iehe
oben die Llach�crift]:-ih hoffeaber doch, Jhr wêrdet

dur< den Hrn. Obr. von H— eine vorläufigeNachricht

erhalten haben, wohin wir etwa be�timmt�ind.—Heute

hat uns �ämtlichun�erSchiffsCapitain'aufeinen guten voa-

�ted'beefzum Effen gebeten. Es i�herrlichesWetter,und

vortre�flicherWind , �odaßwir in einer Stunde 5 engl.

Meilen machen. Wir werden nicht ermangeln , un�rerlies
- ben Freunde Ge�undheitin einem Glas Madeira, den'déèr

Capicain be�ondersgut hat, zu trinfen ; wol ver�ichert; daß

die�eauch ihrer Amerikani�chenFreundebei ihren ‘Malzeiten
eingedenk�eynwerden,

:

tA

“Ill. Jn See, an Bord Crawford, Sonntags den 29 £70v,

1,78, unter 20910! Nördl. Br. und zwi�chen74-75° We�tli
Länge: rechts die Jn�elCuba, und links. die Jn�el -*

:
: Bi�paniolg.

;

Da heute einmal ein ruhiger Tag ‘i�t,deren wir auf
‘die�erSeeRei�e�ehrwenige gehabt haben; und da über-

dies die Erbliéungvon tand uns aufgemunterthat: �owill
ich mir die�enNachmittagnoch vergnügtermachen, mich hin«
�ehen,und Euch,Freunde ! in Gedanken den Verfolg von

un�rerRei�ebis auf den heutigen Tag, geben.
i

Vom 17ten an bis heute habenwir viele unruhige�túr-
mi�cheund unangeneme Tage durchlebt , welche„ blos ihrer

'

Einförmigkeitwegen, eigentlich in keinen An�chlagin un-

ferm Lebenslaufegebrachtwerdenkönnen; Noch habenwir
von un�ernandern Schiffennichts ge�ehen; und hörenfan
man auch nichts davon, weil man unterweges feine Wirts«

häußerantrife, wo man nachfragen könnte , ob �ie�chon
voraus oder noh zurü>wären. Wir �inddeshalboft ganz
‘unruhig: der Hr. Obr. von H— aber wird]un�erthalben
nochtau�endmalunruhiger�ehn.Glücklich�indwir, ‘daßdie

Fregatte bei uns i�l,�on�tkönntenwir feinen Augenbli* ru«

“hig�eyn: es �chwärmenindie�enGegenden viele: SeeRäu-
j

X- 3 ber
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7 ber hévum; und un�erSóif �egelt,�chlecht

z

z wenn uns-al-
‘fa ein;�olcherauf�tieße,�okönntenwir ihm nicht entwi�chen,

«und wehrenfönnten-wir uns gar nicht: denn- gemeiniglich
Mürt„ein Privateer 12,14, und noh mer Canonen „ und

_“Dawürden wir mit un�ermEA Gewer nicht viel gegen
- ausrichten. Aber �oeine Fregatte, wie un�erSolebay , die
32 418pfündigeCanonenän Bord hat „ i�tein �ehrre�pecta-
bles Ding, an“ die �hdie Privateers eben nicht gerne wa-

„gen; — Bei gutem Winde nimmt uns die Fregatte an

den: Strick, und �chleppt.uns mit fort. Un�renCapitain
“�cherénwir damit, daß er �ichanbinden und ziehen. la��en
«muß:im Grunde aber �indwir herzlichfroh darüber,denn
�on�twürdenwir gewißin 14 Tagen noch nicht ankommen.

Rs Heútemorgen beim Erwachen entde>ten wir zur tin«

fen eine ganze Kette voa hohen Gebirgen, welcheüber den

Horizontdes Wa��ersan die Wolkev hinaufragten. Wegen
der großenEntfernungwar man anfangs noh immer unge-

?wiß, ob es wirflic) Land oder nur Gemälde von Wolfen
‘warent je näherwir aber famen; de�todeutlicher �ahman,

daß 'eswirklichLand, und zwar: die �pani�cheJn�el»Zijpa-
¡niolà, �ei. Un�er-Steuermann, welcher die Rei�e:dan
nófter’gemachthat , giebt uns die angeneme Hoffnung„ daß

, wenn die�erWind bliebe, wir morgen abend in PortRoyat
auf «JamaikaAnfor werfen könnten. Man muß in un�rer

““«Éage-�eyn, um von der Freude: urteilen zu können, die ‘eine

«�olcheVer�ichrung-bei einem jeden erregf. Wenn �ieauch nicht
«¿eintrife,wie ih fa�tglaube:(o macht uns doch der Gedanfe

„�chonheute ganz munter, alle Stirnen entfalten �ichvon ihe
ren Runzeln, jeder läßt �ichden Bart abmachen und pubt
fi �{óôneauf, als wenn wir-wirlichheutenoch ans tand

¿gehenwollten. :

n Vn�reKüche zwar wird fis She�onderlichbe�tellt

«werden fönnen, indem nur Erb�enund SchweineFlei�chvor-

‘ráâtigi�t:wir werden uns al�oam Trunfe erholenmüßen-

Wirhatten diesmaleinenguten Vorrat an
n

Slei�ch, Hüs
nera
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nern und fri�chemGemüßegemacht; dennoch�indwir fa�t
mit allem zu Ende. Jedermannglaubte, es würde nur eine

Rei�ehöch�tensvon 3 Wochen�eyn, und nun�indwir“�chon

40 Tage au�mSchiff, und 29 auf der See. Die Provi-
“�ionwird wieder �ogeliefert,wie wir �iebe�tändigauf dem

tande empfangen haben: d. i. Flei�ch,Rum, Grü6Mehl
und Butrer; nämlich2mal SchweineFlei�chund Erb�en,amal

RindFlei�ch,und die z übrigenTageGer�tenmehlund Bukt«

ter; Brod und Rum aberalle Tage. , Das SchiffsBi�cuit
4 grau�am{hart, und erfodert junge �tarkeZâne.

: Die�eSeeRei�ei�t�chonmit mer UnruheSturm und
Gefar_verknüpft gewe�en,als die langeFart vor 2 Jaren.
Wir hatten im Anfang 6 Tage unaufhörlichden �tärk�ten
“Wind�turm, daß man alle Gedult hätteverlieren mögen,

_MéïineGe�ell�chaftwar größtenteilsfrauk , jego aber �ind�ie
“allere<t wol, bis etwa wieder ein�türmi�cherTag kommet:

dann liegt gleichalles zu Bette.
“

Jch bin Gottlob noch inte

mer recht ge�undgewe�en!E��enund Trinken �chmeckemir

“vortref�lih;und von der �ogenanntenSeeKrankheit habe
‘ih diesmal nichts empfunden. Vorge�ternquáltemich ein

grau�amesKopfweh, welchesäber durch contrairen Wind,
der den SteinkfolenDampf uns in die Cajúte trieb, verur-

�acht,und den andérn Tag auch wieder vorúber war. Un-
ter meinen Soldaten habe ih diesmal viele Krankez auch

�indberen wirklich 4 auf die�erFart Über Bord , d. i. ge-

�torben,Sie waren von den lezten Rekruten, kamen frank
“vom Transport ins Lazaret auf StatenEiland , und krank

daraus wieder auf die�esSchiff. Jch habederennohS,
die {hwerli<hJamaika �ehenwerden.

Ich fürchte,die Verändrung des Klima wird uns eh
“manchenSoldaten ko�ten.Es i�gegenwärtighier �oheiß,

wie bei uns mitten im Junius. Des ‘Tagsüber weißman

fa�tnicht vor Hise zu bleiben; des Morgens vor Sonnens

Aufgang, und des Abends nach SonnenUnétergang,i�t es
'

am angenem�ten, be�ondersjeßo,da wir Mond�cheinhaben.
E 4. Die
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Die Soldaten liegen,�o viel ihrer Plas haben, die ganze
Nacht oben aufm Verde>, weil es unten unerträglichheiß
i�t.-- Wir haben in un�rerKajüte Tag und Nacht Türen
und Fen�terauf ,

und keine Decke kan man über �ichleiden.
Den Tag über gehen wir merenteils in bloßenHemdèn.
"We�lcherUnter�chied! Da Jhr jeßbo,um die nämlicheZeit,
b¿i warmenOefen �ißet,und in Pelzen und warmen Win=

„terRöcfen �tecêet+

-

�hwiß-enwir hier, und werden von der
Soönne ziemlichverbrannt werden,

Heute vor 8 Tagen , ‘den 22��en, pa��irtenwir den

Tropicam Cancri unter dem 244? Nördl. Breite. Wir
wurden von den Matro�engehän�elt,wie es Sitte i�t,wenn

man dergleichen Ünie zum er�tenmalpa��irt,Wir kamen
mit einer Guinee ab; �iewaren recht zufrieden, und, wün�ch-
ten, daßwir in 8 Tagen die Mittagstinie, und dann ‘auch
den Fropicum Capricorni, �opa��irenmêchten. Alfeines

it hier�chonwarm genug: wie mag es er�tunter dem Aequa-
for �eyn?Das waren �omeine lezten Gedanken, daß ich
noch einmal nah We�tJndien fommen würde: aber der Hima
mel fürt �eineFreunde wounderlichherum.

:

“IV. Crawford TIran�portSchiff, im Hafen von King�ton,
;

auf der Ju�elFamaica, in We�tJudieu. Moutags
|‘

ES den 14 Dec. 1775s
_ Da �indwir nun’,auf der Jn�elFFamaika;und �chwi«

ßen und braten , zu der nämlichen Zeit, wo ZJhr hinterm
„Ofen�ißt,und Kälte wegen Euch vielleicht nicht vor die

Thüúrewagt! Hier i�talles grün; die Ananas, Citronen ,

Orangen , und Lemonen , werden alle Morgenfri�chabge«
brochen, und zum Verkauf gebracht: da inde��enbei,Euch
Felder, Gärten,und Bäume mic Schnee bede>t�ind.“Hier
herr�chtein ewiger Sommer.

Y

:

Hâtten „wir nichtdie Fregatte gehabt: �o,wären-wir
fichepnicht da „: �ondernentweder von den Franzo�enoder den
Aobbels gefangenworden „

-

deren Koper in Mehgeaufder
Héhévon Charlectown herum�treifenWir waren fürun-

‘�ere
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�ereandre Schi��ebe�orgt„ und die�edagegen machten�i
un�ertwegendie jürchterlich�tenVor�tellungen, Abekënach

‘einer gotägigen recht unruhigenund gefärlichenSeeRei�e
famen wir den 2 Decemb. in PorzRoyál àuf Jamaika
an. Wir aukerten hier, und hörtenzugleichmit unbe�chreibs
lichem Vergnügen,daßdie andern Schi�fe2 Täge vor uns
angefomimen,und ge�ternmorgen höherhinaufnach{ing-
�on, und von dar auf einen bequemen Plaß , um fri�ch
Wa��erzu füllen, gefaren wären. Mit der äußer�tenUn-

gedult mußtenwir warten, ehe wir un�regute Freunde�pre
chen fonnten. Den 3 furen wir auh nach King�ton,und

mußtendichtean die Stadt mit dém Schiff anlegen, weil
durch den Sturm ein kleinexLecoder Oe��nungins Schiff
gefommen war, und �olchervorher ausgebe��ertwerden mußs
te. An ebèn die�emTage hatte ich das Glück,un�ernteus

er�tenHrn. Obri�tenund den größtenTeil der übrigenHrn.
Officiers,anzutreffen. Von beiden Seiten war die Freude
au��erordentlich,Der Hr. Obri�teerzältemir, er hätteganz
gewißgeglaubt, wir wäreh entweder gefangen, oder hätten
�on�tein Unglückgehabt. Die Freude , die ein jeder, auch -

der gemeine Soldat, bezeugte, rie �iemich zum er�tenmal
wieder �ahen,und daraus �chlo��en,daßauch der ihrerMeia

nung nach verlorne oder gefangeneCrawford wieder da wä-

re, war mir Belonunggenug für die Unruhe, die wir in ei«

ner 21tägigenTrennung äusge�tandenhatten. Gottlob ,

wir �indwiéder zu�ammen! E |

Den 6 Dec. war das Schiff ausgebe��erk, und wir

�urenauch an den Ort , wo die andern Schiffe lagen, um

Wa��erzu füllen, Jebo liegen wir dichte bei einander, und

be�uchenuns öfters, oder �ehenuns in der Stadt, welche45
engl. Meilen davon. i�t,wenn man zu ¿audegéht,aber nur

etwa 1 Meile zu Wa��er,Nachdem wir aber ledigeFä��er
© wieder mit fri�chemguten Wa��ergefüllthatten , furenwir

_den 10 �ämtlichnachKingflon hinauf.

—

Hier liegen wir

nun �tillevor Anker,und ‘erwdrtén“dènTag un�rerAbrei�e
|

XP 5 mit
tf
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mit Schmerzen. Pen�acolai�eigentlichder Ort un�rerwa-

“xen Be�timmung,— Dieer�ten Tage un�rerAnkunft hie-
�elbkam ein Expreß Páquet boat von NeuYorkin 17 Ta-

“gen hieran, und brachte die Nachricht, dâß die franzö�i�che
“Flottedes Comte d’Efiaingvon Bo�tonweg �ei,und mán

„nichtwi��e,ob �olcheetwa den Weg nah We�tJudien ge-
“nomnienhabe. Dies machtedie hie�igenEinwöner �ehrün-

“rußiz,und viele glaubten, wir müßtenhierbleiben : �ogar

hießes eininal, es würde ein Gmbargovon 2 Monaten auf
__ un�reSchi��egelegt werden. Nun aber müf�enandre Nath-
“richteneingelaufen �eyn; denn es heißt, wir würden gegen
Donner�tag, -als den 17ten, ab�egeln. a

__……
Jamaika i�, �o.viel wir in der furzen Zeit un�ers

“Aufenthaltsdavon ge�ehenhaben, eine fruchtbare und ganz

„unvergleichlicheJun�el.Man fan �iemit Recht ein Parg-
dies. nennen , weil hier, wie im Stande der Un�chuld, ein

„großer Teil der teute na>kend gehen. Die HauptProducte
. �indZucker, Coffe, Cacoa- wovon die Chocoladegemacht
“wird, Orangen, Limonen , Citronen, Ananas , der

_CocosBaum y welcher fa�twie ein Palmbaum aus�ieht,
‘und eine großeNußwie beinahe ein.Kürbis geformt trägt,
_def�eninwendig�terKern ein Bierglas voll weißlichtes.Wa�-
fer wie MandelMilch in �ihfaßt, welches �iehier für eine

Delicate��e.trinfen ,

-

mir aber dôchnicht �chmeckenwill. Fer-
“ner ziehen�iehier Jndiczo, Toback, Baumwolle, Jngs-.
*

wer, Pfeffer 2c., neb�tgar vielen medicini�chenGewäch-
�en. und Kräutern,worunter haupt�ächlichdie .Sa��apa-
_rifla i�, Außerdemwäch�thier das �ohône Mahogany-
„und WManchinëllHolz, wovon die �chön�tenSachen verar-

beitet werden. — Die ganze Jn�eli�tungefer 140 engl.
Meilen lang und óo breit , voller hohen�teilenGebirge, be-

. �ondersan der SeéSeite: an die�enwäch�tder Coffeund die

“übrigen geringern Gewäch�e.Das ZuckerRohr, welches
d m Schilfe in einein alten deut�chenTeiche�ehränlich�ieht,

„ ex�odertetwas Feuchtigkeit,und. �tehetmerenteils auf dee

l
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Ebene oderim Grunde. Die Plantagen�indtieferim tan-
de, und die nâch�ieetwa14 Meilenvon King�ton,Wen

es die Zeit zuläßt,
“

�owerdeich�elb�teine in Augen�chein
MÉ A è

i

N :

g SA

KINGSTON if die größteStadt auf der Ju�el,und,
�olletwa 2500 Hâäußer-haben, Sie i�tein offnerregulär
gebauter Ort, von Figur ein länglihtes Viere>, hat 12

Scra��enin der Unge und 8 in der Breite, alle égalgebaut:
nur �inddie Stra��enetwas enge und nicht gepfla�tert,(au�s
�erdaßdichtevor den Häu�ernein�chmalerFuß�teig.i�t),weil

-

man wegen der großenHibe auf dem Pfla�teres nichtaus,
halten fönnte. Die Häu�er�indvon Bacf�teinen, aber �o

dünne leicht und lufftig, daßman die äußereHißeweni;dar-
innen empfindet. Vor allen Häu�erni�unten ein sfner
Gang und oben ein Balcon; die Fen�terund Thüren�tndim-

mer of�en,und von Kaminen, �owie von Winter und Schnee,
_weiß-mannichts, Es i�tjeßo �owarm, als es bei uns im

hei��e�tenSommer zu �eynpflegt. Freilich hat die Natur
auch wieder ge�orgt,daß -man �oviele külende Gewäch�ehier

„hat... Die Ananasi�t alles, was man nur erfri�chendes
erdenfen fan: die Orangen desgleichen, tinionen „ und Zü-
>er, �indwolfeil; der Jamaica-Sprif ‘oderNum if he�on-

ders gut, mithin alles , was zu einem guten Punch gehöre,
Die�entrinkt man hier vom Morgen bis an den Abend. Der

WiadeiraWein i�thier ganzvortrefflich; die übrigenleich.
tern Weine�ollen�ichnicht�ogut halten, weil es gar zu heiß!
i�t„jedochhat man. fa�ialle Sorten hie�elb. Es i�t�ehr

. teur, und das bare Ge�d rar, weil größtenteilsalles in Pro-
ducten be�teht, und �ogegen andre vertau�chtwird. Man
�agt,in.langer Zeit härtennicht �oviele Guineen roulirt ,

‘als �eitdemun�refleine Flotte hier i. — Dergrößte Teil
der Einwoner �indSchwarze oderWulatrten : man rechnet
gegen 1 Wei��en15 und noch mer der leztern. - Es giebe

Plantagen, die 250000- Pf. wert �ind,und worauf 4 bis
500 Sklavengehaltenwerden. AlleSonntag i�t eingro�-

|
;
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�er:Markeiin’King�ton,wo �auterMorenhinkemmen,und

ihre Sachenverkaufen ,

-

weil die�erTag zu ihrem eigenen
Gewerbe i�t. Hier �ahman mér denn 3000 �chwarzeGe-

�ichter,teils nacfend y teils auf eine närri�cheArt angezogen.

Die Weibsleute habengrößtenteilsein furzes-Srümpfchen

Pfeifeim Munde, uud rauchen, Es iaber ein �oicherGe-

�tanf,daß man ohnmächtigwerden möchte:wirklich waren

wir auch uicht im Stände, den ganzen Markt durchzugehen.—
Unter den wei��enEinwonerngiebtes gar viele Deur�che-.
Gleichden er�tenTag trafenwir einen feinen ‘tandsmann an,
‘einen Hol�teiner:es i�tein'Ti�chler, der �chon17 Jare hier
im Lande i�, und nur 7 Wonhäußer

i in der Stadt und eine

"Werk�tatthat, wo nichts wie Mahogany Holz verarbeitet
wird , und worinn mer denn zo teute ‘arbeiten. Eri�t ,

‘wiemans hier nennt, ein guter Gentleman , und hat uns

"viel Höflichkeiterwie�en,— Gar zu ge�undmag es wol

hier nicbt �eyn:die teute �ehen�ehrblaß aus, und nah

‘denLeihenSteinen auf den Kirchhöfenzu urteilen, erreichen

�ieeben fein gar hohes Alter. Die mei�ten�terbenzwi�chen
39 und 40 Jaren , wenige �indvon 50: und nur eine eins

igeMatrone war da, von der die Auf�chri�t�agte,�iewäre

im 7z�tenJare, in der Blôteihres Alters, ge�torben.
Des Morgens und Abends i�es am allerbe�ten:und um

die�eZeit �iehtman auch die mere�tenteute auf der Stra�s
‘fe; die Ladys faren alsdenn 2 und 8 in fleinen Chai�enmit

: EinemPferde. Be�oúdreSchönheitenhabe eben noh nicht

ge�ehen,Unter den Mularco’s,welchevon wei��ènVätern
“Und �chwarzenMüttern ab�tammenL

giebt es vortreffliche
Gewäch�e:nur�inddie Ge�ichterbei Tage nicht �ehrreizend.

— Die Einwoner �indungemein höflichund artig aegen

Fremde, welches dem Engländer�on�teben nicht eigen i,

*—Der Gouverneur Da!ling wont in Spani�htown,un-

gefer10 (14) Meilen von ‘King�ton;und in Gréenwich,

‘4Meilenvon King�ton,i�tder AdmitalJoh. Parker. Die

A Stadt hae 8 ‘bis 900 Hâäußer,dieeben �ogebaut�ind
: wie
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wie in King�ton: hier i die GeneralVer�ammlungder

Stände neb�tallen Gerichtshöfen.
— Der Hafen i ei-

ner der größtenin der Welt. Beini Eingange‘de��elbenliegt
PortRoyal: dies war ehedem die Haupt�tadt;nachdem �ié
abér teils durch Erdbeben , Sturm, und Ueber�hwemmung
zu ver�chiedenenmalen�tarkgelitten hät, �oi��ienicht wei«

ter angebaut worden. “Jebo�iehtman nichts mer wie das

Fort, -um den Hafen zu- be�hüßen, die Ca�ernen, einige
fônigl. Magazine, und �ehrwenig andre Häußer. Gegen
über liegt das Mu�kitoFortmit 40 Cahonen be�pit: 1Ba«

taill, vom Go�tenRegiment Royal Americain liegt da.

Nicht weit hiervon i�áuf einem Berge ein Fort, wo’ 12

Canonen �tehen, die. die 12 Apo�telhei��en.
25)

LI

Wenn man die Ju�elzuer�terbli>t; �o�ollteman glau-
bèn', es fönne nicht viel da wach�en.: Man�iehtnichts wie

Gebirge , teils fal, teils mit fleinem Ge�träuche„ wie bei

uns das WachholderHolz i�t,bewach�en. Aber zwi�chen
dur, und tiefer ins tand, giebt es die fruchtbar�tenHüs

get und Täler. — Jm Maj und Ocrober �oll es öffters

�ehranhaltendregnen , und zu Zeiten grau�ameHagelStür-
me mit unter fommen. Alle Mittag kommt der Wind von

der See, welches Seæ breeze, und gegen Mitternacht kommt
dér Wind von der LandSeite , welches Land breeze heißt:

ohnedie�eWinde würde es fein Mén�chhier aus�tehenkön»

nen: Die Einwvonerxnennen die�eWinde Sprichwortswei�e
den We JTndi�chenDoctor. Die�es.Jar waren �olche
wiedèr niht häufig, dies verur�achtbö�eKrankheiten. Dié

Leute �terbenviel, ‘und zwar merenteils plôblih, und alle

Abend �iehtman Leichen. Vor einigen Tagen �ahi ein

MulatroMädchenvon5: Jaren begraben: einigealte Ma-

éronen, 12 bis 14 junge Ladys in das blendend�teWeiß ge«

leidet, ned $ NegroMädchen,folgten : der Pa�torin dem

nämlichen Ornat wie die un�rigen, nur daßer wei��e�eidene

Strümpfe anhaffe, und eine wei��eCocarde am Hute trug,
hielceine furzeRede ; das VaterUn�erbetete�einSchulmeie

R
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�terlautSEOLne RE dieErdeauf.den Sarggewdra.
fen,: Das Frauenzimmer�ebte;�ich2 und 2 in ihreflei-
ne Chai�enmit Einem.Pferde, undfuren davon. Wenn
dieLeicheanfommet;. ;�o,i�tder Hr.Pa�torverbunden,alle.
das.Frauenzimmer.aus der Chai�ezu heben:dies war ein

au�abnlicher:junger Maun1 der alle nôtigeK ráftedazu hat-
te. -— Hier i�heinegar. �chôneKirche: die Orgel,die

SinzelderAicar„von MahoganyHolzaufs allerzierlich�te
‘gearbeitet,gebeniheein vortrefliches.Lü�tre, Außervers

�chiedenenin Alaba�terund wei��enMarmor aus8gehauenen
Epitaphien,�iehtman feineweitläuftigeZierraten; dennoch
averi�tes Ln�ehr.�chöneKirche.

“e

|

IRT 1 ¿Mitwochs„--den 16 Decemb.-27A
E oren die�enund den vorigen Brief -an- denHru,

: Kèjegodiaetorenzin SiewYorkaddre��iren,und ihnbitten,
�olchen:mic der er�ten’Se leednc ins Vaterland zu be�orgen.

‘

Biß auf die�erTag-�indwir alle in2ge�amt-ganzge�und„und;

vergüügt."Jch bin nüx unruhig/ dáß Jhr in �olonger Zeit
'

feiveNachrichevonuns;erhalten fönnc. -Daßwir NewYork.
 vorla��en:haben, wißt"Jhr:wol (chon: „auch-wirdes. fein Ges

'heimniß-bei-Euch�eyn;-wo un�reBe�timmunghingerichtet.
i�t— Ich werde:mer'als Ein Paquet: aber mit-ver�chie-
denemwGelegenbeiten,\oxt�chicken:fommt-das eine nicht an,

�óhat:doch wol dasandèreznicht ein nämliches Schick�al.

(nn iiirorerden „=wiees heißt „ Sonnabends den 19 dies

�es;witzun�rerfeinen! Flotteunter Bedeckungder Fregatte.
- Solebay von hiêèr:ab�egeln-,und un�ernCours. durch.den
mexitani�chenGolfnachPen�acolazu nemen. Die eigene
Exfarung als die be�teLermei�terinin: allen, Dingen„- wird:
uns �agen¿ was an!Pen�acolazu tunit. Die hie�igenErs,

zälungèndavon �ind�o:ver�chieden,“daßman nicht weiß,
was’ mâ-davon glauben. �oll. Die: Farc bis dahin �oll14

Tage dauern: da wir abergewont- �ind,merenceils2 auch
_3mal.-�ólange als: gewönlichzu. faren ; �o:will ich „noch.14

ge zugeben, und al�oin der MictefünjtigenMonats
:

0h



Jan. trs da�elb}anfommen�a��en.Det Himmelentfer
ne franzö�i�cheFlotten und Privateers von uns! - Wir gezen"

- wieder 13 Grab höherhinaufnach Norden, und kommenale:

�o, wie ich‘ho��e, in eine étwas mer gemäßigteGegend,*
Hier i és für uns Deut�chezu warm, be�ondersumKrieg*
zufüren,zu.mar�chiren,und Fatiguenauszu�telven: das �ind!

wir mit un�rer�{hwerenArmatur nicht in? ‘Stände,“Di�t
wir aber bei die�erGelegenheitauh We�tJüdienge�ehen
haben, �olcheswollte ih jeto nichefúr vieles Geld entbéren..
Mit eignenAugen �ehen,i�doch’ganz'waäsänbersals in*
todten Be�chreibungenle�en:Ent�chädigunggenügfürallés,
was nian dabei ausge�tandenhat. Auchurteilt nan von'äns
dern Unglücklichenrichtiger,wenn man �elb�tviel,bald,gue
tes bald �chlechtés,erfärenhaf.

Morgenfrüh fare ih mit meinemCapitain'in dieScadt.
Er wird mir dié Po�tO�lice'zeigen, und da werde ich die�es
Paquet auf Gerathewolabgeben, Wie ich einandres dier
res Paquet wegkriege, weißih noh niht. “Jhwerde‘eS
gerades Wegs über tondon gehenla��en,‘die�es�olldasbe�te
und fürze�te�eyn.Wenn wir einmal glücélihnah Pen�a-
cola fommen, �o�ollfleißigund um�tändlicherje�tirtebe
werden, AberFriegen_wirauch in Jaran Tag Antwort
darauf?

VI,Montags,den21 Dec. 1778 im Hafenvon u éE
Kingfivn,Jamaica.

:

“VorigenDonnerstag den 17 huj. habeicheín ique:i
unfer DéjnerAddré��e, '‘geradenWegs nah —, par Lon
dres & Hannover, auf dié hie�igePo�tO�cEgebracht:‘und
man hat mich ver�ichert,daßesmit dem ‘er�tenPaquetbóâft
richtig abgehen�ollte,und wenú die�esnicht umfäme,‘auch
gewißdén Ort �einerwaren Be�timmungerreichen werde.Da
es aber mit den Po�tenauf der See manchmal nicht garzi
richtig i�t: �owill ih den Jyhaltdes vorigenhierCATElen [�icheoben].-
“Nun erwarten wir alle Tage dieOrdre zumAbfären

ib

nach
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nac Pen�acola-,nicht weit vom Mi��i��ippiFluß..

Jamaica
i�tdie größteund an�enlihe der Engli�chenBe�ihungenin

We�tJndien. Es gefälltuns �ehrwol hier , wenn es nur

nicht �o\chre>lich heiß,und dann �oteuer wáre ! Gegenwär-

cig i�tdie Hike�o�tark,und beinahe möchte ih �agen,noch

�tärker, als bei uns in den Hundstagen: �telleDir vor, wie

ungewont die�esuns Winterländerntun müße!Um Chri�t:
“

Tag hat_manhier die �chön�tenFrüchteund das be�tefriche
_ Gemüús, das bei uns im Jun- und Jul, allein anzutreffen
i�t.Au��erden kö�tlichenAnanas, (der delicate�tenFrucht,
�o.ichnochje gege��en, die- wie auf einem großenKolStrun-
Fe wäch�t¿ und gar �chónaus�ieht), den Citronen, Orangen,
timonen, welche alle Tagefri�chabgepflückt,und zum Ver-

faúfgebrachtwerden , �iehtman auf dem Markte die <{ôn-

�tenZuer- und. KrullErb�en„ fri�cheRüben , gelbe Wur-

zeln,Wir�ing„ Gurken, tattih, Endivien, VicsBonen,
Kartuffeln, Yams(eine Art Kartuffeln, aber ungleichgrö�-
�er,8, 9 bis 10 tb (wer ), Plainzins (auch eine KartoffelArt,
die von den Negers �tateBrods gege��enwird }, und andre

teils befannte, teils unbefannteFrüchtemer - Die Zuckers
und CoffePlantagen�indgemeiniglih mit Hefen von Cictro-

nen, Limonen, und OrangeBäumeneingefaßt: Außerdem
giebt es hier �ovielefremde Gewäch�e,als in einem furzen
Briefe unmöglichberürt werden können. Ueberhaupt‘die�e

Rei�ei�tnoch der Mühe wert! Hier i�alles neú/ ünzewont,
und fremd. NordAmerika hatte gar zu viel übereins-

\timmendesmit un�ermKlima, Und al�okonnte auch- wenig
außerordentlichesdavon ge�agtwerden ; aberhier i�tfa�tje-
des Gräschenanders wie bei uns, Die vielen und zum Teil

naten Mulatto's und Negro’smachen gleichfalls dem Auge
eines Deut�chen,der zum er�tenmalbieherkommt, ein �ehr
wunderbaresSchau�piel.Wunderbari�ts, daß mandie

äußerlichegroßeHiße in den Häußernwenig oder gar nicht

empfindet: das macht ihreder Natur des tandes.angemeßne
lufftigeBauArc. -_ Oefenund Kaminefind �owenig hiery

EE
|
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als Schnee und Winter, Lauter Türen und Fen�ter�indin
den Häußern:die�ege en einander angelegtk,�tehenimmer of-
�en, und verur�achè#einen be�tändigenZug- Unten und

oben vor-den Häußern�indoffeneGänge und Balcans , �tatt
der Fen�ter,mit bloßenJalou�ienver�chen.Die Kleidung
der Einwoner i� ungemeinleicht, und größtentcilsweift.
Das Frauenzimmer läßt�ichbei Tag wenig �chen,und hac
daher einen unvergleichlichenTeint. Die Mannsper�onen�ind

�ehrblaß, und �terbenmei�tzwi�chen30 und 40 Jaren, Der
$uxei�thier �o�tark,als an einem Orte in. der Welt; man

fan auch alles dazu haben, was jeden Sinn am mei�tenreizt :

dies i�tdie Ur�ache, daßviele Fremde, wenn �ie�ichniht
be�ondersin Acht nemen, allhier ihr Grab finden.

Außer der Hite i�es auch �chre>li<hteur, und dabei

leidetman noh am Gelde einen beträchtlichenSchaden. Un-
ker einem deut�chenDukaten kan man nichteleicht eine Mit-

tagsMalzeit tun: zwar i�tman herrlich bewirtet, und von

lauter Moren bedient. Die tebensMittel �indin hohem
Prei�e,außerZucker und Coffe nichr : von lezterm kriegt
man beinahe fúr 1 Spec. Thlr. oder 2 €, deut�ch,ein Wal-
deer Spiet voll. Das tb Zuckerko�tet55 Mgr. Eine kleis

ne SilberMünze, Bite genannt, 52 engl. Stüber wert, i�t
das Élein�teGeld, �oman hier hat: 10Bitt machen einen Spa-
ni�chenThlr. Die Guinee tut hier21 engl. Schillinge, da

fieinMewYorf, für 2x6. 97 Stüber, empfangenund ausge-"
gebenwird: mithinverliert man hier 97 Stüber.

VIL Mitwochs, den 23 Dec. 1778 :

Soeben wird ein Signal vom Agenten-Schi�fgemacht:
die Nachricht kommet, wir �ollenmorgen unter Segel gehen.

“

Niemand i� froherwie wirz und jederwün�cht�honin See,
noh mer aber in Pen�acola,zu �eyn. Jch merde die�en

Brief an Hrn. HofrathZanders im Haag addre��iren.Jh
eile, weil ih noch die�enAbend �elb�tans Landwill, um

die�enBrief zu be�tellen.
:

5
y
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Lettre du Roi à �aMeré.

Ma femme vient dans cé inoment d’accoucher & de

me donner un fils. Je mé hâte d’en faire part à V. M,
Cet évenement qui met le comble à mes voeux , ne �e-

roit point melé d’amertumes, �ije ne �entois tróp que ce

même Enfant tant de�irépar moi & par mon peuple, m'a

privé de ma Meré, & que �anmi��ancee�tP'origine des

málheurs de ma vie. Je �ensbien que toute ma philo�o-
phie n’e�tpas �uffi�antepour me �outenir contre ces re-

flexions, Heureux Roi, heureux par tous les evené-

mens de mon regne, s'il ne nvétoit re�ervé de porter
des chagrins, dont le plus vil de mes �uietsét exempt.
Je �ais-bien que ces reflexions �onthors de place, & que

je devrois les effacer; mais je ne crois pas devoir tarder
lus long-tems à annoncer à V. M. la nai��ancède mon

Enfant,pour qu’Ellene l’apprennepas par la voix pu-

blique. Pai l’honneur d’être avec le pius profond re-

Pe SS E

Stn Repon�ede la Reine Mere.

Mon�ieur,mon Fils, Fe�uisMere, C ce �aïîntcà-

raQere ne s'effacera jamais de mon coeur, Il me fera
prenáre toujours une part �incereau bonheur de FV. M.

FPattensdu tems que le voile qui couvre Vos yeux, �ede-

chire : c'e�talors que Vous me renirés ju�lice& regret-
terés les duretés dont Vousavés u�éà l'égardd'une Mere

qui ne ce��èrajamais d'étre&e.
:

SecondeLettre de la Reineau Roi.

Dans l'accablement où Pariivéde mon Grand-Mat-

wre m'a mis par les nouvelles qu'iln’a apporté de la part
:

i

: de

a Nacheiner gus ZZúrnbergden 4 Aug. 1779 erhaltene!

Kopej, S» -

LE
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de V. M., je me �ensincapable de Lui devoilermon ame
dans ce moment, Le voile dant j'ai parlé ce matin, ne re-

arde en rien a per�onnede la R—: je n'ay eu en vuë

que les malheureu�esimpre��ionsque Vous avés contre moi,
Je Vous conjure ae ne pas autrement expliquer ce mot y

& je ne de�ireque de Vous a��urerde mon mieux des
�entimensGc. Ke, G28 ;

'

/

Repon�edu Roi,
On n'explique jamais les paroles dans le �ensqu’on

ne croit pas: au��in’ai-jepris celle de V. M. dans le �ens

qu’Elle le �uppo�e.‘J’ai crú que cette idée auf�licrimi-

nelle envers l’Etat que pour la �ûretéde toute la Famille

Royale, étoit effacée ou du moins à famais cachée dans

Votre e�prit: mais qu’il s’agi�loitencore de ce que V.

M.attribue à mon Frere. le Duc de O .…., ce qui
m'étoit au��i�en�ibleque �i.cela �efût addre��éà moi mê-

me. C’e�tdans ce �ensqueje pris Votre billet, Mada-

me: je n’ai d’ailleurspas pú m’empecherd’yremarquer
peu de tendre��epour moi; cela ne m’a pas�urpris,cela

‘m'af�ige, Vous m’avés depuis longtems accoutuméà

ce malheur. Mais je vous l’ayoue,- j’ai été �urprisdr

peude joye &de tendre��eque Vous temoignés à l’aug-
* mentation de Votre Famille, & pour la nai��anced’un
“Enfant qui fait di�paroitrela crainte de la voir s’eteindre,
J’avoise�perépouvoir ôter de mon €oeur le trait qui l’ayoit
ble��é,en voyant la joye d’une Grand-Meére,Mais je
n’ai trouvé que le compliment banal que chaque Tête
couronnée�e fait en pareille occa�ion,& je pouvois au

moins croire que Vous devriésprendre part à la joye pu-

blique & à l'évenementle plus heureux pour un Royau-
me ,

- duquel Vous avés été Reine & duquel Vous tieés
Votre �ub�tance,Ces reflexionsont reveillés mes anciens

�oupçonsdans mon coeur , mais je les y ai renfermés,

Si l’impre��ionvive & �ubitequ'a fait la le@ure de Votre
Lettre. �urmon Frere F. « „,» ju�tifie�oncoeur entiere-

:

: D ¿7%
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ment à mes yeûx ¡il ne Vous ju�tifiepas. © Ce�t cela,
Madame „qui in’æ:fait craindre Vótre venuë ici, J'ig-
nore ce que Mr. de S4. pù Vous dite, j'ignore ce

‘

que j’ai dir nidizmême; j'étoistrop agité pour le �avoir:

ce que je �aisc’e�t que jè_craînsune nouvelle �ceneque

“je n’anurois‘pás: laforce’de �ourenir: je ne me. la- �uispas

epargnée,ma Soeure me la procureà Votre-place. Vous
avés empoi�onnéle’ plus ‘beau: joür de ma vie: joui��és

de Votre vengeance,mais au nom-.de Dieu-ne Vous ex-

po�éspas à ceile du Public, Re�téschésVous & ne

- expo�és pas à voir in�ultéema Mere par mon peuple
SHone Laonqu’a:poyrVous, Madame. Votre afiligé
¿

Fils, fi

E Lm Aes
“44.

“Sa D,Baßissbetreffend. i

Die BS desHrn. D. Bahrd erregt von Tagzu Tag
- mer Aufmerk�amkeitimPublico;ubhdjeder-deut�c{eMann
“nimmt auf ver�chiedeneWei�e,entweder“als ReligionsFreund,
oder blos als ¿ufer Blirger, warmen Anteil daran.

_—_ Sache und, Per�onmü��enin manchen Controver�en
. völliggetrennt werden:hier aber i�tder Fall notori�chnicht.
Mun �indohaläng�tver�chiedeneNachrichten von Hrn.D,
“Bahrdin öffeutlicheZeicungengekommen,die �ogardie vôls

-1UgeMine juri�ti�cher-Authenticitäthahen , und dabei der

te

tds Ehre desHra;Doctors äußer�tnachteilig�ind,
_Hr-:D. Szemler hatvor einigen Wochendie�eunangeneme
Nachrichten,�einerUntroorr auf das Bahrdi�cheGlau-

bensbekenntnis, hinten S.15—119, mit �einenAn-

meréungen,beidrucfenla��en.Ein deut�cherMann vérlangk
|

-von mir, daß ich die�eganze Stelle auch die�emBrief-
woech�eleinverleiben �oll,und {ließt �eineFoderungmit

den DonnerWorten: Stets war die Hi�toriedie -mäch-

E De derSGi, Und die unetea

+s
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RächerinderLa�terund der Bosheit 7 von ihren (der
Hi�torie)mächtigenHändenmußmanden Bei�iandhof-
fen,den die Tugend von Gottes wei�erRegierung er-

wartet. Jch trage um �oweniger Bedenken, diè�esVerlangen

zu erfü�len:weil ichhoffeund wün�che,daßHr. D. Bahrd �elb,
oder einer �einerFreundè,davon Anlaßnemen werde, die�eüb«
len Gerüchte näch�tensbehörigzu widerlegen ,

und ‘das-

durch“ihn,Hrn B., doch von'Seite der Moralitär , der

‘Protecfion�einerGönner úrdig zu machen
«Hr.B. �agtin‘�einérAnrede an den Kai�er-S. 7 �ehr

auffallend: Wie ich nun beiden höch�tvenerirlihenConclu�is

mich �ogleichdemüútig�tunterworfen, auch mein Amt bereits

verla��en,und’ alles , was mir , meiner: Gattin , “und 4 leis
neù unerzognen Kindern, bisher Quell des Unterhalts und der

Verpflegung gewe�enwar, �ogar mein im Gräfl, Leiningi�chen
__ Swhlo��eHeidesheim, mit einem Aufwaundevou mer als 6090

\ ‘Rthlr. errichtetes , und von tau�end‘gut denkenden Men�chen

gebilligtesÉrzichungsJun�titut,mit dem Rücken ange�ehen,und

ohúe alle be�timmtéAus�ichtenmich in’ ein ander Land bege-
ben habe: al�oeile iz.” |

“E

__— Machdie�erErzälung(�agtHr. D, Semler) hat?det
„Hr.Verf, �ogarein ErziehungsJn�tituein Heidesheimmit

dem Rücken ange�ehen,das mit einem Aufwande von mer
|

a�s6000 Réhlr.errichtet worden , welchesJn�tituter daher
�cinnennt, Jh will mich nicht darauf einla��en,zu unters

“Tauchen,
‘ob der Juhalt des fai�erl,RHRatsConclali in der

Tat hierauf gehe,
den' Hrn, Verf. alles eigenenréchtmäßi-

gen: Vermögens�o eilfertigzu ent�eßen,daß er in größterEil
“davon réi�enmüßte, und das Seine mit dem Rücken an�es

hen. Jh will nur die gegründeteBéfremdung äußern, wor-

“ein die Le�erganz naturlichgeraten , wenn�ie nicht nur aller

lei �chriftlicheNachrichten und Briefe vergleichen, worin des

Hrn.-Ver�zheimlicheeilfertige Abrei�eaus Heidesheim,und

die ge�chwindeNachrei�edes Hrn, —bers aus Heidesheim,
und noch zweier‘an�enlicbenCreditorum, mit be�ondern,Um

�tändenerzäletwird: die es �onnenklarmachen, daß kein
EEE
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ReichsFi�calund. keine fai�erl.Erecucion auf irgend einige
Wei�ehieherzu rechnen i�t,was die�eVerla��ungdes dots

tigenrechtmäßigenEigentums betrifce:�ondernauch öffentli
che/mpre��’zin denFrankfurter fai�erl.privilegirten Zeitun-
gen, die einen �olchenZu�ammenhangan den Tag legen,

der gar nicht zur demütigjtenUnrerwoerfung an jene
Conclu�ain diefen Um�tändengehörenfan.

©

LIn dem Frankf, SratsRi�trerco,St. 8 1, 22 Maj,
wird yon der hochgräfl.‘einingen-Dagsburgi�chenRegierungs-
Kanzlei zu- Durkheim an der Haard., den 19 Maj folgen-

des befannt gemacht. Da durch die Dien�?Entla��ungdes Hrn.
D. Bahrd ; und von ihm hierauf aus eigner Beweguug vor=-

genommene Niederlegung des Fúr�orgerAmresüber das Er-

ziehungsJn�titutin ‘demhochgräfl,Leiningen-Dagsburgi�chen
Schlo��ezu Beidesheim , die�eAn�taltweiter keine Verändes
rung erlittenz als daß �ieunter unmittelbarer Auf�ichtder

Landes Regierung zwe>mäßigereiugerichtet , und nicht nur

für die be�teVerpflegungder Zöglingege�orgt,�ouder auch
insbe�ondrezu Beförderungder wi��eu�chaftlichenund �ittlis
chen Erziehung der�elben, unter einer unermúüdeteiAuf�icht,

© mit unerwartetem Erfolge, die vorzüglich�tenMittel bereits

in Wirk�amkeitge�etztworden : �ohat man �olcheszur Beru-
___ Higungder Eltern und Vormünder,welche Kinder oder Mün-

del wirklich zu Heidesheim haben, oder noh dahin zu �{i>en

Mate hiedurh bekannt zu machen nicht ermaugeln wols
en.

Il, Gleich nach.die�erAnzeigevom 19 UTaj, erfolgte
“eine andre vom 25 Uaj, ‘indem SratsRi�trettoSt. 83,
von eben der�elbenRegierungsKanzlei zu Durkheim , die«

“�esJurhalts ¿ Nachdem die ökonomi�cheGe�ell�chaftdeF
_ Beidesbeimer ErzichungsIn�tituts die gehor�am�teAnzeige
1 “getan„wie �ichbei genauer Berechnung, der zut Be�treitung

._ eines an�tändigenUnterhalts de��elbenerfoderlichen Ko�ten,ers

geben,daß�olchedie Einname bei weitem úber�teigen;. wes-

wegen�ie �ichaußer Stande befinde, die weitere Fort�ezung
de��elbenzu unter�tüßen;und �olchemnachbe�agtesganze In-

7 Mitue niht weiter be�tehenfan, �ondernpro faturo gänzlich
_

aufbôrenmu�i: als wird die�es,unter Beziehungauf das i�te
Stück die�erZeitung befindlicheAverti��ement’,-mit dem Mus

:

:

ans
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hange-und’ unter der Ver�ichrung, daß. ein�tweilendie Zdôg-
linge, bis �ievon den Jhrigen werden zurü>kgenommen

werden, wol verpflegt und zwe>mäßigunuterrichtétwerden

�ollen,hiemit jedermann bekaúnt gemacht.
IIL. Jn eben die�emSe. 83 folgt, unmittelbar auf

die vorige Nachricht,die�eanderweitigeAnzeige,dat. Zeidess
beim den 21 Maj, von der ondmi�chenGe�ell�chafr
der ErziehungsAn�talt da�elb�t,Demnach der bisherige

Sür�orgerdes ErziehungsJnftituts zu -Heidesheim„ Hr. D.
Bahrd , zwar die�es�einFür�orgerAmtfreiwillig

-

uiedergez
legt, daraufhin aber, obne mir der dkouomi�chenGe�ell�chaft
�othanenJu�titutsAbrechnung zu pflegen, �i von hier weg-

begeben hatz die�eErziehungs An�talthingegen unter: unmit:
telbarer Direction der hochgräfl.LandesRegierung annoch bes

�tehet: ‘�ohat die ökonomi�cheGe�ell�chaftmer gedachten Jue
�tituts,�olcheshiemit bekannt machen, und zugleichnicht uur
alle Eltern und Vormünder, welche Kinder oder Mündel dar-
in haben, oder noh- anhero zu �chienge�ounèn�eynmöchs-

ten, �ondernauch alle diejenigen,welche ex alio quocungue ca-

pire etwas hieher {uldig �ind, geziemendbitten wollen , an

den Hrn. D. Bahrd weder Pen�ions,noch �on�tigeGelder fük
Rechnung des hie�igenJn�tituts,zu bezalen,!fondern�ichdies
falls an die dkonomi�cheGe�ell�chaft�elb�tum �omer gefällig�t
zu addre��iren,‘als die�elbealle an den Hrn. D. Bahrd ge-
\chehene Zalungen nicht anerkennen, �ondern�olcheals nicht
ge�cheheneau�ehen, dahtngegen aber für die an �ie�elb�tad-

dreßirteund ihr zukommendeGelder getreue Rechnung halten .

wird. z

IV. Jn der Frankf. KOPo�tAmcsJZeirung,Num.
105 auf den 2 Jul., �tehtfolgendeAnzeige, dat. Dürk-

heim, 28 Maj 1779. Nachdem �ihder ehemaligehie�ige
er�tereSuperintendens und Curator des von ihm guf eigne
Ko�ten und Gefar errichteten ErziehungsJnu�tituts,in dem

hochgrâfl.Schlo��ezu Zeidesbeim, Hr. D. Bahrd, aus
hie�igenGegenden mit Zurückla��ungeiniger �ogleichnach �eis
nem Abzug in ein gerichtlichJnventarium gebrachtenEffecten,
entfernt ; und aus denbereits gegen ihn und die dkonomi�che
Ge�ell�chaft�einerAn�talteingeklagten Schulden, �ichergiebt,
daß de��enzurú>gela��cnenEffeeten zu Tilgung der�elben
\{werlih binlänglih�eyndürften: als werden alleund jes
de, �oan ihn D, Bahrd, oder die dkonomi�cheSocietät e: ne
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“nes $n�tituts, irgend“einige. Foderungex quocunque capite
zu machen �ichberechtigt alauben;- hiemit vorgeladen , von

Datöò an näch Verfluß: von 6 Wochen, welcher terminus �ub

praejudicio praeclü�iónisanberaumt wird , vor dahie�iger
hochgráâfl.RegierungsKanzlei,entweder in’ eiguer Per�on,oder

durch einen dazu hinlänglichBevollmächtigten,zu er�cheinen,

und von dem 12 Jul. h, a. und folgende Tage, als in die�em
‘ad liquidandum’be�timmtenTermin, in An�ehungihrer etwa

 habenden Foderuvgen gehörigeLiquidation zu pflegen , �ofort
“weitern rechtlichenBe�cheidzu gewärtigen.Zur Hochgräfl,Lei-
ningen-Dachsburgi�chenRegierungsKanzlei Verordnete , Dis
rector, Hof-und RegierungsKanzleiRäte.

Ich will nicht (�o�chließt'Hr.D. Semler) dié gering-
�teAnmerkunghierübermachen , wie die�e6000" Rthlr,
mit �oviel dortigen �choneingeflagten Schulden ein�timmen:
noch weniger andre Nachrichten hier ausbreiten., was die,
Schulden und Creditores betrift, Aber es i�tdoch ganz ge»

wiß, daß der Hr. Verf. in einér �ehr�chlechtentage �ich
befundenhat, als er von Heidesheim, voo er freilich nicht
mer bleiben tonnte, das Glaubensbefenntnis hand�chrift-
lich nach Zerlin �chite, um es in den Druck zu bringenz

dà er gerade am allerwenig�tenfür die 3 Religionen im“rds

mi�chenReiche, und für die rechte Chri�tusNeligion; und

fürgrö��e�teRechte der Men�chheit,�ondernblos für �ich-
�elb�t,-zu

-

�orgenUr�achehatte. Die Zeit wird den Erfolg
von die�emganzen Zu�ammenhangeweiter leren, - « - +"

ET

Aufwiderholtes Verlangen ver�chiedenerFreunde ‘die�es
Briefwech�el, die He�te.lün�tigbrocbirt zu erhalten, wird die

verlegenöeBuchhandlung mit dem Viten Teile, oder dem z1�ten
und Zo�tenHefte, einen Ver�uchdazumachen,vorher aber noch
nâch�tenseiue um�tändlichereAnzeige hievonpubliciren,

‘Oben S. 204 Zeile 1 nnd 2, für Bindinnyließ Zinduer oder

Indo�ianen
=

:

C1

Göttingen,1 Okt,1779
:

Ï
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Hrn. Prof.Bjödrn�ts[s Tod, den 12 Jul. 1779,
zu Salonichi in Macedouien.

Aus den Stockholms Lärda Tiduingar, Num. 70, 20 Sept. 1779.

Hr.JacobJonas Björn�iáb!,ernannter Prof. LL. OO.

(Et
Graecae bei der �{hwedi�cbenUniver�itätLund, gieng im

Fan. 1779 von Con�tantinopelzu Wa��ernach Griechenland-
ab; und fam, nach einer �ehrübeln SeéMei�e,den 3 Sebr, |

zu Polo in The��alienan: vou darer �ichzuer�tnordwärts in
die berúmten griechi�chenKlö�terauf dem Berge Athos, und

�odannauf dem NRückwegenachAthen; das �eitwärtsvon

Volo liegt, begebenwollte. Fn Volo blieb er, wegen des

�trengennnd dort zu ¿ande ungewönlichenWinters „ bis in
den Wârz: und der lezceBrief, den Hr. Gjörwellvon ihm
bekommen hat, i�tdatirt, 70/0 den x Môrz 1779. Das
nun folgende hac der �chwedi�chetegationsPredigerin Cons

�tantinopel,Hr. S'omberg, in folgendenBriefen einberichtet,
:

Pera, 4 Maj 1779. Gegen den 17 März verließ
Hr. Björn�tähldas chroedi�cheSchiffSamuelund �eineauf
dem�elbenbefindliche¿‘andsieute in Volo, ‘und machte �ich
auf den Weg nach den griechi�chenKlô�tern,wovon er noch-
�elb�teinen Berichtan die �chwedi�cheGe�andt�chaftin Cons

�tantinopeleinge�andthat. Seit der Zeit felen uns alle wei
tere Nachrichten von ihm, Der SchiffsCapitainMorén,
mit weldlfemer von hier abgegangen, �chriebmir unter dem

19 Apr. aus Salonichinurganz furz: "Prof. Björn�tähl,
der 54 Tagebei mír an Bord war, nam den 17 März Ab

Ke
von mir mit OEMIERDENZUGE,undbegab�ichauf die -

|

_V.He�t$0 3
:
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Rei�enach den: Klö�tern. Gott weiß, ‘obihn einer von uns

wieder zu�ehenkriegt: deundas tand, wo er hin tvollte , i�t
voller Räuber, und hierhörtman gar nichts hon ihm”.Die um

die�eZeitzum vollen Ausbruch gekommeneUnruhenin The�e
‘�alien,in Macedonien, und andern benachbarten griechi�chen
Provinzen , die die au�rüri�chenAlbaner verur�acbten,mache
ten alle wegen Hrn. Bj.?s Per�onäußer�tbe�orgt,und dies
um �o-viel mer, „weil man �chonin einigen Monaten nichts
von ihm gehörthatte. E

__. Ein anders Schreiben von Hrn. Blomberg, vom 4

Jun., �prichtvon nichts als von Un�icherheitund Furcht.
“

VEin drittes vôm #7 un. enthä�e:

-

”Noch felen uns
_‘ �éider‘alle’Nachrichten ‘von Hrn. Bj. “und�einemZu�tande.

__
Wir hoffen und fürchten alles.“

"

Täglich rechnen wir auf
Briefe von'ihm, oder auf �eineRückkunft; aber täglichverges
bens. Die Um�tändeum Salonichi herum�indnoh �ehraë
färlich,Doch hat der königl.Secretaire von HHeiden�iam
(Chargéd'Affaires bei der Pforte nach dem Envoye“Cel�ing,

der den 7 Maj Con�tantinopelverließ) die nachdrücklich�ten

Magsregelngenommen,um mit Gewißheitzuetforen, wie

es: mit un�ermgelerten Rei�enden�tehe.Selb�tdas Obers

haupt der griechi�chenKirche i�er�uchtworden, allen �einen

dortigenGei�tlichendurch einen ern�tlichenHirtenBrief aufzu-
erlegen, daß �iedie�enwichtigen Mann unverzüglichund in

allen Klö�ternauf�uchen�ollten.Ein gleiches i� auch den.

Con�ulsin Volo und Salonichi anbefolen, Die Auf�uchung
ge�chiehtal�oin ampli�f�imaforma; und aufdie Folgenwarten

wir eben �oäng�tlich,wie Sie. Bis zur näch�tenPo (d. f,

nach 14 Tagen, denn in Con�iantinopelgeht die Po�tnur

alle 14 Tage) erfaren wir vermutlich etwas, Gott gebe,
etrvas gutes: wie aber, wenn �chlimmeNachrichteneinliefen?
Jh er�chre>e,�ooft ich an un�ersFreundes unmäßige,und

nicht �eltenallzu unvor�ichtigeBegier zu lernen, zu fragen,
und alles zu �ehen,denke, Bis zuleztpredigte ih ihm mie

dem herzlich�ten:Eifer über die Worte, �chonedich�elb�t,
; vor,
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vor. Einér Unpäßlichkeitwegen konnteich nit das Ver-

gnúgenhaben, ihn ans Schi�fzu begleiten: “aber noch im

lezten Augenblicke�chifteich ihimneine fleine Vermanung in
gebundener und ungebundenerRede zu, die auch auf dem

Wege der Geler�amkeic�ohöch�tnötigeTugendder Ent-

halt�amfeitbetreffend. WVer�chiedene_von ZJhren (Hrn.
GjörwellsJ Briefen an ihn, neb�tden Büchern von Hrn,
HofrachMichaelis, �indihm nah Salonichi, unter dex

Adre��edes dortigen �{hwedi�chenCon�uls,
:
nachge�chi>€

worden.

Unter dem 3 Jul. melder Hr, Blomberg, vor wenigen
Tagen�eiHr. Norverg glücklichvon Venedig in Con�tanti«
nopel angekommen; und habe unterwegs Gelegenheitgehabt,

-

zu Salonichi ans tand zu gehen 2c., habeaber nichtdas ges

ring�tevon Hrn. Bj. erfaren, Alles was man damals von

ihmin Con�tantinopelwi��e,be�tehedarin, daßeintürki�cher
Kaufmann, 40 Tage vor dem ZzJul. , mit ihm bei einene
Traiteur zu ZTrica!a, einem Orte in The��alien,nicht weit

von obbemeldten griechi�chenKlö�tern,in Ge�ell�chaftgewes
�en�ei: ob er aberdie�eKlö�terbereits be�uchthabeoder niche,
wi��eniemandz denn alle directe Nachricht ‘von ihm �elb�t,
oder auch nur ‘ihnbetre�fend,felte. Endlichlief folgender
Trauerdrief von Hrn, Blomberg an Htn. Gj�ödrwell,
datirt

4

Pera, den 3 Aug., ein. "Un�erFreund iaus Gries

chenland-in die Ewigfkzitgerei�t!Er �tarbzu Salonichi,
nachdemer einige Tage an der Ruhr (Rödä�or)frankigelegen,
den 12 Jul. furz nach Sonnen Aufgang, morgens zwi�chen4

und 5 Uhr. Hr. von Heiden�tamerhielt die�eBot�chaftden.

|

a1 Jul, durch einen von dem �chwedi�chenCon�ulin Saloni«

chi Delon abge�ertigtenExpre��en,in de��en(Hrn. Delon's)
Hau�eHr. Bj. ver�chiedeni�t, — Seit dem Anfange des

abgewichenenMärz Monats hatteman hier gar keine Nach«
richt von ihm. Nach vielem vergeblichenNachfragen erfur.-
man zu Ende des Juns es durcheinen türki�chenRei�en-«-

2 E ï dcn.

\
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‘den. Zu Anfangdes Juns erfuren wir fúr gewiß,daß er zu
Litocori, einem Dor�e'amFußedes Olymps,einige Meilen
von Salonichi , krank liege; und daßun�erbraver �chwedi«

cher Capitain Lager�iröm,der in Salonichi lag und auf Las

dung wartete, mit einigenLeuten von �einemSchiffenach dem

Dorfe gerei�t�ei,wo un�erfranfer Freund lag, um ihn nach
_ der Stadt zu bringen. Wäre er eher an einen Ort gekom-
men, wo Aerzteund ArzneiMittel zu haben gewe�en;�icher
wäre er gerettet worden: aber �owar er 8 bis g TageohneArzt
und behöôrigePflegein bemeldtem Dorfe gelegen. Ein Tro�ti�t
es immer noch, daßer �tilleund ruhig auf dem Krankenbette

ge�torbeni�t;da man hier durchgängigfürchtete, er möchte

durch barbari�cheAlbaner ermordet worden �eyn.Auch
�tarber in den Armen�einer‘andsleute: denn, wie �chonge-
meldet worden, ein �{hwedi�chesSchiff lag eben im Hafen,
und der Capit, Lager�iróm�orgtefür ihn bis an �einen

E Augenblick(de��enSchreiben a unten im Supa)
AD

Lotto:Sucht in Franken.
_

Aus Uúrnberg,vom 12 Aug. 1779.

Der. Fränki�cheKreis i�tzwar einer von den kleines

rên, denn er beträgtnur etwa 484 geographi�cheMeilen:
aberer hat�oviel eigenes und be�onderes,daß er dem in-und

ausländi�chenPublico näherbe�chriebenzu werden verdient.

#

Für diesmal von den tottoSpiélenda�elb�t.
Daß un�erNachbar , der Herzog von VWirtemberg,den großmütigenEnt�chlußgefaßt, das tottoSpiel in allen

�einenLanden gänzlihaufzuheben: i�tbekannt. Esi� die-

�eseine herrlicheWoltat für das ganzè Land. Männer, die
darüber urteilen können, behauptennacheiner genauen dar«

Über ange�telltenBerechnung, daß, �olangees gedauerthat,
bei 1609000 f{, aus dem Lande gegangen ; und daß, wenn

der Ent�chlußnachden Wün�chendes Publicinoch früher

gefaßtwordenwäre, nochwenig�tens490000 fe. er�pare,
und
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‘und re�p.im Lande gewonnen worden wären. Es.i�tun-

- glaublich, was �olches�úrUnordnungen- und Nachteil un-

ter dem gemeinen Mann und den geringerenMen�chengats-
tungen veranlaßthae

s
:

Ju Franken aber hat das HochStift Wirzburg noh
immer �eineöffentlichauctori�irteZalentotterie, welche be«

reits die 122te Ziehung glücklichab�olvirthat. Auch die

Hochfür�tl.An�pach-Baireuti�chentande- genießendiefer
Vor�orge„ wo das Lotto die 164�tèZiehung volizogen haks
Auch ein Hr. Graf von Styrum zu Wüllmersdorf ‘uns

"

ker den fränki�chenRitter-Canton Altmühlgehörig),und ein

Freiherr von Mün�terzu Lißberg (unter den Canton Steis

gerwald- gehörig), haben die�eSpielArten öffentlicheinges
fürc: allein mit beiden hat es�onicht recht fort gewollt.

Die ReichsStade LTUrnberghat �ichvornämlichtapfer
gegen die Einfürung der Zalenztotceriege�ebt, ohngeach-
tet �elbigeram er�tendie vorteilhafte�tenVor�chlägedazu un-

und mittelbarer Wei�egemacht, und von Zeit zu Zeit annem-
licher erneuert worden, Manhat anbei öffentlichbehauptety
daß ein lôbl,HandelsPla6 da�elb�tjederzeitdie Bewilligung
hierzu, mit Gründen anter�tüßt,widerraten, und Schaden
und Gewin�tdavon berechnethabe. Nun aber, zu eben der

Zeit, da man in den Hochfür�tl.An�pach�chenLandenden An-

fang gemacht, den Soldaren dasEinlegen in die�esSpiel
ge�chärftzu verbieten , weil mancher dem�elben�einenganzen
Sold aufgeopfert, und nichts übrigbehalten hat, wovon er

leben fonnte; zu eben der Zeit er�cheintêffentlihein Dlan
des von einer �olidenGe�ell�chaftin Nürnbergmic

55000 fL. garantirten GeneralWetrteComroirs, wel«

che Ge�ell�chaft�thanhèi�chigmacht, alle Lin�äßeauf die vers

�chiedenenim Reiche ectablirtenZalentotterien zu Übernemen,
und die Ambe mit 275, dieTerne mit 5409, die Quaterne
mit 60000ma! die Einlage, zu bezalen,und nochaußerdem
die Collecteurs für ihre Bemühungzu ent�chädigen.Beis-
gehenderfolgtdie�erPlan auf 1 Quartblatt gedru>t*

33 > UDEE.
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& Mer über die�enBrief nâchdenkcn will ; vergeße nichti, daß
gerade der fräufi�cheKreis einer der geldärm�tenin ganz
Deut�chlandi�t. Die�esFactum i�tmt nur erweislichz
fondern die Ur�achendavon la��en�ich:auch, aus demgegen-
wártigenZu�tandevon Franken, handzgrei�lichangeben. S.
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todell einer Waldbe�chreibung.

“Sn einem ange�ehenenFür�tentumeDeut�chlandsward

von der tandesheïrr�c{<aftder Kammer der geme��eneBefehl
“erteilt,die herr�chaftlidenWaldungen zu beaugen�cheinigen,

zu be�breiben,und aus der Be�chreibungeinen genauen Holze
, Etat zu verfertigen. Die Landesherr�chafthatte dabei die

Ab�icht,zuverläßigver�ichertzu werden, daßdie Wa!bungen
weder über noch unter dem Ertrag in Zukun�tgenußtwerden,

Die Kammer trug die Voliziehungdie�eslandesherrlichen
Befehls demjenigen Rath auf, welcher �cit10 Jaren das

“Referat „in For�t�achenbei dem KawmmerCollegiohatte,
Jn wie fern die: Ab�ichtder Landeshert�chafterfüllewerden

‘wirb; zeigt der Auf�aß,welcher von dem Rath �elb�taufge-
�eßt,und der“Herr�chaftals eine Probe der Be�chreibung
einesWaldsübergebenworden.

1 Wurmbergergurb. ST

TL’ Oe�chelbramerBuchwald: A. Ein Stúck For
henWald, von'4 bis 5 Morgen, �ovorhin Egarten gewe�en,
giebt in 40 Jaren Sparren - und Teuchelholz200 Seück per

Morgen. BP.Ein gzmi�chtesHolz von Buchen, A�penund
“

Birken, , �oin 24 Jaren per Morgen 16 Klafter geben
fan, haezu Oberholz-mittlere Buchen , neb�teinigen �tarken

hd mittleren Eichen, ‘etwa zo Stú>k per Morgen. C.

Ein junger Schlag von s bis 6 Jaren, mei�tweiches Holz,

�oin 36 Jaren per Morgen 16 Klafter geben fan, har mei-

flèns mittlere: und junge Buchen, mit etwas wenig mittlern

Eichen zu Oberholz,
“ ungefer z0 per Morgen, te:

= Sc
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Stück linfer Hand an der Wurmberger Straße, gemi�he
von Buchen, Birken und A�pen,ag

in:Z0Jaren per Mors

gen 15 Kla�terausgeben, hat ziemlichOberholz, doch,mei�t
an mittleren Buchen ; néb�einigen �chönenlanggewächßigen

Eichen. - Und denn hat es aucheinStück mit Forchènunters
mengt, die Bau-und Teuthelholzgeben,�odaßmit einge«
rechnet die�erder Morgen wol auf 45 Stämme Oberhölzbe-
rechnet werden mag, E, Fernereïn Stück von obigeman

bis an die Wurmberger Markung, trägtgemi�chtHôlzwie

obiges, giebt in 36 Jaren 14 Klafter per Morgen, hatzu

StaändholzziemlichBuchenvon mittler und geringerGattung,
neb�tmittlern Eichen, worunter einige vornenam Wießthä«
len be�onders�chöôn�ind:mag per Morgen 24 Stü halten.
F. Ein Stück erwachsner ForchenWald, vorne gegen die

?WurmbergerFelder, mag an Bau- und Teuchelholz150 St

per-Motgen ‘ertragen,
‘ iii a

avai

11,Der Birkuf, ein lichterTannenWald,wo ein ziem
licher Teil ‘mer einem jungenHau gleich�ieht,hat

5

oer,
‘

acer und goer, etwa 100 St, per Morgen- NB, muß

wenig�tensauf 20 Jare lang eingehängtwerden.
?

Ul, Der Hagel�chieß,ein TannenWald, worinnhie
und da einige Eichen : i�tein Mi�chma�chvon lauter tumpes
reien. Viel Mi��irBoden, wo kein Holz�ortkommt:hie
und da ein Schopf auf trocknem Grund, wo das be�tewegge-
hauen, und nichts als kurz �truppichteWare an 49r und
gor auch Stangen befindlich: viele ‘ganzleere unbe�amte
Blatten: eine ewigeViehWeide: �tarke— Wildfuhr: un-

aufhörlicheBe�túrmungder Holzgerechtigteitsteute.. Kurz,
ein Zu�aramenhang.von lauter Feindender Holzpflahze.
Es wird eine Frage �eyn,ob 50 St, Holz per Morgenher
‘aus fommen. Nota: alles Weiden und. Holzhauenwäre

hier gänzlichabzu�tellen.
eE D

25 Sept. 177%
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Preßfreiheitinu Dänemark.
Was ich oben, Heft XVlil S. 313, von dem gegen-
wärtigenZu�tandeder Preßfreiheitin Dänemarkerzälte :

gründete�ichhaupt�ächlichauf 3 königl,Re�criptevom 14

Sept. 1770, voin 7 Ofkt.*1771, und vom 20 OFc. 1773,
und näch�tdemauf- ein PrivatSchreiben aus Kopenhagen
vom 9 Apr. 1778, EEA

Ein Ungenannterin der Kieli�chenGelerten Zet-
tung, Nachtrag 1778, St. 20, S. 153—156, wider-

�prichtjenem PrivatSchreiben , und einem von mir mei�t
aus demzten fönigl.Re�criptegezogenen Schluße: und ich
eile pflichtmäßig, die�en-Wider�pruchauch hier bekannt zu
MEM E De:
“—

Nachdem der Hr. Verf. den Jnhalt aller 5 Re�cripte
_ genau angegeben,und be�ondersim aten die Worte “wenn

gleich alle Cen�üraufgehoben i�t,,bemerkt hat ; färt er

S. 154 foret FA
R

:

Hierauserhellet al�o, |, daf Bücherund eigentliche gelerte.
_

Artbeirennoh iztvon aller Cen�ur frei �ind; wenn gleich je-
“derVerfa��erfúë das, was er ze�chrieben,oder wenn er nicht

“

Bekannt i�, jeder Buchdruckerfür das, was er gedruckt hat,
“ein�tehen,‘und die Verantwoctúng erfoderlichen Falls über-

nemen muß. 1]. daß nur Zeitungen, AddreßComtoirNach-
“richten,und dergl. Schriften, wodurch am leichte�tenVer-

_ “unglimpfungen,und andre mit der öffentlichenoder VrivatWol-
“

Fart �treitendeAuf�âße,�chnellverbreitet werden, hicht in als

len köûigl.Städten , �ondernblos in der Re�idenz,nicht un-

“ter einer Cen�ur,aber unter einer nôbern Auf�icht,�tehen

�ollen.Einrichtungen“von die�erArt �cheinet�elb�tdie unein-

ge�chrenkte�ieVreßFreheit zu ver�tatten.Denyebeialler Preß-
Freiheit wird es doh wol nirgends erlaubt bA aufrüri�che
Zettel , MordbrennerDrohungen „ Junjurien u. �.f. , drucken

zula��en. é

Daß
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Daß hieraus nicht folge, als wenn PreßFreiheitnicht
neben dem Zonge-Lov wurzeln könne,deducirt der Hr. Verf,
S, 155 folgenderge�talt: z

¿

' Er �ollteda nicht wurzeln können,die�erBaum deslitte-

rari�chenLebens„. wo nichts als obgedachteEinrichtung Statt

findet? nicht in Neichen und Ländern wurzelnkönnen„wo

�eitder eingefürtenuneinge�hränktenGewalt der Könige,mer

bütgerlicheFreiheit gewe�eni�t,und noch i�t,als oft in den
*

frei�tenRepubliken? Die . Gelerten in Kopenhagen ‘hatten

�honzu K. Friedrichs V Zeiten ; und haben noch izt, keine

geringere Preßfreiheit , als“ die in Göttingen. Man darf
nur die Namen Schncedorf , Capitain Lütle, und vor allen
Ba�édoro „ nennen. Sollten wol die Hannödver�chenLande

einen Mann aufwei�eukönnen,der wie Ba�edow ge�chrieben
hat , und doh noch immer Pen�ionvom Königeerhält?-—

-

“Und dann hâtteniht verge��enwerden �ollen,daß das zweite
der ange�ürtenkönigl.Re�cripte,die vermeintlichdas Wachs-
tum des von Struen�eegevflanzten Baums des Lebens hintern
�ollen, noh zu Struen�eesZeiten gegebenworden i�t.

Die�erlezte Um�tandi�nicht verge��enworden „ denn

Struen�ee's Name �tehtS. 315 unter dem Re�cripte.Mes

benher aber �iehtman hier eine abermaligeProbe von der Une

fähigkeitdes Mini�ters,der von Preßfreiheit, als einer

Woltat fürsVolk, hatte läuten hören, und eine �oäußer�t.
unbe�timmteVerordnungdarüber gab , die unmöglichbe-

�iehenfonnte , weil das Land darüber zur Mördergrubehätte
werden mü��en,und deren unentberlicheBe�chränkunger er�t

-

ein Jar: nachhernachholce,

Betreffenddes Hrn, von HeßErzälung, daßman

feine Ankündigung�einerSchrift iu die KopenhagnerZeis-
tung �ebenla��enwollen , äußert�ichder Hr. Verf. S, 155:

;

Einmal i�tbei weitem nicht alles wahr , was Hr. von

Heß fagt. Und dann �agt er das nicht einmal in der anges
zognen Stelle, Er �agt,die däni�chen(nicht eben die Kopens

SE 2 OP



546 'Th. VV.)Heft XRX.
hagner) Zeitungs�chreiber-hätten nicht verkündigenwollen y

„daß die�esBuch herauskommen.werde 2c. Ge�etz daß kein

dâni�cherZeitungs�chreiber�einBuch, ehe es heraustam, ha-
bè ankúndigén-wollen : �okan Hv. von Heß gewiß ver�ichert

�eyn, daß �olchesuicht. wegen einiger Verordaung von der

Regierung ge�chehen�ei. Warum“ die bic�igegelerte Zeitung

fein-Buch nicht, che es er�chien,verfkündigenwollte ;- das ha-

ben wir dem Hrn. von Heß �choneinmal- ge�agt( Kiel. gel.
Seit.-1777 St. 95, GS. 774), und konnen es ihm. noch ein-

mal �agen¿ weil der Vorläufer�eines-Buchs-,�einPro Me-

moria ; �vviel Unwi��enheit.der Materien 7 wovou- er �chrei-

ben wollte, verriet ¿daß man niht -Ur�achehatte, das Pu-
blicum auf. die�esProduct: �einerGe�chichtskundevorher aufs

7 4neré�amzu-machen. Wer die noth izt in Kopenhagen gedru>-
_ten’gelerten Zeitungen lie�tzder: kän �ich-nicht genug über die

Freimütigkeitwuñdern 7 womit: die Gelerten voin höch�ten

Nang und An�chen-ret unter ihren Augen » -beurxteilet
“werden,

Mit dem PrivatSchreibenerblicha Kopenhagen
(welches von keinem Vrofe��ori�t) i�tder Hr. Verf, am

mei�tenunzufrieden, Den Locum communem, “0b es rats

�am�ei, Lafeien zu hohenCivilStellen zu be�ördern,,,úber-

geheih ganz: er i�t�chondurch öffentlicheVerordnungen
ganzer Negierungenent�chieden,ohnedaß man �olchenden

Vorwurf machen könnte, daß�ieeine ganze Kla��evon

_ Wen�chenverachteten ; und die Jn�tanzvom Sol,
datenStande paßt durchaus nicht hieher. Aber über eini«

ge. allgemeine Säge, die dem ganzen Studioder Statsgeler-
�amfeittôdlichwerden könnten , erlaube mir der Hr- Verf.
meine Zweifelzu entde>en. 1 Per�önlichkeitenund Au�chul-

: digungenvon Untauglichkeit zum Amte und ungerechter Amts-
_furung, �olltenvor allem nicht, wenn von noch lebenden im

öffentlichenAmte �tchendénPer�onendie Rede i�t, gedruckt
_ werden. Jh er�chre>evor die�emSabe, wenn er NB. �o

_

allgemein, �oohne alleSUNETgng 7 hingeworfen
: wird;
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‘wird; unb halte ihn fúr Land- und toutverderblich. Währ
i�ts”,noch lebenbe “imöffentlichen-Umtke�tehende“Per�onen,
�inddex Vérläumdungweit mer ausge�eßt,wie andre; und

ebenihres Amres wegen ‘mü��en�iedoch,noc) mer wié an-

dre, vor ‘Verläumdungenge�chüßt-werden : al�ohalte man

denjenigen, der vor�eblichcia Unfactum zu ihrem Nachteil

verbréitet , doppelter oder nach den Um�ländenzehenfacher
Strafe wert. Aber die Sünden �olcherPer�onen;falls �ie
welche begehen, �tiftenauch oft zehennial mer bö�es,wie
die Sünden ohnmächtigerPrivatPer�onen: �olldie Ge�chichs
te �olchenicht anzêigen, nicht noch bei ihrem Leben rüs

‘gen, dürfen (nah ihrem Tode hat das Núgen nur den

halbenMußenmer)? Bekam der Maurer Cóchran, und

der Schneider Hommil, und der Smidt Leonard, und

der Mu�icantRogers , und der Fechtmei�terTorfifan, von

dem Augenblickean , da �iebei Jacob ill in Schottland
_Hlommes en place wurden (f, den Robert�onS. 63), einen

ei�ernenBrief, daß�ie-keineJu�tiz, feine Ge�chichte;in

An�pruchnemen durfte? ,,. Zuverläßig-will al�oder Hr,
Verf. obigen.Saß �elb�tmir Œin�chrenkungver�tanden
haben: denfct man aber die�ehinzu, 0 �tehtder Sáß hier
am unrechten‘Orte. I, Wenig�tensnicht obne Beweis foll-
ten dergleichenAn�chuldigungengedrücktwerden: ein naménlo-

�erBrief aber i�tfürs Publicum kein Beweis. Da warte elner

auf, dáß�ichjederBrief�tellerbei �olchenGelegénheiten
nenne! Hat der Hr. Verf. als Anwoald nicht einmalfür

gut befunden, �ichzu nennen: wie fan er es von dem An-
rreber verlangen? Was UI. noch am Ende von LebensArt ?

Sitten y und au�tändigem-Verhaltengegen große Staten“ und

ihre Regierungen,erinnert“wird,i} �chonoben beim1�ten

Saße beantworte, “Als Struen�ee1770 �eineganz unge
�chitePreßFreiheitsVerordnynggab ; �ohättedochwol da-
mals ein Ausländer,der das Kapitel von Preßfreiheitaus

britti�cherund �chroedi�cherScatsfkunde�tudirethätte,�agen
-

föônnen:die�eVerordnungdes ArzteskönneE
be

:
|

ehen“
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�tehen,�emúßenotwendig abgeändert,und �ound �oab-

“

geändertwerden. Und demjenigen, der die�esdamals hätte
drucfen la��en,hätte der Hr.Verf, bei allem �einempreis-

würdigen-Patriotism,gewißlich nicht LebensArr, Sit-
ten, und an�tändigesVerhalten gegen Regierungen,
abge�prochen.i NE

Daß übrigensjerzo nochPreßfreiheitin Dänemark�ei,
�oweit. nämlich , nach der Natur der Sache , dergleichen
Freiheit in einem Reiche von. einer uneinge�chränktenNegie-
rungsForm möglichif : glaubeih dem Ungenanntenum �o
viel mer , da mich ein andrer �ehrange�ehenerdäni�cherGe-
lerfer eben de��elbenver�ichert.Es wird mir erlaubt �eyn,
de��enBrief vom 24 Aug. die�esJars hier wörtlicheinzus
rüfen-- D DE

Es wird Err. nicht befremden, wenn Sie �ehen,daß
der Verf. des- Kieler Avuf�aßesdas, was jeden Gelerten in
den königlichenStaten kränkt,auh ge�<merzthat. Wirk:

lich weiß “ich,England ausgeno:1nmen „- kein Land , wo der
- Gelérte mer. Freiheit genöße„als das un�rige.Um“ �oviel

mer muß es jedem recht�haffnen.Manne in. den Staten des

Königes wehe tun-, weun �ie in Deut�chland�o,nachteilige
immer ungegründeteAnekdoten von Dänemark verbreiten �e-
hen : ob i glei< von Ewr. Denkungsüartver�ichertbin, daß

Sie an’ nichts als aw der reinen WarheitTeil nemen wollen.
“So-�ind in den B=—�chenSchriften über den Hrn. Grafen

von Lynar ünd den �cel:Grafen von Bern�torfDinge ge�agt
worden, von denen gerade das Gegenteil allein war i�t...

So weit i< nur reichen kan „gebe ich mir alle Mühe , zu
verhintern , daß die Gedult un�rerGelertennicht über das er-

müden môge, was oft von Dänemarkmit der größenDrei-

 “‘f�tigkeiterzält wird, als z. Ex. das i�t,was Wraxhall und 'an-

‘dre ge�chriebenhaben: überzeugt, daß die künftigenZeiten
“viele Warheiten �ehrhelle �ehenwerden, dereu Licht jezt vie-

len �ehrunangene:n �eynwürde.
i

s

Aber wäre es nicht be��er,wenn auhdie jezigen Zei-
fen �chonhelle �ähen? Und verdienen die Elenden, die keine

Warheit dulten können,mer Rück�icht,als die Edlen vom

Volfe, die nah VWParheithungern und dur�ten?
G

©
| $.

i

t

49
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E

49.
E

RS,
i

Indianos bravos in GüdAmerifa *, 1752.

Etliche Tagerei�envon C420 hâlt�ich,hinter dem hos
hen Gebirge,in indi�cherKönig auf, den zwar die Spanier
einen Rebeklen hei��en,der �ichaber den re<rmäßigen
Herrn und König von Peru nennt, und vorgiebt, er füs
‘re �einGe�chlechtvon dem Geblüteder Jncas oder alten Kde"

nige her. Ober nun aus die�emkönigl.Stamme, wie er

�agt,her�pro��e;la��eich dahin ge�tellet�eyn.So viel weiß
man doch, daßer vor etlichen Jaren als ein adlicher FJüngs-
ling in der Stadt Ca4zco in dem Hau�edes h. Borgiaauf
erzogen , und in den Wi��en�chaftenunterwie�enworden, wo

er jederzeitAnzeicheneines ‘gro��enGei�tesvon �ichgab, ohs-
ne daß er �einhohesHerkomménjemals jemand geoffenbart
hâtce, Er hat fa�talle herumliegendeHeiden (Maran Co-

“¿has , unter welchen er wont, und deren Zal unendlichgroß
i�t,�chonan �ichgezogen, und folgen�olche�einemBefele
und Wink. ‘Daer nun das ganze KönigreichPeru mit als

ler Gewalt �ucht,�prechend,es �ei�olchesvon den Spanis
ern ungerechter Wei�e�einenAnherrengeraubt worden: �o

hat man bi�lige Ur�achezu befürchten, er möchteetwa, wie

er. �olches�chonetlichemalgetan , bei guter Gelegenheithin«
ter �einenBergen hervorbrechen,das ganze Peru mic einem

er�taunlic,enKriegsheereüber�chwemmen, und �olches�ich
unterwürfigmachen; zumal da die Spanierhier zu Lande �ehr
wenige oder gar feine regulirte Soldaten und Fe�tungenhas
ben, und al�o�einerMacht �ehr�chwerwürden Wider�tand
tun fónnen. Dazu fommt noch, daß die neubekerten Jns-
dier dès �pani�chenJochs �ehrüberdrüßig�ind,

/

und wol die

er�ten�eynkönnten,die �ihfreiwillig zu die�emindi�chen

__* Ausdes Je�uitenP. Bayers Rei�enach Peru, in Hrn.von
Marr’s Journal zur Kun�tge�chichte2c: Th. 111 ( Nürn--
berg 1776) S. 272-277 S.
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Könige �chlagen,und auf ‘�eineSeite häufigüberlaufen
würden. SS

i

__ Auf Be�eldes K. Ferdinands Vl wurden von dem

Unterkönigezu tima, DonFe�2pbMan�o,Conde de Super-
unda, vor etlichen Jaren zween Je�uiten,die mir die�e
Ge�chichtemündlichmir allen vorgefallenen Bege-
benheiten erzâlt baben „ über die�eGebirge zu die�emin-

di�chenKönige abge�andt,um zu �ehen,was er für Verfa�s

�ungenallda fúre und habe. Da�ie nun zu 7ærma anfcs

men 5 einer Gränzfe�tung,wo gleichjen�eitsdes Flußes die

Land�chaftdie�esindi�chenKöniges anfängt:�agteihnen der

allda �ichbe�indendeCorregidor, �ie�ollten�agen,fie wären

Abge�andtevom rómi�chenPap�te; denn er wüßtegewiß,
©

daß der Zu Inca (Apu heißt Herr), oder König, ein kas

tholi�cherChri�t�ei, mithiner �iegewißvor �ichla��enwür-

de. — Die 2 Je�uitenbedienten �ichdie�esguten Rats:

und wie �iean den Flußkamen, rie�en�iein indi�cherSpra-'
chehinüber, daß �ieim Namen des rômi�chenPap�tesmic

dem Apu Inca zu �prechenverlangten. Folgenden Tag fam

früzeitigdie Antwort, �ie�olltenüber den Fluß �eßen.Da

�ié�ichnun auf der andern Seite befanden: �tundenauf den

Wegen, wo�ie durchmar�chirenmußten, unzälicheJndier
mit Pfeilen und Bogen, die �iezum Zeichen des Friedens
und der Freund�chaftgegen die Erde �enktén.Sie rei�eten

/

etlicheTage, in Begleitung vieler Judier, durch �ehrgroße
und volkreiche-indi�cheDorf�chaften;bis �ieendlich an den

Ork gelangten, wo der Apu Tnca�eineWonung hatte.
Manfürte. �iein das Haus, ‘�oihnen der indi�cheKönig zu

ihrem Quartire anwei�enla��en:uad nachdem�ie einigeZeit
von der Rei�eausgeruhthatten, wurden �ievon einigenTras

banten und'Bedienten vor den Jnca gefürt,
*

Die�erem-

pfièng�ieganz liebreich auf �einemThrone, Einer der Je-
�uiten,da er ihn erbliéte, erfannteihn al�obaldaus dem

Ge�ichte,daß er derjenige�ei,welcher!ehede��enim Hau�e
des h, Borgia zu C1270,als ein adlicherJünglingvon

és:

LE :

hem
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�chemGeblúte eines Kaziken, auferzogen ‘und unterwie�en
worden z; doch ließ er �ichniches davon merken. Der Je�uit
hielt �eineAnrede in indi�cherSprache : er �agte,�iewäs

ren von denr rômi�chenScule abge�andtworden, �ichzu ers

kundigen, ob nicht-auchin die�enGegendendes Königreichs
Peru das ware Glaubensliche fönnte angezündet,und: �eine

Judièr in der heil, tere des allein �eligmachendenGlaubens:

unterrichtet werden ? — “Hieraufantwortete der Jncaz
”Die�eswäre �chonläng| �einVerlangen gewé�en,‘daß�eine

"Untertanen in der lere des waren Glaubens möchtenunters

”richtetwerden, wéil er �elb�tein Fatholi�cherChri�t�ei.
”Er habe zwar vor etlichen Faren einigePrie�tercines ata

”dernOrdens in der Nähegehabt, die �olcheshättenanfans-
“genfónnen: da �ieaber �eineUntertanen bereden wol-

"len, fie �olltenihm nichr Gehor�am lei�ten,denn er

”wdre nur éin Rebell , weil der König von Spanien allein

”der rechtmäßigeHerr über ganz Peru �ei;�owäre er ge=
”

zwungen worden , �olchewieder weit über das Gebirgehin«
"über zu jagen *: allein von den Je�uiten�olltenjeßtfommen-
”�oviel, als nôtigwären. Er ver�prach,ihnen in allem,
”was die�esBekerungsWerk anbelangt, an die Hand zu

”gehon, und ver�icherte�iezugleich, daß auf �einenBefehl |

‘alle �eineUntertanen�ichganz willig in der waren Glaubens-
”lere unterwei�enlä��enwürden; der Pap�t�ollteaber

"�ineungerechte Schenkung, die er dem Könige
”von Spanien gerán, widerrufen, da er ihm das Kôz

”nigreih Peru übergab, Der h, Vater wäre freilich von
”den Spaniern mit i�t und Betrug hintergangen und �ehr
"belogen.worden, da �ie ihn ver�icherten,es wäre niemand

”mer von“dem föônigl.Geblúüte der Jncas übrig, demdie
”

Krone des KönigreichsPeru gebürezdenn �ievermeinten,

_-

“�ie
*# Apu Inca i�tal�o‘nochein Barbar, Denn jederaufgeklära

tere europäi�cheJuka würde die Pfaffen nicht weggejagt,
___ �ondern— aufgehangenhaben. S, RE
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�ie hâttendurch ihre unmen�chlicheGrau�amkeit,die �iean.

"�einenVoreltern ausgeûbt, ‘auch alle:Zweige des königl.
”Stamms ausgeroftet und gänzlichvertilgt: allein �iehätten

"�ichin ihrerMeinung �ehrgeirrt, öenn er‘habenoch 4 Prin»
“zen,”— Nachdem �th die�e2 Je�uiten$ Tage lang alls

da aufgehalten, und täglichmit dem Jnca vieles ge�prochen:
rei�eten�iewieder über das Gebirgenach Lima, wo�iedie

ganze Begebenheitihrer Rei�e�{ri�tlihauf�e6ten; und dem

UnterKönigeübergaben, der die�enBerich al�obaldnach
Madrid an Ferdinand VI über�chickte.

Die�erMonarchließ nachhereinen fönigl.Befehl nach.
Peru ergehen, daß fünftig weder ein Je�uit,nochein an« -

drer Ordens8gei�tlicher,�ichmer unterjtehen�ollte,zu die�em
“

Rebellenzu gehen, umdie allda �ichbefindendeheidni�che

Völkerin der waren Glaubensiere zu unrervoei-s

�en*. — Beide Je�uiten,mit welchen ih g Monate zu

tima Umgang hatte, ver�ichertenmich, �iehättenin die�en

Gegenden in den Dorf�chaftenunzälicheFndier angetroffen;

und könnte man. nicht wi��en,wie weit �ichdie�eLand�chaftin

die unbekannten �ogenanntenAmazonentänderhinein ers

_ �tre>en,wo�ich�chonalle alida ‘befindlicheHeidendie�emÎnca
S

“

unterworfen haben:
:

*
Chri�tlichePolitik Sr. Fatholi�chenMaje�tät!Darum daß
die Leute nichr �pani�cheSklaven werden wollen, �ollen
�ieauch nicht Chri�ténwerden? S. :

502
Rei�edurchdie OberLau�iß,1778,' i

Der er�teOrt , den ich. durch fa�tunweg�ameGegen-
den-Schle�iens, am, Fuße des Rie�enGebirgesoder des �o«

genavnten Vorgebirges, berrat, wär Wiegansthal oder

Meffersdorf. Tief am FußedesGebirgesliegt das \le-

fi�cheDorf Flinsberg, jezt wegen eines vortrefftichenSau-
_ erbrunnens berüme. Nichtweltdavoni�tder Berg , der »

E :

wei��e
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wei��eFlins genannt, welcher aus wei��enrGranit be�teht.
Die Berge �ind�ehrhoch. Nach dem neu�tenkönigl.Befele:
mü��endie Wälder auf den Bergen auch nachHauen benußt

:

werden; man hat auf dem Zza�enbergeden Ver�uchge=
macht „es �cheintaber nicht, ‘als ob das Holzwieder wach�en
wolle. Es i�eine vortrefflichewilde Gegend, zumal auf
dem Brunnenhau�e.Hinter �ichhat man die �hrö>lich�ten

hohen Berge, über die man ,
wenn man 6 Stunden unge=

fer gé�tiegeni�, auf die berüaireJ�erVWie�efommct: Die�e
Berge �indmit den dichte�tenWaldungenbewach�en, an

denen �ichdie Wolken �toßen:an beiden Seiten-hat man kleis

nere Berge,” rechts den Za�enberg,links den Zâmens
berg , deren Fuß unten im Dorfe i�t. Beide Berge gehen
allmälich’herab,und bilden eine Schlicht�e (ein Provinzial«
Wort, wofürich fein andres fennez etwa Oeffnung , Hôs
lung , wie ein*Meerbu�en),durch die man die: herrlich�le
Aus�ichttief in Schle�ien,‘ud lauter plattes Land vor �ich

hat ,
wo hintenam Horizont �ichder“ Talken�tein�ehen

läfice.

-

Auf demn hohenGebirgewäch�tam Anfangeder�elben
die Arnica und der Sonnentauin einer er�taunenden

Mena

ge wild.
Der Weg"von hiernach:Me�fersdorfi�tmit lauter

Glimmern /béde>t-,‘welche�ehr�{ôn glänzen, aber den

�taubigtenSilberAnflug ‘báld’verlieren , und �chwarzwerden«

Ver�uchedamit waren vergebens. Auf einem Berge hatte
man fürzlich,ver�ucht,Kalk�teinezu finden; es war aber

nicht möglich:

-

dafür fand man ganze Schichten-Dendris
ren, welche Abdrücke von Bäumen enthieleen: Jch fand

“ihrernoch �ehr.viele, Von die�erSeite links liegt die hohe
Tafel Fichte „welche dem Be�ißervon Me�fersdorf,dem

gelerten Hrn. von Geredorf, gehört. Esi�t ein-er�kaun«
lich hoherBerg, vor dem man aber no<hdenDreßlerBer-r
findet, ‘der zwar jenem:bei weitem nicht gleicht, aber doch.
auch �ehrhochi�, Die�erBergi�tziemlichder höch�teOrc

|

in den ganzen Kur�äch�,"Be�ißungen,und mghtdie Gränz
Y, Heft3°, :
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zwi�chenBöheim; Schle�ien„ Und tau�iz,‘ausz �odaß die

Gränzendie�erdei Länder auf der Oberflächezu�ammenlaus

fen. Er i} allenthalbenmit mannshohemFarrenkrauct: bedeckt.
Es i�tStrèic, wem die Oberflächegehört, die mit Holz
bewach�eni�t, welches daher das Streitholz hei�t.Die

Bauern aus allen 3 Ländern überhebenihre Landesherr�chaft
der Mühe „*“�ihdarum zu- �treiten,"und betrachten es als

eine gemein�chaftlicheHölzung, hauen“al�o�oviel um, als

ihnen beliebt. Der Hr: von Gersdorf nam ein�thier ein

Phänomenwar, welches�on�tnur den noch höherenBergen
eigen i�; ‘indemer frúßin dem: am Berge liegenden Nebel
und Fin�ternis�éinBild * �ah.Der Ort hat gute. Narung,
da er die Spie dèêrZ¿au�izi�t, und Böheinrund Schle�ien
6 nah hat. Das herr�chaftlihéSchloßi�tein vortreffliches

|

neues. hóônesGebäude,wird aber nicht bewönt;da �ich�ein

Be�ißber-aufandern Güternbefindet. Das Städtchen heißt
‘eigentlichWigandsthal ; das daran �toßendeDorf aber

Meffersdorf: doch i�tder er�teNamenicht �ehrgewönlich.
Hier fließt das Wa��erLaufiz, welches vielleicht �oheißty
weil es die Gränzeimacht, : |

Von hier aus fürtemih mein Weg nah Markli��a:
‘ein gátizan�enlichesStädtchen,das �ehr�tarkeLeinwandhand«
lung treibe. Son�ti� hier ‘nichtsmerkwürdig, außerdaß
man im Quei��e�ehr�chônePerlen, auch bisweilen Gold«

�and,findes Piar 723 Cip

__ Von Markli��ereißte ih bald dur< {le�i�hebald

durch lau�izi�heDörfernach Laubán, welchesdie 4te Sechs-
Stade i�t.

- Die innere Stadt i�tnicht groß: 1566 zálce
man 250 Häußer,und auch �oviel in der Vor�tadt;1576
waren in der inneren 265, und în ber äußeren236. Jezt

_find ihrer merere, wenn man die Brand�tellendazu rechnefs

‘Die�eStadt i�t6ómal ganz abgebranne, ohnedie Éleinerén

Brände, die nur einzelneQuärtiré trafen: und 2mal i�t �ie
i

:

;
:

von-

* S, neve Erdbe�chreibungvon ganzAmerikaS. 346: Ss
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von den Hu��itenzer�törtworden. Jm Y. 1766 brannte
die Stadt ganz ab: in der inneren Stadt blieben von 340

Hâußernnur 6 �tehen, in der Vor�tadt traf die�esSchick«

�al99 Hâußerund 14 Scheunen. Einige {Zarevorber �tec>=
ten die Kai�erlichendie eine Vor�tadt in Brand: und 1774
zündeteder Bliß noch eine andre an. Jezt �iehetman aber
doch wenig Brand�tellenmer. Der Markt und die Haupts-
Ga��en�indganz aufgebaut. 17609 gingenalle öffentlicheGVe-

bäude, bis auf das großeund �chôngebaute Wai�en-und

Zuchthaus, und die Kirche U. $. Fr. , verloren. Beide lies

gen in den Vor�tädten:jenes ward zu Anfangèdes jeßigen
Jarhuvderts von‘o- Bürgern gebaut , und macht wegen �ei
ner regulärenFronte , und der länge, die man an einem

öffentlichenGebäude in �oeiner Stadt nicht �uchen�ollte,ein
�chônesAn�ehen.Die eine Seite i�tden Wai�en,die andre
den Züchtlingengewidmet: mitten inne i�teine- kleine Kirche«
Die Hauptkirchezur h. Dreifaltigkeit,welche 8s Ellen lang,
47 breit, und 26 hochwar, �tehtjezt bis auf die 4 Wän=-

de wü�te,Die Stadt i�tlicht, da die Häußer�teinernund
�tetsfri�chabgepußc�ind,Die Dächer �indmerenteils von

Schindeln: auch die Türme�ind,da �ieein Raub der Flams
men wurden, ihrer Zierat beraubt, und blos mit Schin-
deln gede>t. Das Nathaus , eine Kirche, Schule, und

der Gei�tlichenWonungen, �indwieder gebaut. — Der

da�igeRector Göbel hac in einem Programm den Schaden
berechnet, welchenKrieg und Brand der Scade gebracht, -

Seine Berechnungi��ehrmäßig: 2 E

1, Contribution an Gelde, nah Abzug des Nachs
la��êsy etwa; - LE 5 II0000

a, Intere��envon 1756—1766 z 5 55000
3. ÆFinquartirungauf 400 Tage , jedesmal 1500

. Maun, jeden zu 1 Gr. täglichgere<hnet = 25000
4. Seit 1756

-

1766 Ps 484 Hâußer,jedes
zu 400 Rthlr. Verluj - - - 145200

5. Davon bis 1766 wieder gebaut ago, jedes zu
300 Rthlr. gerechnet TR * 878009

:
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6, 25 Scheunen,Verlu�tuud Bauko�tenà 100 Rthlr.- 2500
- 7+ An Mobilien Verlu�t

-

- D 24200
8. Anneuer Au�chaffung s - 24250

318900
Der Rat hat ,

wie alle Sechs�tädte„. die �reieRatsWal y

welchenicht, wie Hr. Bü�ching�agt,einge�chrenft�ind.Alle

Scádte haben großePrivilegien, die-�iezumal im Mittel Als
ter �oexercirten , daß ihnen zu Neichs�tädtennichts als der

Titel felte. — Ju der Stadt liegt das Klo�terzr. Mag-
dal. de poenitentiæ, welches die Dörfer Haugsdorf, Pfafs
fendorf, Hennersdorf, Wün�chdorf,Kenzdorf, und Gúns

thersdorf

-

be�isé,Das leztere, und Schiher, und der
VVinkel, �indböhmi�ch„ und liegen von: einander entfernt,
Überall von lau�izi�chenDörfern umgeben,„ welches �onder-
bar genug i�t. Die Nonnen die�esKlo�tèrshaben in’ der

alten wü�tenDreifalcigkeitsKirche ein Chor, wo �ieehemals
vor dem: Brande ihre horas �angen. Die Priorin wird in

die�eevangeli�cheKirche begraben, -die-Nonnen aber auf den

Kirchhofdabei , wo �eit-50Jaren etwa, �on�tniemand mer

- hingelegt wird, da der Kirchhof nicht ummauert i�t. És
ward eben eine Nonne begraben: voran gieng die evangeli�che
Schule, wovon das Chor den 52�tenP�almlateini�ch�ang;
hernach fam die evangeli�che, hierauf die faholi�cheGeißl-

lichkeit; alsdenn der Sarg und díe LeichenBegleitungaus

der Stadt. Hier �ahman ReligionsLinigkeir!
Von Lauban kam ih nah Schönberg, welcherOré.

vor einigen Jaren ganz abbrannte, und nun hüb�chund. licht
gebaut i�t. Setdenberg, der HauptOrtin der Standes

herr�chaftReibersdorf, brannte auch vor einigenJaren' ganz
ab, und ward wenig und �chlechtwieder au�gebaut. Das

lezeéeHaus des Städtchens trennt von dem er�tenböhmi�chen
Haußenur ein Bach. Vonhier fam ich nach

Göôrliz,einer großenaber alten und fin�ternStadt,
die gewiß 15000 Einwoner habenkönnte,und ihrer 7000
hac. Die�eStadehar großeBe�iktümer.Die Ee:

: ets
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Heide i�allein 47 Meilen lang, und 12 breit, fan aber
nicht aleich gut genußtwerden, da �ieetwas entfernt liegt,
und großeBrüche hat, die man jeztanfängtabzuleiten,Die-

�eHeide enthältviel Wild , auh Baumtuch�e,
-

manchmal

Wölfe,welcheüber die Oder kommen,wenn �iegefroren i�t,—

Das Rathausi� ‘einaltes Gebäude , welches ein vortreffli«
ches Archiv aber ohne Ordnung be�ißt.Vier goldne Bullen,
2 von Karl IV, 1 von Sigmund, und 1 von Karl V, zeich
nen �ichaus, Hier liegen auchviel �chônealtdeut�cheRechts-
bücher, die freilih nichedahin , �ondernauf die Bibliothek,
gehören:unter welchenvorzüglichein Codex Speculi Saxoni-

ci pi@us auratus aus dem 14den Jahrhunderte, der auf
Befel der Schöppen zu Magdeburg verfertiget worden , eine

Anzeigeverdiene. — Die Gegendi�t �chôn,und die Potis
zei vielleichtin allen �äch�i�chenLändern am be�ten.Ueber-
all Alleen , die man be�tändigvermert und- ver�chönert.Das

_ Pfla�terzeichnet �ich�oaus, dáß man es weit und breit

dicht-von der Güte findèt: es be�tehtblos aus fleinen Bas

�altSteinen. Die Hauptkirchezu S. Petri, wo �ichdie gro�s
�eGlocfe befindet, i�tein. Mei�ter�tückder alten Baukun�t,
und die größteKirche in gaz Sach�en,Sie liegt am Ende,

‘der Stadt, auf einem hohen Fel�en, welcher unten gewölbte
werden mußte. Oben geht eine Mauer herum, von der man

tief in eine Ga��e�ieht, în welcher im Fel�enund unter der

Kirche ein Haus �teht.Es i�tein prächtigerAnblick, Die
Kirche i überdies er�taunendhoch, und-mit Kupfer gedeckt.
Unter der Kirche i�teine großeKapelle des h. Georgs. So

�tehengleich�am3 Gebäude übereinander. Die Orgel, die

ein gewi��erCa�parCa�parinibaute, i�t;wie die Kirche,
die größteim Lande, Allein man muß den gegenwärtigen
Organi�tenHrn. LIikolat, welcher wegen �einerGe�chicke
lichkéêitden Titel HofOrgani�terhielt, �pielenhôren, um.

von ihrer Schönheitzu urteilen, Nach Bachen in Londoni�t
er gewißder größteOrgelSpieler , de��enStärke vorzüglich
im Pedal �ichzeigt, Prinzen und Mu�ikerhabenihn gelört

3 : Aa 3:
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und bewundert: und fein Großerreißt durch, ohne ihn zu
hôrea, Vier Ho�pitäler,die {ón und neu gebaut �ind,.
das Wai�enhaus, das Siechhaus, zeigen von der guten

Ordnung. Die Stadt hat mit der GeorgenKapelle 9 Kir-
“chen. Das h. Grab i�berümt. |

Nicht weit von Görliz i�tdas Dorf Mopyß,wo derbe-
rúmte Gener“! Winterfeld blieb. Man bal�amirteihn in
der Sradt, und das Herz des Helden lag — auf dem Mi�t;

“Auf dem Voigrshofe wird der tandtag gehalten, und

hier hat das Amt �einenSiß, Er gehörtdem Rache; es

i�tauch fein Streit darüber, ohnerachtetdie�esHr. Bü�ching
behuptet: Der Rat mußte auh vor einigen Jaren da-
�elb,auf Antrag des Amtes, einen Bau vornemen. Der
Natbe�iktalle Regalien, auch die Confi�torialRechte.Wenn

Hr. Bü�chingmeint, Budi��inbe�ivedas Privilegium, neue

Scatuten zu machen:�o irrt er �ehr,indem es- Görliz ge-
drt ]

/
Bei Görlizi�tein Dorf Jauernik, welches dem Kloe

�terMarienthal gehört, und ganz evangeli�chi�, bißauf
den Pfarrer ,

den Schulmei�ter,und die Kirche. Eine
Menageevangeli�cherDörfer �indhier eingepfarrt,welche hier
getauft , getraut, und begraben werden, avch die Predigt
be�uchén,‘das h. Abendmal aber gewönlichin Görliz nemen,

"

Von Görliz rei�teich nach Badmeriz, welches wegen
des evangeli�chenadlichen Stiftes Joachims�teinberümt

i�t, das ein Hr. von Ziegler und Kliphau�en�tifteten,Die
Gebäude �ind�{ôn: 1728 ward es eingeweiht. Es be�te
aus 12 vollbúrtigenadlichen Jungfern, die unter einer Hof-

_mei�terin�tehen. |
|

OGef�triz,ein fatholi�ches�chlechtgebautes fotigesStädts
chen , gehört dem Klo�terSt. Wartenthal. Die�esliegt

“fief in Bergen in einer herrlichentage :- gleich dabei rau�cht
die Nei��ehin. Es �indCi�terzien�erNonnen, Die Abti�«
�ini�tein LandStand, und wird, wie St. Marienf�tern,

“durchihrenKlo�terVoigt,welcherallemal ein Adlicher ift),
|

e auf
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auf den Landtägenvertreten. Es haktviel, aber mnerenteils

evanzeli�heGüter ,
wo die Abti��indie Pfarreien, wie Mas

rien�tern,vergieht, und dafür eine be�timmteSumme Gels

des erhält: ausgenommen das Dorf Laube, wo der bôh«
mi�chéGraf Clam-Gallas das‘Pfarrlehnhat, und den evate

geli�chenPrediger ein�eßt.
/

szir�chfelde,ein Städtchen,gehörtnach Zittau, und.

hac guce LeinwandFabriken,
Zittauliegt noch �ehrwü�te,da es 1757 von den Kals

�erlichenohne Schuld und Ur�acheeinge�cho��enward: was

aber gebauti�, i�t�hôngebaut. A. 1566 waren hier 570

Häußerin, und 459 außer der Stadt: A. 1576 aber nur

440 in, und 124 außer der Stadt. Die Gegend i�tvors

treflich, die tage gut , vorzüglichwegen des Schleichhandels
nach Böhmen; die Handlungi�groß, und uachteipzigim

tande am an�enlich�ten. :

zs

Von Zittau gieng ih nah Zerrnhuth, die�em�o’bes

rümten Orte, der in An�ehungder tage, Handlung, Ruhe,
und Bauart, �oherrlichi�t.Das Gemeinhaus, der Vera
�ammlungsSal,das WittwenHaus, und das ledigeSchwes

�ternhaus,�indvortrefflicheGebäude ; zumal das leztere, wel«

ches 2 Flügelhat, und einen prächtigenAnblick giebt, Die

Hâäußer�ind�{hön,und die lange Ga��e,welche die Land�tra��e
i�t,�ehrregulär. Das ledige Brüder Haus i�t�chlechtvon

au��en,aber inwendig �ehr{hôn,und-darum betrachtenswerf;
weil man darin alle Kla��envon Men�chenarbeiten �ieht.
Der Bet Sal hat eine �chôneEinfalt, Der jebige Prediger
Müller i� ein vortreflicherMann: �eineMine i�edel,
und �eineSprache volltônend. Es i�tangenem, Men�chen
aus a�lenWeltgegendenhierzu finden, Der GottesAer i�t

auf dem HutBerge, und mit Bäumen be�eßt,Jedes Grab

‘i�tplatt: jedes hac einen unbefe�tigtenichen�tein,welche
alle regulärGängeweisgelegt �ind;nur des Grafen Zinzen«
dorfs und �einerGémalin Sétéine�indgrößer. Niemand

wird hierhinbegraben, der nicht zur Gemiinde gehört, Der

Aa 4 Oré
/
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Oré hat Mangel an gutem Wa��er:man wollte eine Quelle
in Strawalde kaufen, die aber nicht viel half; gegenwärtig
ha te man eine fo�tbareWa��erleitungweit her gemacht.

:

Bern�tadt, ein evangeli�chesStädtchen , gehörtdem

Kl. Marien�tera,und trieb ehemalsgute Tuchhandlung,von

der man jeztnur nochSpuren findet.

Ldbaui�tdie âlte�teStadt im Lande, aber die unter�te-

und klein�te.A. 1566 waren in der innern Stadc 128, in
der äußerei/99; A. 1576 aber in der Stadt 99, und außer
der�elben60 Häußer. Die Stadt treibt guten Leinwandhan-
del, “Hierwerden die SrâdteTage gehalten,welche Bus

di��inaus�chreibe.Jm J. 1776 ward, von Rumburg in

Bóöheimaus, eine Po�tStra��ehieher angelegt, welche �ehr
heil�amwar, da man fon�tnur Briefe mit der reitenden Po�t
Über Zittau�endenkonnte, Sachen aber einen großenUmweg
Über Dresdeèn nemen mußten. : EI

_
An’der Stra��erechts liegt das Städtchen Wei��en-

berg, welches �ic)im Mittel Alter freikaufte, �eineAemter

�elbbe�eßt, und �ichnur einen adlichen Schubherrn wälet,

Einen neuen Prediger wäâlt das Volk auf freiem Markte:
eine Sache, die man weit und breit nichéfinden wird.

Auf dem Wege nah Budi��inliegt links das berúmte

Dorf ZH0chkirchen,wo der König von Preu��enden 14 Oft.

1758 die Schlacht verlor, Jch be�uchtedie Kirche, welche

vorzüglichviel gélitten, und fans da�elb�tdas Denkral, wel,

ches der Engli�chesMini�ter{C ith �einemVetter, dem bes

rümten Preußi�chenGenerale Keith, im Movemb. 17765
auf dem Kirchhofeerrichten lie�ß.

“

Es �oll500 Rthlr.ko�ten,
und i�von �äch�i�chemMarmor größtenteilsin Dresden ver-

fertiget, bis auf die auf dem vierecfigten Po�tement�tehende
Urne, welche in Leipziggemachtward. Blos die Plarte i�t
�{<warzerMaren�cher,�on�talles lauter MeißnerMarmor.
Die Auf�chriftmit goldnen Buch�tabeni�tfolgende:

- Taco8o Kere Guilielmi Com. Maré�c. Hered. Regni
Scotiae et MariacDrumondfilio Friderici Boruílorum Re-

:
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gis �ummo excrcitus praefeto, Viro antiquis moribus et

milirari virtute claro, dum in praelio non procul hinc inclina-

tatn �uorumaciem mente manu voce et exemplo re�tituebat

pugnans ut heroas decet occubuit de XIV Octobr, A.
MDCCLVUI.

Y

Budi��inliegt hoh auf einem Berge, i�tnicht groß,

hat aber vortreflihe Häußer. A. 1566 waren 292 in, und

595 außerder Stadt; und A-1576 nur 27z und 401 Häußer.
Dies �indaber nur die Häußer, welche unter dem Rathe �te

hen: das �ogenannteBurgtehn, die zum Schloße gehöris-
gen Wonungen, die dem Kapitel und zur Seida, einer wens

“di�chenVor�tadt,gehörigenH äußer, befinden �ichnicht dar-

unter, Budi��ini�tdie Haupt�tadtdes Landes, Hier wird

viel Wendi�chge�prochen,da die Gegend herumganz wendi�ch
i], Der Marfktpla6i unan�enlich, und kaum �obreit, als

an andern Orten die Ga��enzund wird no durch den Kirch-

hof zur Haupt Kirche ent�tellt,welchermit einer Mauer, uns

-_

gefer von-der Art, wie �ieRomulus auffärte,umgeben i�t,
und auf welchem alte Leichen�teineliegen. “Die�eKirche ges

hört halbden Katholiken,und halbden Evangeli�chen.Die
DecanatsGebäude �ind�{hôn;nur die Prop�teiliegt wü�te,
und wird nie gebaut, Das Decanat �tandunter dem Vi�chofe

zu Mei��en;der Prop�tward allemal aus den Meißni�chen

Domherren erwält: welches auch ‘jezt noch i�t,�odaßdie
Domherren in Budi��inkatholi�ch,der Prop�taber, als ein

Meißni�cherDomherr, evangeli�chi�t. Daher be�uchtauch
niché der Prop, �ondernder Dekanus, die Landrâge.—

An Budi��in�tößtdas großemei�ni�cheDorf Gsdda, wels

ches wendi�chi�t,und Godzij heißt: hier�indaus Mei��en
13, und aus der Obertau�iz47 wendi�cheDörfer, eingepfarrt.
Jch fur bei dem Ci�terzien�erNonnenKlo�terSr, Marien-

{tern vorbei, welches eine �{<ôneFronte macht, Hierauf
fam ichzur 5fen Sechs�tadt 1, if

Kamenz, welche nichtgroßif, aber dafürde�tohôhe-
re Mauren hat. Wäre das OberAmethieher gelegt worden,
wie Johann Georg 1 vorhatte, ‘der auch' 1621 den er�ten

: Aa 5 ¿andta-
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Landtkaghier hielt; �owäre die Stadt in beßrerAufname.
Kürzlichward die Po�tScra��e,von Budi��innach Lipzig, hie-
her verlegt. A. 1566 wareh hier 200 Häußerin, und 196
außerder Stadr: 1576 aber nur 178 und 169,

Der lezte Ort,“ den ich inder Obertau�izbetrat, war

Kônigsbrück, hart an der Meißner Gränze: der Haupte
Ort der Srandesherr�chaftgieichesNamens, der aber weiter

nichcs merkwürdigeshat. |
:

$T,

Antiquari�cheRei�e in das �UdlicheFrankreich
von Hrn. Prof. Oberlin in Strasburg, im Maj 1776.

{Siche oben »zeftXIX S. 47).
MaRszILLE, TouLoNn, HweRes,

Etwa eine Meile von War�eillezeigt �ichauf einer

Anhöhedie�eSkadét in der Ferne, mit dem dahinter liegen-
den Meere, und einer unzälichenMengetu�t- und ‘andhäußer,
Ba�tidergenannt, umgeben. Die�eStelle mußauch den

Unemp�findlich�terrüren. Jm Lande heißtman �ie ¿2 vi�ta,
la vue, den Anblick, Wirklich ein göttlicherAnblick! mich
wundert , daß man ihn noch nicht gezeichnetund in Kuyfer

“

ge�tochenhat. Es’ i�taber auch nur ein Blick; denn bald
fommt man allmälich in die Tiefe, und verliert die�e:ganze

Herrlichkeitaus dem Ge�ichte,bis man �ichgänzlichder Stadt
nähert. :

| :

;

:

:
_Gewi��erUr�acheahalben�eßtenwir den Tag nachun�rer

Ankunft die Rei�egleichnah Toulon, und dann nach czieres
fort,

“

An beidenOrten be�ahenund bewunderten wir, was
©

zu �ehenund zu bewunderni�t; be�ondersdie Pomeranzen-
Bâume in dem köónigl.Garten zu Hieres, manche dicé wie

Eichen, und mic mer als tau�endStück Frächtenbeladen.

In LWVar�eilletrafen wir den 18 Maj wieder ein, der
in die�em¿ande be�onderwar, weil es den ganzen Tag reg-
nete, Un�reliebea ¿andsleute,deren wir hiereine beträchtli«

che

/
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che Zal antrafen , wie�enuns die MerkwürdigkeitendesSees
hafens; der Con�igneoder des Wachthau�esder Handel�chaft
beim Eingangde��elben,wo die berúmte Tafel von erhabner:

Arbeit auf Marmor aufbehalten wird, deren Anblickmit der

Vor�tellungder Pe�t,�oim J- 1721 in da�igerStadt regierte,
aller Herzen �haudernmacht, So be�ahenwir auch die
überaus lebhafteBör�eoder éoge.

:

:

Mr, de Guys , de��enRei�enachGriechenland bekannt

i�t,empfienguns �ehrgütig,' Und fúrte uns in eine Sißung
der Akademie, in welcher damals Mr. e Fillers von {yon ,

ein �ehrge�chi>terNäturkundiger (�ieheden Strasburger
Búrgerfreund, Jargang ll, S. 533) als Mitglied aufge-
nommèén wurde. Bei die�erGelegenheitlas Mr. de Fillers

�eineBeobachtungenvor, dle er über die Wirkungen der

Electricität in Heilung gelämterPer�onenange�tel!thafte,
Nachdem der Vor�teherder Akademie, Mr. de Joyeu�e,
nach Gewonheitgeantwortet hatte, und einige Gedichte zum
ob Peters 1, die um den Preis �tritten, abgelefenworden:

�ozeigtenuns Mr. de Mouraille und Mr, Grof�ondas Kabie
net der Naturge�chichte;�ovor furzemangelegt worden. —

Aus der Akademie �úrteuns Mr, de Guys in �eineBa�tides
ein ‘andhaus,de��entage bezauberndi�t:auf der cinen Seite

hat man die Stadt vor �ich,auf der anderneinige fau�end

Ba�tiden,und in der Mitte das Meer. Jn �einemGarten

�tehtdes marmorne Bru�tbild�einerim FJ. 1763 ver�torbe-
nen Gattin mit einer Jn�chriftver�ehen,antik, kurz und gut:
darnebeneine bei die�erGelegenheitaufgerichteteKapelle dem

h. Peter gewidmet. Son�t?i�tdies Landgut mit ver�chiede=
ven alten Bruch�tückenausgeziert, Ueber dem Eingange�teht
ein Kopfvon Jupiter Haminon von wei��emMarmor; im

Garten eine griechi�chePrie�terinvon pari�chemMarmor von

trefflicherArbeit,doch ohne Armez �iehat einen Schleier auf
dem Haupt , der doch das Ge�ichtfrei�ehenläßt; ihr Mans-

tel i�tmit Franzen verbrämt, Auf einer ablaufenden Seite

desGartens �tehenein Gte eines Sphinxje e
ein

Stud
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StûckéinesObeli�ken;beide von Ba�alt; d/Gein Stuck
einer Bild�äuleeines geharni�chtenKai�ers. Ver�chiedene
von Smyrna, Kon�tantinopel, Alexandria „ mitgebrachte

RE hieri�teine von Smyrna.
SE LEE

e

LE BEE to _ TEAEYANTA TON
TON AT NQUOSETHN| ALN NA ATICO EFHS
© TON MECAAQN ©@f- *} TIATPIAOS KALTON

QN NEMEZENQN EOI | OEQN
Und dénn eine von Alexandriaauf braunem Marmor :

GERMANICO «CAESARI TI È A MEVIVS
L VAEERIVS

* MAGISTRI LARVM AVG
L TONNEIVS L |

Bei eiñem Kapuciner, P, Bonaoentura, �ahenwir

eine Fleine aber dugerle�eneSammlungvon Naturge�chichte
und Antiken: unter die�eneinen'�chónenApoll, einen fün�t-
lich gegoßnenSatyr, und eineKopei der Medicei�chenVes
nus. Ar, Gro��ón, der die Alctertúmer von Mar�eillebe»

�chriebenhat, gab�ichdie Múhe, uns die wichtig�tender�ele
‘ben�elbzu zeigen.Er be�igtauch ein veträchtlichesCabinet,

worin eine ReiheMa��ili�herMünzen, und dann eine �ons
dervare J�isvon Alaba�termicKornälerenauf dem Haupte,
vorzüglich�chäßbari�t.

“Eine andre Sammlung iftbeidenVätern des Oratori,
vas uns Hr. Abbé Cournand mit vieler Höflichkeitvorwieß.
Dis: doxf befindlicheBibliothek verdience �orgfältigerfortges
�e6tzu merden, Motre Dame de la Garde haben wir an

chit fúlen Morgen beim heicer�tenHimmelbe�ucht.Die
Srernwarte, welcher der berümte Mr. de $. Jacques, der

damals zu Paris war, vor�teht,desgleichendie Rolands.
le in der Gegend der Stadt, wie auch das Cabiner des

Hru, Barigues de Fontainieu, �oeine großeSammlung
von Kupfer�tichenund Gemäldenenthält,  be�ahenwir in der

Gefeli�chafedes Hrn. de Pi�ton.Die�erhochge�chäßte‘Nas

inibirena1s gat
feine óféêutlicheBedienung, -— "n'e�trien,

þas-

s
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pas méme Academicien” =, �ondevnlebt von �einenRens

ten, - Er i�tes, der die metéorologi�chen‘Beobachtungenre-

gelmäßigmacht, ‘und in ver�chiedenenfliegendenBlättern
druckenläßt.Auf meine Bitte hater mir einigeLemerkungen
von dem Tele�kop,de��enauch Hr. Pjöru�t&btin �einen
Brie�engedenkt, und den zweienQuadranten der Stern-

warte, desgleicheneinige Nachrichten von Vergleichungder
Höhenum Mar�eille,und einigen andernUm�iänden,mitges

teiit, die ih hier mit �einenWorten liefere :-

Le Téle�copede l’Ob�ervaroire royal de Mar�eille a- 6.

pieds de foyer, 10 pouces de diametre, le grand mi: oir pe�e
40 livres, il gro��it200 et 400 fois avec le premier miroir, et

boo et 80 fois avec le �econd. Ce dernier miroir ne fert

guères que- pour les a�tres. Cet in�trunrent,fai par James
Short de la-Soc,. Roy. de Londres, à couté 3090 Guinces à

Londres. Dans �amonture. il y a une piece ou axe qui Cór-

re�pondà l’axe du Globe, er un cercle parallee à l’éguateur,
�ur lequel �ont tracésHes degrésterre�trescorre�pondants
aux degrés céle�tes et un Nónius pour les divi�eren 100émesg

de ¡faconqu’en voyant dans la Connoi��ance des temrs, À
quel point duf-ciel �e trouve una�tre,‘et di�po�antlVin�tru-

ment dâns le même degré, �ansvoir la�tre, on é�t�fûr-de
l’avoir dans le champ -du ‘Téle�copeer on �uit-entournant.

une é�becede manivelle la courbe que l'a�tre décrit, — IL

“y a deux Quarts de ceréie ux deux cotés pour les latitudes,
et deux niveauxpourplacer l'in�trumentparfaitementàplomb,
Le grand Quart de cercle del’Ob�ervatoire a 5 pieds «de

rayon ,„
10 pieds de diametre, et gLI pieds et plus de cir«

conférence.
:

'

La zerraf�eâe l'Ob�ervatoire e�televée-de: 23 toi�esau_
de��usdu niveau de la mer. Notre Dame de la Garde a 90
roi�es d’élevation fur la mer. La plúpart’‘desmontagnes qui
entoureñt notre terroir, Nord et Sud, ont 450 à 400 toi�esz

La partie occidentale de la montagne de la Ste Baume, qui
e�tà VE de Mar�eille à 5 lieues de di�tance,a 56e toi�es.
Le St. Pilon a ç04 toi�es: la Ste Baume 469, la partie
orientale de certe montagnè à 602 toi�es, / La Montagne de
S. Vifteire à PEM d'Aik a 532 toi�es. L’Anverture de la
Baume de Roland eft à 77 toi�es.' Sadire&ion e�tdu N. E.
au S. E. : elle a environ 115toi�es de longueur et au delàae:
100 pieds de pente dépuis�onentrée jusqu’aux deux colon--

:

: Nes



366 Ahe N HUNNN;
nes. La voute à cet endroit a2 60 piedsd’élevation. La
temperature y e�t à pen de cho�e près égale dans tous les
temps au fond de 1s Grotte, Il y a deux autres grottes,
dont celle de ZLoubier au Nord eft la plus con�idérable,mais
elle eft peu ‘connue. Celle de St, Mickel d’eau douce �e
trouve au Sud de la monragne de Mar�eille: elle e�tla plus
belle et la plas pittore�queet la plus riche en �taladtites.

Le vent de N. O. dit Mißfre!, e�tle vent dominant de la
Provence meridionale: il en e�tau��ila dé�olstion. Il �ouff-

©

le au moins un tiers de l’année, et il y a peu de mois où

il n’y ait quelque grand coup de vent, Is durent ordinaire-
ment 24 heures, et quelquefois 7 jours: c’e�t à l'embouchu-
re du Rhone qu’il�ouffleavec le plus de violence. — Le
ciel e�t très beau ici, mais le c/imat e�tfort variable. On

pa��e�ubitemenitidu froid au chaud, en rai�onde la dires
tion d’où vient le veot, du Nord oy du Sud. !! eft très

rare que le /oleil re�te une journée�ansparoitre, nme en
-

“hiver. z

Z

|

So weit Hr. von Pi�ton. Al�overgrößertder Tele�kopvon

Short aufs höch�te800 mal; Hr. Björnähl giebt in �einen
Briefen das doppelte an. — Die Säulen in der Rolands-

Hôle, von denen die�erNaturkundige redet, �indwie natür«
lichStalaktiten, Gelegenheitlichwies uns auch Hr. Pi�ton
die Wa��erleiter,die der Stadt Erfri�chungzufüren, und

mei�tensunter der Erde hin laufen, nur hin und wieder auf
Bögengetragen werden,

E

E

OE

: 52, 3

Gute Wake des Ordens der Barmherzigen Brüder
in Deut�chland,be�oudersin München, 1778.

__ Der gelerte Arzt, der mit unten folgender, auf 2 Quark
Seiten gedruckter Nachricht , das Publicum und mich zu bes

�chenkenbeliebt hat, meldet noch dabei folgendes:
:

”Die�esVerzeichnis i�tein redender Beweis von der

 Núslichkeitdie�esmen�chenfreundlichenOrdens: und wären

alle Orden �o,wer kónnte den Klö�ternund Mönchen feind
�eyn?Jh: hattebei’meinem Aufenthaltein VWWiendie

TE/

s laubs
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laubnis, in das da�igeHo�pitalzu gehen, und ihre darin lie-

gende Kranken zu be�uchen.ZJch-kenneal�oquch die innere

Verfa��ungdie�erKrankenAn�talt;‘und ih wün�chtemir

nichtsmer, als, wenn ich ein Kranfentageraushaltenmüßte,
daß�olchesbei der Pflege der Barmherzigen Brúder , die
an Ordnung, Reinlichkeit, und gehörigerAuf�ichtnichts -ih-
res gleichenhabenwird, ge�chehenfönnte. Man�agt, daß
der König von Preußen ein �olchesKlo�terzu. Berlin aufzu«
richténwillens�ei.Be�onderi� es, daß unter den Barm-

herzigen'Brüdern,nah Verhältnis ihrer Zal und LebensArt,

wenige früh�terben:es. �cheint,als ob �iemit dem Tode-ei-

nen Bund gemacht hätten. Ueber die�esleben �ehrwenige
nach den �trengenRegeln der Diät. Es hält�ichaber der

ge�ammteOrden gewönlichein gutes Glas Wein: und die�er
Bal�am�cheintihx Blut �etszu erfri�chen, �iemitten unter.

Faulfiebern vor Fäulniszu bewaren ,
- und �iein den Gefaren

der An�te>ungmütigzu erhalten”.x5 Gkc, 1779.0

|

I], Verzeichniß :

der bei ns Fr. Fr. Mi�ericordiae , des Ordens des h. Johans
nis de Degoin den Spitälern der deut�chenProvinz, im J.

1778, aufgenommenen, hievon �owol ver�torben,als bei
i

Leben erhaltenen armen Kranken, =

“(Die Columne A. bedeutet : Aufgenommen worden ohne Uns

ter�chiedder Religion.
B. ge�torben. »Zievon�ind

“C.als Reconvale�centenüberfbrt,
|

P. beim Leben erhalten worden.) -

Liamender Klé�terund Spitäler. | A |B |: C]-D

Zu wien in derLeopold�tadt
|
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Mara�ino, abzehrenden Fieber|' 2| 2j Ge�terreich
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Solches bezeuget ( Titl. ) Herr Hofs
medicus Amerlanderp. t, Ho�pitalisOrdinarius,

53. 28

_EeibRenten-Ge�ell�chaft
der ReichsStadt Nürnberg,im JI.17774

Ueber die�eLeibRentenGe�ell�chaft, die die
GrúndlicbeL7achricht von einer neuen und vorteilhaften

Reichs�tadtLTürnbergi�chenLeibRentenGe�lell�chaft, in wela
cher keineinziges Mitglied etwas verlieren kan, �ondern�elb�t
die Einlagen der Ab�terbendenneb�tden Zin�enzurückbezalt
werden ( XTärnberg, 1777, 8, 2 Bogen) :

näherfennen lert , erhalteich,fa�tzu gleicherZeit, 2 einan«

V. Heft30 Db. der
SA
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der ontgegen laufende Auf�äße.Jh kan hiebeinichts an-

ders tun, als �iebeide (es ver�teht�ich,ohnealle Teilne

mung) hierzu liefern,
|

I, Anmerkungen bei dem Närnbergi�chenPlaneiner Leib-
RentenGe�ell�chaftoder Tontine , der im vorigen Jare pu-
blicirt worden , worin kein einziges Mitglied etwas verlies

ren fan, viele aber er�taunlicheGewin�te
bekommen �ollen.

|

Alle Welt hat bisher geglaubt, daß bei jedem Hazard-
Spiele ein Teil der Spieler verlieren müße, wenn der andre

Tefl etwas gewinnen�oll.Nur in Nürnbergerhebt man �ich
(Vorbericht S. 8) über die�esVorurteil; und verlangt noh
großenDank für die Erfindungeines Spiels, worin keiner
etwas verlieren, und dennoch viele er�taunlihgewinnen �ol-
len» Die�eallenmen�chlichenWiß über�teigendeNürnbergis
�cheEinrichtung wird nicht nur von einem hochan�enlichen
Magi�trate,nach einer merjärigenPrüfung als �olid,auh
[rein und aufrichtigeingerichtet, und durchgängigProbhal«
tend, befunden,�ondernauchmitVerpfändungaller gemes
nen Stadt ‘Hab und Güter garantire , und alle Welt

eingeladen, bei die�emSpiele reih und glücklichzu werden.

Gern wäreih es- encübriget, meine Meinungvon dies

�emPlane zu �agen:aber ich darf es dem dringendenGe�uch
eines Freundes [ der ein andrer als der Herausgeberdie�es
Briefwech�elsi�t] nichéver�agen.

i Tontinen �indvon Zerlei Are. I. ŒÆinfacheTonti
nen. Jn die�enwird einer Ge�ell�chaftvon ungefergleichen
Jaren , die auf einmal aufgenommen wird, gegen ein bar

zu erlegendes Capital , eine järlicheRente bis an den Tod des

lezten Gliedes der Ge�ell�chaftbezalt, worin �ie�ichteilen,
und der leztlebendedie ganze Rente der Ge�ell�chaftbekommt.
1]. Reine LeibRentenGe�ell�chaften.Jn die�enwird jedem

_ Meitgliedeeine teibRente bis an �einenTod bezalt; und wenn

er �tirbt,�obehâltdie Ca��edie�eRente. 11, Fu�ammens
ge�ezteToncinen, Jn die�enwird einerGe�ell�chaftvon beis

24 nahe
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nahe gleichemAlter gegen ein bar zu bezalendesCapital eine

järlicheRente bezalt, worin �ie�ichteilen ; und die Portinns

der järlichAb�terbendenfallen reils, zumBei�piel,zur Hälfte
den Ueberlebenden,und zur Hälfteder Ca��eanheim,�odaß

der éeztlebendedie halbe Rente ‘der ganzen Ge�ell�chaftbz

fommt.
Von die�erlezten Gattung �olldie LIúrnberger Ton-

tine �eyn;nur mit dem Unter�cheid, daß in der sten, éten

und 7den Cla��edie Renten der Abge�torbenenden Ueberle-
benden ganz zufallen. Jh will al�odie�eEinrichtung mit

den richtig�tenBerechnungen des Hrn. DepaRciEUXx in! �eie
nem E��aæy�urles probabilitésde la durée de la vie bu-

maine, und des �eel.Hrn. Prof. Sepberc’s in �einemTr.
de reditu vitali annuo, tontina &c. p. 192, vergleichen,

Die NürnbergerTontine �ollCaus 7 Kla��enbe�te
hen :- A bezaltCapital auf jede Actie , N bekommt Rente

nach dem LTúrnbergerPlan, D �olltebefommen nächdem

Deparcieux: |

A N D

Kla��evon
:

Gulden |fe. Ér.

|

fe. fr,
I�te 60 u, mer Jaren 50 7—|5—
IIte 50 bis 59

— 75 6 —

|

6 —

IIe 40 — 49 — fto 5 —

|

5 20

IVe go —

39
— 1.99 14—

|

530
Vte 20 — 29

—

1

104 215 |649-
Vlée 13 — 19 — 106 a

|

6/30
VEG 1 iO 145

|

639
Außerdemwird von jeder Actie 5 �{-KŒin�chreibe-

Geld bezalt, welches aber faum hinreicht,eine Admini�tra
tion von 90 Jaren zu bezalen.

E
:

“

Wenn al�omit dem Aus�ierbeneiner jeden Kla��eauch
die Zalung ihrer Renten aufhörte,und das von die�erKla��e
bar bezalteKapital der Ca��eanheimfiele , wie die�esbei al«

len vernfinftigen Tontinen notwendigi�t;�o�iehetman, daß
die Ca��ebei der 1�tenKla��ezwar den dritten Teil zu viel be«

|
OO zalt,
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zalé, daß�ieaber dagegènbei den 3 lezten Kla�envon jungen
¿euten nur den dritten Teil �oviel Renten gibt , als �ieha«
ben müßten.Ge�eßtal�o,daßdie�e3 leßtenKla��enz Ton-
nen Goldes an Einlagenbezalthätten; �owürde die Ca��e
2 Tonnen Goldes bare Einlagen an ihnengewinnen. Aber

�overhält�ichdie Sache ganz und gar nicht: denn I, lauc $.
6 i�fe�tge�eßt,daß die Zalungdèr ganzen Rente der ausge«
ftorbenenKla��enbe�tändigden noch überlebenden"Kla��eny

und der Admini�trationsCa��e, welche in die Stelle der aus:

ge�torbnenCla��etritt, zu gleichenTeilen anheim fällt Al�o

höretdie Auszalungder ganzen Rente von jeder Kla��enicht
ehervölligauf , bißdie VIlde Kla��eder jüng�tenteure völlig
ausge�torbeni�t.1, i�t$. 5 fe�tge�eßt,daß den Erbeneinès
jedenJutere��enten,der eher�tirbt, als er �eineEinlage mit
den Zin�enzu 4 proCent wieder bekommen ; der noch übrige
Ref �einesCapitals mit den Zin�enim er�tenJare nach ‘de�’
�enTode wieder ‘herausgegebenwerden �oll, Die�eErbên
�inddie Blutsfreunde in auf. und ab�teigendertinie, Ge�chwis
�tern, und Ehegatten. |

C

Die�ebeiden Artikel vérnichtenallen an�heinendenGes
winn der Ca��e,und mü��ennotwendig, �tatteines Gerdin�tes,
den Banquerott der�elbenverur�achen, wenn die Einlageniù
vielen Tonnen Goldes be�tehen�ollten, und wenn �ieredlich
Wort halten will.

-

Wenig�tèns�inddie 3 leztenKla��en,diè

am läng�tenlebe, in Gefarz und es i�t�onderbar,daß in

dem neulichpublicirtenLTachtrag zu die�erLeibRentenGe�ell-
�chaftS, 11 und 12, der Vten und Vlten Kla��ezo bis 40

Actien , und der VIldenKla��e50 bis 60 Actien, auf Einen
Kopf zu nemen ver�tattetworden, mit der Bedingung, daß
bei ‘der Vten und VIten Kla��edie Hälfte,und bei der VIlden
ein Dritteil aller Œinlágen, wenn �ieüber 3 Actien nemen,
der Ca��ezufallen,

* und die andre Hälfteoder F der Einlage ,

neb�tden Zin�enbis an den Töd des Jnkere��enten,�einen
Erben nicht auf einmal , �ondernnach und nach;
ohne fernere Jin�en, nah Be�chgffenheirMEtans
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�tandesder Ca��e(NB. dies i�teine Clau�ula �alutaris)
wieder bezaltwerden �ollte: dahingegenin den [V er�tenKla�s
�enfeine Actien mer angenommen werden �ollen,weil man

deren �chongenug hat.
"

Mir deuchtaber, wenn. die�eTonti
ne richtig berechnetwäre: �omüßtees gleichviel�eyn,ob die�e
Kla��en�tärkeroder �chwächerbe�eßtwären , weil eine jede
für �ichbe�tehenmüßte, Es �cheintal�o, daßman angefans
gen ‘hat, den Feler einzu�ehen,der dadurch begangenwors

den, daßman ver�prochenhat , den Erben der �terbenden
Jntere��entendie ganze Einlage mit denZin�en,in �ofern �ie
�elbigenoch:nicht erhalten haben, wieder herauszugeben,Man
will al�onoch gerne eine ungeheureMengeActien zu13 bis 2

proCentZin�enin den 3 lezten Kla��envon jungenteuten an

werben, welchedie halbeund pielleichtdie ganze Einlage vers

lieren �ollen, damit dadurch der Schaden gut gemacht werde,
der bei den 4 eren Kla��enherauskommt, Jch zweifleaber

�ehr,daß�ichzu den 3 leztenKla��envon jungen éeutenviele

anfindenwerden , die mer als Z Actien werden nemen wollen,

Denn ge�eßt,es wären 10009 Actien in der Viten Kla��eder 13
bis 19járigenzjede bezaltEinlage106f€.; und befommtjär-
�icheRente nur 2 |. die�esi�tnicht einmal der halbeZins
zu 4 proCene. Nuni�t es zwar richtig , daß nach etwa 40

Jaren die Hälftedie�er1000 Actien ge�torben�eynwird; und

daßalsdenn die überlebenden500 Actien die 1000 fe. Rente

ten der Ver�torbnen,nicht mit der Ca��e,�ondernunter �ich,
teilen, und al�ojedeActie noch2 C, mer an Rente bekomme.

Es fommt auch alsdenn der 7de Teil der ganzen Rente der

ausge�torbnenI�tenKla��e,und"vielleicht auh der 6te Teil

der ausge�torbnenIlten Kla��e,hinzuu Ge�eßtaber, die�er

ganze Zuwachsbetrügenoch 500 f€.: �owürden Zoo Actien

�ichdarein teilen, und jede überhaupt5 fl. Rente bekommen,
welches nur ér�tder ordentliche Zins von einer Actie i�t.Es

hat al�odie�esnochgar nichts reizendes,wofern nichtdie Hoff-
nung hinzukommt,daß ein Jntere��ent,wenn er nicht über

70 Jarealt wird , �eineganze Einlagemit den Zin�enzu
Bb 3 rücfs
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rü erhalten�oll, in �oferner �ienoch nicht erhaltenhaben
�ollte.Wofern die�eHoffnungwegfällt: ‘�owird es niemand

reizen, daß er in �einemgo�tenJare vielleicht 100 fl, , und

in �einenthöch�tenAlter, von 100 Jaren , wenn er die vielen

Tau�end�einerMitIntere��entenüberlebt,vielleicht 10000 fl.
Nente bekommen fônne. Jedoch woher �olldie�ergroßeAns
wachs der Rente fommen, da man die Zal der Jutere��enten
in den er�ten4 Kla��enein�chrenfkenwill? Da dennoch �ich
leine Jniere��entender 3 leztenKla��enfinden werden , wels

che mer als z Actien nemen wollen: �omuß ihnen auch,
dem Ver�prechengemäß, ihrevölligeEinlage mit den Zins
�ennachge�chs�jenwerden , wenn �iezu früh�terben. Jh
erwei�eal�odie Hinfälligkeitdie�esPlans auf folgendeArt:

Alle Jnéere��enten�indals eine �pielendeGe�ell�chaftans

_gu�ehen, worin die lang. Lebenden auf eine er�taunendeArt
gewinnen �ollen:folglichmuß der andre Teil , der nicht lane
ge lebt , eben �oviel verlieren, als der er�teregewonnen hat.

ie�ernicht- lang lebende Teil joll aber nichts verlieren, weil

�eineErben �eineganze Einlage mit den �ämtlichenZin�en,
in �ofern er beides noch nicht erhaltenhat, wieder bekommen
�ollen, und blos in den 3 er�tenKla��endie halbenZin�es»
Zin�enverlierénfönnen, welche,in An�ehungdes er�taunlichen
Gewinns der lange Lebenden,�ehrunbeträchtlich�ind.Wenn

al�odem ungeachtet der lange lebende Teil er�taunlichgewin»
nen �oll:�omüßtendie gemeinen Städt-Nürnberg�chenHab
und Güter dazu hergegebenwerden: und das wird doch wol

nicht die Meinung gewe�en�eyn,und auch wol niemals ge-

�chehenfönnen. Denn wenn etwa nach gewi��enJaren der
alsdenn lebende Magi�tratden ungeheurenSchaden emp�ins
det , den �eineVorgängerder Stadt durch. die�en�chädlichen
Eontract zugezogen haben: �ofan er �ichdarauf berufen ,

daß die Scadt die jura minorum habe, und er fan �ie
__

wider die�eenorme Lae�ionin integrum re�tituirenla�s
‘fen. Die Herren Jnetere��entenkönnen �ichalsdenn gefaßt
halten , einen 10ojärigenProceßvor den ReichsGerichtenzu
füren. : Ich -
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Jch kenne in der ganzen Welt fkeîne�pielendeGe�ells

�<aft,worin kein einziger Mit�pielerverliert und viele ges«

winnen, als eine Bande Mu�ikanten:“aberauch hier mü��en

diejenigenden Beutel ziehen, die �iebe�tellehaben. Jch
Fan auch wol �agen,' daßmir bei Le�ungdes Plans eben �o

zu Mute wurde , als da ich die Erzäluigvon jenemManne

in London las, der in eine Bouteilléfriechen wollte, —

So lange al�onicht ‘dieHrn. Urheberdie�esPlans, durch bün-

dige Grund�äßeund Berechnungen„die Nichtigkeitde��elben
öffentlichdarlegen, und jedermänn zur Prüfung überla��en?

*

�olange wird es erlaubt �eyn,an der Möglichkeit der Er-

Föllungzu zweifeln, und wenn er auch noch �o�ehrangeprie-
�enund garantirt wäre,

:

Es wird zwar ewigunmöglichbleiben, die Richtigkeit
und Warheit eines �ogroßenUndings, als die�eNürnberger

Tontine i�t,durch irgend eine Rechnungzu bewei�en:und ich
fan ver�ichern,daß viele auch un�tudirteteute , �obald �ie

. nur den Jnhalt die�esPlans gele�en,von Hetzen darüder |

gelachthaben, daß in die�erLeibRentenGe�ell�cha�tviele ers

�kaunlichgewinaen, und dennochkeiner das minde�tever-

lieren �oll. Aber es giebt doch Leute, die es von Herzen
-

wün�chen,daßeine �oallgemein vorteilhafteEinrichtung bes

�tehenkönnte. Die�erWun�chverblendetauch fluge und in

vielen andern Wi��en�chaftengelerte teute , daß�iedie innere
Unmöglichkeiteiner �olchenAn�taltnicht warnemen: und es

i�tleicht , daß�ieden gering�tenAn�cheinvon irgend einer

Rechnung für war halten,wodurch der künftigeBe�tandder

NürnbergerTontine �ollerwie�enwerden. Al�ohat �ichder
hochan�enlicheMagi�tratda�elb�tverleiten la��en, folgenden
Um�tandals einen Beweis der innern MöglichkeitihresPlans
anzu�ehen.Sie �agenS. 13 der LTachrichr: “Es wird

«zurBefriedigungder fürErbfähiganerkannten Befreundte
«derjenigenMitglieder, welche dasjenige Jar nicht erleben ,

«jyorin �ieganz �chadloshabengemachtwerden können„ ein

«eigeneshinlänglichesredlichesZalungsMittel ausge�eßt.Es -

Bb 4 “wer
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“werden nämlichdie Nenten der ab�terbendenMitgliederjär-
[ich geteilt, und die eine Hälfte davon unter die lebenden

“mictrepartirt,die zwoore Hâi�teaber zurückgelegc,und
“zu Zezalung der Foderungen nurgedachrer Freun-
“de angewandr.

-

Und obwol , wie leicht einzu�eheni�t,
“anfangs, bis eine Kiaj�edie notwendigen ZalungsMirctel
“hiedurch erlangt ; uicht alle Foderungen der Ver�torbnen
“zugleichdamit zu befriedigen möglichi�tz�onach�ichnies
“mand zu beichweren Ur�achhätte,wenn die�eZurückzalung
“naz und nach mit langer Hand gelei�tetwürde: �oi� jes
“doch nichts de�towenigerdie Vor�ehungal�ogetroffen wor-

“den, daßdem ungeachtet der fämtliche nah Abzugder von

“dem Ver�korbnen�:lb\ genoßenenRenten nachgebliebne'
“Ein!ags-und ZinsRück�tand,den Anverwandren zugleichauf
“einmal noch in dem erjten Zare bar wird berichtiget werden“,

Die�ervorteilhaft �cheinendeUm�tandhac auch einen un-

genannten Verfc.��erbewogen, über die NürnbergerLeibNens

tenGe�ell�chaft�eineGedanken in die Schweinfurter wsd-

chentlien Anzeigen 1778, Num. li-X1, einrúckenzu
la��en,und darínn weitläuftigzu unter�uchen: ob die Vor-
teile von der zurücfbeheltenenHälfte der Renten von den

abge�torbnenMitgliedern,�amtden Zin�eader Einlagen, hin«
länglichwären , die Erben der Ver�torbnen,wegen deren
noch’ niht empfangnen Einlageund deren Zin�en,völlig zu
befriedigen, und zugleich.die hohenRenten an die tevenden
zu bezalen?Ob er nun gleich mit derRechnung�ehrzu kurz
fommc: �owün�cheter doch, daß auch in Schweinfurt eine

�ovorteilhafte LeibRentenCa��e,
und noh oben drauf eine

WittwenCa��enach Art der glänzendenC... gi�chen(die,
wie ich läng�terwie�en,ebenfalls nicht be�tehenfan), möchte
errichtet werden — Esi�t aber leicht zu zeigen, daßalle

-diejeRechnungenganz ungegründet�ind, Dem
"L zeigt meine anf ingsaufgefürteBerechnungnach dem

Deparcieux und Sepbert, daß die Renten in den -4 er�ten

Klagen uuter keiner andern Bedingung�ohochbezalt werden

j

i

fönnen,

FE
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können , als daß die Ca��edie Hälfteder ausge�torbnenPor-'
tionen behaltenmüße, Jndem �ieal�odie�eHälftezurück«
behält; �oerhält �iedadurch gar feinen Gewinn, welchen �ie
den Erben zur Bezalung der noch nicht erhaltenen Einlage
und deren Zin�enzuroenden könnte: und wenn �iedem ‘uns

geachtet die�eZurückzalünglei�tet; �over�chenkt�ieihr eiges
nes Vermögen, und mußdädurh banquerortwerden.

11,- fan die be�timmteQuantität der Renten in den ers

�ten4 Kla��enblos- unter der Bedingung ent�tehen,daß
mir dem völligenAus�terbeneiner jeden Kla��eauch die Bes

zalung ihrer Rente vóöllíetaufhôre,und daß die Ca��evon

da an die�eRénce völlig behalte. Wenn�ie al�obei dem'Aus-
�terbender I�tenKla��eblos 7, der lten 5, der Ilten 2,
u. �w, innebehält,und das übrigeden noh úberlebenden

Kla��enbis zu deren Aus�terbenauszalt:- �ohat �iedadurch
den größtenSchaden, und nicht den gering�tenGewinn, er-

halten, wovon �ieihrer Meinung nach die Erben der Vers

�torbnenwegen ihrer Einlage befriedigenkönnte.
:

IH, fai die be�timmteQuantität der: Renten in det
4: er�tenKla��enblos unter der Bedingung be�tehen,daß
die Ca��edie bezalten Einlagen vöklig behalte, und davon

keinen $ wieder zurü>bezale.
|

Man i�kt_al�oim Stande , den Schaden der Ca��ezu

über�chlagen,
den �ienotwendig haben muß, wenn �ieihr

Ver�prechenredlich halten will, Man bedenfe nur folgende
Sáâ6e. 1. DijeAuszalungder Rente auf zo Jare bei der

I�tenKla��e,mir Jnbehalcung der <âlfrevon den aus-

ge�torbnenPortionen, muß-ihremWert nach völliggleich
�eynmit der ganzen Einlage der-I�tenKla��e:2. Die vôl-

lige Auszalung der Nente bei der U�tenKla��e:auf 30 Jare,
ohne die Portionen der Ausxe�torbnenhalb zu- bes

halcen , ‘i�demnach 1Zmal�óviel wert , als die ganze Eins

lage der i�tenKla��e,Beträgedie�enun eine Tonue Goldes.
in Gulden :- �oi�tder Wert der völligen zojärigenRens

te auch 13Tonne, oder 133233 f@, 3- Eine jede der



378 | “Th.V: “He�lXXX.

�olgendenKla��endauert 10 Jare länger als die vorherge-
hende , weil �ie10 I. jünger. 4. Wenn man nun ans .

nemen wollte, daß die Einlagen in jedér der übrigenKla��en
auch eine Tonne Goldes betrügen:�o‘wäreder Wert der et-

wa 4ejârigen völligen Nente bei der lten Kla��e,der vslli-

gen 5ojärigenRente bei der Ulten Kla��e,und der-6ojäri:
gen völligen Rente bei der 1Vten Kla��e, fa�tallemal ik
ciner Tonne Goldes wer ie

Werden nun, nah dem Aus�terben| der Iten Kla��e
nach zo Jaren , die $ ihrervôlligenRente an die übrigen6

Kla���enverteilt : �odauert das > für die lte Kla��ebis zum
Aus�terbender�elbennoh 10 Jar ; dahingegendauert däs +

_fúr die Vilde Kla��ebis zum Aus�kerbender�elbennoch60

J. Folglih mü��en‘alle $ der vélligen Rente im Durch»
-

�chnittnoh 35 J. nach dem Ausferben der I�enKla��ebe-

zalétwerden. Hiedurcherwäch�tder ‘Ca��eein Schaden von

Zmal $ aus 14 einer Tonne Goldes, oder 133333 €

Hiezufommen noch F die�esQuanti, weil die Ca��e,ans

�tattder richtigenRente von 5fl., 7 fl. bezalt 52245 f€.
Wenn ferner bei dem Ab�terbender Ilten Kla��edie £

ißrervölligenRente an die übrigen5 Kla��enverteilt wer-

den: �odauert das 2 fúr die Illte Kla��ebis zu ihremAus-

�terbennoch 10 J 5; dahingegendauert ‘das 2 für die Vllde

Kla��eno< 50 J-: folglichwerden alle $ der völligenRente

im Durch�chnittnoh zo J. bezale. Hiedurch ent�tehtfür
die Ca��eein Schaden von ¿mal $ aus 15 Tonne Goldes,
oder - n ALAS Æ 8 - 83333 fl.

Werden nachherbei dem ‘Aus�terbender Ulten Kla��e
die # ihrer völligenRente an die übrigen4 Kla��enverteilt:
�odauert das $ für die IVte Kla��enoh 10 J.; dahingegen
dauert das ! fürdieVI!deKla��enoh 40J. Folglichwerden alle

2 der völligenRente im Durch�chnittnoch 25 J. bezalt, und

die Ca��eleidet dadurch einen Schaden von # mal
,

aus 1$
Tonne Goldes, oder ‘ - 53333 fe

Wenn
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Wenn endlich bei dem Aus�terbender IVten Kla��edie

2- ihrer völligenRente an die noch übrigenZ Kla��enverteilewerden;�odauert das ! für die Vte Kla��enoch 10 J., das Z
aber fúrdie VIlde Kla��enoch Zo J. Folglichwerdenalle 3,
der völligenRente im Durch�chnittnoh 20 Jare bezalt.
Hiedurchent�tehtfürdie Ca��eein Schalenvon 7 mal 2-aus
12 Tonne Goldes, oder 33333 fe

Bei der Vten, Vliten,und Vilden Kla��ei�tfeinScha»
den für die Ca��e,wenn ihre Renten nach dem Aus�terben
fortge�eßtwerden, weil es nur halbe Zin�en�ind.Hiezu
fommt noch, daß die Erben der Ver�torbnenwegen der noch
nicht völlig erhaltenen Einlage und Zin�en�ollenbefriediget
werden: �olcheskönnte leichtnacheinem nahetre��endenUeber«
�chlagebetragen bei der

I�tenKla��eè einer Tonne DOE oder - - 12500
Ucen — & Si

E

fe 375009
-

Iilten— #
- - - - 500020 -

IVéen— $
‘- - 7 - 62500 -

Summa, mer als 5 Tonnen Goldes, oder 518077 fe.
Bei der Vten, Viten, und VUden: Kla��ehat die Ca��e

Zwar feinen Schaden bei der Zurückzalungder Einlage und

deren Zin�en:aber der Vorteil bei die�enKla��enwird auch
�ehrgeringe�eyn, weil faum der 10de Teil �olange leben

wird, bißer, durch den Anfallder Renten vonden ältern Kla�a

�en,�eineEinlage �amtderen Zin�enwird erhaltenhaben, und

al�o% die�erKla��enbei ihremAb�terbendie noch nicht em-

PARSEEinlagenund Zin�enzurückerhaltenmüßen. »

Al�owäre denn der Schaden der Ca��e,wenn' jedéder

4 er�tenKla��eneine Tonne Goldes in Gulden Einlage ges

habthätte,über 5 Tonnen Goldes. Und wenn man auh
gleicheine Tonne Goldes davon herunter �eßenwollte: �owäre

doch der Schaden eben �oviel, als die Einlageniin den 4 er�ten
Kla��enbetragen.

Wenn al�ogleichdie Einlagenfür jedeKla��ebe�onders
nur 400oder den zehendenTeil

�o
viel betrügen,als ih an

ge�eßt:
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ge�egt:�ofan dochder Schaden nach dem vorhinberechneten
¿Fuße allemal für jedeKla��ebe�ondersherausgebrachtwerden,

da er denn allemal er�taunlich�eynwird,
Jh wün�cheden Hrn. Entrepreneurs und Fntere��en-

ten viel Glücf zu die�erLTürnbergerTonrine,worinkein ein-

ziger verlieren, und dennoch viele gewaltig gewinnen�ollen-
Götringen,im Sept, 1778. Bv Quid dr,

ZAE Etwas von der ReichsStadt- Xürnbergi�chenLeibRens
tenGe�ell�chaftoder Tontine: L7ürnberg,im Augu�t1779.

Des PDepar:ieux fürtreflicherE��ay�urles probabi-
lités de la durée e, i�thiebeizum Grunde gelegt: aber der

Unter�chieddes Plans, den der Franzoshiebei für richtig be-

�timme,und welchender Deut�chedagegenfür zwe>mäßigan-

genommen, i�taus folgender Vergleichung am ge�chwinde-
fien zu er�ehen,zu bere<hnen,und näherzu be�timmen.

{Die�eVergleichungsTabelle i�teben diejenige, die �chon
oben S. 371 abgedruckt�ieht]. ES

i

j

MNunmweroliegen die ausfürlichgedruften und legali�ir-
ten Verzeichnißeder Mitglieder dle�ernunmero ge�chloßenen
Reichs�tadt-LTürnbergi�chenLeibRenrenGe�ell�chaftc,
nach) ihren Numern, Namen, Stand, AufenthalesOrt,und
GebarésJar, vor aller Augen, :

Aus die�eni�tzu er�ehen,daß Cl. die — Kla��e,ent-

,_hâléM, Mitglieder: Einl, die Œinlage à — f, macht
fC Summa —. Daher beträgt nun, ohne den Zu«
wachs von den Sterbfällen, von Einl. Œinlage jedes Mit-

rig
— fe, RE. der RentenErccraggaller Mitgliedex —:

214Mi é Einl. Semma Finl. 4 RE:
1} 64

|

50fe. 3200 fe. 76.

|

448 fe,
I 127

|

75- 9525 6 762
TIL

}

146

|

80- 11680 5 730
IV 166

|

909 - 14840 4 664
V

}

432

|

104 - 44928 25 | 972
VI} 504

|

106 - 53424 2 1008
VII

4

5834

|

110 - 64240 15! 1022

fl. 201847 fl.5606
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_ Es. ergiebt �ichal�o,daßdie järlichenRentenVettei-
lungenein ziemlichgerihgeres, als die Zin�evon demgan jen
EinlagsQuanto, erhei�chen. N

Alle wegen die�esJn�titutsfür und wider klerausge-
fommene Schriften, finden�ichvoll�tändigverzeichnetin der

zolz�cuher�cheuDeductionsBiblidrthek von Deut�chz
land, B-.1, unter dem Rubro: Srcrittigkeir [wegen

einer in LTörnberg errichteten LeibYentenGe�ells
chafïs :

SeG
Vondie�enhierüberer�chienenenöffentlichenBeurtei

lungen i�t�ehr�onderbar,- daß einige darunter die Stadt

Nürnberg mit ihrer Tontine, zum voraus, gerade zu für

banquerott erflärt, andre hingegen�olchezu.einemGegen«
�tandedès Eigennubesund unerlaubten Gewin�tes,verme�s
�enauspo�aunen. Eben die nunmer- vorhandeneLi�tenfôn«
nen jedem der Sache Ver�tändigendie’�olideGrundlage die�es
hinlänglichgeprüftenJn�titutsmit merernGründenerläutern,
als bisher, ohne�ichdes Vorwurfs einer Voreiligkeit�chuldig
Zu machen, nicht wol möglichgewe�eni�t. Ein abermaliger
Beweis , daßwann, wie hierder Fall i�t,andre Räck�ichten
vorwaltèn, und andre Bedingni��efe�tge�eßt�ichvorfinden,
gar wol ein andrer Plan, und daraus�ichergebendevon den

bisherigen Berechnungen abweichende andre RentenBerechs
nung, mit gutem Vorcteil �tabilirtwerdenkönne.

(ag D es
MilitärAkademiein Stuttgard.

'

Berichtigungeiniger Stellen in obiger Nachricht,

Heft XXVI S. 149-104 :

Aus demwirtemberg�chen, Gktobr. 1779.
S. 149 Z. 2 von unten: wenige Abgaben weggeréch-

|

net). Wenige ? Siehe den Erbvergleichvon 1770, S.

32-54. j

:

S. 150 Z.1: fa�tjedes). PDeleatur fa�t. Nach der
TandesCon�titutiomuß es jedes haben; und jedes hat auch

- wirk«
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wirklicheine deut�heSchule. Nach unfern SchulOrdnun-
gen mußein Schulmei�terauh das Rechnen leren.

S, 152 Z. 3. Nie war die MilitärAkademie ein Wais-
�enhaus. Die Veranlaßungzu dem Gedanken, �oetwas

zu errichten , war gar nicht das, wasder Auctor �age,Es
war der eigeneGedanke des Herzogs, der durch die damali-

“

gen Bewegungen und Plane einer NationalErziehungdazu
veranlaßtwurde. Das weißder, ganze Hof.

“

Eben um die�e
Zeit hieltauch Hr. Uriot einen Di�cours �ur l'Education pu-
‘blique. Es war gerad die Zeit des Chalotais ;, und der ers

�teGedanke des Herzogswar ein Ver�uch,den Er �elb�tims

“mer weiter ausbildete. :

— 10 von unkfen : von be�ondersvornemer Geburt).
Die Erwach�eneund; in den Studien weiter Gekommene �ind
in der er�tenAbteilung, wo man al�owirklich Leute findet,
die einem Vergnügenmachen. Aber in die�erer�tenAbtei

lung, wenn von LerStundendie Rede i�t( denn auh nach
dem teren müßenbe�ondreAbteilungengemacht werden ),
�indauch Adeliche, die den Studiis gewidmet�ind.Von den

ter Abteilungen�agtder Verf. hier nichts (das was er unten
davon �agt,i�tunrichtigz es �indihrer merere): man findet
aber etwas davon, wiewol nicht entwickelt genug, im Adreß-
Kalender von Wirtemberg. Die 4te Abteilung( nah dem
Alter und Größe) i�tdie ware Pepiniere der andern , und

bei dem Herzogbeliebt, der väterlicheFür�orgefür die�eKleis
né hat.)

S.153 Z. 2: abwe�end,�o). �overtritt der Obri�t
�cineStelle, und muß 2c.

 — 2.17: auf gleichen Fuß). Jn An�ehungder Sub-
ordination: denn außerdie�emGe�ichtspunctebetrachtet, i�t
das, was der Verf. �agt,fal�ch, |

— 2.21: unverdiente). Ja wol! aber das weißich
áls Augen-und Ohrenzeuge,daßder Herzog�chonoft Frem«
den �elb�tge�agthat , das Aufmar�chiren�einur äußere

Adnung,woraus man aberdas Jnnere nichtbeurteilen
Elde#
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Ordnung muß�eyn:uud auch die�eäußereOrdnungwird je
dem An�chauerins Auge fallen, Eben �owar aber i�tes,
daß der Herzog, je nachdemer Leute vor�ichhat, �ichmit

ihnen gerne von, der innern Ordnung und Verfa��ungun-

terhâlt. i

A

— Z-.23: Umgang mit Per�onen). O ja, in Ges
genwart ihres Officiers oder Auf�ehers.Oft erlauben die Of-
ficiere auf ihren Zimmern �ichernund wolge�ittetenFremden
den Umgang mit den Zöglingen.

— 2. 24: Mangel der franzö�i�chenPolite��e).«I
feine propo�itiouniver�alis. J< fenne ihrer viele ,. die �ie
vollkommen inne haben. Sie mü��enja immer mit deni Hos
fe umgehen z und man nimmt keinen andern Officierin das

Haus, als einen, der �iehat.
— Z. 25: Er�chro>enhbeit).Der Herzogund dieOf«

ficiere und die terer habeneheran ihnen zu viele Freiheitge-
cadelt: und dies i�tim Allgemeinenmer war, als der Saß
des Verf. Einige �inder�chrocken,andre frei ; aber ich glau
be, man wird dies unter allen Men�chen�ofinden. Und
wenn man ja von Er�chrockfenheit�pricht;�@muß ich �agen,

daß die in den Klö�ternErzogenenochweit er�chro>ner�ind.
Den philo�ophi�chenGrund von die�enPhenomenes wi��en
wir alle wol. St

— Z-. 5 von unen: mit genauer ot). D Nein,
es wird fein Men�chgehintert, Man gehe nur-in jeden
Sal z �owird man finden, wie viele Leuteda �ind,und wle

wenig einge�chrenftalsdenn der Umgang i�t,�olang er un-

ter der Au��ichtdes Officiers ge�chicht. E

—- Z- 2 von unten: die von niederem Stande). Das

‘hat�einenguten Grund, und wirdnur alsdenn �ogehalten,
wenn man weiß, daß die Eltern �clechtebäuri�cheSitten

haben. Dochdarauf habenSie �elb�t�chonin Jhrer Note

gedeutet, 2

i

S. 154 Z. 2: unter �ich�elv�?ein). Fal�ch,Gehen
�iedêénn nicht mit dem Hofe, mit ihren terern , mit dem

Herzoge�elb�t,um? En _S-
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S, 155 2. 17, In Fao i�t es �icher,daßnur mir

viele hundert {óne Handlungen der Zöalingebefannt �ind.
Eben �o�indmir auch viele bô�eHandlungenbekannt, die

ihrevernünftigeStrafe bekamen.
— ZZ.21: mei�tensnicht geroönlich, daß �ieweitere

Solgen haben). Jh willdavon nicht reden, daß jedemorali�ch

gute Handlung ihre Folgen haben muß. Der Verf. �pricht
von den Folgen, die �iekraft des Jyu�iturshâben. Die
näch�teFolge i�, daßder Herzog�ieentweder �illchweiaend

durch Tat�achen,durch Gnade gegen den Handlenden, durch
eingeräumteVorzüge, beldnt: und aus die�erFolgeent�te-

- henviele andre.

S. 156 Z. 2: iter ver BéébächiungberStn: Gfficiers".
Dies i�tpo�itivfal�<h,Man�preche nur mit ihnen, man

hôreihnen�elb�tzu , man hörewie �tedem Herzoge Bericht

er�tatten!Jeder belau�chtden Charakter dez Zöglings, giebt
auf �einegute und �chlechteHandlungenar: und wenn er

die morali�cheGüte oder das Bö�edes Charakters ergründet

hat; �ohandelt er darnach, warnet, lobt, liebt, drohet,
�chäßt,verachtet. i

Cbs De iL: ConduitePreiß].FF}fal�ch.Man nimmt

es viel �chärfer.Freilichwird der Officiernur durch �einmís

litari�chesCommando�ichtbar.Jhren Berat�chlagunaen
und Berichten über den morali�chenCharacterwont niemand

bei ; und das weißal�oder Zöglingniche�o,wie andre, diê

es anhörenfönnen. :

— 2, 19: der Sto). Warnur anfangs üblich,jezo
nicht mer.

— Z, 9von unten: einenSto). Dies ge�chahein

eiklgéömal,und war eine �atyri�cheStrafe, weil derBENge�agthatte, man fönnte aus jedem Holzeeinen ..,.. mas

chen, Son�ti�tdié�eStrafe gänzlichunbekannt.

S. 157 Z, 1: zinnerne Medaillen). Finnerne! ein

wichtig- lächerlicherDrucffeler; �ie�indalle von Silber.

JedeIERS
Medaille mag den Herzogwol 15, jede

übers
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übergüldete25 fl. fo�ten: und dergleichen Medaillen �ind
wol 300, die am JarsTage ausgeteilt werden. Einer der

Eleven „ der jeßbigeHerr Neg.Rat209 N —, hatan �olchen
Medaillen gewißfür 7 bis 800 fl, Werchs aus der Akades
mie gebracht.

— ZZ.13: die {wä<�te Seite)» Nein! Der Tadel

trift haupt�ächlichdie Officierez; und die�e�inddem Verf.
nicht bekannt genug geworden, wie�iees wirklichverdienten.
Esi�tnicht möglich,daßein andrer als ein Necht�chaffner�ich
zu einem�o be�chwerlichenDien�tever�teht:folglich habendie

 Officiere vieles vor �ich, erwei�enauch wirklich den Zöglingen
ungemein viele Freund�chaft.

-

Dies �indFata, �icherezus
verläßigeFata.

|

— ZZ.1 von unfen: auf der Bank �igen�ollen). Dies
i�tfal�ch,Er�tlichläßt man den teuten ErholungsFri�ten.
Zweitens werden Lectionen in LeibesUebungen, z. B. im

Tanzen, mit eingemengt,¿«elches ja wieder eine gute und

�anfteBewegungi�t, :

:

S. 158 Z. 5: gleichnah dem E��en).Fal�ch.Dies
ge�chiehetnur im Herb�tund Wincer; �on�taber, �obald die

Hie �tarkwird, abends, jeboin einem be�onderngroßenzu
eben die�emEndzweckangelegten Garten.

|

— Ze6: laufen �oll. Wehe dem Officier, der dies

tâte! Er bekomme�icherVerantwortungbeim Obri�tenund
beim Herzoge�elb�t,

|

|

— Z, 9: der Aerzte), Wie oft be�pribt�ichder

Herzogmit den LeibMedicis hierüber!Und in die�emFache
e�chiehtnichts, was hicht die Aerzte gut �inden. Alles bes

WuikééFata. Der Verf, lobt ja die�eSorgfalt �elb�t.
S. 159 Z. 1. Seit z Jaren i�tkein einiger ge�torben.

“Die Krankheitenbe�tehenmei�tin falten Fiebern, Kinder«

‘Ge�chwul�ten,zuweilenauch Pocken: �on�t�inddie Leute zum
Verwundern ge�und.

i

S. 160 Z. 7: wi��en�chaftenentberen). - Jt fal�ch.
Die Einteilung wird darna gemachc , daß er �icheralles,

V, Heftzo. C-c :

was

\
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was ihm felt, hôrenfan.“ Manfrage alle Holländer,Ru�a

�en,Franzo�en,Schweizer,Und andre die er�tneuerlicheinges
treten �ind,als dér Cur�us �chonangefangen war, ob nicht
der Hr. Ober�tealle Plane der Eltern genauerfüllt, und jez

“

dem �eineihm nötigetectionen angewie�enhat.
S. 161 Z. 13. Durch die Schilderung des Prof,

Schott hat �ichder Verf. fa�tverraten.
|

:

y

— 2. 10 von unten: Gans, lies Gaus.
— 2. 4 von unten: den er�tenSchüler von wille, lies

den er�tenSchüler für Wirtemberg von 2,

S,162 Z. 4 von unten : aus mir unbekannten Gründen),

Jedem, der die tandesCon�titutionkennt,müßendie�eGrüns

de bekannt �eyn.
:

;

;

S. 163 2. 6: wöchentlichen Unterricht). Jmmer
mit Rück�ichtauf die tandesCon�titution. (

Se

Nom Tiefen GeorgStollen auf dem Harze ;

wie der�elbeim Schluß Quartals Trinitatis die�esJars, da

nämlichder leztèBericht an des KönigsMaje�tätabgegan-
E ‘gen, be�chaffengewe�en.

Berichtigungenzu oben Beft XXVI S. 69 folg.-
Die tángediefes Stollensbisan den Ro�enhöferneuen

Schacht beträgt - - Lachter 34473
Vonda bis an den Herzog Georg*

WilhelmerSchacht
:

, 807
(Der HerzogGeorg WilhelmerSchacht i�tum deswil-

‘len�tate:des Anne Eleonorer Schachts gewält, weil im er�te«

‘ren be��ereGelegenheitzu Ausforderung des Gebirges vors

handeni�). SC ein

:
Die Vorrichtung des Stollens bis an die Caroline,

auh herunterwärtsbis an St. torenzer Schacht ohnweit der

Communion-Grâänze,gehöretmit zur Stollentänge; und

wird die�eLängenichtvon den Gruben au��erder

Mrnas.' aa�:
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Maa��egetrieben, weil die Gewerke ohnedem zum Tiefen«
Scollenbau concurriren, Es beträgtaber die Längevon Her-
zog Georg Wilhelm bis an Caroliner Schacht , �oweit die-

�elbejebo �ichan�chlagenläßt, - - 8167

Summa Lachter 509717
Das Mundlochi�tden 26 Jul. (niht Jun: ) 1777

ange�eßt. i

i

:

Inclu�ive der Nü�chewar vom Mundloch ab aufge�a-
ren 1292 tr. Jn dem Queer�chlage7welcher aus dem

óten Lichtlocheins Hangende vorhingetrieben war; wurde

im 1óten Lachter1F Îtr. tief bis auf die Tiefe.Srollen.Gegens
Sohle abge�unken,und herunter auch heraufwärtsausgeläns

get. (Es hâtte eigentlich hier 15 étr. tief bis auf die Wa�s
�erSeygeabge�unkenwerden müßen. Da es aber bei der-

gleichenBauen, um das Wa��erpumpenbald entübrigetzu
�eyn,haupt�ächlichauf die Beeilung der Durch�chlägeans

fommt: ‘�o�inddie hier getriebenen Oerter nur 1 Ltr. hoh
genommen; die 7 ttr, tiefeWa��erSeygewird zu gelegener
Zeit nachgehauen).

Das Ort herunterwärtswar in gedachtem Quartal

-Schluße 53ZFÎtr. lang, und das Mictel zwi�chendie�emund

dem MundlochsOrte noch 11 tr. lang. (Den 23 Jun. die-

�esJarsi� die�er1e Durch�chlagbereits glúcflih gemacht).
Das Ort’ heraufwärtsi�t441 ter. aufgefaren.1184 ttf

lang vom óten Lichtlocheheraufwärts,i�tvon dem alten Hüls
fe Gottes und J�aaks.TannerStollen, ein Queer�chlag17

ctr. lang ins Hangendegetrieben: in de��en7den ‘tachteri�t
bis auf die Tie�e-Stollen-GegenSohleauf einem Gange
2 iter. tief abge�unfen, und da�elb�therunter und heraufwärts

-

ausgelänget.
:

i:

Das GegenOre herunterwärtsi�t67 tr, lang, und

das Mittel zwi�chendie�emund dem Orte vom dóten Lichtlos
«heheraufwärts67 ttr. lang,

T

Das Ort heraufwärtsi�t42 Îtr. lang, und das Mits
el von hier bis ans

5

re Uchtloch166: ¿tr, lang,
Ce 2 f Weil
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Weil ‘vorleztgedachtenOertern bô�eWetter �icheinfan«

denz;‘i�tim óten tichklocheeine WetterMa�chine,welche mit

der Handbewegt wird, vorgerichkêt:“uiidwerden die bö�en
MWetrer durch tutten von hier ab weggeholt,

“1

Die Noticén vom 5ten Lichtlochehabenihr Necht, au�-
�erdaß!252 Îtr. abge�unfenwat.

/

Vom «ten -tichtlochedesgleichen: nur i�kder Graben
aus dem Creubbaché"her, um merere Auf�chlageWa��erhers
bei zu“füren , bis an den Griesbach über der Franfen�charr«
ner Hütte“verlängert. :

“
Der Be�chreibungdes gteù LUichtlochswäré nur noh

zuzu�eßen„daß der Durch�chlagmit der alten Pelicaner Rüs

�che“bereits gèmächti�t,und unter der�elbenvor dem Durchs

�chlagebereits 9 tr. tief mlt einem Ab�inkenniedergegangen.
war.

Das Mittel zwi�chendie�einund dem aten Lichtlöchéi�t
Sigi tre

IL 4
'

2 Beim 2ten Lichtlochewäre noch zu bemerken, daßau�

�erder Wa��erkun�tauch ein Treibwerkvörgerichteti�.

Das Mittel von den�elbenbis ans 1�teLichtlochi�t

5625, nâämlihim CommunionTerritorio 3247 ; und

im Ein�eitigGrubenhagen�chen238; ter.
:

E

LS

Das �teLichtioch i�t48 Ur. tief abge�unken.Es i�t
ebenfalls bei dem�elbenéin Treibiwerk vorgerichtet, :

599 Îtr. lang vom 1�tentichtlôcheheraufwärts,i�tauf
dem SilberSeegener hangendenTrumm im Ge�enkSchachté
ein Quéer�chlagauf der Tiefen-StollenSoöhlebereits 6 ttr,

langins Liegendegetrieben, und werden in dem�elbenGe-

genOerter angefangen. :

Von die�enSilbèr.SeégènerGegènörtern 2565 îtr,

lang heräufwärts,i� der Ro�enhöferneue Schacht , aus

welchem ein Queer�chlag6 Îtr. lang ins Liegendegetrieben;

in welchen die Tiefen-StöllenOerker182 tr. herunter—,

und 20 ¿cr, lang hijaufwärts;ausgelänget.
D

i

| as
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Das Mittel zwi�chen-demOrfecherynterwärts,und dent

Silber-Seegener GegenOrte, i�t2375 tt.
Vom Ro�enhöferneuen Schachte‘bisan HerzogGeorgWilhelmerSchacht,i�tdas Mittel 807 Ur, --, „1

Auf dem HerzogGeorg Wilhe�mi�tdas GegenOrtherunterwärts2227étrlange
Das Mittel zwi�chendie�emunddemTONYAgende

|

�erOrte herau�wärts, noh 7642,Ur. ç '

Das Ort heraufwärtsi�t15útr--lang. /.-

1

¡Auf der Caroline i�t, in mic dem TiefenStollenim
Liegendender Gebäude aufzufaren,einQueer�chlagimSchachs
te ange�e6t„ und er�t22 étr. [lang ins tiegende - mit-dem�els-
ben aufgefaren, :

Den 11 Sept. 1779
C : ELE i

Ï

IS

- Extraît'de Lettrés ecrites deLisbonne*„1777et1778.I. le‘t8 Novemb. 1797.

Voici en attendant quelquesöblErvitions�utlépuïs“

que j'habite, & la nation dont'il e�t‘peuplé, ‘A juger
¿u royaume de Portugal en général, & de Lisbonne;en

particulier,par le peu de connoi��añcesque j'ai fait je
puis vous affurer que l'Auteurdu Livret, intitulé LEtat

pré�entde Portugal, n'a avancé que des (a�conades.

Le Climat eft le plus beau qu'on pui��evoir �ur le

Globe de la terre, & le plusfertile, �ortide la main

du Creâtéur, Nous voici à la fin du mois de Novembre,
& il fait un tems comme il ne faït chez nous au milieu de

l’été. Le �econdéré de ce païs commeñce ordinaire-
ment vers le mois d’Oftobre, de �ortequetout e�t à pre-
�ent en fleur. Je me promene éncore tous les jours
le long des allées d'orangers,de citroniers & figuierschar-

gés de fruits, tandis que-je vous vois vis à vis de votre

Cc 3 che-

* Das Franzö�i�chein die�enBriefeni�thlec<t , aber

die

die

Sachen �indwichtig, S-
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cheminée�rottantlés’mains pourlès dégeler.Pt àDieu

quel’a�pedde la ville & de �ésenvirons ft au��iriant,
au��iagrèable.Mais quelledifference ! Cette metropole
ne re��emblepas mal’à une grandefortere��equ’on a fait

�auterén lair par quelques mines: le coeur � ferre à

�ona�pedt,Des UNGENentiers �ont encore en�évelis
�ousles ruines, &il n'y à qué cé qu’onappelle en Por-

*

tugais a cidade nova, qui e�tjoliéC de belle apparence,

n e�t5 Marquis‘dé Pombal qui l’a fait retablir. Vous

me permettrés
è

à

Res
de cet Ex-Minifireune petite di-

_gre�lion,
Cer Homme a été tout-pui��antdans ce Royaume

pendantle rtegne’ du“ feu Roy. L'empire ab�olu qu’il

“

"

avoit �ur l'e�pritdü Monarque, fit que toutes �es vo-'

lontés pa�lerenten loix &- s’?executerent infailliblement.

Deli la haine de la Reine pre�ente& de toute la Cour,
du Clergé & par-conléguence de tout le peuple. Le

Marqguis’ayant- trop de �agacitépour ne pas prevoir tou-

tes les �uites gu’entraineroit. la mort du Roy, demanda
immediatement Après�adimi�lion,& �eretira �ur�ester-

res à Pombal, où il mene actuellement une vie champêtre,
ne �emelant ni �e�ouciantde rien, La populaceà l’in-

�tigationdu Clergée�tacharnécontre lui ; & vil lui ar-

rive ce que je crains toujours, c’e�tcertainementpour
dvoir cha��éles Je�uites& dema�quéle fanati�me. H e�t

vrai qu’aux grandstalens qu’il po��edoit,'il joignoit de

grands defauts, Son ambition étoit deme�urée & le fit

�ouvent agir en Ne�pote,Du tems de l’a��a��inatdu feu

‘Roi, il fit mourir de la mort la plus cruelle & horrible

les premieres familles de la Noble�lePortugai�e,& —

mais cela vous e�t connu, Aprés tout cela il faut avouer

que la reforme du Portugal �edate du Mini�tere de ce

grand HYomme, C’e�t lui qui a fait renaitre de �escen-

dres cette fameu�e vile du moins en partie: c’e�t lui qui
a fait revivre le comme’ce, & qui a domté ce mon�tre

infer-
v
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in�ernal & execrable de l’Inguifition,& qui commence à

reprendre des forées; qui a cha��éles Je�uites,& qui en

un mot a fait mille bonnes cho�esdont il �eramal re-

compen�é. ris ‘

‘Le pardon général que la Reine pre�entea accor-

dé à �onavenement au Throne à 1690 pri�onniers,a tel

lement inondéla ville de mendiants & de voleurs, qu’on
n'o�e plus mettre le pied hors la porte aprés le �aleilcou-

‘ché , �ans risque d’être volé & a��i�liné, Pour plus de

�ureté, du moins quant à mon petit individu, je ne �ors

jamais après5 heures qu’en chai�e,armé d’un bon pair
de pi�tolets, LE

:

Un grand ziers de la ville que le Marguis auroit cer-

tainement achevé, re�teen�eveli dans �es ruines , parce .

que la Cour & le Clergé ne �ongentqu’àbatir des Cou-
vents & des Egfi�es. Voilà un coup de pinceau de la
face politique du Pórtugal. En tournant la medaille &

en voyane le revers, on’ la trouve du coté de la morale

pas plus avantageu�e:& j'avoue queles Portugais ne �e- .

roient pas ma nation, La pauvreté &. la mi�ere eft le

moindre des m2ux dont les habitans �e lai��entaccabler

volontairement, plôtôtrque de travailler. Des gueux en

epée, cbapeau bas & la canne à la main, �ont ici des

apparitions journalieres, Bornés à un neceffaire in�ufli-
“

�ant.ilsrampent & langui��entdansla cra��e& la�uper�ti-
tion C'e�t à peu près le portrait du peuple, Quant à
celui des Zidalgos(Nobles), les nuances ne �ontpas tout

à fait �idesavantageu�es,mais avec tout cela �ipleines
de taches qu’on ne voudroit jamais le mettre dans �onca-

binet. Nôtre mai�on en fourmille tous les jours, de �or-

te que loccafion de les ob�erver ne me manque pas, La

Noble��een un mot e�t un veritable contra�te d’orgueil&
de ba��e�fe; rampant devant leurs �aperieurs,& écra�ant

tous ceux qu'ils ne croyent pas faits du meme linion : na-

turellement fiers & peu communicatifs meme éntr’eux:

CL EE
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jaloux au dernier degré‘de leurs femmes & leurs filles,
ils n’admettent aucun homme dans leurs apartements. Ce

qui fait qu’iln’y a presque- point de fociéé. Mais nous

autres nous nous dedommageons aux bellesAngloi�esqui
�ont en grand nombre ici, “Cet aimable �exe entre du
moins pour quelque cho�e dans les motifs qui m’engas
gent à pa��erun couple d’années én Portugal, quoique
la beauté&la �alubritédu Climat y tienne le premier rang,
Au��idois-jedire que je �ensdeja un changement �en�i-

ble dans ma con�titution, & que j’ai lieu de me flatter
d’une convale�cenceentière.

“ AE

Je ne vous dis qu’an mot encore dela �itaation de
notre Campagne où nous �ommes depúüisle mois d’Avril,
Le Di�tri&ts’appellé le quartier de Cintra. Cintra eft
un village di�tant de 3 lieuës d'Allermagne de Lisbonne:
la �ituation& les vuës �ontdes plus ravi��intes, Du cô-

té de l’Orient �ontles montagnés Cabo des roches qui ti-

rent vers le midi, grote�quemenrtbelles & en meme téms

effroyables par �esrochèrs immen�esqui menacent d’ecra-
�erceux qui s'y promenent à leurs pieds, �ousl’ombre
‘des orangers, citroniers, figuiers &c., dont elles �ont

cóuvertes �urla pente. J’avouequ’àla prenmiecre'’vuëde
toutes ces merveilles je fus �ai�id’un étonnement qui n’2

pas ce��éà l’heure que j'écris ceci.. Tout droit devant

nous e�t le va�teOcean, qui �eparenotre hemi�phere’de

l’Amerique,& qui nous réfraichit pendantles plus grands
chaleurs parles vents d'Oue�t. Et voici’je crois la rai-

�onpourquoi le Climat à Cintra differe tant à celui de
Lisbonne commme le jour à la nuit, effacant dans le der-
nier endroic les chaleurs les plus exce��ifs,

:

Il. Le 18 Novemb, 1778
.. + Pour ce qui regarde a �ocieté,elle e�tfart en-

nuyante ici ; & quand on n’a pas lPe�pritdu jeu, il faut

opter entre la promenade & 1a le@ure; fans pouvoir com-
-

/ muniquer �esreflexions à qui que ce �oir,de craiate de-
:

ès :

tom
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tomber entre les mains du Sf. Officequi ne permet l’en-

trée des livres etrangers qu’àcondition qu’ils pa��entla
revuë de la Me�aCen�oria,,qui les confi�quepour peu
qu’

"ils paroi�lent�u�pe&ts;& je vois venir Je tems où un

prêtrequi �ache lire &ecrire, pa�lèrapour'unprodige,
Je �uis�ur le depart pour Londres, d’où vous ‘aurés

plus de remarques: mais en attendant quelque cho�e en-

córe d'ici, Je commence’par la Cour, qui depuis la cer-
rible Cata�trophede l’année’ 1756 eft 2Belem, 1 ne

le peutrien voir de plus tri�teni de plus langui��antqué
la vie qu’ony mene. La per�onnedu. �oi-di�antRoi á

cela Reine, de deux �oeurs, d’un prince de 17 ans, &
d’une Infante de 9 ans, forment toute la famille róyaâl&

Deux freres du Roi que le Marguis de Pombal a trouvé

moyen d’éxiler du tems de �onregne, ‘ne �ontrevenus

que depuis peu ; & érant de l’Egli�e,ils �ont presque in-

vi�ibles, L@ë&Roid'àpre�entelt marié à la fille du fen
Roi �onfrere, & la Prince��ede Brafille, agéede g3 ans

& �oeurde la Reine, ‘e�tmariée à �onneveu, jeuneprin-
ce de 17 ans; cela e�tun peu extraordinaire, mais con-

forme aux Loix fondamentales du Royaume, faites l’an-

née 1139 , lorsque le Comte Mlfon�efût proclaméRoy;
La Reine entierement gouvernéepar �onDiredeur d’une

cra��eignorance, donne dans la baute devotion: & Re-

gis ad exemplum &c. Le Diredeur, fils d’un �avetier,
& maintenant Evequede Pinna fiéle, quoiqu'il �ache à

peine �onCatechi�me, a l'oreille de la Reine qui regne
en vertu du te�tament du feu Roi> Ile�tle Factotum de
la Cour, C: les affaires ne vont que pis pour cela, com-

me vous �entirés, Un �euléchantillonfuffira pour appré-
cier �on e�prit& �on�avoirvivre. Il y a-quelque tems

que la Reine �etrouva. incommodée',on appella le Me-
decin, L’E�culapevient, ‘luifait desque�tions,& eñ-

tre autres: fj $, M, avoitregulierement (es mois? LeDi-
redteur croyant que cela étoit au��ide �acompetence,

| Cc 5 repon-
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repondit ince��amment:/im Senbor fim ! Sua Mage�tade
os ren em grande abundancia. — Il n’ya �otti�eque cet

homme ne di�eoune fa��e;& vous trouverés avec moi,
que líans avoir le don de la Prophetie, on peut: prédire
que le Portugal e�tà la veille d’une Revolution qui doit

entrainer la ruine d’un Etat que le Marquis de Pombal

a �ûtirer de �alethargie, :

Tous les ouvrages publics commencéspar le Mar-

quis, �ont�u�pendus;& à leur place on batit Egli�eà Egli- -

�e & Couvent à Couvent, où quelques milliers de Prêtres

la�cifs & debauchés s’engrai�lentdu �angdu Peuple. Le

Roi defunt avoit ordonné par te�tament à �afille, de pay-
 _êr toutes �esdettes , �ansdouté dans la pieu�eintention

de �ereconcilier avec Dieu & les hommes: mais la: Rei-

ne croit qu’il vaut mieux de �eraccommoder avec la Cour

de Rome, où-parle Canal de..¿. elle a deja envoyé des

�ommespout plus d’un demi-million de Fiorini, Pour �ou-

tenir cette depen�e,on fraude le pauvre ouvrier de �on

�alaire;& le �oldat,ne recevant point de Gage,eft obli-

gé de mendier ou de voler. Tous les regiments revenus

depuis peu de l’isle de Ste. Catherine, où ils �e�ontren-

dus �ans tirer un feul’ coup, rodent jour & nuic dans la

ville en méndiant , volant & ma��acrant„au cas de refus,

Tri�teextremité à laquelle ils �ont reduits, faute de paye

qui leur e�tdue depuis quatre ans.

Un Officier, Portugais de Nation, mais éclairé, me

dit l’autre jour en publique: il n’y a aduellement, Mon-

�ieur, que deux moyens de �epou��eren Portugal; l’un

e�t,de parler mal du Marguis de Pombal, & l’autre, de

changerde Religion. Mr. le Comte d’O—bau�enqui �e

trouve ici depuis quelque tems , s'e�t �ervi du dernier

póurretablir �esaffaires delabrées. Il a embra��épubli-
qüementla Religion Catholique: le Roy & la Reine lui

ont �ervi de Parrins, & ont ver�é des larmes de joye d’avoir

converti un pauvre Comte d’Allemagne. Ne pouvoit-
i

i

on
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on voir qu’il falloit da pain au pro�elite?qui l’a trou-

vé �ous le ma�quede l'hypocri�ie,
*

C’e�t un homme �ou-

ple & ver�édans lés fine��esde la Cour.

-

La moitiédes
re��ortsqu’il a fait jouer à la Haye, à Vienne & à Berlin,
lui �uffirontpour tirer parti de la Cour de Lisbonne, Pout:
recompen�ed’avoir tourñé le froc, la Reine Fa‘naturali-
�é& honoré de PVOrdre de Chrif?, en lui donnant en mes

me tèms une pen�ioùdë 6000 Crazados annuellement, -

outre �esGages de Brigadier, Plu�ieurs“de �es compa-
triotes que le Comte de Lippe avoit envoyé pour re-

former le Militaire, ont �uivi �on exemple, & ont fait

fortane à proportion de leur grade, —* Au �ujetde

l’Ordre de Chri�t,je ne dois pas omettre de vous

dire que “c’e�tl’Ordïe le plus avili, étant donné jus-
qu’aux Dome�tiques. ‘En un” mot,- ‘ce royaume ‘eft

‘dans un Frat de cri�e très dangereu�e/
Le Mini�tre qui après le Confe��edïide1 i

le plus cn faveur à la Cour, e�tle Máráuiîsd’4ngeja,
homme très mal ver�é dañs les affaires qui �etraitent dans

les apartements confiés à fa direRion, Le Marguis- de

Pombal qui de fon tems ne vouloit que des Genies, l’avoit

éloignédes affaires, de �orte qu’ilavoit été pendant 20 ans
dans l’oi�iveré: mais aprés �achûte il a ¿ré rapellé, Le

�econdMini�tre e�tplus au fait des affaires, mais pas en

credit à la Cour, puisque ayant été cy-devantEnvoyé à

la Cour de Londres, il y a contradté une fagon de pen�er
qui �ent l’neterodoxie, I �enomme Märtino de Mello,
et on lui donne le �obriquetde Martino Luthero. Le

troi�iemeeft le Viscomte de Ponte de Lima, hommetrès
in�truit, mais pas fait’ pour les grandes affaires, Dans
une chaire academiqueil �eroità �aplace. Voila tous les

re��ortsqui font jouer la machine,

Le Portugal, regardéd’un cértain point de vue, e�t

pauvre malgré les riche��esqu'’iltirede Rio laneiro, de

Para, de Maranham, de Pernambuco &c. Ll ne fait pas
en

u



306. Th:VrHe�tXN

on/ profiter; ét les Anglois er Hóllandois font le-par-
lage d?Arlequin,Jene �uispas faché d’avoir fait le voya--

ge de Portugal, our me convaincre par mes propres
Yeux, jusqu’à ut pointle prezugset la �uper�titionont

de l’influence �urun Etat. -

| Avant que de'finir-ma lettre, lodois vous rappeller
Te quej’ai prédit de l'Auto da fe. Ma prédidtion.e�tar-

1ivée: nous en aurons un, dimanche prochain, ét je ne

‘manqueraipas de m'y rendre pour être temoin d’une �o-

lennité qui n'a plus eu lieu depuis 20 ans, et qui fait honte

an XVllime�iecle, On dit qu?il y aura parmi les viétimes

quelques prêtres qui ont eu le courage de lire Voltaire,
KR.ou��eau,à’Alembert, Diderót &e. &c. Ils �erontcon-
d:umnés �ans mi�fericorde,— Un’ autre Tribunal tout

auíli.., i que celui-cy, �eraretabli dans peu: c’e�tceluida
Jn :onfidencia. ‘Toutes les per�onnes�u�pedtes,ou qui
o�ent parler trop librement de la famille royale, ou de la
Con�titution du Royaume, y �ontde�erées et punis de mort.

Les tremblements de terre n’ont pas tout a fair ce��é:

ils �ontplusou moins forts, mais �uivanctoutes les
R

Appa
i

26Deesjamais comme celui de 1756.
e

57eE ERE des HerzogtumsBraun�chweig.
(1775, und der Stadt Braun�chweig17734

__ Vei dem im J- 177$ gehaltenen tandTage�inddie

Einwonerin den �ämtlichenBraun�chweigi�chenLanden
aufgezeichnet,und vorgefundenworden:

1, in dem Wolfenbürrcel�chenDi�tricte- « 71,619
È: in

Schöning�chen
9, Ô 31,364

3 — Harz-. SE, 21,135
4 — VOe�er¿  - 26,888
5.

— Für�tentumBlanckenbury_12,646
6, — AmteThedinghau�en

-

- 2,688
SUMMAaller Men�chen(außeroem Militare) 166,340

Darun-
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ASE: f7 “Darunter �ind:
1 Mônner - - 31529:

|

7. Ge�ellen » 757314
‘iB: Sauen 2.225 GORA 8, Lehrbur�che-- 3448

3. Sóöbne unter 14 J» 25493
|

9. Ulâgde # = 10279
4, Tôcbrer - = 24680 10. Altvâter + 8 2416
5. Söbneüber 14 JF. 103831 11: Alimúrter + #10
6 Töchter = = y722 yaus�ïcllen = 23706

Jm J. 1773 betrug die Anzal der Einwoner in der

Stadr Braun�chweignach den Di�tricts2i�len,exclu�ive
der UnterOfficiereund Soldaten, auch der außeihalb der

Tore wonenden' Leute:

Mäânnér 5061 7 =
Frauen 6065 S0 n

Rinder EET SR | DA
Männliche Dome�tiquen1787 | 2A #
Weibliche p02 17/4 ) = (

E

58,
Nachrichtenaus Oe�terreich:

mei�taus der Wiener RealZeitung, 1779-

1. Jn Tyrol, im FillerThal, und zwar in dem mok«

gén�eitigenGebirgszuge de��e!ben,wurden im ZJ. 1630 am

Heinzen 7, Jellerz-, Gerlas-, und RohrBerge, Gold«

bergwerkeentde>t(wiewol eine Spur vorhandeni�t,daßvor«

hin �chonam HeinzenBergegebauet-worden). Nach Eröff-
nung die�erBergwerke erhoben �ichzwi�chenTyrol und

Salzburg langwirigeStreitigkeiten, die endlich A. 1648,
durch einen �ichvon 5 zu 5 Jaren er�trecfendenJnterimsVera
krag, al�oge�chlichtetworden, daf der gemein�chaftlicheGenuß
des Goldbergwerksgu gleichenTeilen fe�tge�eßtward. —

Das Gebirgei� �ehrgoldarm-, ‘und dieHervorbringungdes

edlen Metalls dur<h das Wa�chenoder Angquiken, wie �ie
es nennen, höch�tlangwirig und müh�am.“Mankan niche
be�timmen,wie lang �chonbei dem ZillerthalerGoldhandel
‘das Geld auf die�eArt ausgebrachtwird; aber�oviel läßt

“�ichaus alten Rechnungenabnemen, daßman vormals da�
:

:

�elbe
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�elbedurh Schmelzenausgebracht habe.

-

Wenn man den
geringen Goldgehaltder bei die�emGoldbergwerkfshandeler-

obernden Pochgängebetrachtet: �okan es nicht befremden,
daß der daraus fließendeNuben gering, oder wol manches
Jargar an de��en�tattEinbuße,ausfällt, — Vom Anfang |

die�esBergbaus 1630 bis 164 3 gab ter�elbeNugen. Von
1675-1729 be�tander be�tändigim Verbau. Von 1729-
1748 wurden ziemliche Ausbeuten gezogen, und nur 1732
ein Verhau gemacht. Von 1749-1756 hatte man unun-

terbrochen wieder Zubuße. Seit die�emwurde die�esWerk
mei�tmit Nußengetrieben; �einVerhalten iù den lezten 10

Jaren 1768 —

1777zeigt folgenderRechnungsAuszug:

___F��Gold erzeugt wörden 336 M. 8 Lth. - Qtl. 33 D,
Betrift auf 45 NeuntelKai�erlich 163 MÉ. 4 Lth. - Qtl. 17D.

Die Mark zu 339 fl. 35 kr. beträgt57137 fl. 13 kr.
BVerg-Poch- und MünzKo�ten

-

-5374e fl. 52 kr.
Ergiebt �ichÆinbus in den FJ. 1771,72, und 77 1364 fl. 1 kr.

Ausbeuce in den übrigenFaren 4758 {42 fr

Jene vondie�erabgezogen, bleibt wa3rer Tuten 3394 fl. 23 kr,

Das zallinthali�cheSalzgebirg, das eine �tarkeMei-
le gen Mitternacht im hohenGebirgeliegt, be�tehtmei�taus -

Kalkgebirge, in de��enFJnneremder Salz�tockliege. Der-
malen �ind7 Berge- aufge�chlagen:A. 1190 wurden der

Wa��er-undOberberg, 1400 der Stein -und Mitterberg,
1492 der KönigMaximiliansberg, 1563 der Kai�erFerdi-
nandsberg, und 1648 der ErzherzogFerdinand - Carlsberg,

aufge�chlagen.Zur Bearbeitung die�es Salzberges �ind
447 Leute im Solde; worunter #17 Geding-Arbeiter oder

_Háâáuer,269 in Proviant �tehendeSäuberer , und 61 bar

Geld genießendeArbeiter �ind. |

Dader Kärncerx Sral in einem �oausgebreitetenRu-
fe �teht:�ohat man es vor ZzJaren ver�ucht,die Kärnter

“StalManipulation auch in Tyrol einzufüren, Man hat -

|

hiezueinen Manipulanten aus Kärnten kommen la��en,und

findet, daß, da die tyroli�chenEi�enErzeware StalErze �ind,
|

E die�e
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die�eManipulation von �ehrguter Wirl’ung�ei,— “Auf
�ämtlichentyroli�chenvereinten Ei�enwerfken�ind,im F=
1777, gé�hmiedetesEi�enundStal 16813 Centner erzeugt
wordèn : und die�esbei einem �ehreinge�chrenftnWerkUms-
triebe , den der Mangel eines hinlänglichenEifenver�chlei�e
�eshemmet, da doch �on�tdie�eWerke 17500 Centner Lie
�enund- Stal gar leicht aufzubringenin Stände wären.

(St. VIII &. 121—126) :

)
a

aD

1t.- Der KönigsPlas6(Place royale) zu Brü��el,an

dem ehemaligenPala�ledec Regentenvon Niederland, von

dem nun feine Spur mer úbrig i�t, i�un�treitigeiner der

�chön�tenPlábe in Europa. Die Stadt und die Regierung
haben ungeheure Summen darauf verwandt, um ihn aufs

prâchtig�teherzu�tellen:- er i�tganz von allen Seiten gleihför=
mig, und die Häu�erringsherum�indna einem gleichen
Planeherrlich erbaut worden. — Ja der Mitte die�esPlas
ßeswollten die Niederländer ihrem jeßigenStatthalter, dem

HerzogKarl , eine Statüe �eßen.Sie �uchtenbei der Kais

�erinum Genemhaltungan , und die Kai�erinantwortete im

Sept. 1774: $. M. voit avec ún nouveau plaifir les mar-

ques d'amitié de �esPeuples pour leur Gouverneur Gé-

néral, �ontrès cher Beaufrère, qu’il merite �ibien, Elle

n’approuve point �eulementle Projet de la nouvelle Pla-

ce pour l’ereâtion de �a�tatue;mais Elle �ouhaiteencore

que �onfils (der ErzherzogMaximilian) en voye.la Ce-

remonie, à fin qu’ilpui�leun jour meriter le mêmeamour

des Peuples qu’ilgouvernera, qui eft la plus belle & Pu-

nique recompen�edes Souverains, — Die Srtatüe wur-
de zu Anfang des Jars 1775 feierlichaufge�tellt.(St.
XIX S. 288 folg.) n

i

1, Jm J. 1773 lies der f. f. HofCommerzien.Rat
aus Ca�ftilien325 �pani�cheund afrikani�cheSchafe fommen,
die größtenteilszu Mercopail verblieben �ind,weil der �ie
begleitende�pani�cheSchäferGracias Morena ver�icherte,daß
die da�igeWeide und Gegend mit Ca�tiliengroßeAenlichkeit

Es

habe,
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habe. Abfkêmmkinge�ollenjärli<hum O�ternin alle ö�ter«
reichi�cheLänder ver�chicktwerden, das Stúck für 6 fl. fran-
co Wien, Hr, tMkulin, damaligerDirecteur zu Buccari,
gab damals heraus: Léhr�ánefúr die von Jhro k. f, Ma«

je�tätzur Verbe��erung:der SchafCultur errichtete Pflanz�chule
zu Mercopail, als ein Unterricht für diejenigen, die aus

die�erSchäfereieinige Stücke zur Nachzuchtbekommen. Die-
, �eLehr�äbe�indgrößtenteilsaus des Freiherrn(nun Grafen)

von Hrigido , damals KriegsHauptmanns in: Krain, Ab-

handlungüber die Wartung der Schafe entlent. (St.
XIX S. 293 folg.)

:

:

j IV. Maria

-

There�iopel,eine neue köônigl.Frei�tadt
in Ungern, Sie liegt im Baczer Comitate, und hieß�on�t
Szabatka. Anfangs war �ie, wie die ganze Ge�pann�cha�t,
von Ungernbewont. A. 1526, nach der Schlacht bei Mo-

hacz, ward die ganze Gegend eine Wü�te. Er�tA. 1687
« wurden die Türken wieder aus dem ganzen Comitate ge�chla-

gen: nun namen die adlichen ungri�chenFamilien ihre vori-

gen Güter wieder in Be�iß;und teils wurden Dalmatier und

Kroaten von deu Meereskü�tenherbeigerufen,teils ließen�ich
Serben und Raizen ,

die aus Serbien und Bosnien ausge-
wandert waren , da�elb�tnieder, um Ungern gegen den na-

hen Feind zu �hüßen. So wurden al�oim ganzen Comis

tate, be�ondersin de��en�ogenanntenparte Tibi�cana, mt-

licari�cheGränzländer eingerichtet. Allein 1716wurden
die Türken auch aus dem Teme�chwarerBanat getrieben,
und. das ganze Stúck kam wieder an Ungern, Auf dem

Reichstagezu Preßburg 1741 ergiengdas Gebot, daß die

MilicarOrte in der Baczer und andern Ge�pann�chaften,

der Gerichtsbarfeit des Reichs und der Comitate wieder heim
“ge�telltund unterworfenwerden �ollten. Nun ward 1743

die Einrichtunggemacht, daß der Winkel der Baczer Ge-

�pann�chaft, wo �ichdie Thei��eund Donau einander mer
|

nähern,militari�chverblieb (de��enEinwoner werden T�chais-
ki�ten,Schiff�oldaten,genanut, von Saika , �lavoni�chei-

: ne
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ne Art größererFarzeuge): die audern nordlichen Ort �chafe
ten aber wurden der politi�chenFurisdiction unterworfen,und

gehörenin CivilSachen zum Comitate, im Oekonomi�chen,
aber zur -Ho�Cammertn Presburg, allwo �ieunter dem
Namen Tractus Tibi�canusbegriffenwerden. Aber a Städte,

“

des Comitats hatten ein anderes Schick�al:Zombor wurde

fönigl. freiz und Szabarka wurde eine Kammer�tadtund

mit Freiheiten begabt. Jn dem Diplom der leztern ward
auch fe�tge�eßt,daß�iefünfcig, �tattSzabatka, Szent Ma-
ria (St. Maria) hei��en,und die h-There�ia,zum Andens

Fen der Kai�erin»Königin, ihrer Woltäterin, in ihrem Wa«

pen füren �ollte.— Endlich den 2a Jan. 1779 i�tdie�e
Stader auch zu einer köônigl,freien Stadt erhobenworden, .

und hat auf ihr An�uchendie Gnade erhalten,�ichkünftigMas

 ria-There�iopelnennen zu dürfen. Stair
Sie liegt 5 Meilen von Szegedin, und ? von Zom-

bor. “JhrGebiet er�treckt�ihauf viele Meilen, und um-
faßt 18 �ehrweit�chichtigeLandgüter. Jhr Boden i�tziem-
lich fruchtbar, und reich an fetten Weiden, die unendlich viel
Vieh nären. Das Klima i�ungemeinge�und;die Einwos
ner �inddaher auch groß,�chóôn,und dauerhaft. Die Reis

nigkeitder ‘uft kommetvermutlich davon her, weil in der gan«

zen weiten Gegend feine Morä�te�ind:denn das Wa��erdes

Sees PLalics „, der beinahe3 Meilen im Umfkrei�ehat, und
fa�tüberallvon hohenUfern umgeben i�t,i�t�ehrrein, und

hateine vortre�flicheHeilkraftfürver�chiedeneKrankheiten. —

«Tebohat die Stadt 2200 Häußer,und 24000 Einwoner.
Der Magi�trataber i�tnun �ehrbe�orgt,die�eZal mit neuen

Einwonern, be�ondersmit Handwerkern, woran bisherein

Mangel war, zu vermeren. Der größteTeil der Einwoner
i�tfatholi�ch;einigeaber �indGriechen, ‘und habenihreeigne
Kirche. Zum lezten Kriege hat die Stadt 100 Reuter und

5000 Dukaten beigetragen.
:

|

Die Freiheiten und Rechte, die ihr durch das königl.
Diplom verliehenworden, �indfolgende. Jhr wird das gane

V, Hefc30, DG ze
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ze dazu gehörigeGebiet, und alle Fi�ch- Jagd - Jarmarkts
Zehend„und alle andre Rechte,die gewönlichunter dem Na«-

men Tura rega!lia begriffenroerden, auf immer zuge�tanden.
Sie darf, wem �ieimmer will, das Magi�tratverleihen, und

jârlichdamit am S. There�ienTagewech�eln,Sie darf Bürs

ger machen, über Streitigkeitenauch in CriminalSachen rich-
en , einen Pfarrer be�tellen2. Wem der Magi�trats
Spruch nicht an�teht, der darf an das Schaßmei�terGericht:
(‘Tribunal Tavernicale) appelliren. Jhr Siegel i�tdas

Bild'der h. There�ia,mit [der Um�chrift:Libera ac Re=

gia Ciuitas Maria»There�iopolis,Damit �iean Vólfmenñ«

ge zuneméè,darf der Magi�tratneuen Ankömmlingen, die

�ihhier niederla��enwollen, nicht nur“ Grund�tückeunents

geldlichzume��en, �ondernihnen auh aus dem allgemeinen
Schaße mit Gelde bei�tehen,und �ieauf 6 Jare von allen

öffentlichenAuflagen befreien. Endlich darf die Stadt
"

auch noch in ihren Gegenden 2 neue Dörfer erbauen , und �ie
mit �oviel Ju�a��enerfüllen, als der Boden zu ernären

vermag. (St. XX S. 314-318).
V. Die �conauf 50 Follantenange�{wollene,durch

die Aufhebungdes Je�uiterOrdensaber unterbrohne Ata

Sanâtorum der Bollandi�tenzu Antwerpen, werden wieder

fortge�est.Die Kai�erin-Königin hat z von den vorigen
"Mitarbeitern, Corn, Bye, Ign. Hubens, und Iac. Bue, in

Schus genommen, und in der Abtei Koudenberg zu Brü��el
etablirt; wo �ievon ver�chiedenenihnen angewie�enenBenes

ficien erhalten, und in ihren gelertenArbeiten, immer von 2

Domherrendie�esKlo�ters,unter�tüßtwerden �ollen,Dek

er�teTeil des neuen Werks fängtvom 8 Okrob. an, i�tbes

reits zur Hälfcefertig, und wird, den vorigen Teilen ganz
- gleichförmig,fünftigesJar er�cheinen, und �odann wenig-

�tensalle 2 Jar ein neuer Band folgen, — Ein andrer

vormaliger Bollandi�t,lo�ephGbe�quiere,giebt die �chon

1773 angekündigten4nale(ta Belgica heraus, die unge»:

mein
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mein vieles fúr die ge�ammteNiederländi�cheGe�chichtever-

:

�prechen.(St. XXI S. 331-334)-

VI, Die Frau von Sedelmeper aus Brünn hat eine

neue und verbe��erteFlachszurichtungsArt und die dazu nöci-

gen Ma�chinenerfunden , mittel�tderen ein weit be��eresfeis
neres und zugleichmereres FlahsMaterial, auch aus einem

minderen oder �chlechternFlachs erzeugt, und zum Spinnen
vorteilhafter benußtwerden fan. .Die Monarchinhatdie�elbe,
die�erErfindung wegen, und um die�enüßlicheManipulation
auch andre zu leren, mit 500 Dukatenbe�chenkt.(St, XXI“
O: 943) Es

VII, Jm Decemb. 1778 erfannte die Akademie der

_unbefle>tenEmpfängniszu Rouen in der Normandie, in

+

öffentlicherSißung dem Abbé Taverne den Preis zu, den

�ie�úrdas be�teGedicht, Über die Jnanguration der

Starüe, welche K�.Ferdinand [il zy Lhren der unbe-
flefren Empfängniszu Wien in Oe�terreichhater-

rich:cn la��en,ausge�eßthatte.

“

(St. XXIV S. 382).

Vill, Der Seidenbau fängtin Kroatien, Slavonien-

und andern Ungri�chènGe�pann�chaften,mit Macht an. Hier
i�tdie Li�te(aus den HamburgerZeitungen), wie viel Pfun-
de �eitdem {J. 1765 järlichgewonnenworden:

1765 183 |1769 1694 |1773 1953 |1777 4985
66 383

|

70 1800 74 2026. 78 5133.

67 527

|

71 9371

|

75 28183| 1779 7513

681027 | 72 1412 76 3111-}

1 FTovemb. 1779+

Eine aús London erhaltene, und mit einigen Anmerkungen
bereicherte Uebet�eßungder �ehrmerkwürdigenLi�tery of the

Oppof�ttion,fängt das näch�te-z1�teHeft au.

Dd 2a Ji
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verba des pâp�ilichenBriefs. „Quod lì nihilominus

21

il-
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illis corve&ionibus noftris in �uamretractationem eo

quo prae�crip�imusmodo omuino recipiendis repu-

gnauerit? quid tunc aliud exi�timare poterimus, ni�i
locum omuem no�traeveniae, no�traequein eum Pon-

tificiae gratiae, ab illo Nobis e��epraec/u�um?,,Und
�owâre al�omeine S. 28 von dem páâp�tl.propria

manu totum per�cribere,und dem furfür�tl.mit eig-
ner and nieder�chreiben, durch ab�chreibengegea
bene Erklärung, erwie�enund authenti�h. Des

| _Hru.de !a S— ganzes Ver�ehenaber in dem Koblens

zer JutelligenzBlatte be�tändedarin „, daß�olcherUN«
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LE
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THe
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196
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ko�teteMen�chenAlter, ehe man freie Men�chenzwan14
‘Sklaven zu werden: es ko�tetandre Men�chenAlter,e he
man gezämteSklaven Ze

ev Freiheitwiederfähigzu
|

da wer-
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werden, Rou��eau�agt,wiewol in einem andern Ver-
�tande(Oeuvres Tom. VI, p. 21) : on s'attache ... à

contribuer aurant qu’on peut àrendre aux pav�ansleur
condition douce, �ans:jamais leur aider à en fortir.
So machten die Karolinger zuer�?die armen Merovin-
gi�chenPrinzen zu aller Regierung untüchtig: und be-
wie�ennacher den Franken und dem Pap�te,daß folché,
ihrer Unrüchtigkeitwegen, abge�cßtwerden müßten.
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|
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|
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KriegsCollegii, blos in den er�ten9 Jaren, nämlich
blos. bis auf die Schlacht bei Pultawa , Schweden

4200c0 Mann geko�tet hatte : #. die �oeben herausge-
Fommenen bi�tori�chenAufklärungenvom Zu�tande in
Schweden unter K. Friedrich Ll, S. -3 ), allein von

der Wrangeliven Familie gegen 70 Per�onendrauf gegan-

gen �ind:Lagerbrings Sammandrag IV, 3, St, 1,
S. 117. :

35, Hrn. Prof. Larmanns Schreibenaus St,
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dau und Be��arabien A 226

# 96, Neu�teNachrichten von Finnland, dem eus
D 3

e, . Ï

?
x

ropäi�chenKanada; mei�tvon Hrn,Prof. Porthän
4779 EN

— 328
: x

;

:

ée
37



J: n:H:a lb, H, 3d. 409
« 37.Lord Ehlderne��e,und Georgs Ul Söhne:
eine pädagogi�cheAnefdote1773  — 265

*
38, Er�terFeldzugder Braun�chweigerin Kas-

nada, 1776: eine Topographiedes ganzen Stris

ches zwi�chenQuebecund Lac Champlain 267
__G«

39. Reichs�tadtDonauwörth 1779 280

“
40, Franzö�i�cheRefugicsin Dänemark 294

*
41. Herzogl,Sach�enHildburghau�i�chesShul-

denWe�en1779 “= — 298
*

42, Vertrauliche Briefe aus Jamaika , a21OGkt.
bis 23 Decemb.' 1778 —

Ls Z1Z
®

43. Lettre du Roi à �aMere &c.1778 330
-&« 44, Hrn.D. Bahrd betreffend1779 332
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45. Hrn Prof. Björn�lbÞPsIod den 12 Jul. 1779,

zu Salonichi Ss
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Der LegationéPrediger, Hr. Blomberg, hat aber:

máls aus Pera den 17 Aug. an Hrn. Gjörwell ge�chrie=
ben , und folgenden Auszug eines Schreibens von dem

Hrn. Capitain Lager�trómanuihn, einge�andt.
“Den 6 Jul. fur ih abends mit einem Arzte in ei-

ner Barke von Salonichi ab ; und den andern Tag nach
mittags fand ich den Hrn. Prof. Björn�t¿hl in Litho-

“

cori in �ehrúbeln Um�tänden.Er hatte ein �tarkesFie-
ber, und redete oft verwirrt. Wie ich ihn zuer�tgrüßte,
fragte er: wie es zugienge , daß er hier einen Lands-
mann �prechen hörte? Jch �agte, ih wäre hicher ge-

Fommen, um wo möglichde��enRei�enach Salonichi zu

be�orgen.Hierauf antwortete er-mir mit FreudenThrä-
nen, Gott habe mich ge�chi>t,um ihm von hier zu

helfen: und nun er�t fragte er nah meinem Namen. Er

hatte keinen Bedienten; nur einen Janit�charhatte er

in 70lo angenommen. Den sgten des Morgens be�tellte
ih eine Sänfte mit Bettzeug, und 8 Mann, die den

Kranken abwech�elndtragen �ollten:deun der Ort lag



40 If hà lt Hi30,

2 Stunden von der Seekü�te"ab. “So bekam ich den
Maun glü>li< in die Barke hinein. Unterwegs �agre
er weiter nichts, als, wenn ihm Gott wieder zur Ge-

�undheitverhülfe, f�owolle er nah Monte-�anto und
dann nach Athen rei�en.Abends um halb 7 Uhr kam

ich hier in Salonichi anz; allein das Thox war �chonzu,
ih bekam aber vor dex Stadt ein Zimmer die Nacht
über, Den 9ten des Morgens wurde der Kranke in

un�ersCon�ulsHaus getragen : nun {ien er vergnügt
zu �eyn,und fragte uach �einenBriefen: aber die�e
hatte der Con�ulvorher�chonwieder nah Eon�tantino-
pel ge�chi>t.Daun fiel er in Schlaf, und {lief fa�t
iminer. Den toten wurden ihm wenig Arzneien

-

mer

eingegeben. Den Citen �pracher gar niht mer. Ud
den 12ten früh um 5 Uhr eut�chliefer. Noch eben den
Abend wurde er, o�imärtsvon dex Stadt, neben einen
engli�chenCon�ul begraben. Ju der LeichenProce��ion
waren der �chwedi�che,engli�che,und däni�cheCon�ulz

- die übrigen �{hiŒtenihre Drogmans und Jauit�charen:
auch waren ver�chiedeneSBriechenmit, die unter �chwe
di�chemSchutze fiehen, Kein evangeli�cherVrediger
war hie herum; al�o im Vertrauen , daß Gottes Wort

“gleich kräftig�ei, von wem es auch ge�prochenwerde,
“verrichteteich de��enDien�t. Dies i�tmein einfältiger

©

Vericht von dem Ende des weitberümten Hrn. Prof.
Björn�tébls, Das wenige, was er noch redete, druckte
�einVerlangen aus, ins Vaterland zu kommen, oder

handelte von �einerbe�chwerlichenRei�e, und von �ei-
nem braven Yanit�charen, mit dem er �ehrzufrieden
�ei,und dener befördernwöilte- Er:

Hr. Gijörwell hat den Gewinn von des �eel.Manns
gedru>ten Briefen, der �on�tdem Verf. nachge�chi>t
wurde, nun zu Denkmälern für ihn be�timmt. Auf
�einGrab in Salonichi wird ein Marmor kommen, der
etwa 100 Pia�terko�tenwird, mit folgender vom Hrn.
KanzleiRat von Sotberg verfaßtenAuf�chrift:

Hié j2cet} qui Europam te�tem eruditionis & virtuiis habuit #
peregrinator Suecia natus | JACOBVSJONAS BIöRNSTAHE/
ad Academiam quae Londini Gothorum eft | LL. OO. & Gr.

Frofe�lor| in procin&u | ad oras A�iaeAfricaeque lú�trandas |
vita fundus The��alonicae}d. X11 Jul. A. O, R. MDCCLXZIX 1
pari fato ac | in Oriente non ita pridem conce��erant | hi�toriae

naturalis Magiftri| Fredericus Fa��elquift.-&Petrus For�kál| noe

Z r2-
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Anzeige.

Schon �eitetlichen Jahren, haben Freunde und Käufer
des Schlöszeri�chenBriefwoech�els,von ver�chiedenenOrten her-
den Wun�chgeäu�ert, daßihnen die herauskommendenHef�te

geheftet zuge�andtwürden. Dem zu Folge wollen wir, mik

dem näch�tenVIten Teile, einen Ver�uchdamit machen, und

dies auffolgendeArt :

x- Vom 31�tenHe�tean, oder vom 1�tenHefte des VIten
Teils an, werden jedeswal 2 Hefte auf einmal, beide,

“wiebisher¿ zu�ammen8 bis 9 Bogen�tark, ‘ausgege.
ben,

2, Die�eHefte werden jedesmal planirt , und beide zu�ams
men in Einen färbigtenUm�chlaggebe�ftét.

3. Auf den Um�chlagwird der Inhalc der beidenHefte ,
neb�tandern Anzeigen, die auf die Gegen�tändedes

Briefwech�elseinigeBeziehung haben , gedruckt.

4. Fr jede �olheBrochirung wird den Käufern 1 Ggr., als_

�ofür den ganzen Teil von 6 Heften 3 Ggr. mer bee

rechnet.

5. Diejenigen, die künftigganze Teile auf einmal nemen,
brauchen den Um�chlagnicht mit zu nemen, folglich ihn

- auch nicht zu bezalen,

6, Die�eganze Veränderungi�tein bloßerVer�uch, den

man gleich am Ende des Vlten Teils wieder aufgeben
wird , wenn es �ichfinden �ollte, daß der größere Teil

der Le�eres lieber beim Alten bewenden la��enwill.

Göttingen,im Octobr. 1779.

Vandenhoek�cheBuchhandlung.
[Nachtrag
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[Nachtrag zum z3o�tenHefte]

$9.
as

Staunton in Virginien, 1 Jun. 1779.

Eingelaufen in Braun�chweig,den co Novemb.,

Die Abrei�edes Capit, Edmon�tone*, gewe�enenAi-
de de Camp bei un�ermHrn. General von Riede�el,nah

England, ver�chaffemir abermals eine erwün�chteGele-

genheit , Jhnen ein Zeugnis zu �enden,daßih no lebe.

“Haben Sie aber auch meine Briefe erhalten „ die ih im

Febr.dié�esJars von Charlotteville, und im April von

hier, Jhnen ge�chriebenhabe ®, in deren er�ternih un-

�retraurige WinterWander�chaftvon Bo�tonbis in die

County*Albemarle in Virginien be�chrieb, die vom 10

Tiovemb. vorigen Jars bis den 16 Jan. die�esJars ge»
dauert hat ? Jch empfal �iewenig�tensallen Schußgöttern
GroßBritanniens, um �ie unter ihren Mänteln vor Nep-
run und �einenmächtigenVa�allen,vor allerchri�tlich�ten
Flaggen und Kapers und amerikani�chenPrivateerr, zu �is-

chern. Wollte nur der Himmel, daß ich endlih einmal
die Be�tätigungmeiner Hoffnungenvon Jhrem und un-

�rerFreunde und lieben Verwandten Wolergehenle�enkönn= .

te! Noch immer �inddie Briefe vom Sept. 1777 die leta-
ten, die wir aus un�ermVaterlande erhielten 3+ und die-

�etraurige Ungewißheitvergrößertun�reSehn�ucht.
Wir befindenuns noch immer in un�rerhöch�tunans

genemen tage; und zuweiligeHoffnungen haben uns �o
oft getäu�cht, daßwir fa�tniht mer wagen würden

2
das

E

:

Sis
; Ende

1. Ein junger Engländer, der kurz vor dem Ausbruch des
amerikani�chenKriegs auf dem Collegio Carolino zu Braun

{weig �tudirte.
Y

2. Sind nicht angekommeit.
:

3. Seitdem �ind�ehrviele Briefe von Braun�chweigan das
Corps abge�andt, und al�onichtE

V

V, Heft 30, e
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Ende un�rerUntätigkeit, Ein�chrenkung, vergeblicher
Wün�che,und �omancher Verdrießlichkeitenzu hoffeny

wenn wir das nur la��enkönnten. Seit meinem leztern i�t
¿zwar aus Kanada un�re.�chonläng�t�o�enlich�terwartete

Bagage angekommen: abèrauch die�eFreude i�tbei nicht

wenigen von uns vergeblichgewe�en.Jn meinem Coffre
habe ich nichts als gänzlichvermoderte Sachen angetroffen,
von denen man kaum erraten konnte, was �iè vorher gewe-
�enwaren z und ein Ka�ten�ollin des KönigesDien�te“
verbrannt �eyn7von de��enJuhalt ih vorzüglichdas Pelz-
werk bedaure, �oih in Kanada erhandelchatte. F<

“

habe nichts behalten; als wás i< vòn Saèatoghamit nam.

Wénn nur wènig�tensdie im Frühjare1777 von Braun-

�chweigbe�tellteMontirungsStücke,und be�ondersLin=

nengeráâte,angekommenfeyn möchten; �oließeder -übriz

_ge Verlu�t�ichver�<mêrzen.Sv aber müßenwir, bei
der unglaublichen Teurung die�erSachen , uns gefallen
la��en,derglèichen;�owie alle unentberliche Bedürfni��e,
1 5mal teurer zu bezalen, als wir �on�tgewönt �ind.Die

GeldRime��enkommen�par�am;und wenn wir auch et

was an PapierGeldenégociüren,�omüßenwir wenig�tens
40 proCent Verlu�tleiden: Glücklichwaren wir bei Bo»

�on, — weit glücflichernoh in Kanada.
Hier leben wir in einem �oabgelegnen, ja fa�tvon

der ganzen Welt abge�ondertenWinkel Virginiens, daß
man weder etwas Neues �ieht,hôrt,noch zu le�enbekömumt.
Wir erfaren nichts von dem, was in un�rerNachbar�chaft

_ vorgeht , ge�hweigedenn étwas aus entferntenGegenden.
Vor wenigen Tagenhat ein engli�chesCorps bei Fampton
eine. ‘Landungvorgenommen , Williamrburgbedroht, und

die ganze Provinz, mithin auh uns , in Unruhege�eßk.
Wie man�agt , �olles �ichwieder einge�chiffthabeu.

Die Hite i�thier außerordentlich�tar: doch wird

die �chwületuft fa�ttäglichdurch Gewitter, �ofürchterlich
“man
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than �iedenken mag, abgekült,-Pfir�ch-undKit�chbäu-
me haben hier �chonzu Ende des Februars geblüht; in der

|

, Mitte und gegen Ende Aprils aber i�talles Ob�tverfro-
ren, und �elb�tder Roggen und WinterWeizenhat �ehr
gelitten. Gute Nachbar�chaftenhabenwir nicht: denn ins

- nerhalb,40 Meilen um Staunton wohnt fa�tkein Gentle-
man z dergleichen es �ehrreiche und belebte nähernach der"

Kü�tezu gibt, die �ehrwol meublirte Häußervon 14 und

mer Zimmern haben, die Ga�tfreiheitauf die edel�teArt
ausúben , und einen Fremdenmit Vergnügen3 Wochen
lang bei�ichbehalten,

HE

PRE
4

Seit meinem Schreiben aus Charlotteville �indwir

40 engl, Meilen tiefer hieher nah’ Staunton, der Haupt-
�tadtder County 4ugu�ta,gerúct, weswegen ih das bes

 rúchtigte Blaue Gebirge pa��irenmüßen,al�odem Ohio
|

und Mi��i��ippimich genäherthabe. Sraunton hat etwa

zo Háäußer, deren 24 eben �ogebaut �ind, als die ganz

ge.neinènHäußerin Zellerfelde. Die Baracken �indet-

wa 34 engl. Meilen von hier entfernt 3 und das giebt mir

oft Gelegenheit, mir recht ge�undeBewegung zu machen,
und manchmal in Wäldern undGebirgen- meinen Hut ehr-
erbietig�tvor re<t großenfei�tenSchlangen abzuziehen,
die doch ganz poli �ind,�olange mein Pferd�ienicht et-

wa auf den Leib tritt.
fs R

Die Baracken, von denen ih in meinem vorigen
einen- Abrißmachte, der in Jhrem mitleidigenHerzenEr-

harmen erregt habenmuß
*

, gleichen jezt der Stadt Ni-
Ee 2 nive

. —# Andre mit die�emangekommneBriefe�childerndie�eBarg,
cen in ihrem er�tenZu�tandeals leichte Ver�chlägevon

Brettern, worin die Soldaten Gefar liefen, entweder zu

verfriereu, oder an ihren Feuern zu verbrenuen, und im
Rauche zu er�ticken.Den Mar�chdahin be�chreiben�ie
fürchterlich,da man ihnen gewönlichentweder mit Zwans
ge ein Nachtlager ver�chaffenmü��en,oder �iedes Nachts
in Wäldernauf 4 bis 5 Fußhohen Schnee �ichlagern[a��en

& 4
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nive , als �iein ihremtü�tregewe�en�eynmag. Die

engli�chenSoldaten haben vor ihren Baracken bedeckce
Gângeerbaut, und alle ihre Stra��engleihen dem Braun=
�hweigerJungfern�tiege,Die Deut�chendagegen, als
Liebhabervon Zugemüße, haben unzälicheGärten ange-
legt , und um Federviehzu ziehen�ichHôfe apytirt, die

mit Staketen umzogen �ind,Die�edeut�cheGärten zie=
henBe�uchvon 69 und mer Meilen herbei; und ein Hahn,
der �on�tfür 7 Schill, zu haben war, wird , wenn er krie-

geri�chenMut zeigt, �chonmit è Guinee -bezalt, Viele

Officiere, die fon�tentferne in Häußernwonten, haben
�ichbei den Soldaten Baracken bauen la��en,die den Na-
men guter Häußerverdienen, Das 21e engl.Negiment
hat �icheine großeKirche gebautz Kirchhöfe, Brun-

nen, und alles was �ich�chaffenließ, i�tin gutem Staus
de. Zwei amerikani�cheEntrepreneurs haben Tavernen

angelegt , darin �chon2 Billards exi�tiren. Eine Ge-

�ell�chaftengli�cherSoldaten hat ein KomödienZzaus
aufgefärt, darinn wochentlih 2mal ge�pieltwird, und in

welchem �<onz: Decorationen zu �ehen�ind, Auf dem

Vorhange i�t4rleguin gemalt, der mit dem Prit�chholze
auf die Worte zeigt : wer hätte das allhier gedacht ?

Parquet ko�tet4, Parterre 2 PapirThaler, Die Officiere
leihen den Acteurs die benötigenKleidungsStücfe; ‘Tam-

bours werden in Königinnen und Schönen verwandelt,
Man fürcr�ehrgute Stücke auf; die aber wegen der �a-
tyrí�chenZu�ägeden Hrn. Amerikanern nicht immer gefal=
len, weswegen es ihnen auch vowihrenObern verboten i�,
die�eKomödien zu be�uchen,-

Sie könnenalles die�es�icherund bttch�käblichglau-
ben. Der Soldat hat zeigen wollen, daßer �ihüber al-

les hinaus�egen,und in �ich�elb�tHülfe finden kan , �ich
�einLeben erträglih und bequem zu machen, Vieles i�t

fo
i
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�owie �ie�olcheerhielten,unglaublich�chlechtwaren, 1!ebri="

gens �inddie Soldaten ungemein einge�chrenkt, und ‘dro-

het man noc immer, die Varacken mic Palli�adenzu ums

ziehen, Die Provi�ion i�twe�elswei�egut und �ehr
�chlehtgewe�enznnd extraordinaire ¿ebensmittel �indent-

weder gar nit , oder nur zu unglaublich teuern Prei�en,
zu haben. Herzlich, ja �ehnlich�t,wün�chenwir, eudlich
wieder frei zu werden.

|

Die in den Actionen wirklih gefangeneOfficiereun-

�ersCorps, �oausgewe<{�eltwerden �ollten,und bereits
auf Rhodelsland angefommen waren, haben �ihwieder

nach Ma��achu�etsBaybegeben mü��en,und die Auswech�e-
lung i�tuncerblieben, Wir leben al�oin NordAmerika

�ozer�treut, wie die Juden in der ganzen Welt; von'wel-

her Nation hier , �owie überhauptin Amerika, wenig,
und auf 100 Meilen oft niht Eine Familie, zu �eheni�t.

_

Sdtließlichwün�chteih, in die�enBrief eine Pfeife
recht aufrichtigenvirgini�chenTobgk einlegen zu köôn-

nen , den man hier unappretirt raucht , und der außeror-
dentlich �tarki�t, Bleiben Sie ja mein. und meiner —

- Freund, und haben Sie die Gefälligkeit,inliegendeBries

fe be�tellenzu la��en,
; e S* - %S

Die Gefangnen bei Saratogha�pielenal�o�etodie Nolle in Virs

ginien, die vor 6c Jaren die Gefangnen bei Foleaw: in Rußland und

Sibirien �pielten,Um das Andenkender leztern bei die�erGelegens
beit zu erneuern , �etzeich folgendesaus einer no< ungedruckten Res
Iatión hieher , die ein Deut�cherim J. 1716 in Petersburg aufge�ezt»
und wie es �cheintan einen deut�chenHofeinge�andthat,

CONTIN, V, Weil nocheine Anzal �chwedi�cherGefanguen
in dem rußi�chenReiche �ichbefinden ; kan ih niht umhin, von

der�elbenjetzigemZu�tandeeiniges za erwänen. Seit der Polta=
vi�chenSchlacht haben die Gemeinen nur 2mal Rime��enaus

Schiveden zu ihrem Unterhalte,jeder durch die Bank 3 Néhlre,bes
: kommen. Den Officiersaber i�tnichts ge�andtworden, Dée�e-

E CA �ind
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find ehedem leidlicher tractirt : weil aber �oviele wider ihre gegeb-
ne Parole , wenn man �ie hinausgela��en, nicht wieder zurückge«
fommen , ándrein rußi�cheDien�tegetreten und heimlich fortge-
lichen,auchdie in Schweden gefangneRu��en�chlechteTractas-

ménte gehabt; �o�ind�iejeßogenauer beobachtet, weit von eins

ander zer�ireut, und unter �härfereAuf�ichtge�etzt, in�onderheit
aber diejenige, welche für andre ,

die ausgeblieben�ind,Cau-

tion ge�tellt, in �ehrenge Verwar�amgebrachtworden, Durch
die Zer�treuunghat man auch den Meutereien,die man von ver-

�chiedenenzu befürchtengehabt, um aus dem Lande zu kommen,
vorbeugen wollen : �odaß.jezo in allen Provinzen und Städten

des rußi�chenReichs die�eGefangne'aufbehaltenund wol in acht
genommen werden. Manrechnet der noh gefangnen OberOfs

ficiereüber 2000, Undweil faum der 10de Teil von den�elben

aus eignen Mitteln leben kan : �ofind’ die übrigengenötiget
worden ,

allerlei Kün�teund Handwerkerzu lernen, und dadurch

ihr Brod zu gewinnen. Es i�tzu verwundern , auf wie vielerlei

Art und Wei�edie�eLeute ihren Unterhalt �uchén,und wie weit

�iees in ihrer HändeArbeit , die dur< ganz Rußlandfeil geht ,

gebracht haben. Jn Sibirien �igenbis 1000 OberOfficiere, wel-

che allerlei Fabrikenund Manufacturen angelegt. "Von ihrer
Maler- , Gold- und Silber�chmidt-, Kartenmacher- , Drechslers

Ti�chler:Schu�ter:und Schneider Arbeithabe ih in Mo�kauges

�chen,und findendie be�tenMei�ternichts daran zu tadeln : es

�ollenunter ihnen nur blos keine Peruken- und Hutmacher�eyn.

Einige verfertigendie {hön�ienGold-und SilberEKtof�es; einige

geben Mu�icantenab ; andre �indGa�twirte,Handelsleute, und

haben Erlaubnis dorten im Lande herum zu ziehen, weil �ienicht

entkommen fköunen; andre gehen den rußi�chenEinwonern zur
- Hand. Diejenigen , welche �on�tnichts wi��en,und von guter

LeibesStärke�ind, gehenins Holz, hauen täglicheinen Faden

Holz,und befommen des AbendsihrenAltyn oder guten Gro-
chen
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�chen.Andre, die von einigen, Studüs �ind,haben ordentliche
_ Schulen angelegt in Kla��enverteilt,worin�ieuicht allein die

Kinder der �chwedi�chenGefangnen (denn viele haben ihre Frauen
hineingenommen, auch mit rußi�chenWeibern �ichverheiratet),
�ondernauch die rußi�chenKinder , welche ihnen anvertraut

werden, in demChri�tentum,lateini�cher, deut�cher, franzö�i--

�cher, und andern Sprachen , in der Mathematik, und allers

lei LeibesExercitiis, unterrichteu. Es hat die�eSchule �chon
einen �olchenRum unter -den Ru��enerworben , daß �ieaus

Mo�kau,Wologda, und andern Oerkern!, ihre Söne dahin
�chickenunduntertvei�cnla��en.Die Präceptores,�ohohe und ;
niedrige OberOfficiere gewe�en, �ollenein �ehrheiliges Leben

fúren , �i<ganz und gar dem gei�tlichenStande gewidmet

“haben,und �owolvon ihren Lerlingen, als auh dem berüm-

ten Franke aus Halle, ihren Unterhalt bekommen. Jn Mo�kau

�indebenfalls dergleichen, die dur< Jnformation �ichernären,
und eines un�träflichenWakdels �ind.Andre haben rußi�che
Religion Dien�teund Weiber angenommen,und erhalten das

dur< Brod, Ein gewißerLieutenant, Namens Lröhe , aus
dem Bremi�chengebürtig, weilen er �eineGe�undheitin dem

falten Winter bei Pöltkawa verloren,und fein Handwerk weiß,
hat ein MarionettenSpiel angelegt, und �ollgroßenZulauf
von den Einwonern haben, die dergleichenniemals ge�ehen.

Es i�tein Glúck für alle die�eGefangne, daß �ie-dortan

èinem �owolfeilen Orte �ind,weil �iejärlichihr E��enmit 12 bis

höch�tèns20 Rubelnbezalenfönüen ; auch der Knäs Gagarin

feinenGefangnen, der ihn. um etwas an�pricht,traurig von �ich
gehen läßt. Die Schweden fönnen die Barmherzigkeitdie�es

Herren nicht genug�amrümen „ und ver�ichern,daß ihr größtes
Unglücknur i� , in einem �oweit entlegnen Lande zu �eyn.Sie

haben alle ihre freie gute

E
weder mit Zoa

:

Poe bel--
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belfangeny no< mit andrer Arbeit , vom Gouverneur belegt.
Wer einige Jndu�triehat, 40D�i notdürftigónUnterhalt verz

�chaffe.

Ein’ \{wèdi�{erObri�ter,Namens Schönfirön-,ein Mann

von guten Mitteln , Geler�amkeit und Ver�tande, hat die Zeit

�einerGefangen�chaftin Sibirien mit curieu�enAnmerkungen

‘und Betrachtungen des Landes und der Eintvoner zugebracht,

[hat bei den O�itjaken,die er für Gothe! hält,�einenup�ali�chen

Thor und Othen 2c. zu findengeglaubt, und i�auf mer dergleiz

hen Stralenbergi�cheGrillen verfallen, die hier feiner Anfús

rung wert �ind].

Von den gemeinen {wedi�<enGefangenenin Rußland

i�tmer als die Hälfte zer�hmolzen.Sie arbeiten , gleich wie die

Nu��enin Schweden haben tun müßen. Die Namen und Aufent

halt der Off'ciere �indordentlichaufge�chrieben,und können al�o

bei fúnfcigemFrieden * leicht aufgefunden werden ; welches aber

mic den Gemeinen de�io�chwererhergehen möchte,weil �ienicht

“einzelnaufgezeichnet, und nicht allein in den Städten , �ondern

auch im Lande auf den BojarenGütern,weitläuftigverlegt

�iad,wo�elb�viele dur<h Verheirathung und Veränderung dec
Religion �ich\o fe�tge�eßt,und ihren notdürftigenUnterhalt ha-
ben , daßdie�elbeim Lande wol be�tändigbleiben werden. Hier

in Perersburg �indüber tau�end, die bei der Arbeit täglichet-

was Mel, Salz 2. bekommen , und Freiheit zu betteln haben,

* Nur 600 Gemeine und 200 Officiere �indnaher aus der Gefangen-
�caftzurúekaekommen: “Ui�torifkaUpty�umgarem til�tándet i Sverige
under K, Fredric 1 (vomGrafenBonde »

SIGO 1779) S, 23»
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